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lub, Club, ein engifäs Wort, welches eine 
Geſellſchaft oder Verſammlung bedeutet. Or⸗ 
dentlicher Weiſe verſteht man darunter pine 


größere oder kleinere Anzahl Menſchen, die 
ſich, in der Abſicht eines gemeinſchaftlichen 


Vergnügens und Zeitvertreibes, unter einander per⸗ 


bunden haben, allemahl an gewiſſen feftgefegten Tagen 


und Orten zuſammen zu kommen, und ſich dabey nath 


den zwiſchen ihnen verabredeten Geſetzen zu richten. | 
Sie unterſcheiden fidy von den Kaffes Häuferh durin, . 
daß nicht einem Jeden ber Zutritt ohne Unterſchied ver . 
ſtattet wird,. fondern daß die Mitglieder unter fid) eine 


ewiffe Anzahl beſtimmt, und gemiffe Gefeße errichtet 
ben, nach welchen Feder ſich waͤhrend der Verſamml⸗ 


ung zu betragen, und feinen Theil an den erſorderlichen | 


Koſten beyzutragen, dafuͤt aber auch die Erlaubniß har, 


: einen oder mehrere Fremden EN 
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Be Be; 7 | J 
In England find dieſe Klubs am haͤufigſten zu fin⸗ 
.* den; und ist demjenigen Theile von London, welcher die 
., Eitp heißt, hat jedes Kirchſpiel feinen beſondern Klub. 
‚Einige beſtehen aus Perſonen von unterſchiedenen Staͤn⸗ 
den, ‚in einigen aber haben ſich nur gewiſſe Staͤnde zur 
ſammen gethan. Einer aus den Gliedern iſt der Präs 
. fident, welcher ein Par Stufen höher, als die andern, 
gt, einen Zehn» Stuhl zum Unterfcheidunge s Zeichen 
hat, und aufgute Ordiung ſieht. Am Ende des Zims 
mers wird in einigen auf der Harfe gefpielt, auch wohl 
zuweilen ein Lied gefungen, Reden gehalten, Auffaͤße 
vorgeleſen, und darüber geurtheilt, Daß die Zeituns 
gen aud) zugegen feyn, und mit zur Unterhaltung dies’ 
nen müflen, verſteht ſich von felbft. 0 — 
Nach Hrn. p. Archenholz(9 Beſchreibung, befördern 
die Klubs die Geſelligkeit, verbreiten republikaniſche Ge⸗ 
ſinnungen, und unterhalten denPublicSpirir. Es find deren 
unzählige in der einzigen Stadt London, für alle Stände 
‚md Gewerbe, für Iffentliche und Privgt » Anftalten, 
ben aber be beftinmter Abſichten, u. ſ. w. Alle has 
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re beſondere Nahmen. Manche darunter find 
‚gufferordentlich zahlreich, und fchießen jährlich große 
: Summen zufammen, gewiffe Endzwecke zu befördern, 
als: die Humane Society, die Prämien für alles ers 
theilt, wodurd das menfchl. Elend verringert werden 
kann; der Whig Club, deflen Mitglieder über die unbes 
fugte Ausdehnung der Föniglichen Gewalt wachſam ſind; 
- "ein Inſtitut, welches von der großen Society of the bill 

ok righis unterfchieden iſt, deren Vorſorge fich tiber die 

Aufrechthaltung aller Selen echte erſtreckt, und 

die größte Grüße des Mikes war. Zum den zahlreiche 

ften gehören auch: die Societaͤt der alten Bristen, 
die Quintuple Allianz, die Sreunde rund um den 
| 2. u Krde 

) england und Italjen, von J. W. von Acchenholz, 3 Th. 

(fein. 1787, 8) G. 23, ·· 
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Erdboden, und andere mehr, " Tag imd Stimde find. 
zu dieſen Ber ſamm lungen feſtgeſetzt. Man Eommt zus 
fammen, ſpricht, ißt und trinkt; man macht Entwürfe, 
und fuͤhrt ſie aus. Das Spiel iſt daraus verbannt, 
indeſſen gibt es einige fo genannte Spiel⸗Klubs, wa 
sicht Gefpräche, fordern Hazard's Spiele allein ber eine 
jige Gegenftand find, Daher auch ungeheure Summen 
Bier verloren werden. Solcher Käufer find jedoch - 
nicht meßr, als drey, in London. Niemand Darfdaben 
erfcheinen,: ale Die Subferibenten, umderen Aufnahme 
fehr. vorfichtig balottirt wird, Auch die fremden Ges 


ſandten haben einen Klub, wo fle fich wöchentlich ein  - 


Mahl als Privat: Perfonen verfammeln, und wo alles 
Eeremonief verbannt iſt. Keine Gefeltfchaft komme 
ju irgend einem Endzwerke zufammen, ohne daß man 

die Wergnuͤgungen der Tafel damit paret; fo gar die 
koͤnigl. der Wiffenfchaften beobachtet dieſen 
Gebrauch, weicher die Bande der Mitglieder enger zu⸗ 
ſammen zieht, und uͤberhaupt fü manche Vortheile er: 
zeugt, daß man wohl ſchwerlich etwas Gegruͤndetes 
. Dagegen einwenden koͤnnte. Im J. 1784 hat man das 
laͤngſt eingegangene Vergnügen der attiſchen Ders 
fammiung wieder erneuert, doch ohne Muſik. Die 
WBerſammlung nennt ya die lefende Geſellſchaft. 
Die berühmten Männer Sheridan und Henderſon ger 

“ Hören daben zu den vorzuͤglichſten Vorleſern (). 
Bor ı2 Jahren Hatte man in London einen Zweig dee 
“ Ergeglichkeit erfunden, ben man Attick Aflembiy (attifche 
Zuſammenkunft) nannte. Man verfammelte fich in einem 
fhönen Sahle, wo Vocals und Inftrumentals Mufik mit 
Vorleſungen vortrefflicher. Gedichte, und mit Declomas 
"tionen aus den beſten profaifchen Werfen der Engländer 
abmwechfelten. Die Vorlefer waren geſchmackvolle Mäns 
mer, die mit ber Kenntniß des englifchen Parnaffes auch 
die Reuntniß des mean Herzens verbanden, und * 
a 
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. NIn England find dieſe Klubs am haͤnfigſten zu fine - 
* den; und in demjenigen Theile von London, welcher die 
.BGityh heiße, hat jedes Kirchſpiel feinen beſondern Klub. 

‚Einige beſtehen aus Perſonen von unterſchiedenen Staͤn⸗ 
den, ‚in einigen aber haben ſich nur gewiſſe Stände zus 
ſammen gethan. "Einer aus den Gliedern iſt dee Präs 
ident, welcher ein Dar Stufen höher, als die andern, 
ſitzt, einen Lehn⸗Stuhl zum Unterfcheidungg s Zeichen 
Bat, und aufgute Ordnung ſieht. Am Ende des Zims 
mers wird in einigen auf der Harfe gefpielt, auch wohl 
zumeilen ein Lieb gefungen, Reden sepalten, Auffaͤtze 
vorgeleſen, und daruͤber geurtheilt. Daß die Zeitun⸗ 
gen auch zugegen ſeyn, und mit zur Unterhaltung die⸗ 
nen muͤſſen, verſteht ſich von ſelbſt. Bee un 
. Mach Hrn. p. Archenholz (9 Beſchreibung, befördern 
die Klubsdie Geſelligkeit, verbreiten republikaniſche Bes 
ſinnungen, und unterhalten denPublicSpirir. Es find deren- 
unzählige in der einzigen Stadt London, für alle Stände 
‚amd Gewerbe, für Sffentliche und Privat s Anftalten, 
— beſtimmter Abſichten, u. ſ. w. Alle ha⸗ 
ihre beſondere Nahmen. Manche darunter ſind 
‚gufferordentlich zahlreich, und ſchießen jährlich große 
* Summen jufammen, gewiffe Endzwecke zu befördern, 
als: die Humane Society, die Prämien für allge . 
theile, wodurch das menfchl. Elend verringert werden , : 
kann; der Whig Club, deflen Mitglieder Über die unbes | 
En ng königlichen Gewalt wachfant find; 
- " ein Inſtitut, welches von der großen Society of the bıll 
of rights unterfchieden ift, deren Vorſorge fich über die . 
Aufrechthaltung aller len Mechte erfirecht, und 
die größte Grüße des Mikes mar. Zn den zahlreiche 
ften gehören auch: . die Societaͤt der alten Britten, 
die Quintuple Allianz, die Sreunde rund um den 
— | ’ NR Erd⸗ 
(*) England und Jtallen, von J. W. von Archenholz, 3 Th. 
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Erdboden, und andere meht. Tag imd Stimde find. 
ja dieſen Ver ſammlungen feſtgeſetzt. Man kommt zus 
fammen, ſpricht, ißt und trinkt; man macht Entwuͤrfe, 
und führe fie aus. Das Spiel iſt daraus verbannt, 
indeſſen gibt es einige fo genannte Spiel» Alube, wo 
nicht Gefpräche, fondern Hazard⸗ Spiele allein der ein⸗ 
jige Gegenftand find, Daher auch ungeheure Summen 
bier verloren werden. Solcher Käufer find jedoch 
nicht mehr, als drey, in London. Niemand darf daben 
erſcheinen, ats Die Subſcribenten, um deren Aufnahme 


ſehr dorſichtig balottirt wird. Auch die fremden Ges 
ſandten haben einen Klub, mo ſie ſich wöchentlich ein 


Map als Privat⸗ Perſonen verſammeln, und wo alles 
Ceremoniel verbannt iſt. Keine Geſellſchaft kommt 
zu irgend einem Endzwecke zufammen, ohne daß man 


die Wergnuͤgungen der Tafel damit paretz fo gar die 


Pönigl. Socierät der Wiffenfchaften beobachtet diefen 
Gebrauch, weicher die Bande der Mitglieder enger zus 
ſammen zieht, und uͤberhaupt fo manche Vortheile exe 


deugt, daß man wohl ſchwerlich etwas Gegruͤndetes 
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. Dagegen einmenden koͤnnte. Im J. 1784 hat man das 


laͤngſt eingegangene Vergnügen der attiſchen Ders 
fammlung wieder erneuert, doch ohne Muſik. Die 


WBerſanmlung 'nennt fich die lefende Geſellſchaft. 
Die berüpmten Männer Sheridan und Henderſon ge⸗ 
hoͤren daben zu den vorzuͤglichſten Vorleſern (). 


Vor ı2 Jahren Hatte man in London einen Zweig der 


‘“ Ergeglichkeit erfunden, ben man Attick Aſſembly ‚attifche 


Zufammenkunft) nannte. Man verfammelte fich in einem 
fchönen. Sahle, wo Vocal⸗ und Inftrumentals Mufif mit 
Borlefungen vortrefflicher Gedichte, und mit Declama⸗ 


“tionen aus den bdeften profaifchen Werfen der Engländer 


abwechfelten. Die Vorlefer waren geſchmackvolle Mäns 


mer, die mit ber Kennmiß des englifchen Parnaffes auch 


die Keuntniß des — Herzens verbanden, und * 
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her zur Unterhaltung eines ſehr vermiſchten Publicun 
les sahen. Dieſes fonderbare * — wel 


es 
man fuͤr den geringen * einer halben Krone genießen 
fonnte, dauerte einige Jahre lang, iſt aber nachher ganss 


—F— — 


lich eingegangen. Hieran war vornehmlich eine ausländs 


und eigenfinnigen Nation ben Ton anzugeben? ie feibfl . 
t 


Par} 
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iſche Frau Schuld, von.der man mit Wahrheit fagen kann, 
daß fie zum großen englifchen Luxus ber neueſten Zeit fehr 
viel Beygetragen hat. Noch aufferordentlicher aber ift eg, 


daß diefe merkwürdige Perſon, bie in ber Sitten Gefchichte” : 


eines mächtigen Volkes Epoche gemacht bat, jeßt in Duͤrf⸗ 
tigkeit — *z —— 


Diefe Fran, eine Deutſche von Geburt, Heiße Madame 
Eornely. Sie fam vor ungefähr 24 Jahren nach Lon⸗ 


bon, und zwar in einem Alter, wo ein enz ni 
mehr auf Eroberungen rechnen kann; hatte ihr die 
Natur alle aͤuſſerliche Reitze dazu verſagt, uͤberdem redete 
fie Feine Sprache. Tyroler Deutſch und ſehr gebrochenes 
anzoͤfiſch war alles, was ihre Zunge damahls hervor 


bringen konnte. Wer hätte nun wohl glauben follen, daß 


eine ſolche, Perfon fähig fenn würde, bey einer ernſthaften 
ließ es fich nie träumen, Ein nothbürftiger 


das Ziel ihrer Wünfche. Diefen zu erlangen, ſah fie Fein 


ander Mittel, als eine fehr mittelmäßige oder vielmehr vers 
Iorne Stimme dem londner Böbel zum Bellen zu geben. 
ie ‚vereinigte fih daher mit drey andern Spiel⸗Leuten, 
und gab fo genannte, Eoncerte, wofuͤr die Perſon 1 Schil⸗ 
ling bezahlte. Sie hatte dabey Zulauf; nun vermehrte fi 


ihre Spiel-Gefellen, und erhöhete den Preis. Das Gl 


machte fie bald nachher mit einer vornehmen Dame bes 


. Sannt, die durch ihre Talente bingeriffen wurde; denn 


konnte biefe Frau gleich weder fingen, noch gehörig reben, 


. fo befaß fie doch viel Verftand, einen fehr feinen Ges 


ſchmack , und war unerſchoͤpf lich an Erfindungen. Sie 
uͤberließ es nun ihren vorigen Spiel⸗Geſellen, den Poͤbel 


u beluſtigen, und machte einen Entwurf, zum Vergnuͤgen 


es Adels prachtvolle Feſte zu geben, dergleichen man nie 
in Europa fuͤr Geld geſehen haͤtte; und ſie hielt Wort. 
Der Plan wurde genehmigt, und zwoͤlf Damen vom erſten 


Range nahmen es uͤber ſich, bey dieſer Unternehmung zu 
xzxaͤſidiren. Madame Cornely miethete hierzu ein ſehr 


gtofies und ſchoͤnes Haus, und ließ es fauͤrſtlich Bamblieen. 
| | j ie 
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Die Bersnägungen in bemfelben beſtanden in Concerten, 
Bällen unb Maskeraden. Niemand als Subferibenten 
Wurden dazu gelaflen, und dieſe mußten erſt von einer ber 
preöfibirenden Damen. eine fchriftliche Einwiligung brin⸗ 
gen; ſodann darften fie aber nicht weniger als 12 Billets 
nehmen, die er nur 6 Guineen fofteten, aber endlich 
bis auf 9 erhoͤ 


ihr alle Jahre ben Stiftung® » Tag ihres Inſtitutes gar 
nach ihrem Gefallen zu feyern erlaubte. ieſes gefcha 
denn vermittelt einer Maskerade, wozu jedermann obne 


Uuterfchieb den Zutritt hatte. „, Das Billet Eoftete alsdann 


2 Suineen, wofür aber auch um 2 Uhr nach Mitternacht 
eine herrliche Nacht: Mahlzeit gegeben wurde. An folchen 
Tagen find mehr ald ein Mahl gooo dergleichen Billets vers 
Bauft worben. . 


Keines diefer Kefte war dem anbern gleich, benn bier . 


e fich das erfindungsreiche Genie dieſer Frau auf eine 
underndwärdige Weite. Man fahe hier illuminirte 

. Säulen » Gänge und Triumph » Bogen, Saͤhle in Gärten 
verwandelt mit Drangerien und Spring- Brunnen geziert, 
labyrinthifche Blumen» Beete, traiisparente Gemaͤhlde und 
nfchriften, Treppen und Zugänge mit farbigen Lampen in 
yramibals und andern Kormen geftellt und mit Guirians 


- ben feflonartig geſchmuͤckt; amphitheatralifch geftellte Eß⸗ 


- Zafeln, bie einen fo fonderbaren als ſchoͤnen Anblick, ges 
. währten; eine Reihe von Zimmern, deren jedes vollfom- 
men nach bein Coſtuͤme eines orientalifchen Volkes auf das 


et w den. ft " 
fon 2700 ubferibenten. ee — dab a 
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praͤchtigſte meublirt war: perſlaniſch, indiſch, chineſiſch, 


u. ſ. w. Ben allem dieſen herrſchte eine Ordnung, bie 
den Glanz der Feſte noch 5 erhoͤhete. Am nee 
Zage brannten in den Sählen und Zimmern gewöhnlich 
. 9000 Wachs » Kerzen, und auch diefe mußten durch mans 
. Bichfaltige Stellungen und Figuren bag Auge ergegen. 
. Die See dieſes Zauber Pallafted wußte von keinem Gelds 
Geige, nur Ehr⸗Geitz war ihre Leidenſchaft. Sie fand 
fich durch den auflerorbentlichen und allgemeinen Bepfall 
hut, den ihr ſelbſt folche Perſonen in vollem Maße zoll⸗ 
ten, bie ben herrli Feſten ımferd Welt» Theiled bee 
& t hatten. flatt alſo fir Schäge zu ſammeln, 
hatte fie vielmehr ungeheure Schulden. .. Wenn fie 
— ©. Sejähit, lief 
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freiben. ‚Alles wurde angewandt, hie Pracht ihres Haus j 


ſes zu vermehren, bie auch endlich Königlich war. Diefer 
graͤnzenloſe Auftwand aber hatte für fie die unangenehmften 

Folgen. Sie wurde mehr als ein Mahl in Verhaft ges 
nommen, und immer wieder von ihren Pefchüßerinnen bes 
freyet: Doch diefes diente zu nichts; Penn, ihre Schulden 


wuchſen, ungeachtet ber üserang großen Einnahme, bes. 


fländig an. Man kann ſich einen Vegriff bavon machen, 
wenn ich .fage, daß fie an einen einzigen Mann’für gelies 


ferte Wach s Kerzen 13000 Pf. Et, fehuldig war. Sie . 


. Wurde endlich nad) ber King's Bench 'gebracht; ıhre Felle 
dauerten inbeffen doch fort, und zwar war fie in Begleit⸗ 


ung eines Gerichte s Dieners bey allen zugegen. Man 


denke füch die hoͤchſt fonderbare Lage einer Perfon, die taus 
ſend Geier vergnügt machte, ſich an ihren Ergeglichfeiten 
labte, allgemeine Bewunderung einſog, allein immer ben 


nächften Morgen darauf ihren prächtigen Pallaft wicber . 


verlaffen, und nad) dem Gefängniffe wandern mußte. 

Ä So ging ed eine Weile; da aber burch biefe ihre Abwe⸗ 
ſenheit die perfönlichen fo geſchmackvollen Anordnungen 

ben ihren Luſtbarkeiten mwegfielen, der Mangel an vielen 

Dingen die Stelle des Weberfluffes einnahm, und Feine 

. Hoffnung einer Nenderung vorhanden war, fo hörten biefe 


geiäyende Vergnuͤgungen nach und nach auf.’ Die Släus 


ger theilten fich in dad, was da war, bag Haus wurde 
vermiethet, und Mad. Cornely kam los. ie lebt jetzt 
von den nen ihrer Befchüger, nachdem fie uche 
als 12 Jahr lang den Engländern Unterricht im Luxus nes 


eben, und pon ihnen die ehrenvolle Benennung: Rab 


ſerinn des Geſchmackes, erhalten hatte. 


= Ron allen Klubs aber find die fo genannten Spou- 


ting Clubs, oder disputirende Geſellſchaften, die ſon⸗ 
derbarſten; ein Vergnuͤgen der Geiſtes, das man in 


keiner andern Stadt in Europa fennt. Schon tm Ans. 


fange diefes Jahrhundertes eriftirte diejenige, Die unter 
dem Nahmen Robin Hood noch heut zu Tage befannt ift; 
Diefes Inſtitut, obgleich das Altefie diejer Art, iſt doch 
: jeßt eines der ſchlechteſten, ob es gleich vormahls die 


Ebre gehabt hat, von Smilt, Goldſmith, Foote, 


Garrick und andern großen Maͤnnern, fleißig befucht 
mE. mi id, 


- 
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zu werden. Miele berühmte Advocaten und Parlae 
ments: Redner, felbft der große Lord Marsfield, has 
ben Bier in ihren jugend Johrenigre Redner > Talente 
euntwickelt und gebildet; auch der vortreffliche Sterne - 

befüchte diefen Ort bis. an feinen Tod. Man kommt 
Tier im Winter woͤchentlich ein Mahl jufammen, bes 
It für den Einlaß 6 engl. Pfennige, disputirt über 
allerley Gegenſtaͤnde, ‚und trinkt Bier Dazu. Auf dies 
fen Fuß wurden mehrere Sorietäten in: verfchiedenen 
Gegenden der Stadt errichtet, wodurch denn die Mut⸗ 
ter s Gefellfchaft Robin Hood in Verfall kam. Mebs 
rentheils Leute von niedrigem Stande fanden fich hier 
ein; Anſtaͤndigkeit und Ordnung litten dabey fehr, und 
gaben den befischenden Ausländern, welche die heffern. 
Gefelifchaften diefer Art nicht. Fannten, eine geringe 
Idee von diefem National: Bergnügen. . 

Dieſem Uebel abzubelfen,. und das Inſtitut, dem 

urfprünglichen Zwecke gemäß, mit Ordnung und Wärbe 
einzueichten, that ſich im J. 1775 eine. Gefellfihaft zu⸗ 
fanumen, md. entwarf einen Plan, . Man mierhere - 
einen ungeheuern Sabl in der City, in Foſter⸗Lane, 
dieſer wurde fchön erleuchtet, und das Bier + Trinken 
daraus verbannt; eine Maßregel, die alle Diejenigen 
entfernte, denen es mehr um Getränke, als Geiſtes⸗ 
"Mahrung, zu thun war. Man verfagmmelte fich woͤchent⸗ 
lich ein Mahl des Abends von 8 bie 10 Ubr. Die 
Segeln diefer Gefellfchaft, die den Titel: debareirende 
Societaͤt annahm, warenganz nach den Parlaments: Ver⸗ 


ſammlungen gemodelt, die debattirenden Materien jedes 


Mabl in den Zeitungen angezeigt, und acht Perſonen 
mwechfelsen dabey beftändig als Präfldenten db. So :- 
entſiand die Vervollkommnung eines edein Bergmügeng, 
velches eine brittiſche Irationals Sitte iſt, die der deut⸗ 
ſchen Philoſophen Achtung verdient, und wovon Hr. v. Ar⸗ 
dhenhol folgenden Begriff gibt. Mau ſielie ſich einer 
fehr großen, zietlichen ie ae Saplvar;. 


lange < 
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inge Meihen von Banken erfüllten denſelben ganz. 
n dem einen Ende deffelben war, ſo wie in den acas 
mifchen Hoͤr⸗Saͤhlen, ein Katheder für den Präfr - 
enten errichtet, der mit Lichtern, Schreib⸗Materia⸗ 
en, Acten Büchern, und einee Sand⸗Uhr, verfer 
en war. Ein großes Chor in dieſem Sahle war fuͤr 
as Frauenzimier beſtimmt, welches jedoch nicht re⸗ 
end, ſondern bloß zuhoͤrend, an dem Vergnuͤgen Theil 
ibm. Es waren deren oft 40, auch so, gegenwuͤr⸗ 
3; die Zahl der Mannsperfonen aber belief ſich bis⸗ 
eilen auf 600. Dieſes waren: Gelehrte, Künftler, . . 
auf leute, Handwerksleute, koͤnigliche Beamte, 
Schreiber von Advocaten, Pächter, Kaufmanns⸗ Die⸗ 
r, Militaͤr⸗Perſonen, Seeleute, u. ſ. w. Ein jeder 
‚n den Anweſenden, wenn er ſich gleich nur zum er ⸗ 
en Mahl bier einfand, hatte das Recht, eine Materie, 
Form einer Frage, zum Debattiren vorzuſchlagen. 
)iefes geſchah ſchriftlich. Man brachte den Aufſatz 
itweder mit, oder ſchrieb ihn daſelbſt. Im erſten 
alle konnte der Fragen⸗Aufgeher ganz verborgen blei⸗ 
n; es war hinreichend, fein zuſammengewickeltes 
apier durch einen Aufwaͤrter auf das Katheder⸗Pult 
gen zu laſſen. Dieſe Fragen waren philofophifch, 
oraliſch, oder politiſch; phyſikaliſche oder andere 
ientififche Gegenftände aufzugeben, war zwar nicht vers 
then, man wuͤrde aber nicht Theil daran genommen, 
ndern vielmehr den Vortrag verworfen haben, weil 
lche Aufgaben ein allgemeines Intereſſe bey fo einer 
Renge Menſchen bewirken koͤnnen. Nur rheologifche 
Raterien allein waren ausdruͤcklich unterſagt. Die 
gung wurde von dem Peäfidenten' durch eine Pleine 
nrede eröffnet; fodann las er. die Pabiere ab, welche 
e eben eingefandten (fragen enthielten. Ob folche ans 
nommen oder verworfen werden follten, wurde jedes 
tapl Bloß durch Aufhebung der, Hände beftimme, und 
ar erſt hernach ſuͤr⸗ hernach wieder bie Frage. — 

— —— he 4 * | 
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die größere Zahl bejahend, fo wurde Die Streit⸗Frage 
in ein großes "Buch eingetragen, um ju ihrer Zeit nach 
der Reihe vorgenommen zu werden. ‘Da man aufdiefe 
Art für die Zukunft geforgt hatte, fo wurde nunmehr 
Die Frage vorgelefen, die nach der Ordnung auf den ges 
genwärtigen Abend gefallen war. ‘Derjenige, welcher 
die Debatee oͤffnete, hatte das Recht wieder zulegt aufs 
jutreen; Wen Andern aber war nur nad) ben Negeln ers 
laubt, ein Mahl Äberjede Sache zu reden, es ſey denn, 

daß Die Verſammlung den Redner oͤſters hören wollte, 
- Eine foldye Genebmigung war auch erforderlich, wenn 
der Reduer länger als 15 Minuten ſprach. Die Sarıds 
Uhr zeigte dem Präfdenten dieſes Zeit: Maß an, wor⸗ 
auf er öffentlich fragte: ob man geneigt fen, Dem Red⸗ 
ner ferner zu zuhoͤren. Wenn diefer fich wohl aus⸗ 
drückte, fo ertoͤnte von allen Seiten das Geſchrey: hear 
him! hear kim! (hoͤrt ihn!) im entgegen gefeßten Falle 
wartete man felten die 15 Minuten ab, eichen 
. Der Ungeduld und des Mißfallens von ſich zu geben. 
* Der Präfivent fchrieb mit wenigen Worten alle Argu⸗ 
mente für und wieder auf, und trug dieſelben zu⸗ 
ſammen gefaßt, nach geendigter Debatte der Ver⸗ 
ſammlung vor, ohne ſeine Privat⸗ Meinung dazu zu 
fügen, und ſodann wurden die Stimmen ebenfalls durch 
Aufhebung der Hände geſammelt. ienen fie bey 
Dem erften Anblicke gerheilt zu fenn, fo zahlte man fie, 
amd zwar übernahm einer von jeder Parten dieſes Ge⸗ 
fhäft ben der sutgegen gefegten, Diejenige, welche 
pen Sieg davon getragen hatte, ging dann teiump 
| Durch dergleichen öffentliche Debatten, befonderd 
wenn fie Gegenſtaͤnde betreffen, bie anztehend für das 
Herz find, gelangen die Written zur Ausuͤbung dep 
+ güdtichen Kunft, gebuldig Wiederſpruch anzuhören; 
ee werden dadurch in der Jugend angenommene 
= heile außgerottet, Re wenſchl, Geiſt Ben 
ee > an 
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ausgedehnt, und folglich zur Erfüllüng der gefelfähafti Ä 
= Pflichten geſchickt gemacht. Solche Soeietaͤten find _ 
überbem wahte oratorifche Pflanz » Schulen, da in. 

. diefem Lande die Rede⸗ Kunſt eine fo nöthige Eigen⸗ 
ſchaft if, um. ſich auszuzeichnen. Sie iſt im Parla⸗ 
mente, in den Tribunaͤlen, in den Klubs, und bey den 
haͤufigen Volks⸗Verſammlungen erförbertich. Hier 
=, bey gebachter Societaͤt, verfchaffte fie, auſſer dem 
NMautzen, auch ein edles Vergnuͤgen, daß für jeden Zu⸗ 
ſchaner viel Annehmlichteit und noch dadurch erhö⸗ 
het wurde, daß ein Jeder nach Gefallen Materien waͤh⸗ 
len, Lieblings » Sydeen beurtheilt hoͤren, und fie zum 
u dee allgemeinen Aufmerkfamkeit an 
onnte. 

In den Jahren 1780 und 1781, flieg die Sucht, 
——— Geſellſchaften zu formiren, in dieſem 
Lande fehr hoch. Es waren deren in London über 
30, von denen einige nur allein fuͤr Frauenzimmer wa⸗ 
"ren, In einigen ſttitt man bioß über philoſophiſche, 
“in andern bloß über religioͤſe, in Den meiſten aber über 
politifche Gegenſtaͤnde. — beſten wechſelten mit 
WMaorul und Politik ab, und ſchloſffen Religions: Mai.⸗ | 
‚eien gänzlich aus, 


Der Kaufmanns⸗ Klub in St. ——— 
R vielleicht der groͤßte, und auch ſeiner aͤuſſerlichen 
Einrichtung nach der prächrigfte in Europa. . Fünf 
hundert Kaufleute find zur Unterhaltung deſſelben ale 
Mitglieder: vereinigt, wovon jeder jährlich 25 Rubel 
bezahlt; und dennoch hat, wer etwas darin genießen 
will, folches- befonders zu bezahlen. Von dieſer Eins 
A "nahme: wird die Haus⸗Miethe beſtritten, weiche jaͤhr⸗ 
| lich allein 3000 Rubel koſtet, 6 Livree⸗Bediente, nebſt 
einem Koche und einem Gehuͤlfen unterhalten, — 
— welches zum Oekonomus ermäblt i 
| daruber der Geſe — Monath Se ed 


I 
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ung zu tum, ein jäpeficher feſter Gehalt von 300 Au⸗ 
bei gezahlt, der Leberreft aber in einer Gemein: Cafle 
auf t. Wie Gefege dieſes Klubs fcheinen Per⸗ 
ſonen, weiche nicht zum Kaufmanns⸗Stande gehören, 
auszuſchließen, und wollen fo-gar von fremden Kauflens 
ten nicht mehr, als ı2, auf ein Mahl zulaffen; doch 
werden —— Ausnahmen gemacht. Man tadelt an 
dieſem Klub allein, daß darin ziemlich hoch geſpielt 
‚wird. is abgegangened Mitglied wird durch eine 
ſoͤrmliche Wahl mit einem andern erfeßt, und folcher 
Geſtalt Die Zahl der fünf hundert immer unvermindert 
begbehalten. Zu u | 


In Berlin gibt es verfchiedene fo genanhte Ref: 
ſourcen und Alubs, weldye jur Unterhaltung ge⸗ 

ſchloſſener Gefeltfchaften beſtimmt find; z. B. die fo 
genannte große Reſſource, von 100 Perfonen, auf 
der Schloßs Freyheit im Palmierſchen Haufe; die in: 
terhaltunge = Befellfchaft, in der. h. Geift- Straße 
im Bergiusfchen Haufe; das Pis : aller, unter Sen 
£inden, u. a. m. . rende fönnen in ſolche durch Mits 


‚ glieder. eingeführt werden. Kin englifcher Alub, . . 


zur Webung im englifch Sprechen, . ift Winters bey 
dem Sprady = Meifter Andre, in ber breiten Straße 
über der Reit⸗ Arademiiieee. | 
: Wicolsi ib kôn. Be 

Magdeburg bat eine Reffource, und Die Harmos 
nie, weldyer legtere Nahme eine Nachahmung der Bes . 
‚ kennung einer leipziger Geſellſchaft iſ. jene, die 
RKeſſource, hat viel Aehnliches mit einer berlinifchen 


Geſellſchaft der Art, fo, daß auch beyde Geſchlechter 


daran Theil nehmen. Sie ift zunaͤchſt für den Abel 
und vornehmern Stand eingerichtet, ob gleich auch 
verfchiedene aus dem Mittel-Stande zu Miglienen“ 

— SE u be 
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De Pr" We 


der —— ‚aufgenommen find. Es iſt bapıı eines 
eſten Haͤuſer in Magdeburg gekauft und gehoͤrig 


aptirt worden. Die Sarmonie iſt zunaͤchſt für dert 


—2 


‚Mittel: Stand, und hat faſt eine der Reſſource gleiche 


Aundzahl Mitglieder, worunter ins befondre fehr viele von 


ar - 


der Kaufmannfchaft find. Der Militär und geiftliche 


Stand ſind davon nicht ausgeſchloſſen. Die Einricht⸗ 
ung iſt, wie in der berliniſchen; nur wird hier mehr ge⸗ 
ſpielt, es ift aber ein mäßiger Saß beftimmt, worüber 


w’ 


Das Spiel nicht geben darf, welches fehr loͤblich iſt. 


Die Harmonie hat zwey Häufer, wovon das eine neu 


gebauer und fehr gut eingerichtet iſt, und einen Gars 


„ten, der an den Käufern liegt. Der Fond dazu iſt 


- 


durch Actien von den Mitgliedern der Geſellſchaft zur 
fammen gebracht, und foll fi, fo wie der von der 
Reſſource, durdy gute Verwaltung immer noch verhefr 


ſern. Die Benträge find. in beyden Gefellfchaften vers 


boaͤltnißmaͤßig nicht hoch, inder Harmonie aber etwas ger 


' Finger. 


29 Et. bes Magdeb. Magaz, 3.1786, E.1ıg. 


Ich betrachte den Nutzen der’ unter dem Nahmen 
‚ der Klubs befannten sefelfchoftlichen Verbindungen in 
e 


Ruͤckſicht auf das bus 


. 


N 
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iche Leben, auf den Star 
und die ganze Menſchheit. Das Vaterland dier 


fer Verbindungen, follte für fie billig ſchon einnehmen, 


Ba fie von einem Wolfe. zu ung gekommen find, wo als 
les, was Die Annehmlichei bes gefellfehaftlichen Um⸗ 


ganges vernichten oder auch nur ſchwaͤchen farm, vers 


annt if, Ihre gefchwinde Ausbreitung ſollte jie 
nicht weniger gegen allen Tadel fichern helfen, Da folche 


ſelbſt durch Männer befördert worden find, Die ihre 
Mahmen eben fo ehr durch Verdienfte, als Tugenden, 
ebhrwuͤrdig gemacht haben, Allein, es bedarf Hier fets 
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Sonn einem Jeden erfnuben, den innern Gehalt in — 


ner ſolchen Berufung auf das aͤuſſere Gepraͤge; man 


Naͤhe 


en 
—— 01 
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Nahe zu unterfschen. . Ich nehme Gier dazu einen 
brenfachen Gefichtspunet an. i 

Ber Einfiuß der Blubs auf das häusliche Les 

ben, wird mir Das erſte Aufldfungs: Mittel, zur Ente 

. widelung ihres Werthes, geben. Unſtreitig liegt in 

der haͤuslichen Verbindung, der feſteſte Grund wahrer 

menſchlichen Gluͤckſeligkeit. Der Genuß haͤuslicher 


iſt mit feinen andern in Vergieichung zu el 
Bedauern 


len, weil ſie die einzigen ihrer Art ſind; und 
— — — — es verfagt, fie naͤher als 
e Vergleiche fennen zu lernen, 
aber haben fie mis allen übrigen Freuden der Welt, eine 
. Eigenfcyaft gemein; oder eigentliche zu seden, das 
. Empfindungs : Bermögen des Menſchen ändert bey 
. Reiner Sartung von Freuden feine Narıt. Gin ununs 
terbrochener Genuß ſchwaͤcht das Bewußtſeyn deſſelben. 
Wie anhaltende wiedrige oder angenehme Reitze ber 
auſſern Sinne fortwirken koͤnnen, ohne daß wir nd 
ihrer erinnern: fo verliert: auch die Seele das Bewct⸗ 
ſeyn ſolcher Vorſtellungen, woran man fie zu ſehr ger 
woͤhnt. Eher werden die Bewohner einer Stampf⸗ 
"Mühle, durdy den Stilleſtand derfeiben, ale durch ihs 
Getoͤſe, am Schlafe verhindert; und wabhrſcheinlich 
jeigt der_Kurchäufer zu Neapel, der fein Novitiat uͤber⸗ 
« fanden bat, dem ftaunenden Fremden die paradiefifchen: 
Ausſichten feines Aufenthaltes, mit eben der Unem⸗ 
. Pfindlichkeit, womit der Director eines Jauber : Spier- 
... geld den Augen des getäufchten Zufchauers ein Bild 
. Bach dem ‚andern vorſchweben laͤſſet. > 
Nicht beffer ergebt es den unmittelbaven Vergnuͤ 
ungen Des Geiftes und Herzens; und wenn gleich. ein 
‚ glückliches haͤusliches Leben hieran vorzuͤglich viele Ab⸗ 
- wechfefungen Darbiechet, fo find doch folche ungmreichent, 
jeden, Augenblick der Muße auszufüllen. Der Mann, 
. ber ben Gebrauch feiner: Zeit auf das beſte eingericheer 
hat, follse er. gleich nebenher noch ſtaͤrkern ” an 
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2.9. ie Gert, als Wudbaus en den een 


feines brennenden Hauſes, nehmen, wird dem ungeachs 
: tet zuweilen auf leere Stunden floßen, worin ihn mır 


.. * allein auswaͤrtige Zerftreungen gegen üble Laune ders 


x‘ 


- wahren Finnen. Gin gar zu fehneller Uebergang von 
Berufs: Pflichten zum Genuffe bäuslicher Freuden, : 
mißlinge oft eben fo fehr, ale der. Sprung des Sängers 

: som niedrigften. zum Höchften Tone. Tritt zwifchen 

2:&Bcylaf und Erwachen, nicht eine gewiffe Paufe der 


4 


efmmung ein, (befinde uf ein Sewäctis 


ches vom auͤbrigen Tage, in einer wiedrigen Dämmerung, 

Und wie dort nicht immer jeder Eindruck ſchweret Traͤn⸗ 
Me mit dem aubrechenden Morgenroth erliſcht: fo muß 
auch zuweilen Dee Geiſt, nad) vollbrachter Arbeit, durch 


—An ⸗⏑44 


awaͤvrtige Zerſtreuungen erſt gleichſam wieder gelaͤutert 


werden, wenn Feine finftee Amts⸗Miene die Heiterkeit 

des ————— uͤberſchatten ſolll. 
Arn weichem Orte kann dies aber wohl mit mehre⸗ 
rer Sicherheit eines guten Erfolges, als da, geſcheben, 
wo man eine Verſammlung antrifft, die man, wenn 
Nꝛcht ganz, doc) zum Theil, durch eigene Wahl, zu 
. 2.fenem ndhesm Umgange auserfehen hat; wo man uns 
Hkeuien beftinnmeen Zeitvertreib vorfchteibt; wo man fich 
z7 nie zu fruͤh und nie zu fpät einftelle; wo man fo mans, 


+, a 


7 3 nichfaftige Gelegenfeit findet, -Batb fu fchergenden, Hafb 


zu ernfühaften häuslichen Unterhaltungen Stoff einzus . 
ı fammeln, eine aufgeweckte Seele in den Schooß feiner 


6 Bamiliezurdck zu Bringen, und ſich geſchickt zu nrachen, - 


die alltäglichften Scenen mit neuer Anmuth zu befeben ? 
v0 Mas vorhin: von der Nothwendigkeit angeführt 
‚x worden fl, den Genuß des häuslichen Vergnuͤgens dann 
v und warn zu unterbrechen, Damit die Empfindung defs 
eſelben uns ſtets gegenwärtig bleibe, Das gilt nicht we⸗ 
‚ iger von der Anftrengung des Geiſtes in Gefchäften, 
am ihn gegen Ermattung zu ſichern. Wird das Yuge 
ı au Iauge auf einerley Gegenſtand gerichtet, fo — 
F 


I. 
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BA as Seben; feiner det 


. fet fi) mehr von ˖ dem andern mer ech fie Ede | 
in eins zuſammen. "Gleiche Bewandtniß bat’es mit 


den Kraͤſten der Seele; ein unabläffig fortwaͤhrendes 


Nachdenk i , crliert 
J 


deln, und mit binfänglicher Deutlichfeit Pr derzu⸗ | 


ſtellen 
Der Eigenſinn der zuruͤck tretenden Gedanken⸗ Bot Ä 


ge, bat oft fehr viel ähnliches niit dem Eigenfinne der 
Sproͤden; ſie werhen, folange wir ung um ihre Gunft 
* bemühen; fie werfen fld uns willig in die Arme, fo 
Bald wir fie mehr aͤngſtlich ſuchen. Erpwungene 
Arbeiten des Geiſtes, behalten — ein ſteifes unna⸗ 
tüuͤrliches Anſehen. Nicht ſeiten machen fie einen eben 
ſp wiedrigen Eindruck, wie die füufllichen Hügel in eng⸗ 
ilſchen Gärten; man ſieht bey deren Anblicke gleichſam 

jeden Schweiß = Tropfen herab fließen, den das muͤh⸗ 
füme Zufammenfaßren der Erde den Arbeitern ausge⸗ 
dpreßt hat, wenn feinem Bewunderer der Alpen jemahls 
- ausjurufen einfaͤllt — wie viel Kunſt mag ein ſoiches 

Werl gekoſtet Haben! - 

Nur wenigen iſt die ſeltene Gabe verliehen, ulle 


Fruͤchte ihres Geiftes als ein einziges Tages Werk ans 


“ feben zu dürfenz und hätten diefe wenige öfter Feyer⸗ 
- Abend gemacht, fo wuͤrde vieleicht von keinem unter 
ihnen gefagt werden — was der erhabene Fried⸗ 
rich von dem greßen Newton ſagt, — er hatte auch 
ſeine Apokalypſe. 

Selbſt die belfeften Köpfe werden zu Zeiten, . duch 


zufällige Umſtaͤnde mir einer Nacht umbüller, dere 


Vertreibung nicht in ihrer Gewalt ſteht; . und dann 

koͤnnen fie den Pfad des Nachdenkens nicht beffer wies 
der finden, als wenn fie, gleich denen, Die ihre Augen 
‚in der Finfterniß durch eine farze Verſchließung von 


dem betretenen Irr⸗Wege abzuwenden ſuchen/ auf 
— ——— 
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= einige Weile die unternommene Arben gang: aus dem 


Sedaͤchtniſſe zu entführen trachten. = 
. : Bornebmfich aber. gerachen diejenigen leicht in Ge⸗ 
r u ermüben, die ihre Gefchäfte nicht nad) der wars 
Stimmung des Geiftes wählen und vollenden 


— darfen ſondern beydes den rderungen ihrer Pflich⸗ 


ten üäberlaſſen muͤſſen. Die. Länge und Beſchwerde 


eines Weges wird weit eher empfunden, wenn irgend 


z eine Mothwendigkeit es mit ſich bringt, Daß derfelbe 


binnen beſtimmten Stunden zuruͤck geleget werde, als 


am 0. 


.. 


Falle ift die Anftrengung gemeiniglich flärfer, ober we⸗ 
nigſtens gegenwärtiger, als in letzterm.2 


wenn man ihn aus freyem Willen abgeht. In erfterns 


- Darum find denn Berfammiungs-s Derter von dee 


: Met, wie die heutigen. Klubs, für Männer, die ſich 
 Öffenflicyen Bedienungen oder ander unwillkuͤrlichen 
- Gefchäften gewidmet haben, ganz vorzüglich wohl⸗ 


thaͤtig. Fühlen fie an dev Neige des Tages den Druck 


der getragenen Buͤrde, fo ſtellt fih ihnen die ermuns 
ternde Erinnerung dar, einen angenehmen Ruhe⸗Platz 


en 


fuͤr fich. offen zu finden, der Ihnen um fo- fehäßbarer ift, 


weil deffen Beſuch feinen Augenblick ihrer edeln Zeit 


raubt, die fie nicht freywillig den Erbohlung aufopfern. 


: „Keine abgenoͤthigte Zufage verbindet fie, eben alsdann 


einen Stillftand zu machen, wenn ibre Arbeit gleich⸗ 


2 fam im beften Zluge, und der Geift am geneigteften 


- zur Vollendung iſt. Kein lächerliches Geremontel fors 


.- Ds 


Dert von ihnen ftundenlange Vorbereitungen, weil ihre 
Kleidung nie den Woplſtand verlegt, wenn fie der 
Gefundbeit oder der Witterung gemäß ift, Balte und - 
Knopf, Farbe und Schnitt, mögen befchaffen feyn wie . 


. Re wollen; weil nirgend ein Auge ficy daran ftößt, 


r 
“ 
[ 


« 
“ 


- wenn ein unglüclidyer Sturm, ober eine anbedächtlis 


che Bewegung der Hand, den Fünftlichen Locken⸗Bau 


Se baben follte. Keiner wird durch Furcht vor 


keidigung ber Herefchaft oder. Bedienten, == 
: ü . . 3 
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Diät ya doben bg fo bald der Geift ſich 
mit neuen Kr ln Hal fühlt, Die Schäfer 
bes Genies, ſteht nicht unter ber Leitung des 

Uhr: Zeiger, 
— Gewinn an der Zeit gewähren die 
Ktubs noch dadurch, daß fie zu Unterredungen Aber. 
Geſchaͤfte Anlaß geben, die deren Abkuͤrzung im vielen 
Allen ſehr befördern. Mangelnde Nachrichten und 
Erläuterungen werben daſelbſt oft mit großer Peichtige 





keit eingezogen, Zweifel aufgetworfen, Zweifel gebos 


ben, fehlerhafte Wendungen zuruͤck gelenkt, falfehe 
Ideen gt, neue erregt. Man müßte daher der 


berichti 
Wahtheit zuvor de Rechte nehmen, went man es 
freeitig 


wollte, daß die Klubs für Diener des 


States, und durdy diefe für den Sr felbſt nägliche 


Ssußieure fen. 


durch Schwäche des Werfiandes, und d 
des Geſchmackes an aͤchten Vollkommenbeiten, ertiies 
Bag ii m ef han - Ordnung, 
wo Ung et n diges Liebel geworden iſt, 
Geburt und Rang Aben unter dem Genuffe deffen, was 
ihnen bie 3 ſculdig iſt, mur weit ihre Wor⸗ 
rechte bier aus, als fie, verbunden mie wahren Ver⸗ 
dienfien, innere Hochachtung erwecken, und unges 
äuffere Mertmahle derſelben hervor bringen. 


wungene 
Hingegen findet daſelbſt Der ehoͤrichte Stel; feine 


- 
> 


Nabhrung, ver ſich auf — Zufaͤlle eines: blinden 
Blädes „oder ® 


anderer autartet. 
Niemand t ich bier, aus Beſorgniß feine Ab⸗ 
Eunft oder feinen — zu beflecken, mit Maͤnnern 
in Gemeinſchaft des a na zu Stehen, deren fnnes - 
ser Werch durch feinen ihn bezeichnenden, weder wah⸗ 


gr her Srömprt — wird. Ein jeder 


Det. inc. XxLi — hat 


— 


% 


N Run 


hat‘ am dem Vergnuͤgen der Geſellſchaft gleichen An⸗ 


| iheil, und freundfehaftliche Vertraulichkeit verbindet 
> fompatbifirende Seelen, obſchon ihre Auffere Verhaͤlt⸗ 


niſſe fich Durch) einen weiten Abftand von einander tren⸗ 


- ne. Mieſe glückliche Berkettung mehrerer Stände, 


— 


zu eineslen Zweck, erzeugt wechſelſeitige wahre Acht⸗ 
NG Menfchentiebe und Zutrauen, die mit der Zeit 
- ‚auch auffer dem Societätd: Zirfel fig immer weiter 
‚fortpflanzen, und vielleicht die Geſinnungen Der groͤ⸗ 


: Bern Welt nad) und nach von Vorurtheilen reinigen 
: werden, welche denjenigen, die ihre Feſſel tragen, die 


29 *’. 


füßefien Exden.s Freuden bald. gänzlich-zauben, . bald 
verbittern. . j 


Ja, die Klubs fliften nicht nur dadurch ſchaͤthade | 


Vortheile für die Menſchheit, daß fie den Mißbrauch 


ſolcher Vorzüge vwerläugnen lehren, teren ungeitige 


Anwendung zahlloſe Unſeligkeiten in ihrem Gefolge 


Sat, ſondern fle find auch weit fühiger zur 


. dee Moralität beyzutragen, als Gefelifchaften, worin 


man auf wenige Stunden erlernte Rollen fpielt, und 


Ffaſt nur allein bey dem Gefpräche von Wetter, alle 
Verſtellung ableg. 


Anftändige Freyheit iR ein Grund sCefek der 


Klubs. Man redet und handelt dafelbft nicht nach: 
kuͤnſtelten, fondern ie — nn 


braucht nicht: aus Gefaͤlligkeit zu lachen, wenn das 
Herz mit Gram und Sorgen beladen tft, Feine trübe 
Miene anzunehmen, wenn der innere frohe Sinn dem 
äuffern Scheine wiederſpricht. Syn einem folchen 


awangloſen Zuſtande aber fällt die angelegte Maske uns 


vernterkt von felbft ab. Freyheit iſt nicht das Ele⸗ 


+ ment der Verſtellung; fie zergeht darin wie Schminke, 


. Im ſenkrechten Scheine des Sonnen: Feuers.  enn 


am dert, um fich geltend zu machen, nichts erfordert 
wird, als Geſchmack im Anzuge, fejimmernber Witz 


in Geſproͤchen, und Geſchicklichkeit in der Karte, fo 
EEE > 


\ 
it» 


* 
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warde es eine laͤcherliche Vemuͤhung ſeym; ſich in ſol⸗ 
chen Oeſelſchaften Durch eine gute ſittliche Auffuͤhrung, 


die mehr in ſich begreift als was man Welt nennt, und 


darch einen redlichen Wandel hervor zu thun. Aber 


weim man Bier Die natürliche Geſtalt des Herzens vor 


ben Augen folcher. Maͤnner öffnen fol, deren Beyfall 


uns ihrer erhabenen Denkungss Art, ihrer edeln Hands . 


Iungen, uud Der wichtigen Aemter wegen, Die fie ber 
fleinen, verehrungswürdig ift, fo bemuͤht man ſich, am 
ben ihnen in Achtung zu fommen, "das wirklich zu fegn, 
wovon man anderwaͤrts nur den Schein zu baben braucht. 
Der nahe Anblick ihres. gefähltgen Bildes, von deſſen 


. Schönheiten ben fonfligen öffentlichen Erſcheinungen 


vieles verborgen bleibt, laͤſſet ſich tief in umferer Seele 

nieder, und erweckt bie heißeſten Triebe, ibm in je⸗ 

dem möglichen Verhaͤlmiſſe Apntich zu werben... 
Gelangt dann durch folche Mitglieder die Aufnahnıe 


in die Klube, um Anfehen einer unterſcheidenden Ehre, 
und ſucht man dabey Perſonen, die mit bekannten mo⸗ 
raliſchen Mängeln behaftet ind, den Zutritt zu ſelbi⸗ 


gen, wo nicht. ganz unmoͤglich zu. machen, wenigſtens 


: zu erfchweren; . fa’ fännen bergleichen Societäten, auch 
-, von diefer Seite in einzelen Fällen, zur Werbefferumng 
des firtlichen Lebens eine ftarfe Triebfeder mit abgeben, 


Dennoch aber wird felbft derjenige Klub, der in 


. feiner Einzichtung die größte Vollkommenheit erseicht 


bat, fi) nie von allem Tadel frey machen; denn esgeht 


mit vielen andern Dingen, wie mit Oberons Becher, 
nady der Wielandiſchen Erzählung: . . .. 
+80 bald ein Biedermann ihn an die Kippen bringt, | 
Derfioger nieder Auell, woraus fein Neetar quilletz 
' Dodyr bringt ein Schalt ihn aͤn des Mundes Rand, 
So wird der Becher leer, und ghüht ihm in Die Land, ” 


Ueber den Nutzen der Klubs. Auf Veranlaflung einer Feyerlich- - 


Beta Landfyndieus Fasobi. Zelle, 4. a ®. 


‚keit, im Zeilifchen Khıb vorgelefen den-ıaten Nay. 1781, vom 


B a = Rinbbe/ 


— 


— { . & ® | 
| Aiubbe; ſtehe Rluppe. | 
Kindglae, f. Engfter, m Th. S. 300 ..- - 
Rilufe, ein nur im Oberdentſchen uͤbliches Wort, eine 
BSteck⸗ Nadel zu bezeichnen, von Fleiben und Pleben, 
ſo fern es überhaupt befeftigen. bedeute, daher bie 
ESteck⸗ Nadeln in andern oberbeutfgen Gegenden auch 
aͤftel genannt werden. . | 
iluft, (die) plur. Die. Kluͤfte, Diminut. das Alılfts .- 
ı. Eine Spalte, Ir. Crevafle, Fente. Ze 
. (2) Eigentlicy, in welcher Bedeutung «6 befons 
ders im Oberdeutſchen ‚eine jede Spalte, einen jeden 
HtIE oder Ritz im Holze, in einen Mauer ober im eitem 
andern feften Koͤrder, bejeichhet; in Qber⸗Schwaben 
Chluft, Chlub, im Niederſ. Klöve. Im Hochdeut⸗ 
ſcchen iſi es, beſonders im Bergbaue, von ben Gpalten 
in den Felſen und Bergen am uͤblichſten; weiche durch 
Werändeeumgenin denſelben hervor gebracht 
worden, und hernach von ber Natur ereweder mit Erze 


Klufte; und — Schlönde, wenn fie groß,; und 
viel laͤnger als breit; find; hingegen Höhlen, wenn 
fie Candle oder Gruben vorſtellen, weiche in Die Erde 
2 gemacht 


T 
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gemacht ind. Die Schluͤnd⸗ Cani⸗ zertheilen die 
Gebirge auch oft in der Tiefe der Erde, und dieſe Ber⸗ 
ge ſind ſelten eribaltig. 

Wenn die Klüfte in der Erde mir ar ge er: 
fült find, ſo befteßen Diefe entweder aus feiten, ‘oder 
aus flüffigen Mineralien. Im erften Kalle machen 
diefe Mineralien entweder Erze, oder taube Bergs Ars 
ten, and. Die beißen edie, die letztern aber 
taube Alöste, und zwar faule, wenn fie aus einer 


muͤrben, faulen und lockern Berg Art befteben; bins 


gegen Schmeer: oder Ketten : Alüfte, wenn ihre 
. Berg: Art feifenartig und’ ſchmierig if. Die edeln 


Kiüfte geben unter allen die bee Hoffnung zu reichen. ' 


Bergwerken. Beſtehen die Mineralien, die in den 
Klüften beberberger werden, in einem flüffigen Körper, 
fo halten dieſe Klüfte entweder gemeines, oder mines . 


valifi es Waſſer. Jene heißen fchlechtweg Waffen 


Aiöfte; diefe aber, welche überhaupt minterslifche 
Oaffer: Alifte — werben, führen bald dieſes, 
bald jenes Mineral bey ſich. Findet man in einem 
Gebirge viele Waffer s Kiüfte, ſo kann man fi +.S0m 
ers 


dieſen eben fo gut, wie von den Quellen an ber 


Flaͤche der Erde, auf ergiebige Bergwerke Rechnung 
machen. Ueberhaupt find Die inwendig mit Waſſer fehe 
Gebirge erzreicher, als die mehr trocknen 


En anderer Unterſchied der Kluͤfte beſteht darin. 

1. Etliche ind Quer. oder Kreutz⸗Kluͤfte, die quer 
über den Gang fleeichen und den Bang zertheilen. 

2. Die ortſchiccig über den Gang fommen, und den - 
an in Geſtalt eines Andreas = Kreuges abtheilen. 
3. Die ſich zem Gange drtern, oder zum Gange fallen, 
md ſich mis ihm vereinigen. 4. Man findet ſowohl in 
Sehiegen, als auch in Floͤtzen, ‚und zwat am Tage, 
d. i. nahe unter der Damm⸗Erde, eine gewiffe Art von 
Auften, a 7 —— — 
en, 


fallen, ımd die man Santges: oder Sämte s Aldfte 
Tayer Kluͤfte, pder Cage Gibänus, nennt. Diefe 
Klüfte haben zwar ihr ordentliches Fallen umdtStreis 
chen; fie find auch wohl mit verfehledenen Erd⸗ und 


Stein⸗Arten angefüllt, und laffen fich zu einem Gange 


an, allein, fie geben niemahls tief in die läge ımd in 
. das Gebirge hinein, indem fie ſich insgemein vertruͤm⸗ 
mern oder ausgehen und verdrüdt werden,: welches 
man infonderheitben felfigen Gebirgen bemerkt. 5. Die⸗ 
jenige "Klüfte und Trümmer, welche ſich neben dem 


Gange im Gebirge befinden, und entweder zu dem. 


Gange fallen, oder von demſelben abgehen, werden 
Floͤtz⸗Kliuͤfte genannt. 


Theilt man die Kluͤfte, dem Streichen 2. wie 


| die, Gänge (f. Th. XVI, ©. 10 fgg.) in ftchende 


Alöfte, Morgen » Kluͤfte, Spar» Alüfte, und 
flache Alöfte, dem Fallen nach aber in ſchwebende 
Kluͤfte, flach fallende Kluͤfte, donlege Aläfte, 


4 
. 


und feigere Kluͤfte, ein: ſo bemerkt man, daß, diefer 


Benennung nach, bald diefe bald jene Klüfte die 


Gänge verede'n, ‘oder verunedeln. Zumweilen machen 


auch nur die Klüfte aus dem Hangenden, oder aus dem 
Legenden, eine Beredlung; und bald bleiben die Kluͤfte 
bey den Gängen, und bald nicht, Ai aber verruͤcken ſie 
auch dieſelben in ihrer Stunde. an muß ſich daher 


| . die Klüfte in einem Gebirge, die das Feld entweder vers 


edeln, oder verunedeln, genau bekannt machen. 


Hierbey ind auch folgende bergmännifche XRedens⸗ 


Arten zu merken: Die Kluft thut fi) auf, d. b. bie 
Kluft wird mächtiger, - Dicker, breiter, - vergrößert fich 


an der Dicke. Die Bläfte tragen. Waſſer, fe find 


: nicht offen, und laſſen Fein Waſſer fallen. . Die Kiäfte 
ragen Waſſer zu, auf den Klüften fällt ben Gebäuden 
viel Waſſer u Die Kluft bar Wetter gebracht, 
fügt der Bergmann, menn er eine Kluft antzifft, welche 


die 
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chin in fich ſchluckt, und die Flamme des: Lichtes 

anzieht. m. 

Die Gebirge, bie in der Zeit der Schöpfung ents 
fanden, wurden nach und nach tredten, hart und fefl; 
‚alle erdige Körper aber, Die erweicht und zu einem 
Teige gemacht worden find, bekommen bey der Aus: 
trocknung, indem die erdigen Theile fich einander nd; 
bern, wie man bey vielen taufend Dingen im gem. Les 
ben wahrnimmt, Ritzen, Sprünge und Spaltungen, 
und ſelbſt im der Erde entfleben fehr große Riſſe, 
wenn es im Sommer lange nidyt — Daber ift 
es wahrſcheinlich, daß der groͤßte Theil der Gaͤnge, 
Kläfte, Nieren und Neſter, die vor ihrer Erfüllung 
mit Erzen Tauter Ritze waren, ben. der Austrocknung 
der Gang : Gebirge entftanden iſt. Indeſſen koͤnnen 
verfchiedene Gänge und Klüfte auch durch Die in der 
Erde zurück gebliebenen und zufammen gepreßten Waſ⸗ 
fer entflanden fenn. Noch taͤglich erfährt man, daß 
aufferdem einige Berge Ritzen und Spaltungen bekom⸗ 
men, wenn ihr Gewicht größer, . als ihr Zuſammen⸗ 
bang, if. Es kann daher gefchehen ſeyn, daß, bey 
Entſiehung der Berge in der Zeit der Schöpfung, ein 
Gebirge ab, oder cd, Sig. 2251, von dem Gebirge 
ef, oder ch, und ein Gebirge ik von dem Gebirge - 
ab, oder cd, fi) los geriffen hat, und in dieſem Falle 
muͤſſen alfo offene Kluͤfte und Gänge entflanden feyn, 
die meift an dem Gehänge der Berge flreichen. : 

Es kann fich auch bey dieſer Entſtehungs⸗Art der 
Berge; da die Ange meift wie dieſe Egg 
“ zugetragen haben, daß fich die Gebirge, die bald 
ſchwerer und leichter, und bald lockerer und dichter 
„ waren, ungleich, und das Gebirge ab, cd. und ik, ' 
“ mehr, als wie dad Gebirge ef, und ik, ghund ik,’ 
und ab, und cd, oderef, mehr wie ab, gh mehrwie 
cd, ab mehr wie ik, und ẽd. mehr wie ik, zuſam⸗ 
men, und in einen engen Raums: gefeßt habe; aber auch 

84 biers 


Dieraus.finb die damahls offenen Gänge und Kiüfte, 

entflanden. . u 
In den Eingeweiben ber Erde befindet fich = 

nur eine Wärme und Hige, fondern es entſtehen auch, 

in ihr brennende Schwaben, feuerfpeyende Berge und 

Erdbeben; alle diefe Dinge aber fuchen, wenn die vers 

.  fehlaffene ‚Luft zu ſehr ausgedehnt mid‘, einen Aus⸗ 

bruch, und machen in der Erbe Ritze und Spaltungen; 


und daher find auch vormahls verſchiedene offene Kläfte 


und Gaͤnge durch das unterirdiſche Feuer und durch 
die Erdbeben entſtanden. TR 
R Allen diefen Rigen hat die Natur nie Einen W 
vorgefihrieben, wonach fie ſich erſtrecken ſollten; d 
pfpflegt dieſelbe nach gewiſſen Geſetzen zu wirken, und 
daher haben die Gänge, und die Kluͤfte, Die bey ihrem 
Anfange offen waren, fich dahin erſtreckt, wo fie den 
wenigſten Wiederſtand fanden. Diefen fonuten fie, 
da die Gebirge nad, verfchiedenen Welt: Gegenden ges - 
richset find, und Die Laft der Berge bald größer und 
bald Fleiner war, nicht in ein und eben berfelben Ge⸗ 
gend finden, und Daher haben ſich Die Klüfte und Gans 
... ge bald nach dieſer, Bald nad) jener Belt: Gegend, 
und einige weniger, andere aber. mehr nach dem Mit⸗ 
tel⸗Punete der Erde erfiredt. Hieraus nun find die 
ſtehenden, die Morgen: , die Spatz und bie flächen, 
ingleichen Die ſchwebenden, die flach fallenden, bie 
donlegen und die feigern Gänge entfländen. J 
Eine geometriſche Abhandlung über das 


cdam. und 8.1755, 98: 8.) ©. 63, fag- 


(2) In weiterer Bedeutung, eine Höhle in oder 
unter ber Erde, img. eine Gruft, ein durch Runſt ges 

machtes Be 6 unter der s eine im | 
deucſchen fremde Bedeutung, welche ſowohl in der 
— deut⸗ 


Ruf. 25 


dentſchen Bibel, als anch im Niederſachſiſchen vor 
kommt. Die Kinder Iſrael machten fi Aläften 
(Klüfte) in den Gebirgen, Richt. 6, 2. Sie ver; 
krochen ſich in die Zoͤhlen und Kluͤften (Kluͤfte) und 
Feiſen, ı Sam. 13,6. De wird man in der Fel⸗ 
fen Höhle geben und in der Erden Biffte, Ef. 3, 
39. Das Brab war eine Kluft und ein Stein dar⸗ 
auf gelege, Joh. 11, 38. d. i. eine Gruft, ein aus⸗ 
gemauertes Grab. Welcher im Hochdeutſchen unge 
woͤhnliche Plural von dem oberdentſchen Singular 
die Aldfte herkommt, welcher in einigen Gegenden 
gangbar il. Ben dem Apherdian iſt die Alufr ein " 
Keller; und in dem Dom zu Hamburg wird die Ca⸗ 
pelle unter der Erbe die Rluft genannt. Luc. 16,26. 
bedeutet e6 figfirlich, aber gleichfalls auf eine im Hoch⸗ 
-beutfchen ungewößnliche Art, einen Abgrund, oder 
aud) einen großen weiten Raum: Nber das alles iſt 
zusifchen uns und euch eine große luft befeitigt. 
Siehe Atuft - Damm. \ 

2. Ein durch Spalten hervor gebrachtes Ding, 
In diefem Verſtande werden ſowohl im Niederſaͤchſi⸗ 
ſchen, als auch im Bergbaue, große Holz⸗Scheite, 
weiche ſonſt auch Kloben heißen, Kluͤfte genannt. 

weiterer Bedeutung ſcheint es in einigen Gegenden 
eine große unförmliche Maſſe, einen Klotz oder Klump 
zu bezeichnen. Wenigſtens heißt es in einer Stelle 
bey dem Opitz: Ob der. Serr gleich Steine und 
Bläfte vom Simmel regnet, jo werben fie uns nicht 
fhaden. Um weicher weiteren Bedeutung willen es 
in diefem Berfiande, fo wie Kloß, Klump, log 
uf fe mehr zu Eleben, als zu Elieben, fpalten, zu 
gehören ſcheint. Im Diederfächfifchen wird Das dicke 
Bei in der Bauch⸗ Höhle des Rindviehes bie 
| ft,. und Das Stanım » eines Baumes Die. 
Alufter genannt. — 





BE 3. Ein 


26 Kluft. (denkge) Karft. Schmer.) 


3 En geſpaltenes Ding, ein Kloben, fine - 
KRlupye, in welchem Verſtande es befonders im Oberd. 
ſehr häufig ift, eine Zange, befonders aber eine Feuer⸗ 
Zange, zu bezeichnen 
* den monfeeifchen Gloſſen Chtufti, in Dier- china 
ben, Chlufta. In den flerentinifchen Sloſſen iſt Guuft, 
um eben, dieſer Urſache willen, eine Lichts Puge, 
| Mad) dem Diufter der Oberdeutfchen wird ſowohi 
bey den Nagel⸗Schmieden eine kleine Feuer - Zange 
mit geraden Kneipen, womit die großen Nägel beym 
. Schmieden in das Loc) des Nadel⸗Eiſens gefetzt wer: 
den; als auch) im Suttenbaue, Die lange Zange, wos 
.; mit die Probierer-die Scherben und Capellen in und aus 
‚ dem - thun, die Kluft, Probier⸗Kluft oder 
Rluft-Zange, L. Tenaculum docimaſſicum, ge⸗ 
nannt, von welchen allen an feinem Orte ein Mebreres 
verkommen wird. 
.. "Das Wort Kluft ſtammet in allen dieſen Dedeucungen, n 
bie weyte etwa ausgenommen, von klieben, — der. 
Siehe Alauz,. Rloben, und Aluppe, | 
Siehe auch Verkluften. 
luft, (donlege) fi fiehe.oben, ©. 22. 
— — e) ! 
— — (faule) ? f oben, ©, 21. 
— — (flache) 4 j 
— ie ſauende f.oben, ©. 22. 
— — — oder gange⸗ j 
— — (Rreus’)f.oben, S.ar. 
— — (leere) f. oben, &. 20. 
— — ( (£etten:) f. oben, &, 21. 
— — (Morgen:)f.obei, ©. 22. 
— — (offene) f. oben, ©. 20. 
— — (Probier) f. oben, auf biefer Seite. 


— — (Bun) 1 
zZ - Some); ft — S. 21. R 
| Alufe, 
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Aluft, bwebende) | a 
— — (feierte)  ; 
— — (Syst) - L g.oben, ©.22 
— — (bebende). 1 | 
— ——— 
- (taıte) 
— — (Waffen; Fon, S. 21. 
Aluft⸗ Damm, beißt, bey Grabung der Sandte’ und ° 
Waſſer⸗Leitungen, ein Quer » Damm, welchen man 
alle so oder 100 Schritt ftehen laͤſſet, damit nicht das 
Queil: ⸗Waſſer den ganzen Canaf unter Waſſer fee und 
ae der Zwifihen-Damm. Der Nußen 
derfeiben ift fehr groß; denn die Arbeiter würden ohne 
- fie allemahl den ganzen ‚Canal ausſchoͤpfen miüffen, 
wenn fie an einem Orte tiefer graben wollten. 
häufiger aber die Waſſer durchbrechen, deſto näher 
müffen die Kluft - Dämme einander liegen, Diefe 
Kluft = oder Zwifchen- Damme werden zulegt wegges 
ſtochen; und man faͤngt mit denjenigen an, die im 
Trocknen ſtehen, bie die Reihe zuletzt an ‚die beyden 
äufleriten an der Einmündung des Canales in den 
Vermuthlich fo fern Kluft ehedem einen jeben Zwiſchen⸗ — 
Raum bedeutete. Siehe Kiuftz. (2), oben, S. 24. 
Kluft⸗Zange, ſ. oben, S. 26. | 
. Alöftig, Klüfte, d. i. Spalten oder ae e babend.. 
-  Alöftiges So. Ein kluͤftiges Be rge ober 
Geſtein ſ. oben, S. 20 
Richey fuͤhrt das ort Elöfeig als ein hamburg⸗ 
iſches Idioticon an, welches Inflig, poſſierlich, be⸗ 
deutet, und im Hollaͤnd. kluchtig ausgeſprochen wird, 

Es iſt aber audy in andern nieberbeutfchen Gegenden | 
gebraͤuchlich; umd mar hört zuweilen im g. L. ein kluͤſt⸗ 
iger Menſch, d. i. ein — Menſch— der 

eete luftige TERN 


RG B ; 1 2 | Rlug, J 


23 — J Rum. Ä 
Klug, Fi er, Adgfte — ein Wort, 


J 


- m. eigentlich hend, und in engerer un, welter de fe 


d, weit um ſich ſehend, bedeutere, aber in dieſem 


ftande längft veraltet, umd nur noch im figiirlichen 


. — Br von dem Gehen mit.den Augen des Heißes 


1. In weiterer Bebentung, für vechänftig, Eins 


ſicht in den Zuſammenhang der Dinge babend, und in 
j ‚biefer Einficht gegründet, in welcher Bedeutung es im 
* L. und in der vertrauichen Sprech⸗ Art ſehr gebraͤuch⸗ 


iſt. 

(1) lute, Vernunft oder Verſtand habend, 

des Gebrau derſelben fähig, wo es nur im g. L. 
mit der Verneinung und als ein Neben⸗Wort gebraucht 
wird. Ich glaube, du biſt nicht Plug. Man ſieht 
wohl, daß Sie nichr recht Flug find, nicht wohl bey 
— find; wofür auch Das Wort geſcheut ge⸗ 

Drau 

..12) —* Vernunft, = Einficht in den Zuſam⸗ 
. menhang. der Dinge habend, und darin gegruͤndet. 


J 


Der Nugſte gibt nach. Ein kluges Rind. Vor den 


Jahren klug werden. Das Ey will kluͤger ſeyn, 


als die Senne. Rluͤger thun, als es ſich fur ſine 


Jahre ſchickt. Dein Wort macht klug die Linfälts 
igen, Pſ. 119, 130. Daß es ein luſtiger Baum 
waͤre, weil er Flag machte, 1 Moſ. 3, 6. als konnte 
er Verſtand geben, Kr. Ritter Michaelis. Man 


kann kein kluges wort mit ihm — RN Scha⸗ 


den Ting werden. 
— —— 
e mit en; mehr t 
als den Jahren nach gewößutic it; ein Wort, 


welches eigentlich nur on Rindern — | 


neh toflıig, Cinch I Grass» &acıen fa 
tate ‚ $ tats n 
bend: ſiehe Stats Klugheit. 


J | ueber⸗ 


ww. 0.9 


Ueberflug, die Atugbeit zu weit treibend, 
mehr Ktugbeit an den Tag legend, als dem ges 
ſellſchaftlichen Anftande — der Vernunft gemaͤß 
iſt und Darin gegründet. Ein äberfiuger Rath. 
Welt king, Einſicht in Welt⸗ Haͤndel habend. 


ew Bedeutung iſt eine Finge Irau, im 


enger 
42. ſo wie 2 San. 14, 2. eine Fran, welche verborges 
+ % DB. die Babe de 
eg Arge 


meinen Leute, drau und tlugen Mann, fol 

che nach die ihnen wegen Zauberer verdächtig And, 
geftohlener Sachen und anderer 

= * en Ping fie’ auch in ihre 


then. 
Pe en ; dm 
9.2. und in der vertraulichen Schreib Art, doch nur 
als ein Neben: Wort. Ih kann aus der Sache 
nicht klug werden, fann ihren Zuſammenhang nicht 
einfehen, kaun nicht daran geſcheut werden, fdın 


mich Dazein miche finden. « Ic habe noch nice ing 


aus ihm werden Pönnen. Jg bin. — 
klug, wie zen 
= engerer Bedeutun 

— nur = im 8% Ein — 
Meiſter, der ein Bild fertige, das beftändig ſey / 
Ef. 40,20. Kin ilnger Redner, ——— 3, 3 = % 
| (2) Gelebrt, gleichfalls nur noch — 
Des Evangelium zu predigen nicht mir klugen 
Worten, 1 Cor, 1, 17. : Ringe Sebein, 2 Det, 


1, 16. 
3) gkeit beſthend, in alle Umſtaͤnde 
0 Sale ——— ara * 


0) be 
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m dieſer Wertigfeit gegruͤndet. Bin’ kluger Kopf. - 
Das war Hug gemacht. Seine Sachen fehr Flug 

einrichten. Das ft ver Plägfie Rath, . den man 

‚ ibm gebeh Tann. Ein Eluger. Streich. nl 

„  . Sm der engſten und wiffenfchaftlichen Bedeutung . 

;. begeichnet, es nur die rechumäßige Anwendung dieſer 

. Fertigkeit, zum Linterfchiede von dem ſchlau ‚und 

Uſtig. Ein Finger Regent. . Ein-Fluger Saushels. 
ter. Eine kluge uvd von allem Geige entfeente 

Sparſamkeit. Die kluge Kinfele. Kin Fluges 

. Herz handelt bedaͤchtiglich, aber die kuͤhnen Nar⸗ 
ren regieren naͤrriſch, Sprichw. 15, 24 - 

Bey dem Kero als ein Neben⸗Wort Bes ad 


a 


" at 


dem. Detfried glau, im Angelf..gleew, im Nieberf- u 
. jetzt glau, feharffichtig, woraus durch Verftärfung des 
Gaumen⸗Lautes unfer Elug, Niederſ. klook, Daͤn. glog, 
“und kilog, Schwed. klök, Island, klokr, glöggr, Und 
bdurch den vorgefetzten Aiſch⸗ Laut aus glau anfer ſchlau, 
und aus Plug, das heutige Oberſchwaͤbdiſche ſchlug, fuͤr 
ſchlau, geworben find. Das ältere glau bebentete eigents 
dr Helle, und wird noch jegt im Niederfächfirchen von bem . 
. Metter gebraucht, glaues Wetter, beiled Better; inigl. 
. von ben Augen, glaue Augen, helleglänzende Augen, ES 
ſtammet entiweder von glühen, oder unmittelbar von Dem 
.  aftennoch tm Dberbeutfchen üblichen Zeit» Worte lugen, 
7 fehen, ab, Griech Am, Engl, look, wovon auch unſer 
« kaufchen, und durch porgeſetzten Gaumen⸗Laut, ſowohl 
unſer klug, ale das alte Schwed. gluggm einſehen, Ber: 
kommen. Blug bedeutet alfo, (0 wie die kat. proui us,‘ 
, eircumfpedtus, eigentlich, das Vermögen befigend, toeit und 
helle um fich zu ſchen, und in der legten figürlicdyen Bedsutse .' 
ung, bad Vermögen, alle Wınflände vortheilhaft zu nugen, 
welches nur durch Erfahrung erworben wird, dagegen fich 
. wpeife ber Abflanımung zu Folge zunaͤchſt auf bie Erkenntniß 
ı md Wiſſenſchaft begieht.. — 
In den gemeinen Sprech⸗Arten gibt es noch eine dop⸗ 
pelte — dieſes Wortes, in welchen es wirklich pon 
einem andern Stamme zu ſeyn ſcheint. In Tyrol iſt das 
BRluge, die fette, fruchtbare Gewaͤchſs⸗Erde, im Gegenſatze 
» Ber tauben unfruchtbaren Erbe, Es ſcheint in umEe 
“ - ' eu 


v 
‘ 
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_ Klügeler, Klugheit. 31 
aus Bley entſtanden zu feyn, und umäch. den Bes 


gi® ui ee 5— genden Fettigkeit zu haben; 
e 


der Bley (im XL 401), welches in einigen Bes 


"genden ——— —* Geſchlechtes iſt, und in dem 


erdeutſchen leicht in Klüg bat 
— en — oberdeutſchen Gegenden be⸗ 


dentet Ping, karg, und ba ſcheint es eine Kigur der vorigen 


Bedeutung zu ſedu, indem man fuͤr larg auch zaͤhe, und im 
Bat, — ſagt. 


All 
3 Fe > (im folg. Artikel. 


Alugeln, "weiches das Hulfe.s Wort haben erfordert, 
und son Flug abſtammet, ſo fern es die Einſicht in den 


ng der Dinge bezeichnet, den Zufam men⸗ 


hang dee Dinge durch Nachdenken zu erforfchen ſu⸗ 


; doch nur entweder mit Verachtung und im’ 
cherze, oder im nachrbeiligen Verſtande, von einer 
en Bemüßung diefer Art. Ueber eine Ya: 
be Elögeln; Zr; rafiner, critiquer, - 
Die Diminutiva bezeichnen nicht allemahl eine ten 
diche le fondern auch oft eine moralifche, - 
rührt der Neben > Begriff des Vorwitzes, welcher 5 — 
Worte anklebt, und welcher macht, daß es vuſſer dieſem 
Falle nur im Scherze gebraucht wird, ob es gleich im Mi 2. 
— nachfinnen überhaupt gebraucht wird. Auf 
eben dieſe Artift von Vernunft Dad Zeitwert — 


—— 

Bu eu, eine Perſon, welche fü 
geit; ein — —— der in Stats⸗ Sachen 
Flüge. Siehe auch Aligling, 

Die Alügeley, die — Bemuͤhung, die 
— und den Zuſammenhang der Dinge zu er⸗ 


Klugheit, L. Prudentis, Fr. Prudence, das Abſtra⸗ 


. stumm des ⸗Wortes Flug. 

1. Die gkeit, den Sefasmenbang ber Dinge, 
einzufeben; in welcher weitern. Bedeutung es ſowohl 
in der Destfehen Bibel, als auch im g. L., Bu 
— 


% 


2° kugheit. 


2. In engerer Vedeutung, die Fetigkeit 


| alle Unitände, zu ſchicken ımd fie zu feinen A 2 
‚ vortbeilhaft zu gebrauchen. Sich auf feine Klug⸗ 


beit verlaffen. Durch feine — wird = der 
Berrug gerarben, Dan. 8, In den engfien 
und gewoͤhulichſten Verſtande die Klugheit recht⸗ 


maͤßige Abſichten voraus, um fie von Der Lift, Arg⸗ 


7 ‘ 


Lift, und zuweilen = von der Schlauheit zu unter⸗ 


: Yen und Pflichten zu thun und zu —— gebuͤhrt, 


auf das genaueſte zu erkennen und zu beurtheiſen, und 


\ 2 auch, da es nöthig oder rathſam zu jeyn ſcheint, 


usuͤbung zu bringen, hindegen alles demſelben ents 


- gegen ſtehende oder nachtheifig fcheinende zu unterlaſſen, 
And auf das forgfältigfte zu vermeiden. Sonſt bejchreibt 


aber die Stände und Abſichten der Menſchen bey ihren 
Unternehmungen gar vielerley, und auch gar ſehr von 


ein Regent, oder eine aa der u. 


und ſcha 
“fen = vernuͤnftigſten Abſichten, nebft eier eben fo ' 


man die Klugheit audy wohl durch eine wohlbedaͤcheige 
enge Erkenntniß und Beurtbeilung der be: 


vernünftigen Wabl und Anwendung der beften und dien⸗ 
lichten Mittel, jene gewiß zu erreichen. Gleichwie 


einander unterfchieben ſeyn Pönnen, und auch wirklich 


Loy 


find: aljo muͤſſen auch die Mittel, weidye jemand nacy 


foichen Abſichten zu erwählen und in das Werk zu fegen 


bat, nicht durchgängig von einerley Art ſeyn. Alſb bat 
ber 


> 


| Augheit. 33 
der Kaufmann, der Kuͤnſtler, der Buͤrget, der Bauer, 
und kurz ein jeder Menſch, nach ſeinem Stande und 
Berufe, nicht allein ganz beſondere und verſchiedene 
Zwecke oder Abſichten, ſondern auch eben Deswegen ein 
Jeder feines Orts ganz befondere und verfchiedene Mies 
tel jun gebrauchen und anzumenden, welche jeboch alle. 
in diefem Haupt⸗ Zwecke und dem vornebimften Augens 
merke aller menfchlichen Handlungen, ſich und andere 
Menſchen, fo viel an ihnen it, in Zeit und Ewigkeit 
glücklich zu machen, oder ſowohl feine felbft eigene und 
feiner Familie wahre Gluͤckſeligkeit, als audy des ges 
ſammten States inn⸗ und äufferlicye Ruhe und immerr 
waͤhrenden Flor beftmöglichft zu befördern, als ihrem 

eigentlichen Mittelpuncte, zufammen treffen mäffen 


Man Pann zu wenig, aber auch zu viel Klug⸗ 
heit befigen. Man Elagt faft durchgängig Aber fchlechte 
und nahrloſe Zeiten; die Wenigften aber fonımen auf - 
den rechten Grund, warım die Zeiten nicht nur fchlecht 
ſind, fondern auch immer ärger werden müffen. 
Arzt mag die Fräftigften Arzeneyen verordnen, er wird 
den Tod des Kranken doch befcyleunigen, wenn er bie 
Urfache der Krankheit in den Füßen zu finden glaubt, 
da fle Doch im Kopfe-oder Diagen anzutreffen ift. Ich 
balte dafür, daß die Urſache derjenigen nabrlofen Zei⸗ 
ten im Kopfe zu fuchen fen, weil die Menſchen Elüger 
geworden find, als es für fie zutraͤglich ift. Es ift 
zwar an fich fein Webel, Elug zu feyn, und ſich übers 
haupt nach und nad) durch Ngchdenken, Fleiß und Uebr 
ung eine Gefchicklichkeit zu erwerben, feine Handlun 
gen fo einzurichten, daß man zu feinem Zwecke gelange, 
und feinen Nutzen auf eine rechtmiäßige Art beföcdere; 
man ift aber doch nur in ſo fern Plug, als Leute fi) um 
ums befinden, dieweniger Plug find. In einem Lande, 
wo lauter Newtone und Lelbnige wären, wuͤrde der 
' Gelehrte wenig gelten, fo wie ein Halb; Gelehrter um 

Oer. Enc. AiTh. 0° fer 
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ſerer Zeiten im 14ten Jabrh. für einen Hexen⸗Meiſter 
gehalten wäre: Anch die Klugheit, ein größeres Ver⸗ 
- mögen zu erwerben, fchaffet feinen Mugen, wenn man 
nicht Beute um fich hat, von deren gutberzigen Einfalt 
man zu feinem Vortheile Gebrauch machen fann. Se’ 
bald alle Einwohner in einem Lande anfangen Elug zu 
werden, muͤſſen die weniger Klugen, die worher einen 
anſehnlichen Gewinn gemacht haben, . nothwendig in 
ihrer Einnahme eine Verminderung ſpuͤren. Diefe 
, Abnahme des Gewinnes muß deſto merflicher feyn, 
wenn die Einwohner der benachbarten Länder, aus wel⸗ 
» chen ein einträglicher Verkehr bis dahin Statt gefunden. 
hat, Auf eben die Art klug werden, und die Vortheiſe, 
welche fie vorhin den angränzenden haben zufließen la 
“fen, felbft zu nugen anfangen. Faſt alle Staten find 


5 bey einer gewiffen Einfalt ihrer Bürger gewachſen, 


und bey ihrer zu viel ausgebreiteten Klugheit in Verfall 
gerathen. Griechenland und Rom geriethen in Abs 
nahme, da deren Einwohner fo Flug wurden, aldfle nur _ 
. Immer werden Ponnten, Da einer fo verfchmißt pn 
wollte, als der andere, fo entitanden innerliche Zwiflig | 
keiten, die zu ihrem duflerften Verfall wirkten. Reis 
che und Länder haben fich bisweilen unter der. fanften ' 
Herrſchaft mäßig kluger Fürften beffer befunden, als . | 
unter aufferördentlich fcharffinnigen Oberhäuptern. Die 
Juden Flagten. unter dem weifeften ihrer Könige über - 
‚ deri harten Dienft und das ſchwere och, weiches er ihnen 
* aufgelege hatte. Seitdem gewifle aufgeweckte Leute 
ſich bey den Schweißern niedergelaften haben, dur 
Deren Witz fie angeftecke worden find, dürften fie au 
beynahe aufhören, das glücklichfte Volk zu feyn. 
Man bat zwar nicht Urſache zu wünfchen, daß die. . 
Einwohner der Welt fo dumm werden möchten, wie die 
ehemahligen alten Preußen, oder wie andere Nationen, 
welche diefe noch wohl in der Dummheit übertrafen, 
und die ſich aus finftern Aberglaubenein Bedenken mach⸗ 
| | tn, 
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Klugheit. 33 
ten, die von einem unter dem paͤpſtlichen Banne begrif⸗ 
fenen Kaiſer übrig gelaſſene Speife zu verzehren, und 
an ſtatt derſelben mohl gar mit Heu ihren Magen ange⸗ 

.. füllt hätten. Es iſt ein Gluͤck unſerer Zeiten, daß der 
Aberglaube nicht an allen Orten feinen ſchaͤdlichen Auf: 
enthalt findet, Daß die Jugend, befonders auf dem Lande, 
beffer unterrichtet wird, daß Feine Hexen mehr ver: 

werden, weil der Teufel ‚feine Teichtgläubige 

Dummkoͤpfe jegt auffinden kann, und feine Wirkfams 
feit durch den gründlicyen Linterricht der Menfcyen in ° 
der Religion mehr eingefchränfe worden if. Einiges 
wiſſes Maß der Klugheit ift daher allen Menſchen heil⸗ 

- fan; aber zu viel, woruͤber man jeßt Plagen muß, ober 
su wenig, welches in den Jahrhunderten der Barbarey 
Statt fand, verijrſachen fehiechte Zeiten. 

Rouſſeau ſcheint auf feinen Wlan der Erziehung 
durch den Gedanken gebracht zu fenn, daß die Men⸗ 
ſchen jeßt Müger werden, ale fie werden follen, da er ſie 
nach feinem Entwurfe als junge Thiere fich felbft und 
der Natur will überlaffen haben ; allein er verlaͤſſet hierbey 
bie Mittel > Straße, und die Menfchen würden durch 
ihn in die vorige Dummheit verfallen. Denn wie die 
Wenſchen von Natur ohne eine vernünftige Erziehung 
fen zeigen die iin den Wäldern gefundenen Thiere 

in menſchlicher Geſtalt. Daß aber auch jeßt die Kins 
der in den Schulen vor der Zeit zu Flug werden, ift of⸗ 
fenbar. Nur nody vor 60 Jahren, kamen Leute von: . 

ſolchem Alter kaum auf die hohe Schule, die jeßt ſchon 
zu einem Amte gelangen; Daher fie in demfelben auch 
gemeiniglidy eine Schwäche des Gemüthes und einen . 
Mangel reifer Ueberlegung an den Tag legen. Dieb 

leicht wuͤrde auch mandyer ein höheres Aiter erreichen, 
wenn er nicht in früher Jugend, da ber Körper nody - - 
wachſen follte, zu flug gemacht würde. Und da junge 
Kinder die größere Frenbeit, in welche fie nach ihreu 
Schuls Jahren gefegt > mehrentheiis zu un 
a eo. 2 ae 
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Ungluͤck anwenden, ſo duͤrfte es ſehr heilſam ſeyn, wenn 


man auf Mittel daͤchte, ſie länger im Schul⸗Zwange 


qufzuhalten. So wie aber dieſen die zu geſchwinde ge⸗ 
faßten Wiſſenſchaften nachtheilig a fo traͤgt die 


J gr Klugheit der. Menfchen nach verfchiedener Abs 


icht ſehr viel bey, . die Zeiten immer mehr ‚zu ver: 
ſchlimmern. 4 . " F Bi © : “ 
Das Uebel wird defto nachtheiliger, wenn die Kings 


F heit ſich mit einem bos haften Willen verbindet, und in 


‚eine allgemeine Arglift ausartet. Dieſes ift eben der 
traurige Fall, in welchem die Menfchen füch in dent 
gegenwärtigen Welt: Alter befinden, und welcher wech⸗ 
felweife Klagen über ſchlechte Zeiten veranlaflet.: ‘Der 
Argliſtige, welcher feinen fähigen. Berftand gebraucht, _ 
verwerf lichen und boshaften Abfidyten. ven Schein der _ 
Tugend zu geben, auch Mittel erfindet, dieſelben unter 
folcyer Maske auszuführen, welcher fich mit anderer 
Menfchen Schaden zu helfen fuche, Heißt nunmehr ein 
Aluger. Da nun beynahe alle Menfihen uͤberklug, 
und folglich Flüger find, als fie feyn follten, fo kann es 
t andere, ale für die menfchl. Geſellſchaft hächft 
feyn, da die Geſchicklichkeit ihres Verſtan⸗ 

bes den boshaften Willen zu Statten konnt daß fie 
nicht nur defto unmerflicher und verfteckter, fondern 
auch defto öfter ſchaden. Sie find aufgeweckt und 
fcharffinnig in Bemäntelung ihrer unredlichen Abfiche 
sen und Handlungen, ımd aus jeden &treiche, der 


ihnen gelungen ift, fischen und finden fie Hundert Fol⸗ 


gerungen, durch die ſie mit Anderer größtem Nachtheil 
ich. Mugen verfchaffen. In folcyer Lage finden wir 


ung heutiges. Tages; und mich Däucht, daß der wahre 


Grund fchlechter Zeiten darin anzutreffen fen. 
Eben darum, weil die Menfchen zu Plug find, fügen 
fie. ch unter einander viel Berdruß zu; fie empfinden 
auch deshalb mehr. ihr unvermeibliches Ungluͤck, und 
endlich bilden fle fich daher vielfältig Unannehmlichket: 
. tem 
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Bohlfahrt der nienfchl. Gefellfchaft gender fich darauf, 


dbaß einer vondem andern abhange, daß einer Durch des ans 


dern Benpülfe lebe, unddurch die Dienfte, welche er dem 
andern leiftet, feinen Unterhalt und Bequemlichkeit ſich 
verfchaffe.- Boneinem andern abhangend zu feyn, iſt aller: 
mahl beſchwerlich, und der Schwächere wird nur fo lange 
von dem Stärkern abhangen wollen, und dabey zufrie⸗ 
den. ſeyn, als er das Unangenehme davon nicht 
einfieht, oder feine Kräfte nicht fennt, oder fie nicht zu 
gebraughen weiß. Würde der Ochs mit einmahl fo Flug 
wie der Bauer, fo mürde er ſich fchwerlich zum Pd; 
gen gebrauchen laſſen; und wenn das Pferd fa Flug 
wäre wie fein Reiter, fo ift leicht zu urtheilen, was für 
Folgen viefes haben würde. Kin Bedienter, der kluͤ⸗ 
ger iſt, als fein Herr, wird diefem mehrere Gelegenheit 
, geben, ſich über ihn zu befchweren, als ein einfältiger. 


Nachdem nun die Dienfchen fo allgemein Flug gewors . 


. den find, wollen fie alle Befehlen, und feiner will in 
, dem dienjibaren Berufe bleiben, darin er geboren ift. 
Es iſt fo gar unrichtig nicht gedacht, wenn einige meis 
‚ nen, daß der "Bauer zu flug werden fönne, und man 
, daher den Schul» Anftaften auf dem Lande noͤthige 


Graͤnzen anweifer müßte. Sollte ein jeder Acker⸗ 


- Mann mit der Zeit zu einer hoͤhern Kenntniß, und gar 
dahin gelangen, daß er die Wiflenfchaften liebte, im’ 
- ,„ DMachdenfen und Leſen fein größtes Vergnügen fände, 
und, an ftatt mit einfältigem Gehorſam feiner im ans 


. befoblenen Arbeit nachzugehen, über alles vorher Eds 


gelnd und vorwißig urtheilte, fo würde er feinen müßs 
famen Feldbau und die Viehzucht mit. äufferftenm Vers 
druſſe treiben, für feine gegenwärtige "Beftimmung und 
für die bürgerliche Geſellſchaft gatız unbrauchbar, und’ 
fein Schieffat ihm ſelbſt ımerträglich werden. Hieraus 
mußte der Änflerfte Nachtheil ſowohl für das ganze ges 
meine Weſen, welchem Pr bienftbare Bauern nüßli- 


3 | cher 


| 37. 
tenein, die gar nicht vorbanden find. Das Band und die 


, 
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her find, als lauter tiefſinnige Gelehrte (), als auch 
für die eigene Gluͤckſeligkeit und Zufriedenheit dee 


Landmannes, entſtehen. Dem Himmel ſey Dank, 


daß wir dieſen gefährlichen Zeitpuuct, verſchiedener Urs 


ſachen wegen, nicht fo leicht zu befürchten haben! In⸗ 


defien iſt Doch nicht zu IAugnen, daß der Bauer auch - 


ſchon jegt anfängt für feine Beſtimmung etwas ju Flug 
zu werden, und deshalb öfters zu gegründeten Klagen 
. über fchlechte Zeiten Veranlaſſung gibt. Der zu flug 
gewordene Bauer» Junge firebt darnach, wie er über 
die Bauern herrſchen, und Schulze werden möge. 
Der Ehrgeig belebt den Dorf: Schulen, Beamter, 


und des Beamten Sohn, ein großer Herr zu werden. 
Weil nun alle diefe öfters ihre unruhige Wuͤnſche nicht, 


‚ erfüllt fehen, fo Magen fie. über fdylechre Zeiten, Cie 
nige von dieſen werden Das in der Einbildung, mas fie 


in der That nicht werden Fönnen. Ihr Stolz und . 
Aufwand waͤchſt nach der eingebildeten Größe, fie 


ſelbſt verarmen daben, und. wälzen die Scyuld davon, 
auf' den Verfall der Zeiten. Gebr viele werden gar 
nichts in der Welt, und fiellen bloße Nullen in ber 


ex bürgerlichen &efellfchaft vor, weil fie das nicht werden 


koͤnnen, was fle werden wollen, und bleiben unnüge 
Glieder des States, dem fie mit dem Pfluge oder 
Meißel gute Dienfte hätten leiften koͤnnen. 


Wer ungern dient, deſſen Dienft ift allemahl 
ſchlecht; und wer ſeine Beſchaͤftigungen mit Veracht⸗ 


ung anſieht, wird ſolche gewiß vernachlaͤſſigen. Weil 


nun die Anzahl ſolcher Leute, welchen die Beobacht ⸗ 


ung uͤbernommenet Pflichten ſehr gleichguͤltig iſt, im 


allen Staͤnden angewachſen iſt, ſo muͤſſen die Zeiten 


"natürlicher Weiſe ſehr ſchlecht werden. Beh der groͤ⸗ 


bern Faͤbigkeit des Verſtandes lernen Viele die Be⸗ 


wer⸗ 


c) Mokorum manibrs egent res humanse, paucorum tapite fuk. 
ciunt, R 


ſchwerden kennen, bie fle vorhin als folche nicht. em⸗ 
pfanden, wodurch fie fchon unglücklich werben. Eine 
jede Beſchwerde ift nur dem unangenehm, der fie als 
ſolche keunt; und der Dienſtbothe und Schaue arbeitet - 
fo fange mit Luft, bis feine aufgeflärte Einficht ibn ber _ 
lehrt, daß feine Lebens Are mit großem. Ungemache 
verfnüpft ift. ————— .. 
Unſere Voraͤltern glaubten bey ihrer Einfalt im 
rechten Ernſt: wenn fie nicht arbeiteten, ſa dürften fie 
auch nicht eſſen; und weil fie gern aßen, fo arbeiteten _ 
fie auch fleißig, um: mit Recht einen Anfpruch auf die - 
Sbeiſe zu machen. Bey folcher loͤblichen Meinung 
, woren vormahls mehrere wirkfamg Leute als jetzt, da 
nur viel von: Kunft, Fleiß und Arbeitſamkeit geſchrie⸗ 
ben und geredet, aber deſto weniger vollbracht wird. 
Die munmehr kluͤger gewordenen Menſchen haben ge 
lernt, daß Eſſen und Arbeiten nicht nothwendig Fr 
auf einander beziehen, und füglich won einander getren⸗ 
„net werden können; daher fie ben allem Müßiggange 
‚einen geößern Ueberfluß ben. ihren Mahlzeiten einge⸗ 
führe Haben, als man bey den mäßigen Alten wahrge⸗ 
nonmen hat. Die kluge Welt verfteht jeßt Die Kunfl, -- 
ohne Arbeit und mit der größten Bequemlichkeit durch 
Zotterien reich zu werden, welches den ſtumpfen Koͤ⸗ 
‚pfen unferer Borältern verborgen war. - Andere, die. 
- die größte Ahneigting gegen alle Arbeit bey ſich empfins 
. den, denfen barauf, wie fie fich auf Koften des States . 
alles mögliche zu gute thun mögen, ohne demfelben. 
"nügliche Dienfte zu leiften, oder geleiftet zu-baben,. und - 
- fehr viele nehmen ihre Zuflucht zum Berteln, weil die⸗ 
ſes der kuͤrzeſte und leichteſte Weg ift, zum Unterhalt 
- . pa gelangen. Von Andern wird die Arbeit nur als 
eine Zeitfürzung unternommen, umd jener wird über: 
dieß ein febe hoher Werth beftimmer. .: Ein Jeder 
wünfcht fi; eine einträgliche und dabey Bequeme Ber 
dienung, und die Lofung bey dem Geſimdheit⸗ Trinken 
er * 
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iſt: „viel Geid und wenig Arbeit! Unter hundert - 
‚Kandidaten, die fich bey der Erledigung jedes Amtes 


um daffelbe bemerben, und eben dieſer Menge wegen 


klagen, daß zu viele Menfchen in der Welt find, iſt 
kaum Einer, der im Ernſt den Vorſatz hätte, im Amte 
nuͤtzlich ſich zu befchäftigen; die mehreften füchen viel - 


mehr eine Bedienung, weil fie eine befchtwerliche Ar: 
beit ſcheuen. Mady diefem Triebe der heutigen klugen 


Welt, widmen fie fich ſehr gern folchen Aemtern, wel 


che die wenigfte Mühe erfordern, die aber nur ſelten 


gemeinnägfich zu fenn pflegen. Selibſt die ungeſchick⸗ 
ten Candidaten, die in ihrem oͤftern Geſuche, mic einen 


Amite verforget zu werben, adgemiefen ſind, glauben 
. ein Recht zu baben, über fehfechte Zeiten Klage zu fuͤh⸗ 
ren, weil man in unſern Tageır fchärfere Prüfungen 


anſtellt, Dain vorigen Zeiten viele dumme Leute zu einem 


Amnite haben gelangen fönnen. Wie ſehr waͤre nur zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß fie in dieſem Urcheile ſich nicht iereten! 


Der Sandel, ohne weiches portreffliche Nahrungs⸗ 


Geſchaͤft kein biuͤhendes gemeine Weſen, nach unferee 


jeßigen Einrichtung befteben Kann, Bar ſichtbar abges 


nommen, weil die Menſchen zu Flug geworden find. - 


Ehe die Engländer, Dänen, Schweden und andere 
MNationen fo Plug waren, zu begreifen, mie fleauch Haͤr⸗ 
inge fangen Bönnten, hatten die Härings : Fifcher in 
Holland beffere Zeiten, da nun viele von ihnen. nur 
einen mäßigen Gewinn ziehen. Als nur voch in einigen 

Ländern Manufacturen und Fabriken angelegt waren, 


hatten diefe davon anfehnliche Vortheile; nachdem aber 
dleſelben allenthalben in großer Menge eingesichtet wor⸗ 


den ſind, und mar allen Orten alles felbft verfertiät, 


was man vorher von feinen Nachbarn erhielt, fo h 


der wechſelweiſe Verkehr aufzehört, ein jedes Land ver: 


biethet die Einfubre fremder Waren, der Umlauf des 


‚ Geldes ift gehemmet, man hört überall Klagen über 


ſchlechte Zeiten und fihlechte Waren. Die einigen - 
Er u ‘ ‚ran 
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Ftanzoſen, oder vielmehr nur ein Theil der Einwohner 
von Paris, leben noch von der Einfalt ver Deutſchen 
und anderer Mationen, Die noch nicht Flug genug find, 
zu begreifen, wie fie felbft hohe Kopfjeuge, neuen Puß 
und tanfend andre Moden erfinden kdunten; folltenaber 
dieſe felbft fo Elug werden, allerley Puppen : Spiele zu 
ſchaffen, fo wuͤrden jene die uͤbeln Folgen für ſich das 
von veripären. Vormahls war man von fo ſtumpfem 
Verſtande, Daß ınan ſich eines Bankerottes ſchaͤmte; 


jetzt aber iſt man ſo klug geworden, durch denſelben 


reich und gluͤcklich zu werden, und man begegnet dem 
mit vieler Achtung, Witz ihn drey oder vier Mahl 
hat ſpielen koͤnnen. ⸗ 

Kauf leute waren, als nach der Menge der Käufer 
gerade feyn follten, fo wurden jene reich; nachdem aber 


viele fo Flug wurden, Die damit verfnüpften Vortheile 
zu bemerfen, feit dem ein Jeder ein großer Kaufmahn. 


feyn, und nicht meht bey dem Handel dienen, fondern 
befehlen will, fo benehmen fie ſich das Brod, und zwin⸗ 
gen fich unter einander, ihre Waaren mit Schaden zu 
“ verfaufen. . Aus einem ähnlichen Grunde führen die 
* Materialiften, Fabrikanten, Wein s und Bier-Scher 
ten, Höler, Handwerker, Mieth-Kutſcher, Troͤdler, 


Friſeurs, u.a, m. gleiche Beſchwerden, da von jeder 


Elaffe diefer Leute eine größere Anzahl vorhanden if, 
als ſich — ernaͤhren koͤnnen. Beynabhe befindet 
ſich zu unſern Zeiten feine einzige Runft in recht bluͤhen⸗ 
- dem Mohlftande, und Die mehreften müflen nach Brod 


‚geben, weil die Menfchen fo Flug geworden find, daß 


Re auffer dem glänzenden Blendwerke in der Kleidung 
‚und in zierlihem Hausgeraͤthe, ſich fo fehr einfchräns 


ten, daß fie dergleichen Dinge, die fie füglich entbeb: . 


ren Fönnen, nicht ankaufen, und deſto mehr für ihre 
Zunge und Magen übrig behalten, daher ſie rechtſchaf⸗ 
ſchickteſten, welche ſich noch zuweilen hervor ſinden, De: 
| | &5. geben 


- fene Künftler nicht nach Würden ig ans Die ges 


a in vorigen Zeiten nur fo viel 


r 
En 


ee Rage 


. geben fich in ſolche Lander, wo die Einwohner och 
nicht fo Elug find,. um daſelbſt ihr Glück zu machen - 


"_ 


Is 


Dog man heutiges Tages fo Flug geworden ift, ſich um 


das Morhwendigfte, d. i. um den Unterhalt und. die 
. Bequemilichfeiten dieſes Lebens, zu bewerben, fü wer⸗ 


zu welchen man au 


“ den deshalb — Laͤndern alle brodloſe Kuͤnſte, 
die angenehmen Wiſſenſchaften 5 
zaͤhlt, nachgeſetzt. Niemand glaubt diefe Art von Ge⸗ 
." fehrfamfeit heutiges Tages nöthig zu haben, weil bey 


Beſtellung der einträglichften Aemter nicht die geringſte 
. Rüdficht daraufgenommen wird, und niemand iſt mehr 


fo einfältig, feine befte Jahre der Jugend damit zu.vers 


derben, da er oßne diefelben zu feinem Zweck gelan⸗ 


gnfan, 


. ., Wie gluͤckſelig waren die ebemahligen Zeiten, da - 
“man noch fo einfältig fprach, mie man dadıte, und . 
Feine Schmeichler leiden Bonnte! Jetzt hat man gelernt, 


wie die Wahrheit den Haß auf fich lenke, und niemand 


” u 


iſt mehr fo einfältig fich Durch fie Anderer Zeindfihaft 
‚zu zujieben. Die allgemeine Falſchheit ift nunmehe 
eine Geburt der größern Klugheit; und da vor Zeiten 
“ein Jeder glaubte, wie wan fein Verſprechen halten, 
‚und eine Zufage wirklich etwas beveuten.miüffe, auch 
daß die Rede: ein Worte, ein Mann! eine Regel vors 

zeichne, die einen Jeden zur Erfüllung feines Verſpre⸗ 
chens verpflichte: fo fand man unnoͤthig, fich nedh 

“ Aberdem eine fchriftliche Zufage geben zu laffen. 


„ blieben’die Zeiten auch noch erwuͤnſcht, ald nur Wenige 
die Entdeckung machten, wie man davon feinen Scha⸗ 
den hätte, wenn man gleich mit feinem Worte ſich feine 


N 


Verbindlichkeit, es zu halten, anlegte; denn dieſe we⸗ 


nige Kluge Fonnten unter der Maske des ehrlichen Man⸗ 
nes defto leichter betriegen, weil fo viele Einfaͤltige ihnen 
traueten. Allein, da nun alle fo Elug geworden waren, 
einzufeben, daß man Sein Sclave feiner Worte ſeyn 
dürfte, und Daß biefes vielmehr einen hoben Stand der 


zeich⸗ 
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zeichne; da nun ein Jeder ben fich überzeugt iſt. daß 
er fein Wort nicht halten werde, und feſt entfchloffen, 
fidy an daſſelbẽ nicht zu binden, dieſes auch von andern 
Menfchen eben fo wenig erwartet: fo wird nummeße 

auch keinen Eidſchwuͤren getrauet, und ber ’eßrliche 
Mann, dem niemand auf fein Wort und Angeſicht bors 


gen bill, hat wohl Urſache, über fhlechte Zeiten, oder . 


über die Klugheit feiner Micbrüder, zu Magen. Bey 
‚der vormahligen Einfalt glaubten wenigſtens alle Ehe⸗ 
leute, verbumden zu ſeyn, ihre fenerliche Zufage zu hal⸗ 


tens nachdem fie aber ffüger geworben find, fo verftes 


‘hen viele die Kunft fid) auch Davon los zu machen. 
So fchledyt aber auch die jegigen Zeiten ſeyn moͤ⸗ 
. gen, fo findet man dod) vieles, gegen Die vorigen, wo 
-man allein auf Sparfamfeit und Nothdurft dachte, ver- 
ſchoͤnert; und diefe glückliche Veränderung läffer fich 
"allein durch die größere‘ Klugheit der Menfchen-erfläs 
ren. Ehemahls fand man in den Haufe eines mittels 
mäßigen’ Bürgers einen großen eichenen ober fleinernen 
" unbeweglichen Tifch, einige Banfen, und fürdiegrems - 
den zwey oder drey mit Leder bezogene Stühle, und 
. einen Pleinen Spiegel; jetzt aber fieht man dafelbft tapes 
2. Zimmer, und in denfelben das Loftbarfie Geräth, - 
VTiſche von Marmor ımd ausländifhem Hole, Por⸗ 
zellan, große Spiegel, prächtige Stühle und Ruhe 
Seſſel, Spiel » Uhren, Papageyen, die präßhtigften 
Gemaͤblde ꝛc. fo man vor hundert Jahren in dem Haufe 
“ eines Fuͤrſten oder Grafen bewundert hätte. Bediente 
von mittlerm Range, und noch viet mehrere Kaufleute, 
Krämer, Brauer ꝛc. fahren jet in befjern Kutſchen, 
a6 vormahlsregierende Herren. Eine Bürgers: Tach: 
ter tritt in ihrem feftlichen Kleide wie eine Hof: Dame 
einher, deren Großmutter noch vor 60 Jahren ein 
weißes. Tuch um den Leib gefchlagen, und den Kopf 
mit einer braunen Pelz: Müße geſchmuͤckt harte, auch 
in dieſer einfältigen Tracht auf den Markt ging — 
= Be 2 — itte 
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Mittel einzufaufen. Der Großvater jenes Eugen jun⸗ 
gen Herrn, den man des glänzenden Anputzes megen 


„für einen Gefandten oder erften Bedienten des Hofes 


Lei 


- 
in 
s . 
‚ 
.. 


. balten. möchte, batte in den Werk⸗Tagen ein ledernes - 
Schurz⸗ Zell an ß 


en Lenden, in Feſt⸗ Tagen aber einen 


.tuchenen Mantel auf den Schultern, und nährte fi 
als ein ehrlicher. Lichtzieher. Wie fehr zeichnen fü 


unſere Speifen und Geiränfe gegen die vorigen Zeiten 
aus! Limonade,. Orgeade, Punfch, Bifchof, Chocglas 
te ıc. fucht man vergeblich in den alten Wörterbüchern, . 
‚weil die Leute damahls nicht fo Flug waren. :. An ſtatt 
- Daß vormahls die Aeltern in ben Erhohlungs : Stunden 


ſich mit ifren Kindern von der Religion unterrebeten, 
ihnen gute Lehren einfchärften, oder ihr Hausweſen uns 


m 
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terſuchten, waͤhlt man jetzt, an ſtatt jener einfaͤltigen 
Unterhaltung, die verbeſſerten Schauſptele, und viel 
wihtzigere Geſpraͤche von der Geſchicklichkeit und ſchoͤnen 


Stimme der handelnden Perſonen, oder koſtbare Gluͤcks⸗ 


Spiele. Da ſehr viele Glieder des gemeinen Weſens, 
von welchen man doch weiß, wie ſie von Schulden ge⸗ 
druͤckt werden, oder wie ihre Beſoldung oder Der Vers 


dienft nur fehr mittelmäßig if, einen aufferordentlichen 
Aufwand machen, dergleichen Die wenigen redlichen, 


‚ aber einfältigen Mitbürger, auch ohne Schulden und - 


. mit beffeen Einkünften nicht machen fönnen: fo muß 


man nothwendig quf die Gedanken kommen, Daß diefe 


die allgemeine Denfungs: Art der Plugen Welt nicht an⸗ 
per baben, und.noch von der alten Einfalt bene: 


Geheimniß von dem Umlaufe des Geldes zur höchften 


werden, jene aber Elüger ſeyn müflen, und das 


Vollkommenheit gebracht, und, . mit fchöpferifchem 
. Berftande ans nichts etwas zu machen, gelerut haben. 
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, in Kaften einfchloffen, oder auf Zinfen ausliehen, beins - 
gen fölcyes in Umlauf. Hierbey träge ſich zwar gr 
— € 


Diejenigen, welche von ihren Aeltern oder Verwand⸗ 
ten ein anfeßnliches Capital geerbt Baben, weiches diefe 


% 
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che Unregelmäßigfeie zu, indem das Geld niemabis in 


die Hände deffen zuruͤck kommt, der es zum Umlauf ges 


bracht hat; allein, wenn die Quelle erfchöpft iſt, fe 


wird man durch Die neuere Klugheit auf Mittel geführe, 
dieſen Mangel zu erfegen. Denn feblt es an barem 
Gelde, fo. mangelt es dody nicht an Credit. Der Kraͤ⸗ 
mer, der Kein: Sdändler, Fleiſcher, Bäcker, Schneir 
der, der Jude, der Wucherer, Der Pfandnehmer ze, 
find von fo gutem Kerzen, daß fie den Stat eines Man⸗ 


nes, defien ‘Beutel fchon längft ausgeleert ift, auf gute: 


Hoffnung befferer Zeiten unterhalten. Diefe verlieren 


zwar öfters ihre Forderungen, und Magen Über den ers - 


fall der Zeiten, in welchen es fo kluge Leute gibt, Die 


fih auf Anderer Koften alles mögliche zu gute thun 


koͤnnen; fie And aber audy felbit fo Flug, daß fie ſich an 
Andern Schon zu erhohlen wiffen. Kinige haben es in 
der Klugheit fo weit gebracht, daß fie fremde, ihnen 


zur Verwahrung anvertrauete Gelder fehr wohl zu branız 


hen wifien, oder fie verftehen die Kunft, die noch uͤbe i⸗ 
gen wenigen @infältigen zu bereden, daß fte ihnen gus 


Ratten, ihr Geld in Umlauf zu bringen, Eieleiben, 


gewinnen oder heurathen es ihnen ab, oder zwingen fie 


durch falfche Eidſchwuͤre, Fluge Rechnungen und liſtize 


Proceſſe, dauu. Taufend andere Känfte hat die Kiug⸗ 
beit erfanden, von des Andern Vermögen, fo lange 


. 


man lebt, Aufwand zumachen, bey Dem Abſterben aber 


Fran und Kinder an die löblichen- Armen ; Anftalten 
ju vermachen. Man iſt auch) zus Flug fich diefes zur . 


Schande zu rechnen, da man aus der Kefchiche: Kınıde 


fo viel.noch gelernt; bat, wie Familien fleigen und fa 


len müffen. Einige weniger Singe geratben zwar ſchon 
ben ihrem Leben in bie duͤrftigſten Umſtaͤnde; fie haben 


ſich doch) aber bey ihrer mirtelmäßigen Klugheit fo wohl 


vorgeftanden, daß fie deshalb nicht ungluͤcklich werben. 
Wenn es ihnen gleich fehlſchlaͤgt, daß Ne, mie jener ums 
gerechte Haushalter, fich ſolche Freunde erfaufen moͤ⸗ 
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‚gen, von weldyen fie die übrige Lebenszeit aufgenommen - 
- ," werden, indem diefe ber ißrer Klugheit ein fehr fohwas 
. es Gedaͤchtniß haben, und.die im Wohlſtande ihnen 
. erzeigten Wohlthaten fehr bald vergeffen: fo genießen 
fie doch einige andere Vortheile ben dem Werfalle ihres. 
Gluͤcks⸗ Standes. Weil fie viele Jahre ihre Füße 
gefchoner haben, fo koͤnnen fie num in der übrigen Zeit 
"Veto gemächlicher zu Fuße geben; und weil fie den 
Magen durch vieljäßrigen Ueberfluß im Eſſen und Teins 
Pen verdorben haben, ſo bedarf derfelbe von nun an 
defto wenigerer Nahrungs⸗Mittel. DR RR 
Wenn ich mir Diefes alles, ynd viel mehreres, fo _ 
sch noch‘. fagen koͤnnte, vorftelle, fo muß ich den Grund 
von den jetzigen fehlechten Zeiten zu der geößern Klug⸗ 
beit der Menfchen zurück führen. Sie find aber = i 
ſelbſt fa einfältig nicht, daß fie diefe Urfache ohne mi 
.“ ‚nicht einfehen follten. Die Mutter, welche beutiges 
Tages ihre vierzehnjährige Tochter fchon bewachen muß, 
"feufjet, daß die Mädchen zu früh Flug werden, ımd der 
j er, daß er nicht einfältige Söhne gezeuger hat, Die 
ihr Stück mehrentheils in der Welt beffer, als die klu⸗ 
gen, machen. ‘Der ‚Unter = Richter, deſſen Befehle 
vor Zeiten Gefege waren, klagt jegt über Mangel des 


> Yufehens, weil der gemeine Mann fo Flug ift, daß er 


von feinem Richter - Sprache fich immer zu höhern Ges 
richts⸗Stuͤhlen wendet. „Der Heiftliche Redner, wel⸗ 
. her jegt nicht mehr, wie vormahls, feinen Jahrgang 
von Predigten ablefen darf, Flagt, daß feine Zuhörer 
zu Flug geworden ſeyn. Manche hohe Siıhule Pläge 
über den jeßigen Mangel aufferordentlicdyer Lehrer, die . 
vormahls einigen Unterricht der Jugend unentgeltlich 
Abernahmen, und anf Hoffnung, dereinſt zu einer ges 
ringen Beſoldung zu gelangen, treulich arbeiteten. 
" Man fehreibt diefen Mangel billig dem Umſtande zu, 
daß die Leute Elüger geworden find. Denn nachdem. 
dieſe Steffen theils felten demjenigen. zufielen, der fie- 
; . von 
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vondtechts wegen hätte erhalten ſollen; theils wenn fie ſol⸗ 
che erhielten, davon auch nicht einſt kuͤmmerlich leben 


konnten, zumahl die en auch kluͤger gewor⸗ 
den ſind, daß ſie dasjenige nicht fuͤr Bezablung hoͤten 
mögen, was fie oͤffentlich und ohne Geld lernen koͤnnen: 


fo begeben ſich die geſchickteſten Männer theils an folche 


Derter, mo’ fie ſich unterhalten koͤnnen, und theils ber ' 
werben fie fich um ſolche Aemter, bey weichen Ach mehr - 
. gewinnen läfjet. ‘Der alte Gelehrte, der vormahls 


als ein Stern der erften Größe fihimmerte, klagt über 
die Zeiten, Daß man entweder Die Wiffenfchaften . boch 
getrieben, . oder ihnen vielmehr jegt, nad) dee Erzäßls 
ung vom Hute, eine veränderte Geſtalt gegeben habe, 


Der Dichter beklagt fich über die eiteln-Kunftrichter, 
die zu viel begehren, feltene Vollkommenheit verlangen, 


erhabene Gedanfen aber, zu deren Erfindung er jedoch 


unfähig oder auch zu flug ift, füch Damit den Kopfzu 


zerbrechen, ſehr geringe Ichägen. Der Mahler, web_ 


cher vorher feine Kunftflücke fich theuer bezapfen ließ, 
ſtimmet heutiges Tages auf dem Gerüfte, wo er das - 
Haus abpugen muß, traurige Klagelieder an, daß die 
Zeiten fich verfehlimmert haben. Der Soldat, der. 
ſonſt den Winter ruhig in feiner Hütte jubringen fonnte, - 


flucht, daß man in neuern Zeiten fo klug geworden iſt, 
im haͤrteſten Winter Feldzuͤge zu unternehmen. ‘Der 
ehrliche Mann, der bey aller feiner Vorſicht um fein 
ausgeliehenee Capital gefommen ift, weint über die 


tigen feinen Erfindumgen der flugen Welt; ımd der - 


klagt über ſchlechte Zeiten, weil die Leute 
jetzt Flüger. geworden fern, amd fi) nicht fo leicht, wie 
vormabls, hintergehen laſſen. Go gar der alte Dieb 
betheuert, wie ihm im vorigen Beiten, da die Leutenicht 


fo forgfältig, wie jegt, ihr Gut bewahreten, fein Hands 


werk leichter geworden fey, und er damahls wenigere 


- Klugheit babe auwenden dürfen, um in feinem "pi 
alte 


7 4 
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>48 | alugheits Lehre. Klump⸗ Bollen. 


hoalte zu gelangen, und ben feiner Lebensart nicht erfaps 
pet zu werden. Se DE 
Siehe auch Stats⸗Klugheit, Welt⸗Klugheit. 
Älugbeice; Lehte, fieße oben, ©. 32. ° , 
Alüglich, auf eine kluge Art, mit Klugheit, doc) nur 

‚in der dritten‘ engern Bedeutung des Ben s Worteg, 

‚ und inder zweyten engern Bedeutung des Haupt⸗Wor⸗ 
28. Beine Sachen Plüglih einrichten. Kluͤglich 
. .bandeln. Jemanden kluͤglich zuvor kommen. 

Alögling, Fr. Rafineur, Critique, Epilogueur, eine 

Perſon welche kluͤgelt, den Zuſammenhang der Dinge ı 
vorwitzig zu erforſchen ſucht, ein Kluͤgler; imgl. wer 
ſich klug duͤnket, ohne es zu ſeyn, bey dem Logau ein 
Gerneklug, im g. L. ein. Naſeweis, Niederſ. Wies⸗ 
hoon, Wiesnaͤſe, Wiesbüsgen, Wiesdömling. Es. 
wird von beyden Gefchlechtern gebraucht. Sie ift ein 

RKRliũgling. Zu ——— 

Alump, (der) plur. die Kluͤmpe, img. L. Kluͤmper, 
Dim̃ inut. das Riümpchen, Oberd. Kluͤmplein, ein 
Wort, welches mit dem folgenden Klumpen einerleh iſt, 

aber doch nur in einigen Faͤllen des gem. Lebens, von klei⸗ 

. nern Klumpen, d. i. unfoͤrmlichen Maſſen weicher, aber 
dabey zäber Körper, üblich if. So werden die Klöße, _ 
fo fern fie eine Speife find,: in einigen, beſonders nies ' 
derf. Gegenden, Alümpe, Alümper, Rlimpchen, 
im Oberdeutſchen aber Alumpfe, genannt. Eben 
diefen Nahmen führen an einigen Orten die Klöße oder 
Erd: Schollen aufdem Acer. Auch die feftern Theile 
des Breyes, Kleifters und anderer ähnlichen flüffigen, 
aber dickfichen Körper, welche fich zufammen geben, 

. beißen Alumper; 3. B. die Kluͤmper in der But⸗ 
ter⸗Milch. Siehe Aliimpern und Alümperig. 

Ein Rluͤmpchen Butter, Teig, Lehm, u.f.f. Im 
Niederſ. werden dergleichen Klümper oder kleine Klum: 
pen auch Klunker genannt, ' 

" Blump: Sollen, Johannis⸗Aauch; fiehe Lauch, 

| Alumps 


* 


aiump-· Che, iewr · dich. 49 


⸗Eichel, ſtehe im X .&.213 * 


Alump » Fiſch, Mola — donf, et Chart. 


Pifcis Mole Luna Jacobaei, Orthragoniscus ſ. Luna 


‚ pifeis Geofn, Oftracion catheroplareus fubrorundus in- 


.8 e 


22 — 


ermis asper, pinnis pectoralibus horizontelibus, fors- 


'misibus qustuorin capitedrted, Oſtracion fübrorun- u 
. dus, breuis, latus, ſcaber, pinnis dorfi anique lan- 


ceolaris, caudae proximis.Grönov, Crayracion aho- 
malus pifcis, quod cauda omnino caret Klein, , I1 Ka 
mar Forfkäl. Teirodon Mola, T. levis, compreffus, 
cayda wuncats, pinna brevifima, dorfali analique an- 
nexa Linn.. Diodon Mola Bloch, Man erkennt diefen 
Ziſch an feiner fich fehrauszeichnenden breiten und hinters 
wärts abyeflumpften Geſtalt; und da biefe ihm das 


eines Fifches, fo nennt ihn Hr. D. Bloch (*) ben 
ſchwimmenden Ropf; Andere nennen ihn den Mionds 
. SG; Muͤned den Mmuͤhl⸗Fiſch oder Muͤhlſtein⸗ 


[4 ‘ 


Fiſch ); in Holland heißt er Molenſteenviſch; in 


England, Sun-Fiih und Molebute; in Feanfreich Ä 


Lone, in Marfeille befonderg Mole; in Spanien, Bont; 


‚ in Italien, Pefce Tamburo, weil er wegen feines runs 
„ den Körpers gleichſam eine Trommel vorftellt, auch 


Molo, und Pefce Forezzo;, "und auf der Inſel Malta, 


Ramur. In der Bruſt⸗ Floße zaͤhlt Hr. D. Blo 


“13, in der After: Floße 16, in der Schwan}: ion [A 7.79 
REN geht oben und unten in eine — aus, 


amd in der Ruͤcken⸗Floße 17 Strahlen. Der breite 


09 Im ı 2b. feiner, —EE ige 


„785, 8.4) ©. 75. 


Diefer Benennung bat ber t. M I Anlaf & 
x Bu et if * Keime an le 


jede um eburt 
8 aa da uch ie 2 rn Bil, feiner Fe Kom mes 
Diefe Herleitung dra dt au 


er beutiche ba Bl, wiichen Ibm nr a 
VTitins sit, fehr gu BAR 


Ort, Enc. XLITH, me»); 


Anſehen gibt, als wäre’er ein abge ittener Kopf 


u Fr: 


k eo.’ : a — TEN ._ "5 
50.00... Kumpel." 


ze * — hervor ragende Haut gebildet wird; Die 
BRßßbarflaͤche iſt raub anzuſublen, und der Kopf laͤſſet ſich 
von dem Rumpfe nicht unterſcheiden. Die Mund⸗ 
Oeffnung iſt klein, und die beyden entbloͤßten, und in 
dDer Mitte gebogenen Kinnladen gleichen einem Vogels 
Schnabel. Die Augen ſtehen unweit der Scheitel, 
find groß, und haben einen ſchwarzen Stern, der von 
einem weißgelben Ringe umgeben iſt. Die Naſen⸗Lo⸗ 
cher ſind einfach, und zwifchen dee Mund⸗Oeffnung und 
den Yugen hefindlich. ‘Der Rüden ift grau. Die 
‚ Seiten und der Bauch haben eine Silber : Farbe; das 
her er. von Einigen auch Silber: Sifcdy genannt wird. 
2.0.0. Die Bauch: Floen und Die Seiten⸗Linie fehlen, Die 
Bruſt⸗Floßen find klein, vielzweigig geſtrahlt, and 
— J 8* bey ihm eine ganz andere Richtung, als bey den 
Abrigen Fiſchen, Indem fie nicht, wie geröhnlich, per⸗ 
ET vpendikular, fondern horizontal ſtehen; fie find nämlich 
>, nidhe nach der Breite, ſondern nach der Länge des Fis 
ſches, am Rumpfe befeftige. Sie dienen daher nicht 
zum Foreftoßen, fondern den dünnen und breiten Körs 
.. per in Gleichgewichte zu erhalten, und ich auf bie eine 
Weite zu legen. Letzteres gefchieht, wenn er bie eine 
Floße an Ach zieht, und mit der andern gegen Das Waſſer 
‘ 2 fehlagen fortſaͤhrt; er fällt alsdann auf Die Seite, 
Dieſe Stellung nimmt er, menn er ruhen will, an, 
. und man kann fich alsdann feiner Teiche bemächtigen. 
BGbvr erzaͤhlt Bruͤnniche (), daß, als man von feinem 
E Schiffe dergleichen. — Fiſch auf dem Meere 
| bemerke Gabe, ein Boths⸗Knecht hinein gefprungen 
ſeiy, ihn ni Sprunge ergriffen und heraus gehohlt habe. 
. Die Nüdens und After = Kloße find lang, . fißen ans 
Ende des Körpers, und find mit der kuͤrzern Schwanz⸗ 
: Zloße verwachfen. Die Strahlen in den beyden ers 
ſten, theifen ich am Ende in fo viele Fleine Neben⸗ 
ER a i 7 Bweige, - 
- €) Pik. Mafl. p. 8. — — 7 


[00 


. 


— 


Klump⸗Fiſch. . Sr 
Zueige, daß fie gleichſam eine zottige Häut vorftellen, 
welche, ſtatt der Bruſt⸗ Floßen, zum Fortftößen des 
Korpers dienen. Denn da die Schwanz⸗Floße ſehr 
kurz ift, fo kann ber Fifch diefelbe nur zum Senken, und 

nur wenig zung SFortitoßen gebrauchen. - Die Sant, 

weſche die Schwanz » Zioße einſchließt/ iſt dack, und 
ihre Strahlen find einfach. Vetr mittelſt der Ruͤcken⸗ 

und After⸗ Floße wird der Fiſch in den Stand geſetzt, 
‚wem er ſeiner Nahrung nachgeht, fich nad) dem . 


Grunde des Meeres zu begeben, und wieder in Die 


eigen. Jenes gefchießt, wenn er die Afters . 
du — an — und * wi Rüden: Floße — 
das Waſſer ſtͤßt; und ven bewirkt er bucch eine ger 
genfeitige Dichtung Derfelben. 
- Die Leber ift groß, getheile, die Gallen - ⸗Blaſe 


weit, und der Gallen⸗Gang oͤffnet ſich in Magen un⸗ 


weit deſſen obern Oeffnung. Die Nieren ſind weit, 
und die Harn Leiter endigen fich am Grunde der Harn⸗ 
Blaſe. Der Hans Gang bat eine befondere Oeffnung 
- Bintee dem After. Der Darm: Canal iſt weit, und, 
Ber den vierfüßigen Thieren, mit vielen Xöindungen 

verſe 
** — ob er ſich gleich in dem mittellaͤnd⸗ 


haͤlt, den Griechen und Roͤmern un⸗ 


— geblieben. Dem Salvian haben wir die Ber 
kanntmachung deffelben zu nerdanfen. : Derjenige,. den 
et befchreibt, wog 100 Pfund; allein in der Motds 
See, zuderen Bewohnern erebenfalls gehoͤrt, erwächft 
er su einer — Groͤße. Burlace gedenkt eines 

angenen, von 500 Pfund. Auch 


bey Pi = 
im — eere wird er 8 bis 10 Fuß lang 


angetroffen. Aufferdem ift er. auch an der Küfte von 
Dalmatien und am Borgebirge der guten Hoffnung zu 
Darf. Er — ſehr weißes Fleiſch, welches dur 
das Kochen in einen zaͤhen Schleim. aufgelöfee wird; es 
ift abes wegen * —* Geſchmackes umangenebmn, 
Ä 2° u 


- 





—— le wird weiter niches, als Die ee, 


z — u — — n Ihe 
| — u bald int — is — * 
— wurde diefer beſonders a —ã aber 


dieſer Syſtematiker führte ihn unter ben Bein⸗Fi 


verſehenen $ 
boch . — 18 geſpaltene Kiunladen, 


eicht, in Anſe i 
— Saturn 
"eine Eau dom a — — 
d.(*) einen laͤnglichen, den 
— — ) einen 515 






n in ſich faſſen. 


irrete bari unter 
tfche 5 ir — — — 
welche die 


feße - 


a - 


—— — fo würde dieſe Sattung vorjetzt * 


— bed Bed nk en — Bloch an dem 
! o an 

—J we s $ T b — 
Aachen — —A 


—— —— ort Sun-fifh, anda eu : 
of ir, communicated by Mr. Wil, Barleu to the ren the 
R. 9. dated Stocke - mouth, Devon, J 


um 8 
2734. ſt. in Phil. Traufal. I BE Fi Na 


Jen. = June 1740, B. 343 = 308. 

ar €) De plfdbus, p. 413. 

: (9°) Beidifh. Zoology; p. 189, 2. 5 - 
„& ‘Ce Spiel, zool. Pak. 8, p. 39 Tab. 4, 1. v. 
me: eg 
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'@ dekriptio pißiis Molae, ff. fe Comuimster. 

DB, >> — 1746, 4 ©. 3% x 
Dar Ya Kar 

J. D. Titins, kn mi 

© des Aamb. Mangas. (Hamb. uud 2.1757, 


e au v2. us pl 
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349, 8. . 
Accoune of 8 Mole from Norch America; Ina wD Mary, 
by Datner Bawingten, 8. im ı Th. bet LS 8. De, Fi Ten 
= — ehe year 2771. (Lond. 1772, 4) An. AXHIV, 

77 ; DR ' 





Al . (der) Diminut. das Alämpchen, Oberd. 


Klumplein. 1. Eine zuſammenhaͤngende, mit din⸗ 
ander verbundene unfoͤrmliche Maſſe von betraͤchtlicher 


Größe, Ein Rlumpen Gold, Silber, Meſſing, 


Diey. Ein Gold⸗Klumpen. Ein Klumpen Bede, 
Thon, Butter. Ein Schnee⸗Kluinpen. Aller⸗ 
ley Metalle in einen Rlumpen zuſammen ſchmelzen. 
Ein Rlumpen Saare, Flachs, Werg, wofür do 


.. Baufen uͤblicher iſt. Ein Rlumpen Holz iſt 
weniger gebräuchlich, weil man dafuͤr ein KRlotz füge 
2. Ein unförmlicher Haufe mehrerer ohne Ordnung _ 


Yermifchter Dinge, gemeiniglich mit einem veraͤchtli⸗ 


- hen Neben: Begriffe und im gem. Leben. Der Wind - 


warf das ganze Haus in einen Rlumpen zuſammen. 
Alles auf einen Klumpen werfen. Das Chaos bey 
Einige, obgleich nicht auf die 


der Schöpfung 
bee At ber Niſch⸗Klumden genannt, fo. mie: 
Alumpen füt Bruppe, in det Mahlerep, wegendes 


dem erftern Worte anklebenden Neben⸗Begriffes der 
Unordnung, bes a rg gleichfalie —8 
— — -3- ö j Da | 





- } . 


54 >. Mumpen. Mlumpen-Bet. 
Mi der erften Bedeutung des Fonimt bey 
Bin ae Sirene Alan. 





Im Dberd. Klumpf, Klumpfen, Niederf, Blanım, j 


Blamp, Klump, Rlunt, im Engl. Clump und Lump, im 


d 


*  gehört,- abrechnet; and zu Rehm, Reim, u.f f. Gi 
1 
Alumpen, . Je. Sabors, neunt man, in einigen Gegen⸗ 


’r 


ns Lobbe, im Schwed. Klimp und Klump. Es 


ra gebort 
Geſchlechte ber Woͤrter Riley, Kleben, Bloß, uff. 


von welchen «8 nur im Suffixo verſchieden if, und, wenn 
man ben Baumen⸗ lab, der nicht weſentlich jum Worte 


. 


% 


den, die von einem Stucke ausgehöhlten Holzes Herr 


fertigten Schuhe der Baueru oder anderer gemeiner 
:” Dit, Giebe Schub; © 
Blumpen + Beere,‘ nennt Planer Badis Lim Die 


* Pflanze, welche diefe Gattung ausmacht, und Batis 


._0 


. ind.geflyeckt; die jungen aber ftehen aufgerichtet, und 
, Rind viepesfig, , Die 8 ig, 
 fafiig, Männliche. und weibliche Blumen fie 


maritima: genannt wird, waͤchſt in Jamaika und * 
Strau 


caraibiſchen Inſeln an dem Meer⸗ Ufer. Dieſer 

echt ungefähr-4 Buß Höhe. Der, Stamm iſt unters 

waͤrts holzig, und die Hefte ftehen ausgebreitet, oder 

Blätter find walzenfoͤrmig, Dick, 
ben auf 


.. .nerfchigdenen Stöden. Die männlichen ftellen Kige - 


* ⸗ 


chen vor, deſſen Schuppen in vier. Reihen geſtellt find, 


. and wie Dac)s Ziegel über, einander liegen, Uiner 


jeder Schuppe liegen viek längere Staubfäder. Die 


. ‚weiblichen fteben auch in.einem Küchen. bey einander, 


eher vielmehr die Fruchtkeime gen auf einem gemeins 


. haftlichen, fleifchichten, mit zweh Vlärtchen umgeber | 


nen Boden, und fiellen unser einander einen vierecfigen 


‚Köcher vor. Zu jeder Blume gehört ein viereckiger 


- ‚Beuchtleim, und ein. zweilappiger, Gänciger, ‚weißer 


. Staubweg.:. Die gelblidye Frucht | 
anter einander vervachfenen Beeren, Deren jede bier 


rn 


%es 


flieht aus vielen,. _ 
dreheckigs Samen euthaͤlt. In Jamaika wird die 
Pflanze ſtatt des Salzes gebraucht, und die Aſche hum 





Kumpen: Beh. - Rufe. 1:55 






GSltamachen Ongeregubt, Der Geſchmark der 
Pflauze n aͤuſſerſt — ‚Die Eimpohner in —* 
gena, wennen fie Barilla. 
Alumpen>YDolle, eine — der Vigogne⸗ Walt; 
fiche im XXXIH E an £ 
‚Aldmper, f.oben, ©. 48 | 3 
"Altnper Suppe ſ. Nebi⸗ Sup 
Kluͤmper enthaltend, aus dumyern fe 
bend. Ein Elümperiger Mehl⸗ Brey. Am⸗ 
perig werden. i 
Riümpern, in Klänyer zerfallen, Fr. fe grumeler. 
Der Lehm, bie Erde — ſich, wofür doch brös 
ckein Übficher iſt. Noch mehr, fich in. Kluͤmper ins 
een. Der Beey Elümpert ſich. Der Rlei⸗ 


fanımen 

ſter har ſich — 
Mumpo⸗ l, in einigen Segenden ein Rahme per 
— oder des Dei — vernmthlich wegen der 


en unförmlichen 
Aionder, (die) Dimin. * "Rlünkercben, im 9. —9— 
herab haͤngende Kluͤmper, oder unfoͤrmliche kleine Maſ⸗ 
fen ; ein Heiner Schmutz, ben ſich aus ein und andern 
Theilen des Leibes abſendert, und bey Thieren (z. B. 
en den Biuchen der Kuͤhe), oder auch bei) anreinlichen 
: Perſonen, ſich zuſammen kluͤmpert und hängen bleibt; 
. 2. Sordes dependentes, Fr. Gringugnaude, - Klun⸗ 
kermn von Roth an den Kleidern haben, Auch die 
Ä oder Zotten, d, i. zuſammen klebenden Fleinen 
BDuͤſchel Molie an den S afen,. heißen Klunkern. 
Ya m beißen Klunkern, alte Lumpen. 
: — ——— — — gen oo dir, 
in Damburg he genber Quaſt eine 12 ⸗· 
Eben daſelbſt a klungeln, fomohl ſich —** 
als auch einfchrumpfen, Engl, clinch, wo cli auch fe 
anhangen iſt. Es gehört gleichfalls zu dem em Gefchtecht bed - 
Wortes Klumpen, und lautet im einigen Mund s Arten «uch 
Blunt, Alunter. 











3 D- 4 Zlunler - 





Bieter iwehht, a ader 


Staͤngel⸗MErbſe,“ Piſum hortenfe niain, well ihre 


Blumen in Klunkern, di. Dolden, entfpeingen.. - 


Siehe im XI Th. S. 18 
Zlonker ⸗Mus, img. L., beſonders Mieber⸗ ‚Sady 
fens, ein mit Fleiß Filmperig gekochter Mehl⸗Brey, 
welcher eine. Speife gemeiner Leute iſt, und auch Alin⸗ 
erkoſt genannt wied; won bei — — 
pern, woraus er beſtehr. F 
Zlonker. Mus; fe Riunte . =. 
BRlunſe, f. Blinfe, er .öog . 5 
Rlunt, Alunter;. £R 


‘Alunte, In ein Sch Rah FREE 


nichtswuͤrdigen —* — 
Mutz, Rt, Vilaine crot&o; Bursfle.- :. 
Zhunte » Bau; wird wie Waſſerſuche 60 

| enannt; ſ. Waſſerſucht der Shäfe : 
—* fr Blöppel, im KL. ©. 649 
een ſe Rapſel⸗ Zum, dm KAKIV 2. 


Zlupper ra ein im 48: für Rloben abliches ort. 


Enge, eine Klemme, dech mir in der 


R. «. jemanden it die Kluppe — einen in 


die Kluppe kriegen, Ir feine Gewalt brkouemen in — 


a die Enge treiben, fo, oe nirgends ausweichen fan; 
ö L. — =. — Siehe Klop fe. 


"3. Ein geſpaltenee Wertzeng⸗ etwas.bamıie zu fat⸗ 


fen, und feft zu halten, ein Zloben; in verſchiedenen 
einzefen ri Fällen. - a 

"Die Kiappen( Rlsben) der Schiff⸗ Zimmerleute, 
Sig. 2252, find eigentlich ſtarke, hoͤlzerue oder eiferne, 


Klanimern, womit der Schiff⸗ Zimmermann zwey Hoͤl⸗ 


zer zuſammen preſſet, wenn ee fie zuſammen nageln will. 
Bey den Meſſer⸗Schmieden und Schloͤſſern, 


geben die Kluppen, Fr. Moules, ben Blechen und 


2 Schrauben eine ur Figur. Nenn man — 


a 


\ 


N 


Aruype. 
Fercathen fü ſu wachen hai, die von einerfen Soͤße 
ige und eirnerfen Riß haben, ſo rg manwon = 
acken wifernen oder ſtaͤhlernen Platten, Mufter, die 
. alle Die Umriſſe haben, weiche bie Bieijeimit 
Her Deetesu haben ſollen; und diefe 
\ Baer werden Aluppen genannt. Die ge | 
' Rinppen, Sig. 2253 0, ſind zwey ſchmahle, «ber 
"arte e Piasten, Die in und b zuſammen gemferet - 
in, doch fo, daß man in den Spalt zwiſchen beydes 
: ein ſtarkes Blech Flecken farm, Wende Platten haben 
de Gehak eined Lappens au ben Haͤſpen der Feuſter, 


— iR auch wie dieſe Eifen, ausgeſchweift. 


wor ans der Lappen enttehen fell, wird 
— geſchuriedet, und in den Spalt der Klappe 
geſteckt, daß es auf alien Seiten: etwas aus der Klappe 
vorſteht. Die Kınppe wird aledann, mit dem Bleche 
ie feinem Epalte, in den Schraubſtock gefpannt, und 
ı Die vorſtehenden Streiſen des Bleches werden mir dem 
FKaltſchlag⸗ Meißel und Hammer, nach der Länge der 
Atuppe, auf beyden Seiten abgenommen. - Man bes 
> "merkt leicht, daß hierdurch das Blech Die Geſtalt der 
- Kluppe exbätt. .. Die. Hälften diefer Khıppeit' ind ins _ 
. . wendig verfäfte,. damit der Meißel fie nicht befchäßige, 

: Kleinigkeiten dieſer Art, werben —— in Kluppen 

ausgeſchweift, oder auch nach blechernen Muſtern. 

.Mitden Schneide: Kluppan ſchaeiden Die Schlöfs 
— ſer feige Hotz⸗ Schrauben, Sig. 225 3 b0. Sie dlei⸗ 
em beynahe einer Schere, auſſer daß die ſchinahlen 
Flächen in ab genan. auf einander liegen. Dieſe Flaͤ⸗ 
chen a von Stahl, und bilden vereinigt mehrere 
Schrembenminter von verſchiedener Groͤße. Das dicke 













Ende des. ſpitzigen Stiſtes, weiches: man in eine — —— 


verwandeln will, legt der Schloͤſſer in ein Loch 

der Schneide⸗Kluppo/ druͤckt beyde Theile ber Kluppe 
an ihren Griffen feſt zuſammen, uhb windet den Stift 
uni der un Kae ven Dr ber. Kluppe. we 
en i 4 5 


= 


8 


AN 


Btunk aehben. 


AAllften ber Rippe find in a nur 222 
ie fh mach ber 
2 — — Anden fr 


Die luppe, ‚Ni: 2258 0, Mc 
= (hmahtes rn * nach einer 
‚= wie.die Abbildung zeigt. Man haͤlt Bm ei — 
. des Schtüffels feſt, menu’ bie Einziheuig mit Dem. 
Kreub⸗ Meißel ausgebauen wird: ' Der Bart ſegt 
auf den beyden Abſaͤtzen ine. Die Ktuppe wird inden - 
Schraubſtock gefpannt, und hierdurch Det Bart gehin⸗ 
best, daß er bey bes Arbeit nicht ausweichen kam. 
-.. Im Bergbane und ir den Bewehr- Sabriien 
iſt die Kluppe eine Zange, womit der Bohrer, —* 
er im Loche zerbricht, hetaus gezogen wird; wo dieſes 
Wort auch der Rlupp oder Klub lautet. 
Die Alsppe (Kloppe) der Kamm⸗ Macher, 
iſt eine Bank, worein bie Kaͤmme geſpannet werben, 
wenn fie ihre Zaͤhne bekommen ſollen; ſ. im XXI 
| Rh. ©. 168, f. und die dazu gehörige Fig. 1813. 
5 Die Kleiunie, . womit mar ‚wilden Pferden: :da6 
I Maul oder die Raſe Mlenmet, und wovon die im VI 
W. ©. 594, f. beſchriebene, md im XKV Tb-Sig. 
1459 abgebildete Bremſe eine Art iſt, beißt — 
Orten eine Kluppe. 
Un vielen Orten eaſtriert man bie Schaf⸗ Vocke 
mit einer Aluppe, d. i. einem geſpaltenen Hotze,: mit 
| mie man ben Beutel über den Hoden ei einkiendmet, 
‘ weldge Arbeit — nannt wird. 
| Alsppe Vögel, eine Zahl von von 4 der 5 
Pleien —— und gerupften Voͤgein, weil man ſie 
einiglich zwiſchen zwey duͤnne Hoͤtzer klemmet, und 
e auf ſolche Art zum Verkaufe bringt. Siehe Aloe 
. ben, Alufe, und Klieben. 
BRluppicht Gehoͤrn, Fr. Tee route, nennen Einige 
das Ba und Pnorpelige, aber noch ganz zarte: = 


es v 
⸗ 
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Geweih der ber hungen, ober auch wohl der alten 
"ze he, nachdem fie folcyes erft von neuem aufgeſetzt 
— — wenn —— —8* nicht genug erhartet iſt. 
iehe Th. 
Kluſen/ Aluifen, Alle licher, Holl. Kluyfe, Fr. 
Eecubiers, oder Oeils, an den Schiffen, zwey oder — 
runde Loͤcher au enden Seiten vorn an dem S 
wodurch Die Anker : Taue geben, wenn der Anker ie 
- fälfet oder gelichtet wird, und alſo das Schiff dor As 
ker liege. Sie pflegengriit Kupfer befchlagen zu ſeyn, 
doch fo, daß der Beſchlag Leine Bat, den Taue 
ſchaͤdliche Kameen bar. Iſt das Schiff ımter Segel, 
ſo werden foldhe mit gewiffen Deckeln zugemacht, wels 
—ã —* e heißen, Damit das * nicht 
binein ſchlage. Geht aber ein Tau durch die Kiffen, 
u ge diefe Pfroͤpfe an der einen Seite, nach der 
fe bes Taues, rund ausgehoͤhlt ſtyn, und feſt 
J —2 
* Es gehört su dem Worte Klauſe, und beweiſet, bdaß 
daſſelbe nicht unmittelbar aus dem Bat, geborget iſt. 
Kluſe, ſ. Klauſe, im XXXIX Th. ©. 390, 
Alufter : Pomeranze, f. im II Th. 8.91: 
Alur⸗Sahn, f. im XVI Th. ©: 16: 
RKlufter, (die) bey den Vogels Stellern, eine Vogel⸗ 
Pfeife von Birken⸗Schalen, die Dr sein und andere 
oe ef, weiche man in Negen oder Garnen zu fangen 
* gebenft, damit anzulocken. 


Bielleicht von berh Worte in? mit vorgeſetztem Gan⸗ J 


"men » Buchflaben. J 
Die Kiütter muß m bis 14 3. fang, und 43. 

u Seit fen. In der Mitte wird die Rinde mit eidem  - 

ſcharfen Mefier ſubtil weggefäpnien, dd 0, daß et⸗ 

was ganz duͤnne Schafe ftehen-bieibt legt man 

= Die Zunge, und feßt fie vor die Pr darauf man 
ber Vesel Keen: Seas und. Scimme blafen kann, 


| Oder, 


2 ⸗ 


P a 


> 


Bo... Milupa geyſtier 
Oder, man hat auch von Meffing oder Sitber eine 


-  Klutter oder Pfeife, welche wie ein Rock⸗Knopf groß 


2 und zwey gegen einander flehende kleine runde’ Lo⸗ 
her hate Diefe ſetzt man auswendig au Die Zähne, 


. amd man kann die Wogels Stimmen ebenfalls darauf 


pfeifen, 
a fieße Gluckſen, im XIX Th. ©. 205. 
Alyſtier, Griech. und Lat. clyſma, Clyimus, KA 


EI x.v2em, wafchen,) Clyfter, Clyfterium, Endiys- z 
"Wi,  Enema inteftinale, Inie&lioinreftinalis, Lenamen- . 


‚tags, Lotio, Fr. Cliftöre, Ciyftöre, (man fagt aber 


an un Lavement, oder, welches och moberner iſt, 


un Remè de). bey dem Hornet Blifierey, bey dem 
Khrifteri, neunt man alles, was als ein flüßs 


| gen 
* Weſen, oder als Luft, Rauch, oder auch nur ais 
. 3,,3Dampf,. in verſchiedenen Abfichten und wieder verfchies 
dene Zufälle, ‚in einen gewiſſen Theil des Leibes (*), 


»# Infonderheie aber in den: Hintern und den Maſtdarm, 

gefprtget oder geblaſen wirb. Jemanden ein Pe 

‚beybringen, eder ſetzen, ihm das verordnete 

ungs⸗ Mittel einblaſen ober einfprigen, weiches a 

ihn klyſtieren genannt wird; Fr. —E en 
‚ nppliquer un leyement oder un remöde, Für ben Er⸗ 





finder des Kc ftierfegens gibt man den ägpptifchen Kropf⸗ 


: Bogel, ober bis, an, von welchem man erzaͤhlt, daß 
er, == er Verſtopfung bat, mit feinem Ana 


- ih Meer: und Mil⸗Waſſer in den After zu bringen B 


wiſſe; ſ. in XXIX TE. ©. 288. . 
” “Unter denen verſchiedenen Mitteln, welche nnd von 
‚der Natur an die Hand gegeben werden, um die 
. flanyen, welche die — * 
e 


iR Säfte, , oder en Verrichtungen, zu F — 


c) Denn ee werben ud 
nliciret. 


Minßiere in die Gebärmutter, Bi bie . 
‚ Arını Blake, im die mimlide 3 die Ohr; x · 


x 
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."jebed Werkzeug befiimme iſt, zu verbeſſern ef ickt 
rl in die Eandle des menfchlidyen Körpers — 
bringen, iſt dasjeni berg Geringe da man 
biefelben in den Canal der Gedärme hinein bringe, 






= Dafelbft von den vielen Gefäßen, welche die Ober: . 


| dDerfelben befleiden, eingefogen zu werden. 
Nimmt man dergleichen Subflanzen von oben ein, ſo 


a 


muͤſſen fie, wegen der Structure des Magens, fich in 


demſelben eine Zeitlang aufhalten, und fließen alfo nur 
nach und nad) in die Gedaͤrme, und man kann alfo nur 
wenig davon auf ein Mahl einnehmen. Es gibt fehr 
viele Arzeney- Diittel, welche man in gar zu geringer 
Dofe geben nıng, weil fie, wenn fie nicht zugleich mit 


| einer binlänglichen Quantitaͤt Slüffigfeit eingenommen 


. and darin verbreitet werben, die dieſem Theile natuͤr⸗ 
. liche Meigbarkeit zu fehr angreifen könnten. Ihr lan⸗ 
A an einem warmen und feuchten Ortever: 


Eder: die sefland: Theile derfelben, und zerſtoͤret ſie 


öfters. Der durch warme Getränke beftändig erweich⸗ 
se Magen erfchlaffer, und Läffer fich über Gebühr aus⸗ 
dehnen. Die ausführenden Gefäße des Magen: Eafı 


tes (Liquor gaftricus) werden zu fehr gefchwächt, (gun 


daher den beſtaͤndig zufließenden Feuchtigkeiten alla 


Wiederſtand, und laflen vergleichen von einer 
< ganı andern Befchaffenfeit, als die Berdanungs «Säfte - 


von Rechts wegen haben müffen, von ih. Die Wer: 
Damımg verändert fich, und wird auf viele Zeit, biswei⸗ 
len auf das ganze Leben, fchlechter. Hiernaͤchſt wer⸗ 


. den bie Bräune, eine Gefhrwulft des linken Magen⸗ 


Mundes, eine Verhaͤrtung der Haͤute des rechten Mia 


Mundes, eine verhärtete Geſchwulſt der Gefrös« 


eur 
Deäfen, eine beträchtliche Verſtopfung der Leber, eine 


= ſtarke Reitzbarkeit des Magens, welche fo weil - 


gebt, daß 'berfelbe nicht den geringfien fremden Körper 
. in ſich Heiden kann, lauter Urfachen, welche nöthigen, 


. ‚ya andern Wegen feine Zuflucht zu nehmen, worunter 


— 


62 , en 
—— Klyſtiere als einen der vornehmften dinzuſe⸗⸗ 
.hen hat. | — | 
Die fluſſigen oder gemeinen Alyftiere beſtehen 
aus Milch, Molken, Waffer, oder einem ‘Decocte, je "- 
nach dem fie zu verfchiedenen Abfichten gebraucht, und 
den Umftänden eines gegenwärtigen Uebels gemäß, ber. 
reitet werden, einen Mei oder Oeffnung des Leibes zu - 
. machen, zu. erweichen und zu erfchlaffen, Schmetjen 
und Krämpfe zu lindern, Entzündung und Erbr 
au > Geſchwuͤre am Maftdarme zu reinigen und 
zu heilen, auch dem Körder Arzeneyen und Nabrung 
benzubringen, falls ſolches Durch den gewöhnlichen Weg - 
ſchwer oder unmöglich ifl., Sie koͤnnen, wenn fie 
recht gebraucht werdeu, in vielen Kranfheiten ſehr viel 
Mugen ſchaffen. Sr | 
BSGs wird Hoffentlich) manchen Kranken, welche gegen 
‚die Kinftiere mit Vorurtheilen eingenommen und ſchuͤch⸗ 
‚seen geimache find, zur Aufmunterung bienen,: - ober 
ihnen die Furcht und den Abſcheu gegen diefelben vers 
. mindern, wenn fie erfahren, drß die Kinftiere bey vie⸗ 
Sen der’älteften und neuern Aerzte, und bey ganyen Mas . 
tionen, im hohem Werthe geflanden haben: Einige 
- Darunter behaupteten, Daß nichts vortrefflicheres, mils 
deres, ficheres, und auf jeder Lmftand, Witer und: - 
Geſchlecht paffenderes haͤtte fönnen erdacht werden, als 
die Klyſtiere. Andere fagten, daß Eein Theil des Kör⸗ 
pers ſey, dem fie nicht Nuten fchaffen koͤnnten. 

‚ tere erflärten fich fo gar, daß fie ohne Klyſtiere niche 
Aerzte feyn möchten, Die Aegypter gebrauchten bie 
Kipftiere als ein Vorbeugungs + Mittel, monathli 
drey Mahl; die Griechen und Araber bedienten fi 

„ ‚ihrer in vielen Krankheiten; die Spanier nnd A 
fahen fie als ein Univerfal - Mittel an; die Franzofen fo 
gar machten Kinftiere zu einem Lieblings : Geſchaͤfte. 
Mrur den Deutfchen, die Doch von je her eine bfinde Ehr⸗ 
FJurcht gegen bie franzoͤſifchen Moden, wenn ſie g 
N ae A 
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noch ſo lacherlich und amverfehämt maren, bezeigten, 
.. amd Die A nicht ſchaͤmten, noch neuerlich die prahler⸗ 
iſchen Gorges poſtiches und den Cul de Paris auf deut⸗ 
fen Grund und Boden zu verpflanzen, wollte diefe 
; verkehrte Art zu handeln Iahge nicht in den 


| Kopf; fe wurden ſchamroth, ‚wenn ınan fie ihnen nur. 


jummmehete. Doc, fie fangen an, fich immer mehr 

- "mit den Klyſtieren zu familigrifiren. Ehedem Hatten 

manche einen folchen Abfiheu davor, Daß man nur die 

: Anftalten dazu machen durfte, um ihnen einen Bauch⸗ 

—* ” erregen, und fie von einer mißlichen Verſtopf⸗ 

« Ben einigen war Die Furcht dawor fo 

= daß fie ihe Teſtament zu machen für noͤthig — 

. teten, ehe fie ſich zitternd dazu bequemten. ‘Der 

Wiederwille, den die alten ehrlichen Deutſchen gegen 

‚die. Klyſtiere haͤgten, laſſet ſich vielleicht daraus erfläs 

sen, weil fie gewohnt waren, Stirn gegen Stirn, Fauſt 

‚gegen Zauft einander zu begegnen, und alle Handiun⸗ 






gen, die von weitem einen Schein von Meuchelmord, 


' oder einem von hinten her beygebrachten Streiche, 
ven, bieder. verabſcheueten. " Br 


Ung ſich dieſemnach die Kinfiere ſchon ſeit 
— em ce ſchon 


Zeiten im befien Ruf erhalten- haben, fo 


fonnte es icht ‚2 t felbft bie 
Aerʒte and eo fe — ven‘ Spiefalan . 


und bie Fieber « Rinde ıc, follten aufgelehnt, und fie 
verdächtig gemacht haben. Helmont und Pararelfüs 





wollten fie fo gar, als eines der ſchaͤndlichſten, abſur⸗ 
befien, als ein viehifches Mittel, welches die Menſchen 


von den Vögeln (dem ägyptifchen Ibis) erlernt haͤtten, 


x 


aus der Diediein verbannt wiſſen. Beyde waren - 


Phantaſten, und hatten alfe natürlicher. Weiſe deſto 


‚mehr Anhänger und Nachfolger. Hat dieſe ſimple Are” 


von Klyſtieren, zu welcher man nur Damm und wann, - 


in dringenden Bien, ‚feine Zuflucht nahm, fo wife 


Werfolgungen EEE wie viel * baren 


= \ 


64: er. |... ; 
bie Buceral⸗ Rinftiere, die man. taͤglich zwey big | 
7 Mahl, und Jahre lang, verordnete, zu ee F 

| - Daß der Gebraud) der In den neuern Zeiten, inſonder⸗ 
heit vom Hrn. Oberhofr. Kämpf empfohlnen, Visceral⸗ 
Klyſtiere von Yerzten und Kranken einen fo geringen Bey⸗ 
fali erhalten bat, kann man folgenden-Urfachen zuſchreiben: 
2 Dem all u berrfchenden Vorurtheile, daB fe 

.Korper überhanpt, und vornehmlich bie Gedaͤrme, 

- ten, und man fich bergeftalt an fie gewoͤhne, bg5 man ohne 
ſie keine Oeffnung mehr erhalten koͤnne. 2. Dem 
vor einer wieberfinnig ſcheinenden Erfindung. 3. Der du⸗ 

\ " gebulb, fich einer langwierigen Eur zu unterwerfen. 4. Dee 

Ifigfelt und dem Mangel ber Stanbhaftigkeit bed 

Arttes und der Kranten, wenn feine fchleunige Erleichter⸗ 
ung erfolg, und eine halbjährige Eur, die — lange 

F ni hinreichend ift, dem Zwecke nicht völlig entfprechen 

will, oder wenn nach häufigen Ausleerungen die Kranfheit 

' Boch nicht weicht. = 5. Der Furcht, den fchlafenden Felnd 

aufjumeden. 6. Der übeln und ungefchicten Anwendung 

ber Kinftiere, wie auch ber fehlerhaften Zubereitung ber 
zeneyen, und bem quid pro quo der Apotheker. 7. Der 
.  „ Findifchen Schambaftigfeit, ea und dem Haffe 
ö e geoen die Klyſtiere, welcher, wie ich ſchon erwaͤhnt babe, 
"bey manchen fd weit geht, Daß der Arzt oft hoͤren muß: 
‚ Kieber tobt, als. Eipftiert! „Sich fenne“, Yagt Hr. D. 
: Kämpf: „ein Par alte und dafür äufferft zuͤchtige Beaten, die 
„darüber untröitbar waren, daß ınan ein junges unfchulbiges, 
- „ihnen anverwandtes — zu einem inſamen 
„flier verführt hat, Die freche Dirne ward oͤffentlich von ihgen 
‚ „einer Ungucht, und der ugverfhäute Axzt einer Nothzucht 
nm beſchuldigt. | — 
Wecer ſollte es wohl glauben, daß es heüt zu Tage 
noch Aerjte gibt, Die nich viel beffer denfen, ale jene 
‚ Mateonen! Dan kaun es alfo dem pommerifchen Fraͤu⸗ 
j lein nicht verdenken, daß Re, an flatt das gegen die Mis 
‚ . geaine werordnete Kloftier zu nehmen, bie Klyſtier⸗ 
Blaſe über ben Kopf geftülpt bat. u 
Der große Muben, welchen die Klyſtiere ben 
Heilung vieler Keanfheiten heweiſen, war fchon . 
ben Alten gar wohl bekannt, und man — y 
em 






- a 


⸗ u... 
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dem Efus-(*) Die Füße, in weichen fe vorraguch 
zu gebrauchen flud, fof ender Ei | 

Alui duftio per lotiones femel vel fummum' bis non Omitte- 


tur, fi capuf graue eft; fi oculi caligant; fi morbus maloris 
- inteftini ef,‘ 


‚ (mod Graeci «As nominent; fi in’ imo vehtre 
aut in eoxa dolores funt; ſi in — quaedam hbilioſa 
concurrunt, vel etiam-pituita eo ſe, kumorue aliquis aquae 
fimilis confert; ſi fpirirus. difficilius redditur; fi nihil per fe 
venter excernüg; vtique fi ĩuxta quoque ſtercus eſt, & intus re- _ 
manet, aut fi ftercoris odorem nihil deiiciens aeger ex ſpiritu 
Juo femit; ur & m eft, —— excernitur; aut ſi 
prima inedia febrem non ſuſtulit; aut fi ſanguinem mitti, cum- 
a auf 

nltum ante morbum aliquispotauir; aut fiäs, quifaepe, vel 


ſponte sat caſu purgarus eit, fubito habet aluum fuppreflam, 


Man ſieht hieraus, daß bey dem Gebrauche der 


Klyſtiere ihre Haupt: Abficht wor, auf eine deguemere 


Weiſe, als durch Larier s oder Purgier » Mittel geſchleht, 
theils eine Ableitung zu machen, theil6 in den Gedaͤr⸗ 
men und andern Eingeweiden bes Unterleibes ra 


‚ den Unrath fortzuſchaffen (**). Sie reden daher 


von den erweichenden und reigenden Klyſtieren; und 


Celſus thut gleichfamim Borbengehen audy ber flopfens 


"den Meldung, zu welchen er das Eifen s Kraut vors 


ſchlaͤgt. In neuern Zeiten ifk der Gebrauch der Kly⸗ 


ſtiere weiter ausgedehnt worden, nachdem man elufer - 


ben lernte, daß faft feine Art von Arzeney⸗ Mitteln 
fen, welche nicht bisweilen mis vorzuͤglichen Nutzen 
auf dieſe Weife in den menfchl. Körper gebrächt werde, , 
Denn da vermittelt der Klyſtlere, bie Arzeneyen in 
¶) Lib. 3, c 182. | EL a = 
6 Bm pm Hr le — 
— — inedin, heque vrendum venzeftäkione, 
sur lenex fir aeger. aut virium imbecillitas adũt. Lie 


‚fi 
eebit eurem vri validis ciysnıis, quod seine hi poffine ve 


r 


„üellere a ekpire, ‚Yacusreque non modo, Aust circa ventrem | 


mefenzerium cenfillunz, fed etinm, quas in funis hepalı 


„ haerent. * 
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\ 


aßen beftimmt: 


groͤßerer Menge, mie auch oft umverändeter und rw 
+. _mittelbarer an die leidenden Theile oder den eigentlichen 
‘, Ei der Kranfpeits » Materie kommen innen, als. 
: , wenn fie Durch den Mund genommen werden, fo ifl 
nicht zu verwundern, daß durch fie entweder allein, 
‘ oder in Berbindung mit andern Huͤlfs⸗Mittein, die Heil⸗ 
ung mancher Krankheiten, die fonft unheilbar geblieben 
“wären, zuwege gebracht worden ifl. Hofmann (*) hat 
die Kiyftiere in vier Haupt⸗Claſſen, naͤhmlich in ver: 
änbernde, ausleerende, flärfende, und fchmerzfillende, 
eingetheilt, und von jeder Claſſe Die vornehmften Ingre⸗ 
dientien ſowohl, als auch ihren Tuben in mancherien 
- =. Krankheiten, abgeßandelt(**). Diein macht folgende 
Eintheilung: 1.erweichende; 2. reitzende; 3. Wurm⸗; 
4. ſchmerzſtillende und betaͤubende; 5. naͤhrende Klyſtie⸗ 
re. Man koͤnnte dieſer Eintheilung noch die kuͤhlenden, 
der nnd wiederftehenden, auflöjenden und flärfew 
den = benfügen. | | 
- 0 Delvetins gerierh zuerft auf den Einfall, die Sie 
>, ders Rinde in Kigftieren zu Hellung der Wechfel: He . 
Ber anzuwenden; feine Verſuche gkäckten, und wurden. . 
von, Bagliv, Albrecht, Rofenftein und Andern, nachh 
geahmt und beſtaͤtigt. Proſper Alpinus (***) erzäßls, 
dbaß die Aegypter wieder das viertaͤgige Fieber ein Kly⸗ 
ſtier von ı Noͤßel Majoran⸗Decoct mit 3 Unzen Lor⸗ 
beer⸗Oehl für ein, wichtiges Mittel hielten, und vers _ 
chert, daß er felbft, da er Diefe Krankheit gehabt, fich 
defien mit dem größten Nutzen bedient, und auch einige 
andere Durch drey folche Kinftiere Davon frey werden, 
gefehen habe. Hercules Saronia har fehen dutch des 
Gebrauch der Kinftiere von eröffnenden, bittern nud ſtaͤr⸗ 
kenden Kräutern, Perfonen, bie im hoͤchſten = Ä 
(°) Med. rer. fyftem, To.Ill, Sed. a, c. 10 . . Ä 
0°). 30 feiner vractiſchen Winteria Mebica. 
j €) De Medis, msthad, D. 189. > | 2 


' 





‚ Unter biefen jeichnete 
«Math und 


— 
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— wieder hergeſtellt und iunetern 
du große Nußen der Klyſtiere in eingewur zel⸗ 


des Unterleibes durch die | 
2 vos Sm. od. Kämpf, fürftl. — — —— 


Hofrathes und erften Leib⸗Arztes, und feiner Nachfol⸗ 
ge, in ein großes Eiche gefeßt worden. , . 

Ippoftate u. fon, daß gr welche fox 
e* an — un bigigen Kraufheiten les 


waͤren, ben Keim zum Tode meiftene im Unterleibe ges . 


— —— Dieſes war das Reſultat, welches er aus 
inen 
laufene Milg, einen galige n, ſchwarzen oder fchleimigen; 


pitnitöfen Einölgang, un d einen ſchwarzen Urin bemerkt 


Dielen feiner * olger hat ſein ae Drafels 
Spruchi in fo fern. ei t, daß fie weni 
zum a Ds Gefröfe s Adernıc. aufmerks 


und noch mehr wegen einer zuverlaͤſſ igen Eure - 


dieſes fo hartnaͤcki re — in — waren. 


und Leib⸗M Medicus in ‚pomburg, in neuern 
nn — aus. Den hippokratiſchen Grundſaͤtzen 


ſuchte er die Spuren dieſer faſt allgemeinen Krank⸗ 


— —— nicht allein haͤufiger, als Andere, im Unter⸗ 
, ex entdeckte fie auch, „er erwies fie überzeugend, und 


erfand -eine weit angemeffenere und twirffamere Sur» Ark. - 


— lich gewahr wurde, daß die auf die gewoͤhnli 
— ——— s Arjenenen en Ar Klagen a 
eich er auf. den Einfall, die nähmlichen, aber bloß’ en 
flanzens Reiche genommenen, und zu einer bielichen 


Sonpie gefottenen feifenartigen, — auflöfens - 


ben, nad) Umſtaͤnden erweichenden, geſchmeidig machens 
. oder — lm und hdefenben Arzeney⸗ Mits 


Maſt⸗ und Grimm⸗Darme, in Geſtalt von Kly⸗ | 


eren, unter bem Nahmen Visceral; Alpftiere, beybrin⸗ 
. und fie dort, ET ihrer völligen mu und 
Kfsahıme in dag Blut, zuräc halten zulaffen, um durch 

diefen Kunfgriff dem eigentlihen Sie des Uebels naͤher 


und fräftiger — u koͤnnen. Gier neue Meihobe j 
— Derſelbe faſt 30 Jahr — in ſeiner Praxis mit 


—** an. Weil er es ſich aber vorge⸗ 


— *7 basıe, nie a iq € —— aufzutreten, ſo — er 


Kaͤmpf, churf. mannzifher 


X 


% 


ſelnem Sohne ven oben genannten Hen. D. Lampf | 
— ala Schäler, A en 


Augen » Zeugen mb Dit Yrbeiter, dieſes Ge: 


= zum Beobachten hatte, fand er nicht guein an ber int feiner 


ab in den ihre folgenden Probe» Schriften vorgeſe en, 
J —c— etwas Stahliſchen, ee 


ben Haben, immer aufmerffamer wurbe, Pe ferne 
und Aufenthalte genauer nachſpuͤrte, und feine übeln Wirk: 
ungen erforfehte, fand er wirklich einen merftoärdigen 


 . Rtanfpeit® » Stoff mehr an ihm; und er konnte ihr mit . 


Recht unter die Claffe der Infarctus fegen, tweil er ebens 

falls aufgelegt iſt, bie Gefäße, worin er größteniheild er⸗ 
"zeugt mieb, zu verflopfen. ve = 
Die Cur⸗Art durch die Bißcerals Klyſtiere, wurde durch 
die von des Altern Hen. Kaͤm pf Schülern heraus gegebe⸗ 
nei probe⸗Schriften, durch die bereits angeführte, des 
Ken. Sohnes, 50 Kämpf, de Infarctu valırum ventri- 


li; des Hrn. D. och, de Infar&tibus vaforum in infimo 


ventre, Arg. 1752; des Ken. D. Schmid, de curatione 
febr. intermirt. Giefl. 1745, und des jüngern Hrn. Sohnes, 
Wilh. Ludw. Kämpf, de morbis ex atropłis, Bafıl. 1756, 
‚am erften recht befannt. Nicht lange hernach Aufferte dr 

.. Ziffot in ber Epiftola ad’Hallerum, Über den Gebrauch 
der Nidceral- Kinftiere, feine Gedanken fehr günflig, und 
beſtaͤtigte ihren ee. Busch eigene Erfahrung... Am mei⸗ 
ſten tengen die Im J. 1754, und 1705 zu Tübingen heraus 
efoinmenen Probe» Schriften, n bmlich des In. Leib⸗ 
— * Eltvert: Novae obſerv. de Infardibus venarum ab- 
a4pmialium, und des Prof. Faber Vitefior expoſitio novae 
—— | | u. me 


N 


. ögene häufige Erfah 


r 
- 


= [2 
v 
—X r ® 
. * r 
—8 IM | = — D ” 


methodi Kasınpflonee, — mothos chroniche i ni wenn, J 


preesisue malum hypochondriscum, zu ihrer V 
in Europa bey. Denn ſie gaben be He m. D. Eloß ee 
genbeit, an unzähligen Kranken Verfü 


Eur» Art in Deutfchland. und Holland, (wo fie der haagiſche 


Art, Sr. D. Joriſſen, durch ihn fennen lernte, unb 
- berfelben — Ben nad wirklich mit obs Brass bebient,) nn | 


preifen. Hr. Leibs Arzt en wurde, als ſeine 
ben Nutzen ber Biscerals 

Klyſtiere ein —*. Patron von ihnen, baß er bie 
davon handelnden Schriften, zum Behuf der Kranfen, 
wollte in bag D erſetzen laffen, und endlich den 
zu Joh. Kaͤmpf fr —— aufforderte, dieſe neut 
ehr⸗ and —*8 in ein helleres Licht zu ſetzen. Letzterer 


Meß bemnach feine für Aerzte und Kranke beflimmte Abs 
. handlung von einer neuen Methode, die hartnaͤckigſten 
Brankheites, die ihren Sig im Unterleibe haben, be⸗ 


fonders die Sypochondrie, ſicher Pe: gründlich su bei» 
ken, dencken. Sie trat querf zu Deflau 1784 aufs A. 


83 immeb. 8. an das Licht; und in einer weyten wers 


mehrten und verbefierten Auflage, welcher bie Beatztwort⸗ 


| ung ber bagegen gemachten Einwendungen angehängt: iſt, 
en 1786, u 19.172. — ein Raub eines ge⸗ 


ers warb. 
— — hnlichen Visceral⸗ Mittel, deren ich Hr. Dbers 
—8 = Leib » Arge Kampf, au Zubereitung feiner 
Zefa bedient, find folgende: Die Wurzel des Loͤwen⸗ 


Zahns aber Pfaffenröhrleing, Den mit. dem Kraute; 
‚der —— des B 


‚ Valeriana mmer; 3 
das Kraut ber Earbabenebicten ; das Kraut und bie Blume 
des Sauchheils, Ann N, phoeniceo; bag Kraut bei 
Erdrauchs ver Taubenfropfeß, Fumaria; bee weißen, Ans 


| derns, Merrubium album; des Wolverley ober Fallktrau⸗ 


tes, — nebſt Blumen und Wurzeln; die Spitzen und 
Slache der Schafgatbedaau⸗foan, Kamilen und Molls 
Verbeseum und bie Rocken⸗ und Weitzen⸗Kleyen. 

er bie meiſten dieſer 


Bach Befinden der UmBänbe, 
Species zum Klier Abfud, oder me mit ihnen ab, 
Weglaffung 


und ſetzt, wit at bie alten 
zn: Die Grindwurzel, Laper ‚un angel 
rötpemunel, Rıpbie. er bie Epröglinge. vn er 


bie fo ghicflich aus len; daß er Fein Bedenken trug, biefe 


1 
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> teri@ß, Tülcamaraz bas Hauhechelkraut, Onenis; die Gr 


‘ werubarinde; das a, as metor; die Pos 


= merangenblätter, bie Kosinarindl 


er und Blumen, unb 


die Pfefferinůnze; die verbichte Ochfengalie, und beſonders 


den ſtinkenden Afant oder Teufelsdreck. Die Wurzeln ters 


ben son ber Hälfte Märzes an, bies in ben Yun., oder'ehe 


fie ſtark in die Stängel geſchoſſen find, und bie Kräuter, 


- ehe fie Blumen tragen, gefammelt. Zepdetserden Iuftig. 
und im Schatten getrocknet. EN 


. 
% 


1* 


Hr. K. ließ die iere ehedem mit Regen⸗ ober leich⸗ 


ig 
und die Nieren, und bey Fleber⸗Be⸗ 


| Süßb« Rocken⸗Kleyen, 
und zuweilen bee Gurken⸗Saft, ber und der 
Schleim von rothen Schnecken, in ben Kipfiieren bie 


Ze: 
aashafts fanler Infarctus, m n tomen 
—E & Inf | Symptom 






e Ausfonderung | 
if, läffet er Die Kihſtiere aut Balbrion s Wolver⸗ 


aus 6 biß 8 Tropfen bes cauftifchen & 
‚ den man dem kuͤhlen Abſude zulegt beymiſcht, und frifchen . ° 


ten Decocte viel 


— ⸗59 


> 


> 


ine, Zamillen- Salmiak, oder, Matt deſſen 
4 { alınt ⸗ Ai 
Rodeufleyen = Regeniwaffer zubereiten, bem geſeihe⸗ 
Ei ig bepmifchen, und es —— vor 


dem Verbrauſen appliciren. 
Menu ber Maſtdarm durch die aͤtzende 


Schaͤrfe der 
Infarcius und Ercremente wund und mit Sefchtsüren bes 


feet il, hat man fich von bem Kalt: Waffer, welches man 
aledanı mit Güßholz, Althee, Schterling und Wollblumen 
anbrügen, und mit gelben Rüben » Safte vermiſchen laͤſſet, 


ſchleunige Linderung zu verfprechen, wenn bazmifchen das 


Gonlardifche Bley: Waffer, und bey Haͤmotrhoidal⸗Um⸗ 
ftänden us frifch subereiteft Voguentum populeum anges 


wandt wird. 


In heftigen, oft wieberfehrenden, falfchen Stein⸗ 
Schmerzen, mit Harnzwang, wo Schleim und ſelbſt Gries 
darch den Urin ſchmerzhaft abging, und welche daher viele 
Aerzte betrogen hatten, Die aber von verſtopfter goldener 


Ader entfkanden waren, hat Hr. K. Öfterd bie mit Kalls 


fe alle Woche 
De nen wiment unsefäpe 2 16. ferkken und Rünef ges 


Man nimmt ungefähr 2.1. 


. brannten Kalf, vor welchen aber Der Mufchel > ober 


| Gefäßen 6 Maß Waffer darüber, ruhrt die Sohution mit 
Stunden ruhig ſtehen, gieht alsdann das Flare 


u⸗Kalk einen großen Vorzug bat, gießt in ſteinernen 
einem bölzernen Spatel öfter um, laͤſſet fle — 6 


filtrirt es, und verwa es in verſtopften Flaſchen oder 
Krügen, — N & ‘ 2 


. 
4 
1] ” . 
a U 
[4 [} 
& 
— 
[ 
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S 


* 


ar ben an eigten Speeies wun) wird Ber Kinfiice 
Abfıd auf Folgende Art zubereitet. Pan gteßt über 2 his 


3 Loth, ober eine ſtarke Handvoll der Kipftier s Specie, 


. und über eine Heine Handvoll Kleyen, 1! Schoppen eher’ 
E- fund Ealtes un oder Kalk⸗Waſſer. Sat man den 
he) 


——— 3 Klyßiere nöthig, fo fegt man eine — 
oder drepfache Barren auf ein Kahl im. : Diefen Aufg 


ſtellt man, In einem irdenen ober eifernen Gefaͤße, wer * 


einem genau paſſenden Deckel verſehen iſt, und deſſen un 


man noch überdies vermittelft eines laͤnglich gefi 
und mit Mebls Pappe Überfirichenen Papieres ring6 bern 
verkleben muß, Nachts in die heiße on Morgens wird 
er on — verſtaͤrktem Zeuer, fo lange gelinde abges 
Bämpft, daß, nach. ſtarkem Dutthpreffen deſſelben durch 
uch, etwas N jmen .. davon, Hber ein 
‚Hsinee Schoppen,. we 
übrig bleiben. . 
iefer Abſud wird wohl noch einmahl fo fr 


| . mar ‚Gelegenheit Kai, ihn in der papinianiſchen * 


Im Eon zu — Man prüpet alsdaun bie Species aur 


r Ungefaͤhr 122 Unzen ausmacht, 


er af, dem, zu mehrerer heit; 


6 
ucch bag Roche ae guter eil ber Luft vorher 
mer ivorden If, hängt den, bi6 auf 3 Zoll och leeren 
‚Raum angefüllten Digeftor Nachts über einen folchen Grad 


pn KohlensKeuer, der dem Siedes Puncte nahe ik, worte. - 
on bie mit Aſche pften Kohlen bis an ben Morgen: 


halten. follen. n der Digefts —T je genug üble iſt, 


an ie, Site Be —8 —X en‘, fo 
wird ne Be Brüße, ohne weitere Abdampfen, ſtark 
ausgepreßt. 
VUuter dieſem Digeſtor, den — — —— haͤngt, 
berfleht Se hd m Om 


. die ar — neun 

weit Bequeimere, im a. 1, a 

—2 und Far vera ge vor dem 
ebeyem und ii 


— wich gr 
dam per — 5 — nem von a 
Auf paffenden, ova tntan * 


— — 
eil * be —8 egrändet Ran mag, daß 
—— — bad lan, 


dieſe bie — —5 — 
folglich auch das —E Lane, Borat on = 


u Alhſtier. u 3 
"anf die Gebanken, den Hafen jwar von Zegoffenem, doch 
—— Eiſen, den Diet aber * inn in ſolchem 

erhaͤltnifſe feier Dicke verfertigen zu laſſen, daß ihn die 
aus Verſehen zu gewaltſam ausgedehnte Luft weit eher zum 
nſchaͤhlichen Berſten ausdehnt, als daß fie das Eiſen ges 
| lich gerfprenat. Er leß ihm noͤch berdies eine blechers 

. 2% mit einer ſtarken Feber verfehene Klappe anıieten, 

und foicher Yefkalt täglich, auch beym flärfften Feuer darin 
x N n ‘ ” BF Fe: 


BA man bilfen Keſſel bloß zur Zubereitung bes Kly⸗ 
:Decocteß anwenden, fo barf er nut ı Maß ober 4 B., 
‚im drey Klyſtierer,, halten. Will man ihn aber quch zu⸗ 
gieich, zu gewiß anſehnlichen Öfonomifchen Vortheilen, Zur 
| fchnellen —* des — mit wenigem Feuer, zur 
fertigung der Kraft⸗Vruhe aus Knochen, und auch zu 
T pharmacevriſchen Zubereitungen nutzen, fo muß deſ⸗ 
fen Gehalt mehr als doppelt fo flark ſeyn. | 
"Ya Ermangelung des Digeflord täth Hr. K. den Ge⸗ 
“"Senkch einer blechernen Maſchine, welche wie Die bekannnte 
. mb geröähnliche Thee- Mäfchine eingerichtet iſt, mit dem 
. Anterfchirde, daß fie weit niedriger if, und daß mar, um 
86 Durchdringen bed Dampfes zu verhuͤten, den Deckel, 


b 

. 
ri * 
U 


* — — — 


⁊ 


beffen Mappe mit einer ſchwer zu Aberwäitigenden Feder 


verſchen if, feft anfhrauben kann. 


So bald der Abfrd durchgeſeihet iſt, gibt man Ihm, 


die warcee meine lanen Sipfiiere wender er in Dem 
| oben befitinuten Faͤllen/ wo dad Kalk⸗Waſſer nicht Satt 


"dat, aus den bort befchriebenen Species zubereitet, an. 


dieſer Beſcheeffenheit laͤffet er noch den Unterleib. zu⸗ 

gleich mit Brey⸗Umnnſchiaͤgen, bie aus ähnlichen 

fien und Seife verfertigt werben, fleißig bähen. ' Eben 

| et Geben auch, zur Beförderung gehemmter Blut 
lien el rt a a BEE 


Kr 


u 


N \ 


tens 


r 3 N — 

Ar Mmiäklung ber — *6 
cheuee er, fo bald er merkt, daß die Jufarctus beealih 
8 sh Va daraus, 5— die mei 

ebrachten er, einen - Drang oder ——* 
eo, Yufblähen, und and ee ungewöhnliche, 
.  befonderd periobifche Beſchwerden zu fühlen — u 

ESo hat er mehrmahls erfahren, daß bie Kran 
- die Kigftiere vorher leicht bep fich behielten, fie ——— oder 
1Stunde — or von fih zu * gezwungen DATEN, 
: amb- too erfl, 4 Stunden nad) dem Abgange bed u 
" peräuderlichen Kinftier- Decotteß, die ——— nach gab 
naeh —— ſind. Unter andern beobachtete er dieſes Dep. 
.. einem Wafferfüchtigen, in den erfien 14 Tagen ber en 
Dieſer — Zeitpunct jei Fa, aber-felten fo geſchein⸗ 
de Es muß oft 2 bis 6 Monathe, ja Jahre lang, mit 
dem Gebrauche der Kipftiere geduldig — ſtandhaft angen 
halten werden, ehe boerſelbe erſcheint. Eloß ſchrieb au 
Hrn, Kaͤm pie einmahl: „ch habe manchen Kranken‘ cu⸗ 
„rirt, ber über 5000 Visceral⸗ Klyſtiere genommen. 
"ehe er der Infarctus völlig loß geworden. Sie ter J 
a über ihre Standhaftigkeit erſtaunen; Sie muͤſſen 
‚„wiffen, daß es ſolche geweſen, bie von ihren ot 
.  „unbeilbar berlaffen waren, ei beren Beſchaͤmung fie aber 
per ai gta worben find.“ Ehen bag verfls 
„„ shert auch u haben. Man muß aber 
wiſſen, daß % Kranfen —5 bis 4 Klyſtiere verſchie⸗ 
dene Jahre lang gebraucht hab 
Hr. K. ſagt, er ſey von je überzeugt geweſen, baß 
bvom12 bis 25 Brad. des renum. Thermometers kühle gi⸗ 
ftiere, die er durch das Reiben und. kalte Waſchen bes Un⸗ 
terleibes, ben obon erwähnten Umſtande aber durch wars 
. me Bähungen, und innerlich durch das Fate Seinfen, 
+ 9. eines Fachinger,. Schwalheimer, ober Seltefer Waſ⸗ . 
während: bem Verbraufen, (das man mit Weinfeits _ 
ba, and etwas an einer Citrone abgerie — 
—* — ‚u machen fucht, ein Haupt⸗Pefoͤrder⸗ 
, ungds Mittel ber zur Ausleerung erifen Jaufarctus j 
jur fichtbaren Befchleunigung der Purgier- Mittel, a 
Bene — Exfaprangen haben dieſe Wahrehmung 


8 bärfen aber bie kalten Klyſtiere nicht in allen ds. 
im u a — Dem 











giyſtier. | Ri 
" Denit — fa man — — — * 
‘ fürdern, ben empfin a reitzbaren er Ä 
einen ärchrerfichen Aufruhr Gen m ae rn — 
ſchwache Nerven und erſchlaffte Verdauungs⸗ 

9 Die, ſchon von Eubemus angeprieſenen, — uns 
endlich Falten Kinftiere zwar vorzüglich angemeffen, un 
gr nenern Beobacdhtungen,- haben fig den halb —X 
"tem Darm⸗Canal, Mutter» Rrämpfen, langwieriger Leis 
bes⸗Verhaͤrtung und angehender Windfücht, aufferordent⸗ 


< liche Wirfungen gethan;' dem ungeachtet aber muß man_ 


Immer behutſam und ſtufenweiſe zu Werke gehen. Hr. K. 
u ne 5. B. anfänglich Morgens "ein lattes, Abende und 


: damit Vefchwerben familiertfirt- Haben, - eo 
> ohne Beſchwerden fa ide wäre maß 20 Fl | 


„ame b sund ſteinarti d ͤͤhnl 
see Kl — Pen — | 


* 
25 
223 
& 
17 
283 
@is 
n 


en fo weit it aufg enommten worben It, daß mar 


dent nächten-Stublganne feine Spar davon wahrnehmen 


< Senn. inter biefer Bedingung hat man fich erſt die aufe 

—— Des I — den Bisceral > eier 
Asa — nenne = 
waren r n 
ey enden ne men I vorher biefverchlebes 


. den Urfachen heben, Die das —— ber Klpfiee — | 


been ‚Kipfiiere, das eine morgend, 

en ber Derbenung, und das dritte 

und — pol re 

1, appliciret werben, 

‚ bie ed or bahn gebracht haben, Daß fie die Fig 
thun wohl, wenn fie, 

i rer — fh in der freyen Luft Sr j 
been, —— durch Reiten eines gelin⸗ 


+ 
” 


. 
. 
a 


BE 


N 


: gende aͤuſſerliche Mittel Erd —— m * | 
« angetvandse Bäder; durch mit dem fl 592 
mente vermiſchte Seifen⸗Salbe, die man 


Mahl, unter anhaltendem Reiben/ dem la me 
55* —— woran man eite Beh 56 . 8 er Ver⸗ 


R. noch — mit arabiſchem — 
benes Queckſilber und gepuͤlverte De — 
— —55 — durch ein — ee? bei, 

Diejenigen Kranken aber, ra 

.- Me irme en ei, ſtatt — aſters, 
€ — mit ehe oder Loh⸗St 

* — Pulver angefuͤllten und —— Gürtel um yo 

—— deren inwendige Seite dann und wann imit 

—*2 Geiſte und deſtilliertem Kamillen⸗Oehle or 


— 
Seifen⸗ Salbe, beren er ſich bedient, beſteh aus 
’g linse geſchabter venetianifcher Seife, 4.U. — yab 
3. EScrupel Campher. Der Weingeifi m c ongehluhel, 
* weh die Maſſe, fo lange er brennt, ihnen 
Wwoenn fe abgeküßlt ift, ber Campher beygemi | 
2 as flächtige Liniment läffet er aus ı Unze Fein Dahl, 
i welee mit Buſen⸗EEamen und Blättern gefocht iſt, 11 
Quent Salmial⸗ Geiſt, und I Enbotter, rtigen. Bis 
., wer jeden Portion der gewifchten Linimente läffet ex, kurz - 
‚vor: bem Gehrauche, allenfalld noch so Tropfen vom Al- 
"keli-volar, des Hrn. Sage, und:20 bie 30 BR ver 
a l, beymiſchen. 
Das White wird aus verdichten 
leim, Dchfens Balle, dem — 
iſt a elöfeten Salbanum, den den for. fal. ——— 
ud Wachs, zubereitet. 
"HR MR. Meditus () — den Serliner 
_ Allis das NWenfpikl eines * teh bes 
riodiſchen Magens& ws u be auch, 
daß er felbft —*25— dm Chun derfelbendne 
Epitepfle geheilt In hartnaͤckigen, m ie * 
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——8* im Unterleibe verfnäpften Nerven⸗ Krauk⸗ 
A — e. A. Zimmermann, x. Yan 





Suppen, I von he und jungen 
— mit darein geruͤhrten friſchen Endottern; — | 
Mil und Eydetter; oder duͤnnen Gerſten⸗ oder Hafer⸗ 
—— mit Kalbfleiſch⸗Bruͤhe geſotten. Worher aber 
fuͤhhrt man durch ein anderes gemeines Klyſtier, von war⸗ 
inen Waſſer allein, oder mit Salz vermifcht,denlin vo 
ze en N dergarbind en 
\ Krampf den Schlund — dog, und * 
einer agenen 


ntifpasmob —*— al⸗ IE * 

i isſsceral⸗ 

| —— lung birgeihenh end und enblich curirt Curie = 
* 


den unb bar ka des des 
or Kopf, anf — — undes 
daher bie des Hungers und Durſtes nicht fühlen 
ließ, au wurde, einige Nahrungs⸗Mitiel 
zn 


— etzt 

sen, ſah Derſelbe bloß. Dur Bu — Afte 
oft ap — *— — ⸗ — Feld eg 

4 nähe, ,unb = — *— — —— bep 


— — , 
Beten ch Kräfte, Bermuda up —— 





2 Sor les Isvemens men, Bü d Ru de Pari, 
| 1712 ©. u, 
Bu | Cat 





Bartbelini proßlema: ı An fleres nutzire polins,.f in-Deh 

r. Problem. philof. et med, * 4. ———— 6, ieh. a. °- 
” "_ _Geer. Barchold. Behreis obf, de nn runriertibss 

a ale o fc Nat. Car. UI. A, 3, obk. 121. 


Hildani obſ. de grauida quadam, quac fpatio fex heb- 
— ab omni fere cibo ac poru abhorruit, vſu — — 


} cum fberu conſeruata fuit, ſt. in Deſſt u Ve 
vat , Cent. 2 obſ 30; besst. "in Sehen Op, Opp. em, ‚Pe 
M. Knabe = 


—* dit pl nei: Big: ap Br 
—— Wilh. Zin Trier ma Sr de — nutrientium antiquituie —A 


. Vitemb. 1990, 4. 3. fi. a 


in Deffen Opaſculor. medi- . 
ar. #6 medic - ꝓlilelegicor. a 1766.49 ©. 


399 — 413. 






In Deutſchland bedient man ſich zum ———— — 


wmeinglich einer Rindo⸗ Kalbe: oder Schweine B 
"A, Sig. 2254, in weldye man oben und unten ein 
ſchneidet; an das eine Ende bindet man ein knoͤchernes 


oder elfenbeinernes Roͤhrchen B feft an, durch das ans 


dere Loch aber gießt man das Mebicament in die Blaſe, 


und bindet hernach daffelbe gleichfalls feſt zu, in | 


damit nichts heraus laufen koͤnne; und damit auch 


das Röhrchen nichts auslaufen möge, ehe Das Miehiens 
ment beugebracht ift, wird über dem ui en, -. 


noch das Medicamene hinein gießt, die Blaſe bey 
zufammen gebunden. Wenn man nun ein Kirkie 


appliciren will, beftreicht man das Nöhrchen mit ſein 


wenig Oehl oder feifcher ungefalener Butter, läffefdens 


Patienten fich auf die rechte Seite legen, ſteckt das 


d — den uͤber dem 
—28 —5* Binkfaden —* und bringe 


das im der Blafe A befindliche Wiedicament, durch 


ſammendruͤckung der Blaſe, in den Maſtbdarm. 
alles heraus gedruͤckt ift,. zieht man das nn 
chen wieder aus dem ‚Hintern. 


Für Ertoachfene muß die Blaſe größer, — für 


Kinder Fleiner, -ferm. - Fuͤr jene muß fie wenigſtens 3. 


Pfund Fluͤſſigkeit, für diefe weniger, oder nach 


i amd des Witerd Die Halfte, fäen, Mn das ut 


- 
1 


% 
. 
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— man nie Blaſe mit ihrer intern Fläche an. 
Es wird naͤhmlich die innere Flaͤche umgekehrt, und 
zum ae man eine Deffnung, vonder 
“ ‚Größe eines nadel + Anopfes, ein. Die Harms 
Roͤhre wird abgefchnitten, und dadurch entfieht eine 
geoße Muͤndung zum Eingießen des Kinftieres in die 

Sie, u man zuletzt mit einem feinen Bindfaden 


J re Bängt fie zum Fänftigen cbrauch an 
"Die -Alyftier s = Röhrchen Find, wenn man fie .. 


auft, gemeiniglich oben ſcharf, und koͤnnen den After 


verwunden. Man muß daher runde und glatte waͤb⸗ 
len. Eichelfoͤrmige, etwas dicke Roͤhrchen, wie man 
ſie an den jinmernen Bi chfen finder, per hoch ran 
fene Die beſten. Wenn ber After wund und mit ſchmerz ⸗ 
haften Knoten beſetzt iſt, muß ein duͤnneres DRS | 
. — let, und mit einem Stuͤcke Tauben⸗ oder H 
‚ ober mit Cerato ſarurni uͤberzogen werden. 
———— a zu.fegen, ift bey Kindern, und 
für den Haus» Gebraudy bequem, wie auch fiir Reis 
ſende. Doch haben die Blaſen die Unbequemlichkeiten 
Daß fie 1. wenn fie trocken find, leicht brechen, welches 
man durch Einreiben mie frifchem Baum Hehfs ver⸗ 
indern kann; 2. daß fie viele Luft behalten, die ſchwer 
aus zu bringen iſt; und 3. geht ed mit dem Ausdruͤ⸗ 


cken mit der Hand nur langſam ber, Zuweilen vr. 


ſpringt auch wohl eine Blaſe, und dann erfolgt eine 

. böch — Subeley. 
den Kinftieren, weiche mit der Blaſe appheirt 

werden, geſchiebte⸗ oft, daß, wenn man das Roͤhrchen 

in den Aftet eing Sn in — die ganze Blaſe mit Luft 

angefuͤllet wird, dalle m man —— 


v0 — F we ‚Koßie. | : } 
‚hen wieder abjiehen, und die Luft heraus ſtreichen, 
= das Kinftier wieder benbringt. a 
= 88 gibt auch noch.andere Inſirumente, die’auf 
Blafen - Art aus dem im XXI Th. ©. 72, fgg. be⸗ 
- . fehriebenen Feder⸗ ader cayennifchen elaftifchen Sarze 
verfertigt werden, und aus Amerifa und England kom⸗ 
. men. ie verdienen den Borzug vor den gewoͤhnlichen 
. ‚Blafen. Ben Seßung eines Klyſtieres mis einer fols 
chen elaſtiſchen Blafe, treibt man vorher durch Zuſam⸗ 
ſammendruͤcken die Luft heraus, und ſteckt das Robr⸗ 
chen in die zum Klyſtier beſtimmte Fluͤſſigkeit, weſche 
ſogleich eingeſogen wird, und den Raum der — 
bexuen Luft ausfuͤlle. Die Art, wie Hr. Generals Chir 
rurgus Theden ein Inſtrument, womit man ſich ſelbſt 
Klyſtiere beubringen kann, aus elaſtiſchem Harze vers’ 
.. . fertigt, finder man im 2 Th. feiner neuen Bemerk. 
| — | — ic. (Berl. und Stett. 1782, 8.) S. 
161, f. - | 
; . Sn Holland, Frankreich und andern fremden Laͤn⸗ 
‚ been, bedient man fidy, um die Kiyftiere zu appliciten, 
„au ftatt der Blaſen, einer großen jinnernen Sprige, 
. , welche mehr.als 1 Pfund. Fluͤſſigkeit halten kaun, und 
.- welche. vorn faft eben ein folches Röhrchen hat, mie uns 
fere Klyſtier⸗ Blaſe. Diefe Rivıtier » Sprige hat 
‚ ben. Vortheil, daß fie das Kinftier ftärfer und weiter - 
4 m — treibt, folglich auch von inehrerer 
Witrkung if. — 
F Um ſich Klyſtiere ſelbſt bequem heyzubringen, bes 
dienen ſich Perſonen, die derſelben oͤfters henoͤthigt ſind, 
wu daran gewöhnt, oder eigentlich verwoͤbnt h 
einer Meinen Bank, an welcher eine krumme Robre 
.  befeftige iſt, die Über die Bank mit benden Enden her⸗ 
r vor raget; Sig..2255; uber eines fo-genannten Bider, 
. Du 1, einer ‚mit einer horizontalen and hernach wieder 
aufſteigenden Roͤhre verſebenen und verrical gerichtete 
RKlyſtier⸗Soritze, welche in einem mit Süßen verfehes 
F 2 ’ a ö ne 


“ 





| Aytier. ‚gi 
nen Kaſten kieöt, aus weichem bie Spritze mit dem 
Staͤmpel und 846 in den After zu bringende Möbrchen 
hervor ragen; Das eine Erbe mit dem Möbtchen ieh 
im Miederſetzen in den After geſteckt; Pie vordere mit 
eet Schraube verſehene Mößre nimmt bie Klyſtier⸗ 
,Spritze auf. Wenn bie zum Klyſtier beſtimmte Fluͤß 
ſigken in den Cylinder gegoſſen worden iſt, ſchraubt man 
die Stoͤßel⸗ Schraube auf den Cylinder, um ben Stoͤ⸗ 
el langſam herab zu ſtoßen. Vermittelſt dieſer Ma⸗ 
ine kann ſich zwar jemand, fo oft er Luft hat, klyſtie⸗ 
“teil, ee bat aber dabey van Vortheil der Lage hicht, 
wovon ich weiter unten ſptechen werde. — 
Da die gewöhnliche Vorrichtung einer mit einer 
krummen Röhre verſehenen Klyſtier⸗Spritze in einem 
- Raften,. anf welchen man ſich, um ein Klyſtier zu neh⸗ 
"ten, ſetzt, unter andern bie Unbequemlichkeit mit ſich 
füßer, daß man Im Sitzen oft nur mit der groͤßten Be⸗ 
ſchwerde und Gewalt ven Staͤmpet nieder zu druͤcken 
.vermag, "und ſich bey dieſer Anſtraͤngung nicht geringe 
Schmerzen im After verutſachet, an ſtatt Die ubein 
Empſtndungen zu lindern, Yon welchen man ſich durch 
ein zu gebendes Klyſtier befrehen will: ſo Hat dieſes 
Den Zinngießer Kraͤgelius in Braunſchweig veraulaffet, 
auf ein Diittel zu ſinnen, wie vorzüglich dieſem leßgen 
Buftande abzubelfen feg, und erift darin nicht ungläckfich 
geweſen. Seine Miaſchine ift in aller Ruͤckſicht fo-vars 
jüglidy und vortreff lich eingerichtet, daß fie vicht alten 
Alyeniein bekannt, fonderit auch allen Fränklichen Per: 
kn welche die Huͤlfe eines Klyſtieres öfters noͤthig 
elbbſt 





und es ſich mit Bequemlichkeit zu allen Zeiten 


geben wollen, empfohlen zu werben verdient, 

* der vorerwaͤhnten Maſchine iſt es in vielen Faͤllen 

oft ſehr muͤhſam, den Staͤmpel nieder zu druͤcken, und 

bie Kranken Aa der —— — — ig, ſo 

nothig und nitzlich fie ihnen auch ſonſt ſeyn moͤchten. 

Drurch die von Kraͤgelius erfundene Maſchlne aber if’ 
Der, Ene. XLITH, 7 — die⸗ 


!. 


—F 


. oe f 
D x r 
6 + 
: = 4 
f 2 . 
’ L 
— 


⸗ 
= ‘ 
q ⸗ 
. N . 
’ ı % 
‘ 


Diefer Unbequemiichkeit voͤllig abgeholffen. Der Kranke 
kann ſich auf fein Bidet feßen, und mit der größten 
- Leichtigkeit das Kigftier nehmen, ie befteht zwär 
anch in einer Klnftiers Eprige mit einer krummen Rößr 
de, allein der Vorzug derfelben ift hauptſaͤchlich in einem 
- Schrauben: Gange zu bemerken, welcher. in ven Staͤm⸗ 
pel dergeftalt eingefchnitten if, daß die Gänge ı Zoll 
Breit von einander entfernt bleiben, und welche in einer‘ 
ESchraubenmutter, die in dem Deckel der. Sprige ange, 
bracht ift, laufen. Oben an dem Stämpel ift ein Quer⸗ 
Arm, welcher das Aufs und Niederwinden bes Staͤm⸗ 
pels fehr erleichtert. Durch dieſe mit der größten Ge⸗ 
nauigkeit in den Staͤmpel eingejchnittenen Schrauben 
. Gänge, wird das in dem Cylinder ober Stiefel beſmd⸗ 
liche Kinftier gleich fanft eingefprigt, und gleichfam in 
. ben After hinein gewunden, und darf bier Der Kränfe 
: nicht Die geringfte Mühe anwenden, : wie. bey der Mas. 
ſchine, die nur auseiner gewoͤhnlichen Sprige mit einen: 
krummen Möhrchen beftebt. Der zweyte Vorzug, wos 
Durch dieſe Kinftier » Drafchine fich vorzüglich empfiehlt, 
t in einem auswärts oben au dem Stiefel anger 
brachten hohlen runden Zapfen, welcher. mit einer 
Schraube verfeßen if. Da fich gemeiniglich bey den 
gewöhnlichen Sprigen zwiſchen dem Stämpel und dem 
füllen Kyſtiere Luft aufjubalten pflegt, welche, zur . 
I wenn fie bis auf den Grund ausgeleeret werden, 
in die Daͤrme tritt, und neue lingemächlichkeiten verues - - 
ſachet: fo hat der Künftler diefen hohlen Zapfen fo 
weit von dem obern Rande des Stiefels angebracht, als - 
die doppelte Platte, zwifchen weicher ſich das Leder bes 
findet, dick ift, damit alle £uft, bie fich erwa zwifchen 
diefer und dem flüffigen Klyſtiere befinden möchte, | 
dem Einbringen des Gtämpels in ben Stiefel Durch 
diefe Oeffnung heraus geben fanı, Die unter Dem 


e 


Kaften befindlichen. koͤnnen bet, und 
—* Er Geige in 0m ei 
ER ee aſten 


ee. 


- Ahr A 


Amien xingract werden; fſo⸗deaß er beyn Dei 





F a * Pink einmimnit. Eine ſolche Kftier: Nafkine 


ko Ribit. Wenn Dre: Stubl lacktert iſt, wird 


rg 1 Zit mebe bezahlt. 


0 MELDE —E am. ; nI. ani Eol. 
en "m, SL nF Mi. nf, rd a 


$ig.2256, if. Die Abkäiung eier ZU Aiyſtierr Sori⸗ 


— einent fchraubenartig gewundenen Staͤm⸗ 
pel. Adelige und andere Perſonen haben ein Kaͤſtchen 
mt 4 Fuͤßen, worein bie Spritze mit dem langen 21 

E geſeht wird. Das elfenbeinerne Roͤhrchen, G G; Pet 
hervor. Der Kranke ſetzt ich darauf, fo, daR die 
. Sprige zwiſchen die: Füße fommt;. er drickt mit der 
Hand an den Stämpel, und bringt ſich ſolcher Geſtalt 


das Kipftier ſeibſt bey. Diefe Sprige fair man ſowohl 


mit dem Kaͤſtchen, ale; nur auf xinem gemeinen 
Seffel over Seuͤhle gebta : U man ſich das 


Adſtier von einem nicht genug Gefahren feken laffen, 
fo jeigen.A, B, C, D und E, wie alle Side juſannuen 


u börem 


- Die gemeine aihſtier Sorihe it ſo leicht zu utih · 
ren, daß man mit derſelben, auch Tobaks⸗Klyſtiere ger 


‚ben kann; Die Bier befchrießene aber kann, des Staͤm⸗ 


pels und Deckels wegen, nicht Dazu. angewendet weten. 
A. Die gemeine Kinfier « Spriße. . B,.da® Gohle zin⸗ 


. nerne Röhrchen am Ende, welches fihan die Sprige fchließt, 


und von dem Schrauben Deefel © feft gehalten wird., :D, 


das elfenbeinerne, Röhrchen, — in den Alfter gefteckt 


DB es muß an das zinnerne Röhrchen genau paſſen. 
B,-der Staͤmpel, — ben: übrigen Theilen der Spritze 

F, ‚eine andere lange Röhre Für: diejenigen, die fich ſelbſt 

rg 6, das Röhrchen, —— baraı an 

Manche Züm: Gießer nehmen zu dern Cylinder — — 

ESiue dev Kinftier - Sprigen, ſchlechtes, mit Wey 

»erfegtes Zins... und vo Stämpel ie R 
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— verdient Aufcerkſambeit nn 


Denn der. Abſud, wenn er lange Zeit in der —— 


x geblieben, ‚fäuertidy oder mit Eſſig verſetzt m * 


wird mit Bley⸗ Theilchen beladen, und. F ge⸗ 


“ „wöhrtlicheh — Bolten bervor. 


men kann ein wenig, ‚übrigens -- 


i — ——— 
‚einen Auftuhr erregen, die ſtaͤrkeen Feine 





ben folgender: verfahren. Wlan zieht den 
.. Stämpel‘ fo weit. bexanf; als man kann, wender den 
Cylinder am,sgießt das; Decoet vermittelt eines Trichs 
Brig die ugtere Oeffnung, ‚unabgefegt, bie er. völlig 

: ‚gefällt: iſt, oder. druͤckt Den. Stämpel fo lange facht 
—- Bis’ das Decsst Die Mandung des Schrau⸗ 
ben⸗Zuges erreicht, ſehraubt alsdaun die Quer⸗ Roͤhre 
af, fe die geweßdete Mafchine auf den Vock, legt 


: den Daumen auf die: Definung bes Roͤhrchens feſt an, 


und fischt darauf den Stämpel fo lange umtermärte ſcark 


m drücke; als noch. etwas Luft. zwiſchen dent Singer 


burchdringt · 


Viele sieben Die — englifcgen Maſchinen, 


amn deren Cyolinder, ſtatt einer geraden Quer⸗Roͤhre, 
: eine gekruͤmmte angeſchraubet wird, ber Bequemlich⸗ 


keit wegen, mit Recht, den gewoͤhnlichen vor. Man 


kann ſich iprer liegend umd ſtehend bedienen, in re 


tern Stellung die Operation, dutch das Andrücen - 


des Staͤmpels an die Wand, fehr befördert wird. Auch 


2; — — dieſer — geſchieht geſchwinder und 

Mas ſteckt die angeſchraubte krumme Roͤhre, 

wa der Stämpel völlig Gimmter gedrückt worden 
ana: — die 


AR, fo tief in das Decoet, daß — 


—* —— — 
Bi Lo —** eilt, 


oe. 





Kln. 8 
Die Quonutot eine gEinſtieres wie Ser dinem Er⸗ | 
vwachſenen auf 8, ben einem Kinde auf 6, und Dep 
einem ntugebatnen Kinde auf 2 bis 3 Umen heſtimmt. 
1 " Dievoneinigen Aernten in Haͤmorrbaidal⸗ Zufällen 
„unter der nöthigen Einfchränfung angeruͤbneten Kiyfiiere 
un Paltem Waſſer, barf niemand dreiſt zu: Branchen 





erregen, 
=: Vo Denjenigen en Kiyfierep, die ware g —— 
den, muß man die Vorſicht gebrauchen, daß ſie nicht 
: du heiß fenn, aber doch wärnuich, naͤbmlich im Mittel 
. von heiß und lauwarm/ bengebracht — 
der Einbringung mit Slaſein Die deſte ae, 
. wenn. man Die Angefüllte. Blaſe ohne Scinerien 
ı Winge ſeiden kann. | 
Man fann dem Kranken, entweder — wie 
\ . Vergebogenem Dber + Leibe, oder finend; z. G. einer 
“ Gebärenden im Gebaͤr⸗ oder Geburts⸗Stuhle unf Der 
linken oder rechten 'Beite;” über auch auf dein Rucken 
„legend, ein — beybringen. 
Cem die Lage des Colon, oder Seinem: Datmer 
_ befanmt if, der weiß, dab der Kranke wenn er ain 
zuepfängt, auf der rechten Seite kegen muß. 
. Bon dem Blind⸗ Darme geht der Grimm Darm an 
. Die rechte Niere, zieht ſich von da anfwärgsigagen Dem 
bien _ der Leber, wendet ſich und gehe ünterbem- . 
— gegen die linke Seite, wo er ſch 
: an bie Milem ließ; fer biegt er ſich zuruͤC, ſteigt 
. Dochfänite —* — sage | 
— als vorher wied; 
fteigt er abwaͤrts/ — E - Mahl um; - und 
geht in er Maſt nun bes; Kranfe 
auf die linke — fo —— Die da aft der Gingeseide - 
: fowopk: dey — 2 wi nörgebifuitih pen 


unterm‘ 








\ 


*untern Tel bes rin 2Dueined; Surd das Minftier 
kann alſo nicht weiter ‚gegen den weiten: Theik- biefed 
Darmes gelangen, fondeen bleibt tjur in den beybeniums 
tern Uninendungen. deſſeiben legen, - und. kann nicht 
 s fange behadten werben. Lege ſich hingegen dee Krauke 
auf die vechte Seite, fo kann das Klyſtier mit der: Spri⸗ 
hebit = Werbung des Grimm⸗Darmes unter ber 
. Milz, und hernach weiter bis zum Schluß dieſes Dir» 
mes:bis an die barubiniſche - Klappe’ gebracht werden. 
Der Kranke bat alſe, da er das Klyſtier taͤnger beny füch 
"Behalten — beſere Wirtungn und DS 


» owarten. 
Die Ropfliere tkommen. ober eter;.a Bin ie 
i Begend.beg-Bhind: Zerpe unduͤl Ar jderna 
44 Auſsgenommj bie Klappe ‚nie; hafle ser el 
"ou Bi or nifäher Boroe feiner Wände durchſch Ben, 
— on aués dem geſchwinden Uebergange bed 
den After in die Blaſe gebrachten DE taelddes 
‚ Baden i auf dem bald h — ‚geld er ſchwinmen fieht, 
, edinen Faun,) ‚un en BaugesR Roͤhren, 
> ee und von; — theils = — are 


| und Mllchs s& ftammen, « 
da fic fi — — Dunft auflöfen, * bed die Yen 
Bauch fit, und in dem Zeil: Gewebe inne | 
4, fo uß wohl ——— —— ſeyn. 
man gl 
: Kann der — in dieſer Lage anf der techten 
4: ‚Sum, wenn er das Klyſtier im Leibe hat;:meit ven - 
u —* — in die Hoͤhe ſtemmen, oder die Schenket in 
die Höhe heben, und mittlerweile ven Vauch etwas 
1 = — fo faͤllt es leichter Durch den queren Weil 
I de6 Grimm⸗ Darmed, Die unſchicktiche Lage auf der 
linken Seite iſt ‚oft die alleinige Urſache, daß meßrere 
Kiyſtiert vergeblich — werden; legt. ſich aber der 
Kranke auf die rechte Sette, und triit mie den Füßen. 
an etwas in bie Hör, fo Dafd er das Si bekom⸗ 


“IR: — Us * 






Roßter. 2 87; 
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im Säteitne abfihet, und er darauf yon — 


zen, Brechen, legen, w andern Bufällen be⸗ 
freget wird. 


Wie wichtig die Beobachtung dieſer Vorſchrift in mass | 
- chen Füllen ey, beweiſet Hr. D. Martini \*) 55— 
— nn. Berfuch, den er an-fih — * ihm —E 


d drohenden Krankheit, augeſtellt hat. 
„20 Klyſtiere unnuͤtz waren gebraucht — — er? 
nfiel es mir bey, mich auf bie rechte Seite zu fegen, — 


wenn ich das Kly yſtier im Leibe haͤtte te, mit den Fuͤßen 


„fiel bafielbe durch ben queren =: des Grimm⸗Darm ee, 


grauſamß zen und dem — hoͤrlichen 
„und a — pieber welche alle Haulfsleiſtungen 


a fruchtlos geweſen waren“. 


So erſtreckt fi, der politiſche und milizariſthe Ef 
wichtige Bolgen oft von einer Kleinigkeit 


unges Gag, daß 
- —— ſo gar bis auf die Anſtalten, die man bey den 
Klyſtieren machen — 


Bey Woͤchnerinnen, wo gemeiniglich der After‘ die 


. erſten Tage im Wochenbette gefchwollen und fe Fr 


8 if, —— die Waͤrterinn bey dem 
menge hrchens langſam und behutſam ar 
Dan fee Fran = unnöshige Schmerzen ver⸗ 
—— kann vorher, ehe man das Klyſtier * 
beingt, bie Geſchwulft mis friſcher ageſalzener 
ter, oder mit einem Salbchen, weiches von Lein⸗O 
und Kalk⸗Waſſer mit einer Feder unter einander J 


3* Fig wird, beftreichen, : Diefeibe Behutſamkeit m 
"bey den Ham⸗ 


erhoiben » Diärtereen, bey zarten 


— im — des ah, in der Rufe, in den 
4 Kinder⸗ 






d martini | dee Ripfier 
ern ui gune una be web ——æ— 
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nen Marten, Io de Met Doc Sie iſt 
und in der veneriſchen Ntantbeit. brobacheet werden / = 


Bee Der Tobaks⸗ Ranch, ale ein Arzeney mien 
| gel mw ſtatt eines Alyftieres gebraucht, ift fein 
neues, fondern eines Der -Afteften Mittel. Es hat feie 
Ä Don Urfprung ſelbſf von den Amerikanern. Wenn 
iefe. mit der Kolif und, mit Darm < Keiffen befalten 
„find, blaſen fie Tobaks⸗ Rauch i in den Hintern des Pa⸗ 
ienten. Sie nehmen men gefüllte Tobales 
Pfeifen, und zünden ſie anz die eine ſtecken Re in den 
After,“ die andere nehmen ſie in den Mund, halten bie | 
‚jwmen' Köpfe Aber einander und hlafen auf dieſe Weiſe 
be Rauch, in den Leib. z 
| Die / Eug — haben ed den Amerikanern ‚gar bald 
J —— nur daß fie Die Art, den Tobaks⸗Rauch 
zu.appficieon, mit einen —— Inſtrumente zu . 
berbeffern geſucht haben. ein hamburgiſcher 
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"Ar, ſuchte Die an biefer englifchen Maſchine bemerk⸗ 
ten —— zu verbeſſern (); Sig. 2297. 
Es iſt ein Buͤchschen, faſr wie tin großer Tobafsgfeifene 
"Kobf A,: von Elfen oder Meffing,. an welchom unten 
ein Roͤhrchen Bift, welched man dem Patienten in den . > 
"Hintern feet, 7 En Roͤbrchen, In — — | 
blaͤſet. D, ift eine lederne biegſame Roͤhre · 

“der Debak In: dem Buͤchsehen angezuͤndet worhen —— 
J ie — bare Vena den Rauch font: m ben Hen 


Ein gemeiner einen KopE malt.einem ler % 
Sein Schlauche, obre Vie a beſchriebene Maſchine 
yſt einfach And gut. alle der Noth, kann man 
F 0 ai in Dar —X Hdenen Tobata iðſriſen berc· 


fen, 


4, Alle $ R eni nis fumid rioſe 
2 „X hin a * mine inf — 
praxi mein a N mtione vſu. Hamis 3646, 


L od 
—X 


fen. Man Fülle die einenmit Vobaf, emd / brinnt, nach⸗ 


14 
- 


Hyſtier. | — 89 


> 


dem man fie angesiindes bar, ihr mit Oehl heſtrichenes 
Ende in den Hintern, Alsdann fet man. den Kopf 
der zweyten auf Den Kopf der erften, innwickelt heyde 
Köpfe mit feuchtem Papiere, und biäfet durch Die 


 »-öpre der zweyten Pfeife; nur muß man fich hüten, 


bdaß nicht etwa die Pfeife im Hintern abbricht. Oder, 


“man ſſierkt eine unterwaͤrts abgeſchnittene Meffer⸗ 
EScheide in den Hintern, und blaͤſet durch dieſelbe mit 


einer brennenden Pfeife den Rauch hingin. Alle dieſe 


Anſtalien find a Ka gut; mıre iſt es befchmerfich, 


- mit dem Munde den Dampf einzublafen, zumahl wenn 
- man des Tobals⸗Rauches nicht gewohnt iſt. Man 
koͤnnte daher auch wohl den Tobaks: Rauch in eine leere 


Alyſtier⸗Blaſe fammeln, dieſe damit anfüllen, und 


hexnach appficiren Am bequemften und nuͤtz⸗ 


üchſten aber find die 


tafchinen mit einem Blaſebalge. 
erfte Maſchine Diefer Art, bar man Hm, 


nn: ) folgende Nachricht, 


ks ⸗Rauch durch ein Kihftier beyge⸗ 


Pracht, tige vortreff liche Wirkung und Tugend in der Kolif 
- and andern Kranfheiten der Eingeweide Babe, iſt von lans - 
: gen Zeiten ber, nicht nur allein den erfahrenften und ges 


—F ap Aerzten wohl bekannt, ſondern es wiſſen auch 
+ y € 


pl \ | 
" füymenghafteften Kolit und Leibed. = Schmerzen hefreyet, 


Solbaten im Felde davon aus eigener Erfahrung, daß 
cher ımter ihnen manchen braven Eameraden von ber 


=: &leichtvie aber ben der Anwendung bed Tobaks⸗Rauches 
bisher viele Beichwerlichfeiten unterlaufen find; alfo iſt 
"wu biefer Urfache: Beifelden Gebrauch von aller Art Mens 
- Shen mehr, "als es fenn follte, unterlaffen worden. Da 
aber die Menfchenliebe, fonderfich zu Diefer unferer Zelt 
„; dem gemeinen Weſen init — CThat nach aller Moͤg⸗ 
en ede 
* 


loben Do 


In Gemuͤthern ſehr hoch 
0.02 geftien 


. : (9 m 24 et * pbyfikaliſc oteion Veal⸗eit. ober gemeine 
— nal, oder : 


u Y85, Top:  Keai 


* = Ss 


=. Die 
Roͤſel zu danken. Hr, Apotbeker Stadel in Ulm; ers 


Ma 1755 Yauig 175 4) Eh 


— 


E) Die Borftellung des Werkzenges w m 


"gefliegen: Alf. dat auch ein bey ber gelehrten Melt, und 


ſonderlich ben den Naturkuͤndigern ft verbienter und 
alles Lobes wuͤrdiger Mann aus dieſem Triebe dem gemei⸗ 
nen Weſen auf alle Art befoͤrberlich iu feyn, feine gefchickte 
.Gaben dahin angetvendet, daß da betsährte Mittel, Ber 
Tobaks⸗Rauch, auf eine leichte und bequeme Art mit gros 
ßem Nuten, ſowohl durch den Kranken ſelbſt, als auch 
Andere, beygebracht werden kann. Es hat naͤhmlich 

Hr. Vug. Joh. Röfel von Nuͤrnberg, ber durch Herans⸗ 
gebung ‚der Juſecten⸗Beluſtigung ſchon laͤngſtens bekannt 

IIſt, eine ſehr ſchickliche Maſchine erdacht, womit mar ben, 


Tobaks⸗Rauch bequem in den Leib bringen kann. Er hat | 


mir dabey unter d. 20 Mark. 1755, Folgendes gefchrieben:- 
„Es ift befannt, daß in ber. serkbeitchften Kolit kein beſſer 
„Mittel, als ein Tobaks⸗Klyſtier, iſt, naͤhmlich, daß ber 
„Rauch davon in ben Maſtdarm gebracht wird, womit auch 
- „erh kaͤrzlich unſer Hr. D. Huth vielen: Kranfen allemahl 
„gluͤcklich geholfen, oder vielmehr helfenlaffen. Nur klagte 


„er mir legtend, baß man dazu noch fein bequemes Werte 


" „zeug ausfindig gemacht hätte; denn nicht Jeder koͤnnte 

ur rauchen, ober den Andern durch ein Rohr von hir 
„einblafen. Darauf Habe ich einen Fleinen Blafebalg, w 
„auf ein Tobakspfeifen⸗Kopf Tann g 


| bet werben, 
„erfunden, ber mit leichter Mühe ſogleich gute Dienſte leis- 


 nflete Wobey nebfk andern auch -ein langes Erummes Rohr 
nift, damit fih einer auch ſelbſt Einfieren faun“ CH). 


x Gleich wie ich nun dieſes meines geliebten Freundes neu 


erdachtes Werk mit vielem Beyfall höchft dankbar annahm, . | 
alſo dachte ich auch folches zum Nutzen zu bringen, = mie 


* Daher unvergüglich durch den biefigen gefchickt 


eigen ickten Ku 
Orechsler Hrn. Job. Tritſchlex biefen Blafebalg, — 


chen koͤnnen, wenn man ibm far * 
‚ breit, und 9 lang ſey. In der 9 3latte 
chen von Wefling, tu welches bei inge⸗ 
—— wird, ber am Eubde eine Iamis 
— urch diefelbe ber Rauch bepim Mu rY 
x a .. Sn russ könne = | * 

entil um meſſ in n die 
2 — —— wird bern » ober 


"2 ba6 Irumme Kipfbier s Kobe RBB... „. om eh 
ſelbſt, oder —— —RX wil. * 





Re gt 


chen auch Hr. Tr. vortrefflich getroffen. — — &8 erbieghet 

Sid) derfelde folge Toba  Dafahine mit einem. langen 

"Mohr fürs GL, mit einem krumm gebogeneh aber für 251. 
z30 Ar. zu machen“. 


le Hr. ste fim if gefändt, fogleich nachmachen, web 


— 


et, D von Harn C), fahet von 


ichtobaks⸗Klyſtier an, deren eine, 
iſebalges hat, die andere: ‚aber Auf 
‚Kinftier + Spriße von dem Ktn. 
m, mit dem Hru. Abt Maßie er⸗ 
?egtere gleicht, dem Auffern Auſe⸗ 


ſonſt gewöhnlichen Klyſtier⸗Spri⸗ 


h zu dieſem Gebrauche ganz beſpn⸗ 
'g. 2258. . Denn auſſer, daß Dies 
inpee ec, °C, ‚men Schraußens 

vordern — Röhre ab, an 
töbafsröhre,. B, "mit de Kiyſtler⸗ 


mt, und aus einen durchbohrten 


ud D, beſteht, woran ſich die meſ⸗ 


üchfe li, befindet, iſt uk er 
mit eihem Wentilep, als auch 


“zu der finnerhen Nöhre ab, di | 


(appe k verfehen,; welche bende hin⸗ 
yenn z. B. der Staͤmpel heraus ge⸗ 
‚sogen wird, Feine Luft von ber vordern Roͤhre, we⸗ 


detr in die Höhle deß Cplinders, - E — Bucher | 
e fommen folle; 


ten Stämpel und in die Tobafs-B 
wenn hingegen der Staͤmpel hinein geftoßen wird, fo 
wirkt die Auffere Luft durch Die Fächer der Buͤchſe, blaͤ⸗ 


— ben angezündeten Tobak fo oft an, als ber täntpel 


BE geſchoben wird, "und treibt den Rauch durch die 


le Schraube der Tobaks » Büchfe in den hohlen , . 


ER und von ba _ Die vordere jinnerne Roͤhre, 


den 


— 


() Rat. med, in nofpcom. * PL . CVindeb, rm 8.) = 


151, 
« Be: 
J 


De 4 2 


B ⸗ 
ser bedernen Schlauh ‚nad bay Kloſtier⸗Roͤhrchen in 
52.96 nun gleich: auf dieſe Art der Rauch nur aͤlsddann 
m den Hintern komnit, fo oft der Staͤmpel hinnnge 
ee ‚mithin derfelbe nur tmechfelmeife. aus Dee 
Soritze geben kann, auch überdies dieſe Mafchine.gaen 
„bequem iſt, mit ſich zu fuͤhren und damit untzugehen, 
auch eine jede gemeine Klyſtier⸗Soritze auf dieſe Art 
gäm leicht und mit geringen Koſten - gerichtet. werden 
...gaun: fo bemerkt man doch drey Fehler daran. — 


> 


. 


„eiften, iſt die Tobaks-Buͤchſe To kſein und enge, haß 
dr wenig Tobal hinein geht, und derſelbe in einigen 
Minuten ſchon ausgebrannt iſt. Da uun —* 
‚malte des Rauches bier. verloren geht, fo komimt in 
= qmder Purzen Zeit nicht viel und genlig Rauch in den SEib, 
witbin muß au die Wirkung davon geringer Hpn. 
Zum zweyten, geht aus den vielen Pächern bes Difels - 
Der Tobafe «Büchfe ſo vieler vr ‚und öfter& mit 
„. Jeurigen Funken heraus, daß Der Rauch demjenigen, 
„Der Tolshen dem Kranken benzubringen fucht, nicht nur - 
| au he beſchwerlich Tale, fondern auch derfelbe von pen 
Afeurigen Zunfen an Händen und Kleidung befchädiget 
„. wird, ja wohl gar Durch gi Funken — und Bette 
geht angezuͤndet werden koͤnnen, beſanders it Laza⸗ 


„sehen, wo es ohnehin nicht allzu vorſichtig und ordent⸗ 
.' Vic) berzugeben pflege, Zum dritten, jft der durchbobr⸗ 
1 te Stämpel hey der. Oeffnung des Handgriffes'nur mie. 
„einem eingeffenumten Hoͤlzchen vermacht, welches Yers 

ı Hintere, daß die Höhle deſſelben nicht bequem gepüet 
‚. und gereiniget. werben kann. Auch ſcheint die leberne — 
Roͤhre überhaupt zu kurz zu ſeyn, wodurch ebenfulls 
— oder gluͤhende Aſche, beſonders zuleßt,- in des 

1 


Vatienten Leid kommen, und daſelbſt Schäden anrich⸗ 
ten koͤnuen. — 
Zu a — — oe, 9) 
Be 


x - 
⸗ * x N 
° * 


Kine, 93 

Bei ou hat Hr. D. SEE in Raute 
; Gurg, zum Theil auf folgerine Art zu Geben, zum Theil 

aber nur ju verbeffern gefcht; . und 1. Durcheine 

"größere und weitere Tobake, s Büchfe, G und H, an⸗ 

: Dane Dede 2. flast der vielen £öcher ein krummes 

— G, HB md I; ſich befindet, vermittelſt 

son dem Gefldjte fahrt wedgeleiter, 

Gurten, ſowohl durch die Kruͤmme des Roͤhr⸗ 

pe durch Das innere Ventil 4, Hund I, 

« Bleichfan behiöfen und zuriick gehalten werden, daß - 

Beinen Schaden verurfachen fönnen; und endlich 


Y a bat er diejenige Oeffnung "des durchbohrten Stäms - 
::pelg, welche nur mit einem Hoͤlzchen verfchloffen iſt, 





mit einer w, E.“ verfeben, die‘ leicht aus⸗ 


“und eingefchraubet werden Pant, damit die Höhle des 
Stampels ganz leicht und bequem mit einen Draßte 
2: Sönne.audgepußt und gereiniget werden, Noch weit 
volllommener wuͤrde dieſe Spritze ſeyn, wenn man durch 
Ventile voͤllig den Rauch abhalten nr daß alles im 
den Leib gehen muͤßte. 
Taͤhere Erklaͤrung dee Figur a⸗ 2258 
— * ——— Lwſtier⸗ Roͤhechen mit zwo Easungen, 


® * Icherne Tobals⸗ Koͤhre, 1 3. 1 3. lang. gIhre = 

- Enbungen, 3. 4 find wit Hoens Röhrchen verfehen, 

fo, doß = vordere, 3, fih in die Muͤndung 2 des 

Kiyſtier⸗ Röhrchene A, — ge das hintere 
aber, 4, in bie zinnerne öhrea, C, paflen muß. 

G die znnerne Sprige von auffen: 4, bie vordere zinner⸗ 

se Roͤhre. db, bie beſondere Schraube. derſelben. 

ec, ber ber Eplinber, 4 bie vordere Moatterſchraube. = 


Der Mehrauch uk Yin des —— ut ine 
a Das bequemen —322 — beſchrieben von Job. U 
Sediier., Bis einen ee 
— Neue Aufl. u. d E. — 55* —— ze 
badıauı gie, a n. bau bequemer Mafchis 
— a — —X jmepten Suflags vor 
Regeusb. 1766, 4. 128. 8, 2 * R 


wi. ,# 
2 


- 
. 


Mofien | | 
—— £ ber‘ bVurchbeßete bla 
— g, deſſen hoͤlzerner —A ..Mels 


bs und zugeſchraubet werden kann. h 
Se * ar a zam ot der —* 





fingene offene 
Deckel der Tobaks⸗Buͤch 


.D, Spritze, wie fie ne iſt, und von inäre 


fiebt. ab, bie abgeſchraubte Renten! — — 
k, bas Ventil dieſer Roͤhr 


be ſelbſt je der sintiernen m Biber ab. m, "Hehe 
des Chuͤnders durch diefe Schraube. nm, dig, Sa 


- * von der vordern Eplinber s Schraube d, C. 


Kolben des burchbohrten Stämpels,: f, Q. D, mit’feie 
"nen zwo zinnernen und in Schrauben gehenden Schei⸗ 
ben, 1.2. p. das Ve bed Kolbens. 4 die. r 
au Deffuung bed durchbohrten Stämpels. X 
intere Deffnung mit a chraube, — bte 
aks⸗Buͤchſe h gefihraubet twird.. d u 
Schraube der Tobaks⸗Buͤchſe k, C. D. ei die fie 
ube. 


von der en abgefchrau Cplinber ⸗Schra 


u, deſſen aͤuffere aube. g. das Heft oder der Haud⸗ 
—— eine, welcher abs und —X 


n x Sälfte 5; dem durchſchnittenen Staͤmpel £,,C.D. 


% Aa 


befjen Höhle. r, bie BAT Ingene Schraube | jur 
Sale Büchfe 1,2, bie zwo ginnerne Koldens 
Scheiben, 1.2, D. y, der Kork des Kolbens, wel⸗ 


= her auffenber mit Leber überzogen ift, e, D, inwen⸗ 


08 — m ——— Schraube verſehen, als womit der 
ben des Staͤmpels mit be gfvo ginnernen Schei⸗ 

er — I, 2. D. befeſtigt wird. x, x. x, x, bie 
vordere Stämpet s Schraube, welche mit Finn verfes 
ben, und zur Befeſtigung des Kolbens beſtimmt iſt, 
welcher aus den zwo zinnernen Scheiben x, 2, DE, 
dem Korke y, E, und Auffen mit Leber überzogen, 0, 


> . defteht, .. p, bie Hälfte bes Mentiles des Kolbend 


D, 2, bie hintere hölgerne Stämpels Schraube, 


x ein befonderes Schräubchen, damit man hie Höhle 


des Stämpelg sa, Ei mie einem Drahte bequem Feins 
igen und ausputzen koͤn 


- FR, die Hälfte von dem burchfehnittenen Handgriffe des 


EUER mit feiner Schrauber. 


“. r L .. 


G. 


. f \ * 
Krir 9 

® eine unb verbifferte Tobals⸗VBuͤchſe. 1, dee 

Dedel, 2, das krumme Roͤhrchen. 3, die Schtuäbe, 

u, diefelbe Tohafs ⸗Buͤchſe, burchfchnitten und von immen 

mu ſehen. 1, der Deckel. 2, das krumme Roͤhrchen. 
3, bie Schraube. 4, daß metallene Ventil. 

3, der Deckel der Tahaks⸗Puͤchſe. 2, das krumme Roͤhr⸗ 

chen. 4, das Ventil. 

Die von Hrn. D. Schaͤffer ſelbſt erfundene Ma⸗ 

ſchine, Sig. 2259, beſteht aus 3 Haupt⸗Theilen: 

x) Aus einer metallenen birnfoͤrmigen Buͤchſe A; 2) aus 


den mit Leber überzogenen Röhren, C, D; und 3) aus | 


‚ bem Blafebalge E, F. 

Die Tobalss Büchfe A, deren Deckel a vermittelt 
einer Schraube aufs und zugemacht werben fann, hat 
von auſſen, in des Witte, zwey gegen einander über 
ſtehende Röhrchen miteiner innern Mutterfchraubeb, b, 
an deren eine die Tobaks⸗Roͤhre b, C, an der andern 
‚der ‘Blafebalg b, E, oder, ftart deffen, die fürzere und 


mit einem Mundſtuͤcke verfeheneRöpre b, D. gefchraus 


bet wird. Der Fuß diefer Büchfe c, A, kann ebens 
falls aufs und zugeſchraubet werden. In diefe Buͤchſe 
wird ein blecyerned, mit einem Deckel und vielen Loͤ⸗ 
chern verſehenes Bebältniß, B, gefeßt, und dafielbe mit 
Tobak angefüller. “Die Löcher in demfelben koͤnnen, 
der Größe und Anzahl nach, willkuͤrlich ſeyn. Doch 
- uf es in der Mitte eine etwas große Deffuung, a, has 
‚ben, . in welche der angezindete Schwamm. geleget, - 
amd dergeflafe in die Buͤchſe geſtellet werden kann, daß 
— große Loch des Behaͤltniſſes mit der innern 


der Buͤchſe, woran aͤuſſerlich, b. A, der 


Blaſebaͤlg b, E, oder die kurze Mund: Röhre b, D, 
angefchranbet wind, gleich zu ſtehen komme. Auch ho 
‚finden fich unterfchiedene Röhrchen an dieſem Behaͤlt⸗ 
niffe ©, c, c, B, damit innerhalb der Büchfe ein Zwi⸗ 
ſchenraum bleibe, und alfo der Mind defto beſſer fpies 
‚den, . der Raͤuch aber ſich um fo mehr ausbreiten, und 

das Behälmiß feibft recht feft ſtehen koͤnne. Die Jer 
' | derne 


[2 . r * 


es 


96 iyſmer. | 
dere Mößee, C"befteht inwendig aus ſpital zewundenem 


meſſingenen Drahie, deren Höhle einen kieinen Finger 


ie Zu 


(9 


,. Weitift, Heber diefem Deobtewitd Schwein⸗ Blafe, und 


barüber endlich das Leber, gezogen An dem einen 
Ende ift das Klyſtier⸗Rohrchen a. C, an Dem andern 

aber eine Schraube b, welche in eine der Mutterfchraus 
ben der Buͤchſe eingefchraudet werden und genau paffen 


muß. Dergieichen lederne, aber weit Fürzere, Möhre 


iſt auch D, der man fich in gewiſſen Faͤllen, ſtatt ded 


Biafedalges Bedienen kann. ie hat ebenfalls an bem 
reihen Ende eine Schtaube b, und an Dem andern eit 


| Mundſtuͤck, c, jum 


laſen. — 
Der Blaſebalg E, F, iſt ein viereckiger, und ı 
Schuh langer Enfinder, worin ſich vorn ein Kaſtchen 


2, a, a, a, F, welches 2 3. breit und 4 3. niedtiger, als 


ee, 


die Tiefe des Cplindere if, mit zwey hohlen Behalt⸗ 


niſſen, befinden, davon eines, b, 'lätiglich, Bad andere, 


“ c, mehr viereckig iſt, beyde aber in der Bitte fo abs 


heſondert An, daß. nidyes gi dem andem Ainkber kom⸗ 
men kann. Biel: F 
hat ſowohl gegen die metallene Roͤhre, d, E, tind dd,'F, . 


ie laͤngliche Hoͤble, aber Wertiefung,: b, 


"ja, eine fortfanfende Seffnung ee, F, ais alich gegen 
"Die Seite des Eylinders ein Loch, k, F, welches mit 
“ einer mwendig aufgehendert Kippe, n, verſehen ift, 


wodurch der Witrd aus dem Eylindet in Die er 

- "durch die Roͤhre d, Ä 

dpelg, F, Pinettt geſchoben wir 
Lo 


Yon da In die re Oeffnung ec, Mid end 
E. B. gen, wenn der Staͤm⸗ 

.Das faſt viereckige 

Loch c, hat weder mit der Roͤhte d, noch mit der 
Deffnung eeb; Gemeitſchaft, fondern nut allein gegen. 


den Cylindet zu ein Loch o, welches ebenfalls eine aus⸗ 
waͤrts aufgehende Klappe Ho; m, welche beffändig beit - 


Wind von dem Luft⸗Ka 


er ih, durch den Einſchnitt 


der laͤſſet, wenn naͤhmlich der Stämpef zuruͤck gejogen 


« 
. 


wird, ſich aber vorlegt, wenn der Staͤmpel hinein der 


Er '97 

"ent wie: Von beim fintern Theue und der Anffern 
Seite bes Chlinders, kann ein, oder; wie hier viee dr 

a. 1,2, 3, 4 E, F, feyn, die inwendig In ein } 
byeites, und in Quadrat / Oroͤße des Cyliuders, 

6 gehen, und den Hr. Schäffer den 

tuft=Kaften, Ah, F, nennt. Die innere rechte Seine 
: LuftsKaftens, gegen den Enlinter zu, bat eine 
“ Deffuung ], und biefe iſt mit einer iunern einwaͤrts zu⸗ 
: fallenden Klappe k. verfeben, welche den Wind aus 

dem Luft: Kaflen in den Cyimder laͤſſet, wenn der 
Staͤmpel hinein. gefchoben, keine Luft aber heraus laͤſ⸗ 
ſet, wenn er heraus gezogen wird. Desgleichen hat 
| oben — —— ig ng 
= ’ i, mit der 
Tiefe und Breite der linken Rinne b, G, Aberem kom: 


. men muß, und wodurch ber Wind beſtandig in des vor⸗ 


— gr eo. F. geht, und endlich in den 
Colinder durch deſſen Ventil ım tritt, wert: man den 


EGSanmpa ausinderd zieht. Dieſer Staͤmel, g, wel⸗ 


cher vorn viereckig und mit Leder uͤberzogen iſt, muß 
anuf das genmuefte in die Quadrat⸗ Höhle Des Cylinders 


- Hafen, Desgleichen muß auch dee Stiel des Staͤm⸗ | 


pels in bie innere Oeffnung p des Luft⸗Kaſteus wohl 
..  paffen, und noch mit Leder wohl. derwahrt ſeyn. Er 
. Afl, wie ber vordere Kaſten a, a, a, o, wii 4 3. miedrir 
ger, als die Tiefe des Cylindees, und wird obenber 
"mit wine Brecchen G bedeckt, deſſen untere Flaͤche, 
die nach. dein — zu fieht, ganj glatt iſt. Die 
obere Flaͤche aber hat zwo Rinnen ab, G, und drey Er⸗· 
habenheiten c cc; mlich zwo auf der Seite, und 
eine in des Mite, weiche auf Das genmefte miedem 
obera Deckel HI paffen muß. Die tinfe Rinne diefes 
Drerchens b, G, hat vorn eine Deffiung.g, wolche mit: 
bem vierecfigen Zoche des vordern Kaftens c, F, FG | 
. weinfehaft het, vermirteift welcher der Wind, der ber 
ftandig aus dem Luft⸗Kaſten Iıb,; durch den obern Ein⸗ 
©. En. XLi TH. G ſchnitt 


- 


— 
- 


Br Be | 
ſchuitt i. in die linke Ainne b, 6. — 
dere Oeffnung g. in das viereckige Loch co, F. tritt, 

auch endlich durch Die Fall: Klappe m in den Cylinder 
- felbfb gebt, wenn der Stämpel zuruͤck gezogen wird. 

‚ Berner bat bie werte und rechte Rinne u, G. zwo Deffauns 
gen, h,k; die vordere h, ſtimmet mit der länglidyen Ver⸗ 
tiefung b, D, des vordern Kaſtens überein, und hat 

unter fich eine Klappe.i,. (5, welche die Oeffnung vers 

u —7— wenn ber. Wind durch den hinein foßenden 
— aus dem Cylinder gejaget wird. — hintere 
Br zweyte Deffüung.diefer rechren Rinne, k, G, witd 

ngleich von: der Fall: Klappe k, F, die: fich ben der 
— des Yuft + Kaftens I befindet, — 
fen, wenn der Staͤmpel hinein geſtoßen; und. hingegen, 
wenn der. Stämpel heraus gejogen wird, muß der. —* 
ter = Stämpel — getretene Wind durch die erſt 
G, in die rechte Rimne a, und 
"on ba Durch die. — Deffaung biefer Rinne, b, in - 
Die. längliche Vertiefung b, F. und deren gemeinfchafts 
liche Höhle ce. durch die dd heraus gehen. 
Und auf dieſe Art mag der Staͤmpel zuruͤck oder vor⸗ 
waͤrts geſchoben werden, ſo geht ein — Bin 
durch die erſtgedachte Röhre, _ 
„Am die jeßt gemachte Beſchreibung mit: einem Vuck⸗ | 
zu überfehen, ſtelle man ſich ven Blaſebalg als zwey 
abgeſonderte Theile vor. Durch den linken Theil hat 

- die Luft von dem Wind  Kaften hh, F, in das viereck⸗ 

igeLoch c, einen beftändigen Eintritt in den Cylinder, 

und zwar vor dem Gtämpel, wenn folcher zuruͤck oder 
auswärts gezogen wird. Durch ben rechten Theil geht 
der Wind ebenfalls von den Luft hh, durch die 

Deffnung 1 in den Cylinder, und zwar hinter dem 

Stämpel, wenn ſolcher hinein oder einwärte gefioßen 

wird. Da nun. fein Wind vorn Durch die Röhre dd, 

:  fondern befkändig hinten von dem Luft⸗Kaſten in den 

are une, und * bald er — Baer RR 2 


wer 





| Kypſtietr. —2 
sel korumt, dieſer Wind aber feinen andern Nusgang, 
vermoͤge der innern Structur des Blafebalges; nehmen 
kann, als allein durch die vordere Roͤhre, ſo mag alfo 
der Stämpel binein oder heraus, vors ober rückwärts, 
gejogen werben, es muß jedes Mahl ein Wind durch 

diefe vordere Röhre, und folchemnach ein beftandiger 

Kind aus dem Blafebalge heraus geben. 
Wenn zuerfi Das Kinftier - Nöbrchen mit dem les 





: dernen Schlauche C in den After des Kranken gebtacht, 


und ſodann die mefiimgene Buͤchſe ohne Dedfel ‚an " 
der einen Schraube, und der Blafebalg E. oder das 
Mundſtuͤck D. an der andern Schraube feft angefchraus 
bet worden ift, muß man nicht eder das Behälmig mie 
dem angezündeten Tobak, B, in bie meflingene Buͤchſe 
inein feßen, und den Deckel darhber ſchrauben, ‚als 
i8 der Dürr gemachte Tobaf genug breunt, und einen . 


dicken weißlichen Rauch von ſich gibt. 


-  ähere Erklaͤrung der Sig. 2259. je 

A, bie metallene Buͤchſe. a, der Dedel, bl, bie zwo 

Mutterſchtauben. c, ber Fuß. - | 

B, das Behaͤltniß des Tobakes. a, das große Lach, in 
welches der augezuͤndete Schwamm geleget wird. cc, _ 
bie Röhrchen, damit dieſes Behaͤltniß in der Büchfe 
feſt ſtehe, und der Wind. befto beſſer fpielen könne, 

C, bie große lederne Tobals + Röhre. a, das Kinftiers 
.  b, die Echraube, welche an die Buͤchſe tn 
b, A, zaubert wird. _. 

D, bie fleine lederne Tobafd s_oder Mund⸗Roͤhre. b, 
die Schraube zu ber Mutterfchraube der Büchfe A. 
b, c, dad Mundſtuͤck. 

E, der Blafebalg von auffen, welcher 13 3. lang, und 2$ 
3. tim Quadrat if, dd, die Roͤhre. b, die Schraube 
an berfelben. g, ber Etämpel. tt, ber bebedte 
Wind s KRaften, 1, 2, 3, 4, die Löcher zum Eintritt 

der Luft in den Wind⸗Kaſten. 

F, der Blafebalg von inmwenbig zu fehen. a, a, 4, a, der 
vordere Kaſten. b, die längliche Höhle, too ber Wind 
von oben hinein kommt, wenn der Stämpel zuruͤck 

gtetzogen wisd,, und welche auch den Wind vor dem 
a — G 2 Staͤm⸗ 





z Kiyſtier. — 
u Stam burch bie Map in Mae Kenn 
der aan lee *8 wird. .c, das vier⸗ 
ge Loch, inne Mind von oben in 
die kinke Kinne b, &; kommt, und nur in ben Eylins 
ed vor den Staͤnpe { tritt, wenn folche a 8 gezo⸗ 
ger wird. Ar die ke gemeine chaftliche Höhle, wodurch 
Wind beſtaͤndig aus dem Blaſebalge durch die 
Roͤhre Ad geht, man mag ihn ein⸗ oder auswärts 


— rl ei 
en er _& 
— h, der Wind⸗ en en von — 


i, ber Einſchnitt, vermitte if def en der Wind von oben 
aus dem Luft- Kaften beftändig in das vieredkige Loch, , 
und son da erft in ben Cylinder tritt, wenn der Stäms 
pel auswaͤrts gezogen wird. k, bie — welche 
durch die Oeffnu rag den Wind von bem Luft⸗Kaſten 
. Sei A laͤſſet, wenn der Stimpel.hinein ges _ 
A auch bie Oeffnung verfchließt, 
ber Skaͤmpel gurück gegogen wird. m, — 
Klappe vor — als der gemeinſchaftlichen Defftung, 
Weihe ber Wind von dem viereckigen Roche &, und ges 
chen Deffyung o, in den Cyhlinder or dem 
et läffet, wenn ſolcher auswärts geiu.:en, 
ſch aber verfchließt, wenn ber Stämpel hine — 
gen wird. n, bie Klappe vor ber gemeinſchaft 
faung f, mit der länglichen b, weiche ſich lie 
wenn d er Stämpel heraus geiogen, und fich aufthut, 
wenn — inein geſchoben wird. p, Die Deffnung 
für den Stiel bes Stämpelg, ee noch mit Leber 
. verwahrt ſeyn muß, 1, 2, — are koͤcher in d em 
auſſeeen Deckel des Wind⸗Ka 
B, dass Bret, beffen untere game Bi che über bem Cum 
pel und auf a .. — F geleget wird. a, bie 
rechte Rinne. e. c, c, 5 rey 
Er m eiten. Er "bie — der linken — 
welche über das — Loch c, F, zu ſtehen kommt. 


h, die vordere Deffuung ber rechten Rimne mit der un⸗ 
ter ‚fih aufı ne appe i, und welche über bag 
langliche £o liegen kommt. k, bie Sintere 


Deffuung der — inne, welche von der Klappe k, 
E, verfchloffen wird, wehrt der Stärhpel hinein rt 


ben wird; 1. ben Wind aus dem Chllader b R 
' um 


- 


’ “ a 
Et 


u menies alle bey tem en Be 


und in ———— eng der —— 


—E voͤllig zuſchließt. 


— ee nr 
‚, HH, ber Deckel, weicher über G zu liegen kommt, und den 


— —— — ir» Den | 
SRürnberg, bat einige erungen an 
. der Schaͤfferiſchen Mafchine angebracht, und —2 


einer = N bey haben 

Kopf, feine * ce * 5* geh 
ß e m ? 

" Überhaupt die en — Der aba * 


Men bier von Holz, und mit —— 
im Boden einen 


außgefättert, 


de um den Eiemen Te — 


ten, welche ſonſt mit dem Rauche in das RX 


ben werden koͤnnten. Unter dem Tobaks⸗ rar 
en —— Soft» Sp angebracht, in deſſen unterm 
— der Eaft ſich ſammein, und zugleich die etwa 


— — plumpen Funken ausloͤſchen fol, 
2 dem obern aber das lederne Applicaticno⸗Rohr feits ' 
waͤrts eingefchtaubet wird. - Der Dedeldeb Tobaks⸗ 
Kopfes iſt von Meffing, an den Blafebalg angefchraubt, 
und wird bloß, da er r — paßt, aufgeſetzt. Bla⸗ 


febalg und Tobaks⸗Kopf werben in perpendikulaͤrer 


Kung — 8* erhalten durch eine hoͤlzerne 


Buß: pi che alle dem Krantep bes 


A erliche € N — übe igen Mafchinen verhindert, . 
— daß lederne Robr ſeitwaͤrts Horizontal davon ab⸗ 
gebhi. — — = uf nn verbeſſetten Mafchine, 


inpacken, ift 6 öl. 2 

656. hei — er v. 15 Aug. 1780,.©. 5:8. 
Auch Hr. Lammersdorf, ein fehr esfaßener und 
verdlenter Wundarzt in Hammöver, dat ein rument 


zum Tobaksrauch⸗Klyſtier erfunden, "welches in Sig. 


2260 abgebilber. iſt. Die Einrichtim biete Inſtru⸗ 
13 deutlich in die 


\ Zu 


fir 101 


Kuyen, 
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Augen, daß es Überfläffig if, daſſelbe weitlduftig zu 


beſchreiben. Der Schlauch und Koͤrper des Inſtru⸗ 


mentes iſt von Leder; die Pfanne zum Tobak, A, von 
‚Kupfer. B, iſt das Ventil, welches Die Luft und deu 


Rauch hindert, in die Pfanne zuruͤck zu treten. „ 


Nach ihm haben Gaubius, Gardane (), Stege 


mann, Feller, Hetz, Hagen, und Anbere, an der 


Vervollkommnung der Tobaks⸗ Maſchine gearbeitet. 


Sig. 2261, iſt Das Inſtrument, welches Gaubins, 


in feinen Adverfariis varii argumenti, Leidae, 1771, 
| &: befchreibt. j 


Sig. 1, ein gewöhnlicher doppelter Blaſebalg. Man 
koͤnnte allenfalls auch einen einfachen dazu gebrauchen, 
doch ift der doppelte beffer; denn biefer gibt, wenn er 
bewegt wird, befländig und ohnunterbrochen Laft und 
Rauch von fi. A, eine runde meffingelte Platte, 
bie in ber Mitte B eine runde Oeffnung hat; Diefe 

latte wird bergeftalt auf den Blaſebalg befeſtigt, daß 
eine Luft zwiſchen derfelben und dem Blaſebalge 
durchdringen kann, und daß die mittlere Deffuung Ders 


felben genau auf dem Zug⸗Loche des Blaſebalges liegt. 


Sig. U Diefelbe meffingene Platte ein wenig vergrößert. 
A, A, A, A, Die vier Löcher für bie Schrauben, womit 


die Platte auf den Blafebalg befefligt wird. B, bie - 


große mittlere Deffnung, bie auf dem Zug⸗Loche 


des Blafebalges liegt, und mit Schrauben » Sängen 
verfehen ift. 


Sig. 111. 1 B, eine meffingene Röhre. C, eim hervor fies 
meſſ b 


Rand. D, eine männliche Schraube, welche 
in bie mittlere Deffnung B bes meffingenen Bleches, 


. 
1 


Sig. 11, eingefihrauber wird. E, ein Trichter, der in 


bie obere Oeffuung ber meffingenen Röhre gefekt, und 
mit Bley an biefelbe angelöch 

große Deffnung dieſes Trichters. 1, ein Deckel auf 
ben Trichter, welcher mit verfchiebenen kleinen Oeffn⸗ 
ungen, verfehen if, Damit die Luft in ben Trichter drin⸗ 


gen kann. 
de 
°) Sur les Aſphyxies, avec la defcription d’une nourelle Boäte 
| fümigateire portadive, | Br — | 


. 


x 


et wird. F, bie obere 


⸗ 





Riofie, _ „0 





g. IV. Ss die obere Oeffnung ber * Roͤhre. 
* H, die untere Oeffnung des Trichters. — 
Trichter wird gefchuittener Tobaf, und uf benfelben 
eine glühende Kohle gelegt. 
$ig. V. A, ein senehnliches eifehbeinernes ober hoͤlzer⸗ 
ned Ki ern Röhrchen. R, das enfärntige obere Ede 
beffelben, weiches vorn mit einer großen, umb zu beys 
ben Seiten mit einigen Tleinen Deffitumgen verfehen 
Pr ‚Diees Ende wirb bep dem —— mit Dehl 
und in den Hintern geſteckt. C, das uns 
tere Ende derſelben, welches auf den Schnabel bes 
Zar geftecht wird. Da es nicht. mohl zu vers 
hüten ift, dag, wenn ber Blafebalg beivegt wird, bie 
ine ... - auf den Schnabel deſſelben geftecht 
iſt, ſich nicht auch im Hintern bewege, und Schmerzen 
unb —* verurfache, räth ber Verfaſſer, 


Fig N eines ledernen biegfamen Schlanches ju bedienen. 


A, das eben vorher beſchriebene elfenbeinerne Klyſtier⸗ 


Roͤhrchen, deſſen unteres Ende an das obere Ende C 
des lebernen Schlauches befeſtigt iſt. D, das untere 
des E mit xinem meffingenen 


lau welches 
 Kinge eh — es deſto feſter auf ben Schna⸗ 


bel des Blaſebalges geſteckt werben kann. 
Fig. VN, dad ganze Klyſtier⸗Inſtrument, fo —* alle ſeine 
Theile bey dem Gebrauche kufanımen in 
fen. A, der Blafebalg. B. bie anf dag Zug⸗Loch 
des arg befeftigte Er effingene Röhre. C, der 
Schnabel des Blafeba Bee welcher in die Deffhung 
bes ledernen ana geſteckt iſt. E, bad an 


das obere Ende bes Schlauches befeffigte elfenbeinerue 


Röhrchen. F, ber Trichter. 


"Man muß ja barauf fehen, baf die lederne Llawe/ 
- Die — auf dem Zug⸗Loche des Blaſebalges liegt, 
dieſes Loch wohl und genau bedecke, ſonſt bringt ein Theil 
‚der Luft ans bem Blaſebalge burch die e Deffin in bie meſ⸗ 
fingene Röhre. und ben Trichter, und fireuet Funken Yon 
res Tobak umher, welche Schaden thun koͤnnen. 
ht ein Thell des Nauches verloren. Das oben bes 

Kind wienerifche Inſtrument hat diefen u 
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uer.e da⸗ Lammerodorfiſche um und Gaubluſche 
dFuſtrument, macht Hr. Löffler, Trudi in Altona, 
- folgende Anmerfung.- „Das Lanımersdorfifche In⸗ 
—15 zum Tobaks⸗Klyſtier bat, fo wie der Doppelte‘ 
gar des Hrn. Yaubius, den Fehler, daß es die 
Luft und den Rauch, den es in den Maftdarm. bringt, 
jedes Map re oft es — wird, zum Theil 
wieder zuruͤck in (ch giebt, Es müßte alſo, um dieſe 
Inſtrumente vollkommen zu machen, ein Ventil an der. 
* innern Oeffnung der Roͤhre angebracht werden, wel⸗ 
ches die Luft hindert, aus dem Darme jurüc in das 
Juſtrument zu treten. Damit viel Rauch in kurzer 
; Zeit in den Maſtdarm lomme, muß man ſich auch einer 
‚ weitern und geößern Roͤhre bedienen. Diefe ift bey 
allen Inſtrumenten fowohl zum trocknen als feuchten 
Mioftier gemeiniglich viel zu dünne und enge. 
- ich fehe nicht ein, aus weicher Urſache. Die enge vers 
— F ne Oeffnung des Hintern kaun es. nicht ſeyn; denn 
mi betannt, wie leicht und ſehr ſich dieſe ers 


= , Pi —B Biblischet, 5 ©. «er caht 


— — — hatte, zur Darftellung der 
a sder Milch⸗ Pumpe, - weiche man in VII Th. 
. &. 142,99. beſchrieben, und Fig. 398 abgebildet findet, 
eine kleine Luft⸗ Pumpe, oder einen zu einem evacuiren⸗ 
den Mitch Dieſe zanglichen Erfinder erdacht. Um 
diefe Luft: Pumpe zu vielfäktigern Gebrauch einzurich⸗ 
“sen, geriech er anf Die Gedanken, zu derfelben eine Zus 
; richtung zu machen, womit man auch ein Rauchtobaks⸗ 
ee zu Stande bringen koͤnnte. Siehe 
2262. 
— iſt die Compreſſ ions⸗Pumpe. w, berjenige beſonde⸗ 


te $ linder, in welchem die Luft zuſammen gedrückt wird. 


x, die —— meſſingene Buͤchſe, auf deren Boden 
ein Roſt befindlich iſt, und worein man ben getrockneten 


— Tobal wirft. I eine FOR mit * RE 


Stier, 105 
me. zn, eine Nähen, an deren Ende das Klyſtier⸗ 
Roͤhrchen angefchraubet wird. 
Bey dem Gebrauche ſchraubt man an die Compreff ions⸗ 
Pumpe den Eplinder w, an bie unterfte Schraube deſſelben 
: Den bey ber zum befindlichen Hahn an, unb an dieſen 
. Die Rauchtobafss Düchfe x. "welche vorher mit getrocknetem 
obaf, auf welchen eine ſtark glühende Kohle gelegt wird, 
angefuͤllt iſt. Mit bie bereinigt man bie leberne Röhre 
: zmit der Schwammbüchfe y. Wenn man nun aubaltend 
- bie Luft comprimirt, fo. (ieh bie auf den Tobaf ſtreichende, 
ſchnell ſich bewegende Luft folchen brennend erhalten, — 
——— zum unterſten Klyſtier ⸗VRoͤhrchen heraus 
Ob gleich durch dieſe Maſchine eben die Wirkung 
* erhalten werden kann, welche die gewoͤhnlichen mit 
einem Blaſebalge verſehenen tofchinen verrichten: jo 
raͤth doch Hr. tegmann demjenigen, der dieſes In⸗ 


ſtrument bloß zu dem einzigen Gebrauch haben wollte, 





nicht, ſolches ſich vorzuͤglich anzuſchaffen theils deswe⸗ 
: 'gen,: weit das ſogleich zu reibende Inſtrument eben 
dieſes auf eine weit —2 Art verrichtet, theils weil 
es hoͤher im Preiſe kommt, als dieſes. 
Die Tobaks⸗Klyſtier⸗Maſchine nach Hrn. Prof. 
— Einrichtung, ſtellt Sig. 2263 dar; und er 
ſagt davon in ſeiner kurzen Beſchreibung einer Saug⸗ 
und Drudpumpe x (Taffel,. 1774 8.) S. 17,. 19. 
. folgendes: . | 
„Ar — ein chlindriſcher Bla balg, nach Art der Puber⸗ 
a —— * der Beſchaffenheit iſt das 
il auch. 

B, eine hoͤlzerne ibe, bie an ben obern und untern 
Dlafebalg feſt geleimt if. ‚Diefe Scheibe bat inmen⸗ 
‚ Dig swen Löcher mit Bentilen bebdeckt. Das eine geht 
nur in bie Mitte beffelben, und auf dieſes ftößt ein nNs 

2. dere Loch von auffen gebohrt. 
— eG — wird bie aͤuſſere Luft in ben ober Blaſe⸗ 
n, indem das ar fich deym Aufziehen 
be — es Öffnet, und beynj Niederdruͤcken 
er in — PR. geſchoͤpften rufe 


ios Aiyſuen 


wird durch dad zweyte Boch, wellhes perpendikular 
durchgebohrt iR, ber Durchgann sum nntern Blaſe⸗ 
Balg verfchafft. Wenn man nähmlich den vobern nies 


derdruͤckt, wird die geprefßte Luft das Ventil im uns 


tern Blaſebalge eröffnen, und folchen anfüllen. Weil 


Balges fi) das Nentik ſchließt, fo kann die darin ges 
preßte Luft nur durch die meffingene — zu dem 
TSobaks⸗Gefaße kommen. Der darin befindliche 
trockne Tobak, auf welchen eine gluͤhende Kohle gelegt 
worden, wird dadurch in den Brand-gefegt, und der 
Rauch, nachdem er vorher durch den Schwamm in 
der Ehwammbüchfe K gegangen, sur ledernen Röhre 

+ "Dan den Drt-fehter Beftimmang heraus fahren. 
„Der untere Blaftbalgıempfängt, wie ich ſchon 


feine Fullung. Es würde aber der unterfie Blaſebalg gar 


ſparſam auf den Rauch>Tobaf feine Kcaft antvenden, und 


die noͤthige Stärke nicht: erhalten werden, wenn er nicht - 
durch den obern bergeflalt verforget werben könnte, daß - 
. dee: untere Blafebalg einen guten Theil von Luft noch in . 
fich behalten müßte, indem man mit dem obern biefelbe zu - 
- schöpfen bemuͤht if, und er mürde nach jedem vollendeien 


Drucke mit dem obern auch zu blafen aufhören. Um nun 


aber den Vortheil des beftdhdigen Blaſens des untern Bias 


ſebalges zu erhalten, iſt das Schoͤpf⸗Loch C nicht nur aın 
Lin Betraͤchtliches groͤßer, als das andere zum untern Bla⸗ 


eo: 


| . bracht, welche unten in HH mit Spira 


febalge gehende Koch, fonbern es ift das durch die meffins 
gene Roͤhre gehende Loch.noch Fleiner gemacht. Hierdurch 
‘wird der Rauch in etwas aufgehalten, und wirklich zufams 
men gedruͤckt. In GG find zwey meſſ 5 Drahte ange⸗ 

⸗Federn verſehen 


gi wegen -ihrer dutch die Beugung gegebenen Figur 
Ba ef 


untern Blafebalg nöthigen, da 


ſammen ziehen muß. Nun kommt der Wind aus bem 


‘ 
3% 


oberften Theile 3 fo reichlich in den Untertbeil, daß er bie 


Feder ſelbſt noͤthigt im einen engern Raum fich zu begeben, 


mithin wird der Untertheil burch ben zugeblafenen Wind 
uud das Drüden ber Federn befläudig gefpannt; daher ges 


nun gleich nad) geendigtem Drucke des obern Blaſe⸗ 


% 


beftändig zus - 


Br es, daß der Wind mauf hoͤrlich auf den im Grande . 


efindenden Tobak wirken, und defien Dampf — 
= X F — *8 ort, 


u A = 


die dutch den obern .ı eingegogene Luft, durch das fehnelle‘ 
. Yufz und Niederziehen beffelben, im reichften Uebermaße 
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fort, und PR RER AORRe u ben Drt 
feiner Be arms bringen muß. Der zuerft a re Roͤh⸗ 
re kommende Dampf, mit Luft vereinigt, ift fühl; der nach⸗ 
ber folgende verliert etwas davon, bis er nad) und nach 
mehr ermärmet wird. Nur biefer bis zur Milch « Wärme 
gefonzmene Dampf wird an ben gehörigen Dit ja brin⸗ 
. gen fepn ‘ 
Die Bu em eingerichtet, daß mon ſolche in eig 
Der SrCih von der Yu 
kein —— mit zwey wi. —— gt Kthir. —— 
dem Schroͤpf⸗G ee a Mit 
— —— s Buricheuugen, Tob nie Ehe ur Roͤbr⸗ 
Die ale ek —— beſoudere Nanguadata « Skin, 


—— ©. der. Der. Heffäfdhen Beyrräge zur Gelehr⸗ 
— und Zunft, (Frf. M. 1784, gr; 8.) S. 109, 
mn bat Hr. Stegmann von feinem: Rauchtobaks⸗ 

ijſtier⸗ Inſtrumente, und deſſen Gebeauche, folgende 
| — bekannt gemacht. 


„I> Das Rauchtobaks⸗ Kioftier- Inſtrument bes 


—— ——— 
gener, nem en op 
angeſchroben wird, aus weichem * Rauch des Tobaks 
purch einen. an derſelben geſchrobenen Schlauch, an deſ⸗ 
fen umerſten Ende ein Klyſtier⸗Roͤhrchen angebracht 
worden, Ben wird. — 
„2 meffin Nauchtobaksko 
Stuͤcken mit Schrauben, die aufs genauefie‘ —* 
zuſammen gefuͤgt, und beſteht aus dem obern Deckel, 
dem Mittelſtuͤcke und dem Unterſatze. Zwiſchen des 
Mittelktücke und dem Unterſahe liegt eine meflingene 
Paste, welche mit vielen Pleinen Löchern verfehen iſt. 
Diefe ſtelle den Roſt ver, auf weichem ber Tobak liegt, 
und verfüret, daß der ausgebrannte Reſt des Tobaks 
ade in Die Oeffnung des untern nach dem Schlauche 
en Lochs getrieben werden und baffelbe verftonfen 





"n 3 


2 — af uchen/ worin die Bra, Vumoe — | 


[5 


) 


N, 


N" gefördernden Unitanden daffelbe öffnen und verſchließen 


4 


u x 


7733 An das Unterchei bed 3 Häudtibctetopfe‘ iſt 
eine aus zwey Theilen beſtebende, beynahe —*8 
Buͤchſe gefi — In dieſe Buͤchſe lege man feucht⸗ 


gemachten Schwamm, welcher den aus dem Tobak ab⸗ 
Zefahrten Saft aufnimmt, und verbindert, daß folder 


den Schlauch, nicht. verunceinigen koͤnne. An dem 
" Dberthelle ber Schmammbüchfe befinder fich eln-Lcch, 


in weiches ein Wir —ã iſt, womit man nach 


ann. Wenn man den Wirbel heraus ziebt, und ein 
in dee Mächfe:brennender Tobak noch vorhanden iſt, 
x. toigh.ber aus dem Roche hervorlommende Dampf davon 
eine fichere Anzeige geben. Kommt aber keit pf 


x aus dem eröfftreren Loche heraus, [IR ea gewiß, bap 
‚ entweder. der Tobnf ganz: verbrannt fey, od 





— 


in dem NAduchtobakskopf beſindliche Tobak erden ' 


:.Breönge: Dieſes Loch, welches man den Rauchanzeiger 


‚nennen Könnte, ift noͤthig, weil man, wenn das Kly⸗ 
applicirt worden, fonft nicht wiſſen koͤnnte, 


—— — Blaſen ſortfahren vder auf hoͤren mäffe. 


u welcher an die Schwan 
; = gefchroben,. Ben, ur. Defen 


5* befeſtigt wird, beſteht aus einem ſpiralfoͤr⸗ 
m rar Meſſingbraht, weicher, da er mit huͤn⸗ 
rmen überzogen und Infthaltend gemacht worden, 


e —* hoch. einen Ueberziig von Leder bekommt. 


55 In einigen Faͤllen iſt es noͤthig, daß der Dampf 


E mit weit greßerm Machdruck, als derjenige iſt, wel: 


: den man durch Die Gewalt des Biofebalgs geben kann, 


< an-ben: beſtimmten Ort gebracht werde, Um iiefen 


. „med zu erseichen, tft noch eine befondere Zurichtung 


Su gemacht die ich jetzt beſchreiben werde. 


I. 
8 Schfe gefchroben, an den‘ untern Han aber das Kly⸗ 


— 6. An eine wohlbereitete Blaſe ſind an — 
zwey hoͤlzerne mit Wirbeln verfehene Hubne bes 
tee. Der Fine diefer Habuen wird in Nie Schwamm⸗ 


ſtier⸗ 


ed ee («55 





| ——— — 
5* er Nun * bie — Blaſe 





t, indem fle an a ⸗ 
den, ie man die vo mit —* 
a anfüllen kounen. 


ung. Der auf ſolche Art in Brand gerarßne Tobaf 
wird entweder durch den an die Schwammbuͤchſe ange: 
ſchrobnen Schlauch den Rauch auegehen rc = 
es wird, wenn die Blaſe anſtatt des Schlau | 
ſchroben worden, fich der Manch in der Blaſe dan 
: md ſoliche ausdehnen, Sobald Ke mit Rauch, angefuͤl⸗ 
let worden, wird der obere Hahn verfchloffen, umd bie 
Blaſe von der Schwammbuͤchſe abgefcheoben, meidye 
man nachher auf die gewoͤhmiche Art applicires ann. 
Man öffne darnach den unterſten Hahn, und drüͤcke 
den Dampf aus“, 
Dee D. Gadart zu Vervier, hat ein Inſtrument 
zu Tobaks⸗Klyſtieren mir einem Pumpwerke erſonnen, 
und daffelbe in des — ‚Journal, v. Febr. 1780, 
ausfüßrlich beſchrieb et, 
Im J. 1782, bat en fiubierender fanger Mt, 
| = ‚ehe Gotthold Seller, in einem i — auf 14 
artb. gedruckten Gluͤckwuͤnſchungs⸗Schreiben de 
Boemurbun, — — — pp nn 
merhondo, eine von ĩ ng der 
Tebakbrauch⸗Kyjftier gebränchlichen Geräthkhafe 
beſchrieben, und mit einer von ihm feib fl: radierten 
Kupferpiatte, Sig. 2264, erläutert. Das meilte 
konunt darauf an, daß niche zu viel Luft mie dem Maus 
die eingetricben, und ſelbſi Die warme Aſche abgehalten 


werde. 
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— — einer Spriße, in folgenden Sn, 
n cubifcher hohler — Körper); A, iſt an 


Me - feinem oben, Theile mit einen Roͤhre verfehen, ‚Deren 
„Oeffnung die Roͤhre der Spriße. feſt aufnimmt. - An 


wwey entgegen ‚gefeßten Seiten des Tubus befinden ſich 


viereckige Löcher einander gegenüber. Das eine dieſer 
Locher b, B, iſt von inne mit einer hölzernen, mit. 
Leder überjogenen Klappe verfehen, welche die eintres 


tende Luft zwar hindurch laͤſſet, den Austritt derſelben 


aber, : yerm je des Druckes ‚einer Feder, - ‚hindert. 


. Wen dem Loche der entgegen gefeßten Seite c, if ed 


umgefehrt, fo, daß die herkusgeßende Luft frey heraus, 


“aber nicht wieder zuruͤck und hinein kann. Lieber Dies 


fer auswendigen Klappe befindet ſich ein anderes Kaͤſt⸗ 
weiches an dem mit der Klappe. gleichen Orte 


. einen Fo bat, der den fernern Fortgang dei Luft in 


“ ein- ledernes geflocheenee Pfeifen : Rohr, und durch 
dieſen zu der 


obafs ; Büchfe, leitet. Dex.audere und 


zwar Haupt; Theil bey dergleichen Maſchinen, ift der: 
jenige, welcher den Tobak felbſt enthält. — | 


# & 


+ 


welcher fonft wie eine Birn geſtaltet ift, babe ih in 
einen Cylinder verwandelt; und Ba bie andern gemein⸗ 


iglich angefchrauber zu feyn pflegen, fo habe id, hier 
für eine andere, und zwar einfachere, und doch eben fö 


, . Es. ä ‚Dee 
—— —ãA —— 


einen Deck — mit einem 3 3. hoben Rande 


mit dem. ledernen —8 — Zuletzt —* 


bene 


dem 


de Röhrchen. Bey 
ehrauche diefer Gerächfehaft mird das Gefäßchen 
aneſter bis 2 Lin., und diefct leere Ram isge 


ur. Se 111 
metnem Schwannn, gefuͤllet. So bald ber Schwamm 
angezündet worden iſt, wird der Deckel unverzüglich 


aufgeſteckt, umterdefien aber der Stämpel der an den 
Cubus angelegten Sprige heraus gezogen nıd. ſacht 


nad) innen ſteht, tritt. Da aber, bey dem Einfchies 
ben des Stämpels, die in der Höhle der Spritze ent⸗ 
haltene Luft, durch daffelbe wegen der Schließ- Klappe 
nicht wieder zurück treten dann, fo wird Diefelbe Durch 
das mit dem Tobafe. geftopfte Gefaͤßchen getrieben, 


und damit zugleich der von, dem angezundeten Tobafe 


entſtehende Dampf durch das Roͤhrchen dem Leibe des 
Kranken beygebracht. Dieſe Geraͤthſchaft iſt 1. 
nur jur Beybringung des Tobafs: Rauches dienlich, 
fondern auch zur Beybringung der fo genannten firen 


Luft, wovon ich an feinem Orte beſonders handeln wer · 


de, leicht einzurichten, 
Nähere Erklärung der Sig. 2264, 
A, ber eub hölzerne Körner, auf welchen bie Sprige 
zu ſtehen fommt. a, bie Röhre von Horn, tvelche bie 
Per gen b, der Körper ſelbſt. c. das 
Kaͤſtchen, oder die Höhle, welche die ausfchließende 


Klappe enthält. d, die mit dem ledernen Rohre com⸗ 
municirende Nöhre. 


B, eben berfelbe Körper, im Profil. .. bie Röhre, wie 


in vorhergehenber Figur. b, die nach innen offen 


. binein gefchoben, durch welche Bewegung Die Luft der _ 
, Sprige in den Eylinder durch Das Loch ‚ deſſen Klappe 


\ 
D 
J 


ehende, und mit einer Feder, dergleichen die Orgel⸗ 


we ner in ben Wind⸗Laden anbringen, verfehenel;jeder. 
c, die, bie Luft außfchließende Klappe.  d, bie. von 
"dem Käftchen gebildete Höhle. e, Die an daß lederne 


Mohr anpıfchraubende Röhre. f, bie hölgerne Zus 


fammenfügung. 
C, bie eine Seite des jett befchriebenen Körpers, mit. dem 


Drte und ber Oeffnung bed Loches in natürlicher. 


- D, die durchſchnittene Kapſel. a, die an das Kupfer 


Blech angelötheten Stifte. b, das unten-in ber Kap 
man * fe 


, N i —V 
0 er 7 
ſel Hefinnliche Bich, weiches das fernere Durchdrin⸗ 
gen der Afche-abhält, und in. Fig. H deutlicher zu fes 
den if. c, ber mit dem zweyten ledernen Rohre zus 
- fammen hängende Canal, in gehdtiget Sroͤße. 
, ber durchſchnittene Deckel der vorerwähnten Kapftl. 
, eben derſelbe Deckel, von Innen anzuſehen. a—, die 
Loͤchelchen, durch welche die Luft hinein tritt. b, der 


Rand. oo. 5 FJ 

G, derſelbe Deckel, von auſſen, wo das Steruchen den 

u Einſchnitt und deflen Seftalt-anzeigt.. | 

— oben in D augedeutete Sieb mitt ben Loͤchelchen, 

un x ⁊ 

I, daſſelbe im Durchſchnitt. a, zeigt, wie bie Loͤchelchen 
— fenn muͤſſen, damit fie nicht von dem 
Ruſſe derſtopfet werden; fie muͤſſen naͤhmlich conifch, 
oder, nach der Kunſt⸗Sprache, ei Er 
b, der Rand, welcher verhindert, daß bag Gieb, 
‚wenn es in bie Kapfel gefegt wird, nicht In die Quere 


falle. “ — 
RK, die genge Geraͤthſchaft; fo wie alle ihre Theile bey beim ' 
Gebrauche zuſammen gefege fee muͤſſen. .ay bie 
Sprige, und beten Stellung. b, der cubifche Koͤr⸗ 
ver. c, die Tobaks⸗Buͤchſe. d, bad Roͤhrchen, wel⸗ 
es in den After gefleckt wid. : «,,f, die ledernen ges 
ochtenen Preifens Röhre:  - 
h In eben dert Jahre hat ein Schweißer, Tedele 
.. Earmine, Mafchinift in dem großberzogl. Pallafte zu 
Florenz, ein Pfeifen⸗Rohr erfinden, welches auf eine 
foiche Art eingerichtet tft, daß, wenn. man dgdurch in 
irgend einer Abficht Tobafs: Rauch in die Eingeweide 
des Menfchen bringen will, der Rauch ohne Unter: 
bredyung aus demfelben heraus geht, fowohl, wenn 
man den Stöpfel vorn fortſtoͤßt, als auch denn mal 
ihn zuruͤck zieht. | | 
Die von dem Mechanicns, Her. F H. Sek zu 
Hamburg erfundene und von ihm verfertigte — 
zu Tobaksrauch⸗ Klyſtieren, Sig: 2265, kommt mit 
der oben beſchriebenen Felleriſchen in der Haupt: Ein« 
richtung überein, RE er gi 
j 9. 
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a), IR ein and rede (je verfertigt 
be Er . 12 3. — uͤberall & 2 


viereckiger ‚ weicher ı | 
kon Pichten breit iR. _ A und B finb bie jiven Wände Dieb 


— Das wuͤrfelfẽrmige Stack Holz FE, weiches in 
der Diagenel durchſchnitten worden ift, trägt Ave) Ventile 
oder ae C, D, mit beren Federn, ce. Die a 
des eutiled, weiche durch bie punctierte Linie auf demfi 
ben — wird, geht gerade nach unten, und hat einen 
fortgeſetzten Canal bie nach der Seite G, wo derſelbe an 
ben Canal HH, Welcher in Dem Brete H eingehöhlt wird, 
welched daher Dieter als bie übrigen drey Waͤnde ſeyn 
muß, Die Rinne HH iſt bey l etwa 1 3. lang in bie ins 
wenbige Seite des Kaſtens eingefchnitten. r Canal 
-HH bi, als dad Sid B, wird die Wand A, Fig. 
2264 ne fo —* daß deſſen Auſs⸗ oder Eingang ı 
and A, F. 2265 b), und der Dicke bed Bo⸗ 
ens B bi u dem Ventil C fortlaͤnft. Das Nenril D hat 
feine Deffnung mir dem Kaften parallel, Durch dieſe beys 
- de. Ventile wird der Wind auf den Tobak in ber Büchfe ges 
grieben. Durch zwey andere Bentile wird die Luft in-den 
Kaſten ber Mafchine gebracht. Eines berfelben findet: ich 
an dem e K zur Seite bey L, das andere an ber 


bei des Stämpelö M ben N, und bat feinen 


Canal br die Stange des Stämpels Ö, vermittelfi der 
Löcher Q unter ber Pandbabe P. Dieſe Stange iſt aus 


arten ing⸗Blech verfertigt, und bewegt I indem - 
Ne il Iafcn Boche ded Gtide6 K. Der 


erten des S 
Si if ein viereckiges Städ Holz nach der Größe des 
—— — Prada her ‚ wid um ets 
was mehr als ı 3. dick; an dem dufferflen. Umkreife ift 
derfeibe um etwas weniger ald die Dicke des Filzes, wel⸗ 
a daſelbſt eingeleinit * ausgetleft; und es bleibt alſo 
auf beyden Seiten eine Erhöhung 4 Zoll breit ſtehen; 
1,1,1,1, — ber Filz in der fa ea wird. 
5 hat in der Mitte ein Loch T, in welches das 
C de8 Deckels R der Tobaks⸗Buͤchſe 1), Sig, 2 Sp — 
pa Dieſes Bodenſtuͤck ſowohl, als auch der De 
bat einem mit Leber uͤberleimten hervorſtehenden Bank 
U, V, welcher. etwas in den Kaften hinein tritt, und wird 
mit vier Holzs Schrauben w, w, w, w, befefligt.. 
Fig. 2265 b) ſtellt die zu fanımen efegte Maſchine dar.’ 
D, die aus Meſſ ing ober Kupfer tertigte Tobals⸗Vuͤch⸗ 
©. = 77 AL TH. — — ſe, 


1 





y 
J 


& 
c 


— fe, mit ihrem Deckel B, und deſſen Rohr C. Beſſer iſt es, 


din Veckel auf bie. erg ‚einzufchleifen ,. und mit zwey 


Hafen f zu befeſtigen, als durch das Auffchranben, toben 


. mehr Zeit verloren geht, und bie Kohle Jeicht verloͤſcht. 


, iſt der leberne Schlauch, weicher laug genng fenn muß, 


. ‚damit ‚Teine Funken ausfallen können; aber auch bie 


Züchfe nn u“ einens Mofle verfehen iſt. 
npel,. wie in.her Zeichnung F· 2265 2), 


in ſte 
man siehe ben — beraug; fo wird die Luft, bie jwi⸗ 


schen demfelben und bem StüdeK ift, durch die Oeffnung 


‚Lin ven Canal HH — dem Ventil c. und ſo ferner 


durch 7 in die Tobaks 


Zeit dringt die Auffere Luft in die Fächer q, und den Canal 
O0, durch das Ventil N in ben Raum zwiſchen den Sräms 


pel N.umd das Stick F ein, welche bey dem Einfloßen des 


Stämpels ebenfalls durch das Ventil D und durch T in. 


, Die Büchfe getrieben wird, Ingwifchen fich der Raum zwi⸗ 


fyen:M und K durch L von neuem mit Luft fÜRt. Dur 


pr fortgefcete Bewegung des Stämpeld entjteht ein uns 


geſetzter Strohm von Winde in die Bächfe, und aus Dies 


- 8 er in deu Schlauch E ein gleicher Strohm von Rauch. | 
—E enbuch —— — 1784 und ‚788. 


teub. 1785, 8.) S 128, —* 


Untet alten Tobaks⸗Klyſtier⸗ Mafchinen, verdient 
wohl diejenige, welche unfer berühmter Hr. Hagen, 


. " Hfentlicher ordentlicher Lehrer der berlinifchen Hebam⸗ 
‚mens Schule, und Alleflor Chirurgiae des koͤnigl. 
— aeg > Medici, erfunden.hat, mit Dr den 


— Sie iſt, nach des competenteſten Richters, 
r. Richter; Urtheile (), vollkommener und 


nm. ale irgend eine andere. . Sie ift eigentlich 


die Lammei e verheffert.- Hr. Aſſeſſor H — 


Has diefelße dem. fnigt, preuß. Ober s Colfegio 


; — un sen ———— 
1 gender Benin — ben 


Dico zur Approbation vorgelegt, und thut ihren Bunt 


j n — Alle 
I IR 6 &8. Dat's Bfehun ebirmg. Diblirhel,-@. 750, f 


or 


chſe getrieben. * In eben:der 


03 


.Kilyſtier. ec 
Aue ältere. und neuere Maſchinen von der Are, 
haben den Fehler, daß fle den Rauch langſam, ber 


ſchroerlich und unmerklich treiben. Die Zufammen: 


ſeirung beſteht hauptſaͤchlich in folgender. Es ift eine 
böfzerne, hohle, mit Blech ausgefütterte Kapfel, ents 
weder. mit einem Blaſerohre oder Blaſebalge verfehen, 


an deren entgegen gefeßten Ende ein langer biegſamer 


mit einer Canule beſindlich iſ. Dee 
Schlauch wird faft allemahl von der Aſche und dem 
Tobats » Deble verfchleime und verftopft, und ber 
Blaſebalg hat nicht Kraft genug, mit Nachdruck die 
Luft in die Kapfel zu teeiben; der angezunbete Tobak 
erlifcht leicht, indem, vermöge der Zuſammenſetzung 


der Mafehine, die Luft nur in einen Punct getrichen 


wird, Dadurch erſtirbt die brennende Kohle, und Zeit 
und Mühe geben verloren. Von allen diefen Unvoll⸗ 
tommenbeiten ift mein Inſtrument nicht allein frey, 
fondern bat aud) ve ganz mwefentliche Vorzüge, weil: 
ich feinen Schlauch habe, sondern den Rauch "in einer ' 


. geoßen feuchten Rinde» Blafe auffange, und vermöge _ 


des-Zufammendeucddes meiner Hände, nach und nach 


- mir mehr oder weniger Stärke benfelben treibe. Fer⸗ 


ner babe ich in dem hohlen Cylinder viele Windzuͤge 
angebracht, wodurch bie Luft ſtrahlenweiſe gepreßt, 


“amd der Nauch im Menge, und zwar in Zeit von 2 
- -.. Minuten 3 Loth Tobak in Brennen gefeßt wird, dar 


hingegen die gewoͤhnlichen mit vieler Muͤhe 15 bis 20 
Minuten Zeit brauchen, und ed doc) kaum bewerkſtel⸗ 


ligen. Diefer Umſtand ift Höchft wichtig und von gros 


gem Nutzen; denn die Erfahrung lehrt, daß in hoͤchſt 


bringeuden Faͤllen, z. B. bey friſch Erhängten, Ertrun⸗ 
kenen, von Kohlendampf Erſtickten im Miſerere, in 


äingeflemmten Bruͤchen, dem Anſcheine nach todtge⸗ 


bornen Kindern ꝛc. von einigen Minuten öfters Leben und 


Tod abhaͤngt; dieſe muͤſſen genutzet werden, wenn an⸗ 
ders der Kranke zum er ſoll zurück gerufen — 
— 2 5 2 un 


un ı Rue. e 
Dim iſt beten; J 
auch ein Tobakagrauch⸗ Kiyſtier vorzuͤglich vom großem 
duuzzen iſt, weil es durch feinen eig eine Alteration 
und Kebulfloni zu bewirken im Stande if. Aus die⸗ 
fem Grunde iſt mein Inſtrument das, ns einige in feiner: 
. Het; indem eẽ in ein oder ein Par Minuten das chut, 
was’ andere muͤbſam, in einer Viertel⸗, ‚ja balben 
—s—— — 
N r olg u 
— Sm. Prof. f. Krüger —— 8 
und Beſchreibung des —* Inſtrumentes, mit 
des ar H. eigenen — fa gemacht. ‚si 
‚22 . | 
A flelit di ide ganz vor; ‘be eine Hand, wi 
RE RT 


B, fielit bie Maſchine vor, in ber bie Luft durch den Druck 
der Hachen Hand auf dem Zu ⸗Loche —*r des 

Inſtrumentes zuſammen gepreßt wird. 

C, die Handhabe, welche auf den Wuder- Puſter geſchrau⸗ 
— — wodurch die beyden Mittel⸗ Singer geſteckt 


D, ber — des Cylinders bis an ben Schraubekgang 
| 33.300. - -a, daß durchlöcherte Blech, welches an * 
Be er Bi ſter —*5 iſt. h, dad concave 
durchloͤcherte Blech, welches angenietet wird, damit 

2es nicht vom Feuer abſchmelze. 

F— > Epfinder felbft, weicher in feiner Hoͤhlung 
‚, im Durchmeſſer 2 3°, bat, "1,2,3,4, die. 

arten Bleche, wie fie über elnander liegen. 
. a, das och zur elfenbeinernen Röhre, ! 

r bie‘ —— Roͤhre bis an den Schraubengang, 
— gewundenen Abſaͤtzen, um die Blaſe anzu⸗ 


bind 
6 das Bent, mit der Druck⸗ ⸗ßeder, don Meffiig, 
, H, 


Or ———— zn chen, nen Ausgabe, 


7 * 





Sie. .- 117 
Band te 
| urch ber Rauch in bie —*ðz 
uchte Blafı if. Being, — Ventil — 


1, Dr Dahn an ber be 
mas größer, bie geroößnlichen Röhren bies 


rt. 
. Big A, DE, 6, H ud 1, Ab ‚mach Dem unsin befinbe 
‚ lichen. Mafflede 3 Fig. C, D, E, in doppelter Größe abs 


182 


Zu gehoͤrigem Gebrauche und Erhaltung dieſer 
Naſchiue, hat Hr. Hagen, auf einem beſonders ges 
druckten Blatte folgende Anweiſung ertheilt: Ob 
gleich dieſes Inſtrument ſeiner en Ges 
-Drauch und Application nach, feße einfach ift, fo ift 

felgendes davon anzufüßren. Wenn die 


mit Diech ausgefütterte Höhle mit ieichtzuͤndendem To⸗ 
bat angefülle ift, fo wird. eine brennende Koßle darauf 


et; man biäfer ein wenig,.. um Dad euer dem To⸗ 
mitzutheilen, alsdann fchraubt man gefchwinde zu, 
fſleckt den Beige und (Bolb= Binger der rechten Hand, 
die in der Handhabe befindlichen zwey Löcher, 
“ amd Die linke Hand hält den hölzernen Eplinder, in wel⸗ 
‚dem der Teobak befindlich iſt. Die in der Handhabe 
angebrachte Oeffnung, welches der Windjug iſt, deckt 
mwan mit dee flachen Hand zu, und drückt den Puͤſter 
. zufanmen; dadurch wird Die Luft gezwungen, auf die 
Kohle und "ven Tobaf zu dringen; vermöge welcher auch 
- zugleich) der Rauch in die elfenbeinerne Röhre, undaus 

dieſer in die Biaſe, weiche vorher angefeuchter worden, 
getrieben wird. Nun ziehe man den Püfter wieder 
aus einander, entfernt = — * flache Hand von 
der Oeffnung, damit die Luft hinein fleigen koͤnne; und 
fo druͤckt man beſtaͤndig wechſelsweiſe, bis der Tobak 
- ausgebrannt iſt. ‚Man erkennt diefes,. werm aus dem 
Windzuge Fein Rauch heraus bringt. Es wird durch 
dieſe Arbeit die Blaſe nach und nach voller Rauch, er 
* aber nicht zuruͤrk — weil ein Ventil die Deffns 
3 | — 
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ung in der elfenbeinetnen Roͤßre verſchließt will man, 


fo ſchraubt man dieſe Röhre ab, und applirirt alsdann 
das Kinftier, nachdem man das vorher verſchloſſene 
. Hähnchen aufgedrehet, mie. ein gemöhnliches, ſonſt 
kann man auch das Inſtrument zufanımen laffen, und 
.. die Operation verrichten. Da diefe Diafchine ſehr 
» dauerhaft, und die Zufammenfegung fehr einfach 


if, 
und daher durch den langen Gebrauch vom Tobafs- Dept - - 
and .Afche bin umd wieder verfcyleime werden koͤnnte, 
. fo darf man nur die Bleche heraus nehmen, und vor⸗ 


zuͤglich Das im Deckel angenietete "Blech mit einer Mas 


del sSpige nachheifen, um auf diefe Weiſe die erſtge⸗ 
nannten Bleche wieder im ihren erften natürlichen Zur. 


fand einzufegen. Diefes näpmliche kann ebenfalls 


‚ mit der elfenbeineernen Röhre vorgenommen werden; | 
doch muß man fich wohl in Acht nehmen, daß man das 


Ventil nicht befchädige, und auf diefe Dianier kann Die 


. Mafcyine, fo oft.man will, ohne fonderliche Mühe 


gereiniget werden. Von der Blafe feldft ift noch angur 


mierken, daß fie von dem Rauche immer dauerhafter . 


vird; nur muß fie, fo viel als möglich, vor der Neffe 
in Acht genommen werben. Wenn aber die Blaſe 
nothwendiger Weife mit einer andern verwechfelt mers 
.. den muß, fo kann ſie, wie ein jeder Kunftwerftändiger 


. weiß? fehr Teiche wieder an die Mafchine befeftiget 


erden Ye ; — 
Der goͤttingiſche Univerſitaͤts⸗Modell⸗ Inſpector, 


Hr. v. Ciechansky, weicher das Hagenſche Inſtrument 


für 3 Louis d'or verfertigt, hat an demſelben ein Par 
kleine Verbeſſerungen angebracht, welche nicht unwichtig 
ſind. Er macht naͤhmlich vor der, Blaſe, da mo 
mar fie vom Cyliuder abnimmt, einen Hahn, wodurch 
man verhindern kann, daß der Rauch nicht aus der 
Blaſe zurüd tritt. Go bald die Blaſe mit Rauch anr 
gefüllt iſt, kann man den Hahn ſchließen, die Blaſe 


abſchrauben, und zum Gebrauch hinlegen. an m | 


! 


’ 
2 
er m Bu 
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ſch "auf diefe Art BEE Biaſen mir füllen 
laffen. Die Pferdes Wlafen Hält er. .. die ſchicklich⸗ 

ſien; und diefe tränkt er mit Baum⸗ Oehl, da fie deun 

a. gefchmeidig bleiben, und ſich ſehr lange cons 


Der anf ſolche Art in ben Hintern’eingeblafene Tos 
baks⸗Rauch erwärmt, vermöge feines reitzenden und 
ze Sattzes und feines enwpyrevmatiſchen 
O welches gleichfalls reitzend iſt; auch iſt er 
—— md dadurch, daß er die Luft in den 
Gedaͤrmen erwärmt und ausdehnt, ‚reißt er die Gebärs 


me, und macht, daß fie ſich Feäftg jufammenziehen; 


und wegen ihrer Gemeinſchaft, die fie mit Dem ganzen 
Körper haben, audy andere Theile deffelben Lieſe Wirk⸗ 
ung mit empfinde laffen. Die’ hartnädigften Ver⸗ 
ftopfimgen des Leibes, — mochten nun entweder die 
Krankheit ſelbſt, oder Zufaͤlle anderer Krankheiten fehn, . 
bat man durch ein foldyes Klyſtier zu wiederhohlten 


Mahlen, oder ſo oft, bie Deffnung erfolgt iſt, beyge⸗ — 


bracht, geboben. Nach vorhergegangenem — ar 
rühme folche Kiyſtier⸗ wieder die. Darm⸗Gicht S 
ham ſehr. Wie wirkſam ſie wieder dieſe Bath ö 
und den perrten Bruch fenn, haben Shin * 

von Haen, Rau, und Andere, durch viele angefuͤhrte 
Beyſpiele beſtaͤtigt; zuweilen aber haben ſie die Er⸗ 


wartung nicht erfuͤllt. Schoͤdlich find fie, wenn ſie zu 


fpät angewendet werden, d. i. wenn bie Entzündung . 


bevorfteht, oder wirklich ſchon da iſt, die alsdann noth⸗ 


- wendig durdy den feharfen Reitz derfeiben vermeßret 
“werden muß. Auch find fie ohne Nußen, wenn Die 
Urfache der Einflemmung nicht zu heben iſt. Sie find 
ferner wieder die-Frampfhafte Kolik, die gemeiniglich 
mit einer hartnäckigen Verſtopfung verbunden tft, dien⸗ 
lich. Beweiſe hiervon führen Schäffer, Rau und 
Gaubius, an. Sie find das Fräftigfte — 
im Waſſer Erſtickte wieder zu beleben; man muß aber 
H4 biierbeny 


$ 
* 


oder den ſcheinbaren Tod ber Kinder, von um ben | 
— Nabel⸗ — oder ſchwerer Geburt; 
u. ſ. w. Auch die Wuͤrmer werben Dadurch ausge⸗ 


4 
— 


J 


| hierbey andere Mittel, 
— habe, nicht —— **— — 


3 


von fuͤhren Tiſſot und von Haen an. Eben ſo wirk⸗ 


hſam ſcheinen ſie wieder die aus andern Urſachen unter⸗ 


druͤckten Lebeusgeiſter zu fehn; wieder Die von, K 


. Dampfe oder son anderer mephitifchen Luft zu befuͤrch⸗ 


., sende Erſtickung; wieder die Erſickung Erhaͤngter, 


fuͤhrt, wie man dieß von den Faden⸗Wuͤrmern weiß, 


‚Richter Tobaft » Kius 
— —— —— 
ſame Mittel empfohlen, und eine faſt allgemeine Erfahrs 

ung berechtigt mich dazu. Es wird nicht leicht ein Wund⸗ 
1* t ſeyn, der nicht aus eigener Erfahrung dieſe Mittel 
ruhmen kann. Keiner a 


ı mit fo herrlichem Erfolge gebraucht, daß ich bis 
"noch nie —— gehabt rag die Bruch © * 
- tion zu verrichten. Indeſſen bin ich dennoch übergengt, 
daß auch diefe Mittel zu allgemein unb unbeflimme ges 
rähme und en morden find, und daß ihre Gebrauch 


nothwendig auf gewiſſe Fälle —— werden wu. 


t 8. 
Heißer Diefer fagt: ich — —— — 


Steibdele un. im a 2. feiner Be erg emen 


Kal, ron dad Tobaks⸗Klyſtier offenbar 

onen — — ſehr yeah ee — 
wol auf, die Schmerzen vermehrten un 

einer halben Stunde ber Ranch w wieder ing, befand 


einer. der Leib 


ber Kranke ſogleich wieber beſſer. Daß es 2* ſelten | 


nichts vermag, wird jeber Wundarzt beobachtet 
N) —* — muß der ſcharfe obaks⸗ Ma — al⸗ 


lein die D —— reitzen, — auch den ganzen 


Koͤrper erhi + bung unb Sieber ‚erregen und vers 


 Ammehren, e fchlimmer machen, und ben Brand 


befördern. : Man —* alſo leicht ein, daß dieſes Mittel 
vorzuͤglich im Anfange der Krankheit, wo bie Daͤrme noch 
gar nicht, oder nur wenig Ban find, ficher und nüge 
* Eh if, am Ende aber, wenn dad Rieder und die Entzäinds 
ung einen hohen Grad erreicht wo nicht ganz burg 


; 


zu 
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merfüüch, bennsch mit großer Dehacamt 
vorhergehende Aberläffe zu brauchen iſt. würde i 
. Biefem legtern Sale, wo alle Zufaͤlle (chen a And, 


ſogleich nach dem fruchtlofen Verſuche mit diefem Mittel, 


die Dperation verrichten, um die üben Folgen deffelben zu 


efem Hittel vor ich viel gu erwarten ifk, theile weil 
u 


ung nicht leicht ſchadet. 


ſſen ſcheint es nicht allein als Yurgier«, ſondern 


Diejenigen, die tie Tobaksrauch⸗ Klyſtiere erfun⸗ 


den haben, haben ſie gemeiniglich zuerſt an todten Koͤr⸗ 


pern verſucht, und ruͤhmen zum Beweiſe ihrer Vor⸗ 
treff lichkeit, daß fie eine ungebeure Menge Tobaks⸗ 


Rauch einbringen, mıd-den ganzen Darm⸗ Canal das 


mit ſiark anfuͤllen. Dieſe Verſuche an Todten bewei⸗ 


fen aber nichts; dem nie wird man bey Lebendigen fo 
viel Raudy einbringen koͤnnen, als bey Tovten. Der 
ben jenen reißbare Maſtdarm zieht ſich, ſobald dieſer 

Scharfe Rauch eingeblafen wied, Pr ft zufammen, 
und drückt immer einen Theil des Rauches ımd der Luft 
wieder aus. Man bat biefes auf en Art, . 
aber vergebens, zu hindern geſucht. Hr. Faguer () 
befefligt am Röhrchen ein Stuͤck Schwamm, welches, 


- wem das Möhrchen eingebracht iſt, die Deffnung des 


⸗ 
a 


® 


Hintern bedeckt und verfchließe, Uber, fo feft auch 
diefer Schwamm angedrückt wird, hindert er Dochnihe 
die Luft und ben u wieder zurück zu treten > 


7) Memoiren da PAcad. de Chirumgia de Pris, To, XL, p. 437: 


k 
‘ 


-_ 


Gewalt des eonvulſtviſch zuſammen gezogenen Darmes 


= überwindet Diefes Hindeeniß gar leichte. Es iſt uͤbri⸗ 


ve 


gens auch nicht noͤthig, daß aller eingeblafene Dampf im 


Darme bleibe, wenn nur lange genug immer neuer Dampf 
eingeblafen, und der Reitz immer erneuert und unter⸗ 


halten wird. 


Wenn man ein Tobafs = Kinftier mit gutem Erfolge 
gebrauchen will, kommt es hauptſaͤchlich auf zweyerley 
an. Erſtlich: daß man eine ſtarke Arc von Tobak 
dazu nehme; und zweytens, daß man den Bebraudy 


‘des Riyftieres lange genug fortſetze. Heiſter zieht 


den Canuſter, Böhmer den ſchwarzen Tobak vor, 


x 


- Man ann eine jede Art von Tobak brauchen‘, Die. ſehr 


ſcharf. und reigend if}; denn es iſt unläugbar, daß ge⸗ 
einge Sorten nichts ‚vermögen, wo ftärfere fogleich 
Hülfe ſchaffen. IE: | 


Gemeiniglich Hält man init dem Gebrauche pes 
Tobaks⸗Klyſtieres nicht Iange genug an. Wenn ein 
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& 


Dfeifen- Kopf voll Toback verbraucht ift, . verliert man 


den Muth oder die Geduld, ergreift ein anderes Mit⸗ 


. gel, und wenn diefes nicht bald, hilft, wieder ein andes 


zes, läuft von einem Mittel zum andern, und braucht 
Feines lange genug. Diefes iſt der gemeinfte Fehler 
der Wundärzte bey eingefperrten Brüchen; man liebt 


‚die Öftere Veränderung der Mittel, und braucht feines 


nit Beharrlichkeit; und doch leiſtet bier ſeſten ein Mit⸗ 


tel geſchwinde Hülfe, gemeiniglich erreicht. man feinen 


Endzweck bloß durch Beharrlichkei. Man muß wer 
nigfiens eine Stunde fang ununterbrochen Tobaks⸗ 


Rauch einbigfen, wenn man etwas ausrichten will. 


Sehr oft bat Pott’ 4 Loth Tobak verbraucht, ehe die 
gewünfchte Wirfung erfolgte, Erfolgt fie aber alsdann 
nicht, fo hat man Lirfache, den Muth finken zu laffen, 
und auf ein anderes Mittel zu denken. 


Wenn man fein Inſtrument zum Tobaksrauch⸗ 


Kluftier ben der Hand has, kann man ein Decoct oder 


Infu⸗ 
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Autalum von Tobaks⸗ + Blättern vermittelfkeiner ge: 


wöhnligen Aiyflier:Sprige beybringen. Diefes _ 
aut — ſehr gute Dienſte. Man bereitet es 
zum Waſſer, und 1 Loib oder 1 Unze Tobaks⸗ 


Sousille rn im 50 oe) bed Journal de — 
ne, einen ˖Fall, wo dieſes Decoct ſeh⸗ u Fechen, and ball : 
rechen, un 


erfolgen, vornebmi bey denen, die des Tor 
— — ſind, na * dem — dieſer 
Tobaks⸗Klyſtiere, eine Entkraͤftung, kalter Schweiß, - 
Schwindel und andere Zufaͤlle, wodurch man fi von 
dem fortgefegien Gebrauche diefer Kinftiere nicht abs 
ſchrecken laffen darf. = ohne alle Gefahr; imd 
. gemeiniglicy nach dem rauche des Decoctes oder " 
Infuſes heftiger, als nach dem Gebrauche bed Raudyes, 
Man ehut vielleicht wohl, wenn man während, 
oder gleich nach dem Gebrauche diefer Kipftiere den 


"Kranken in ein lauwarmes Halb⸗Bad fegen läffet, und 


im Bade die Taris verrichtet. Pott that diefes eins. 
mahl mirerwünfchtem Erfolge. Er ließ dem Kranken 
Das Tobaks⸗gInfuſum einfprigen, ihn in ein warmes 
— fegen, und bald darauf ließ der Bruch ſich zuruͤck 


— rd — vage ze. .... 
andere e ere einjprigen. Aqua bene 
dicta Rulandı tft in dieſer Abficht Häufig gebraucht wors 
ven. Nah Hr. H. R. Richter Zeugniß, hat eine 
Solution von 4 Gran Brech⸗Weinſtein in 3 Unzen, 
aAls ein Klyſtier gebraucht, den herrlichſten Nuben ge⸗ 
than. Klyſtiere von Fiſch⸗Thran haben gleichfalls 
viel geleiſtet. Inſonderheit Klyſtiere von kal⸗ 


Waſſer und Eſſig bey den hartnaͤckigſten Verftope 


Euro große mu gethan, und » baben vor den 
Tobaks⸗ 


224 N" Kipper, 
Tobaks⸗ioſtieren den Vorzug, daß fie Sep rent 
famfeit niche fo veißend und erhigend find, als die Tor 
baks⸗Klyſtiere. Obgleich die allgemeine 9 
den Tobaks⸗Kloſtieren den een Biyirn End —* 
. andere Arten von ſcharfen 
. verachten. Man weiß, bag d eng eng 5 
von einem Neitze erwartet, gar oft >. von der Heft⸗ 
igkeit, ſondern von der des Meiges abhängt, 
und · daß in gewiſſen Körpern gewiſſe Reitze, ob — * 
beſftig ſind, nichts vermögen, hingegen andere, oft ge 
‚ Tindere, ſtark umd ſchnell wirken. en 
eingeflemmten Bruͤchen Tobals.s Kinfiiere n 
mögen, muß man auch anbere Arten veigehber. fiere 
— 
= Ein Verzeichniß einiger en ben Kinfiieren . 
Bberbaupt, = deren Zuberei YY tung, Fand Rus . 
zen in Krankheiten, wie auch * ben Tobaks⸗ Klpſtieren 
Infonderpeit, findet man bey den, won mir, aus ber Ga- 
“" getıe au überfegten Anmerkungen bes Hrn. Fonta . 
ben wenigen Nuten, twelchen man von ben gewoͤhnli⸗ 
chen Kinflieren hat, und Mittel, biefelben icher zu 
27 machen, im 57 St. bei neuen — Hiegaz. ( h 3771 
8.) ©. 208, fos · | 


SH. Hofe. und Lei Ye Kämpf t au won 
Maſchine zum Dampf : Zlyftier —* * 
Hr. Leib⸗Arzt neh in Hrn. Hofr fr. Baldine 
ger's neuen Magazin für Aerzte, ı B. 1 &. 1779, 
S.5— 8, folgende Machticht, nebſt Abbildung er⸗ 
elle Sig. — 
„Dem. Ken. D. Coßius in Utrecht, — Arzte 
von aͤchtem Schrot und Korn, 4 der erſte Gedanke 
von dieſer Mafchine. . Er war feit verfchiedenen Jah⸗ 
. zen mein freundfchaftlicher Gehuͤlfe bey der Machprüfs 
- ang ımb Ausbreitung der nicht genug geachteten, von. 
den tmeiften ernten gewöhnlich vermorfenen ımd nie 
._ verficheen ‚Rämpfifchen Methode jur Feihung feldher 
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Cloßins glaube, daß zur Auf loͤſun *55* 
: im Unterieibe, auch Dampf: Alyſtiere nuͤtzlich ſeyn 
Binnen; ich gab ihm Beyfall. 


„VBerſchiedene gelehrte Rechaniter hatte Ar. Clo-· 
Eins zur Verfertigung der hierzu noͤthigen Maſchine 
efordert. Dieſe calculirten und demonſtrirten zwar 
die Möglichkeit dieſer Maſchine, die hinlaͤngliche Mens 
ge ihres Dampfes und deſſelben erforderliche Tempera⸗ 
sur, anf dem Papiere mit der moͤglichften Evidenz. 
Alein, da nach ihrer Einrichtung der ‘Dampf bloß durch 
ftarfe Hize mußte getrieben werden, und alfo Dampf 
und Kinftier : Röhrchen zu heiß wurden, ſo verbrannten 
ſich diefe Mechaniker den Hintern; oder ver Dampf 
ward, da fie ihn durch lange deitungen abkuͤhlen woll⸗ 
ten, zu Waſſer. 
Diefen Mängeln abzubelfen, hatte mein einſchts 
m 
voller Freund, der hanauiſche Hr. Hofratb Kaͤmpf, 
den Einfall, ob nicht der Dampf ey tallzu hei⸗ 
ßen Bruͤhe, durch ſtark bewegte Luft koͤnne losgeriffen, 
in It, und fo geſchwinde zum Orte feiner Beftimms 
racht werden, daß er nicht Zeit zum Gerinnen 
—B Ex entdeckte dieſen Gedanken feinem wuͤrdigen 
Hrn. Bruder, dem Hrn. Leibarit Kaͤmpf in Reuwied 
—— Benpäife die Mafchine entflanden iſt, de; 
rem Erfinder mir mitgetheilte Befchreibung, 
| neÖfl de den nöthigen Zeichnungen, ich.bier beylege. 
— 8, », a, ein cyhlindriſches Gefaͤß von weißem 
ca ae, u 
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xeit, je größer und ftäefer der Danipf feon fell; Iweh 


- Drittel mit Der warmen nn 


b, b, db, der Deckel von uͤberzinntem 


Ä ‚ Zinn, der in und auf das Glas fo genau paßt, daß er 
> nicht Die mindefte Luft durch 
das Glas beruͤhrt, mit Filz umgeben iſt. Diefer Des 


laͤßt, und deswegen, wo er 


. del, wie ein hohler, ſchiefer Kegel geſtaltet, endigt 
ſich indie Röhre, die den Dampf vermittelft eines dar⸗ 


‚ am zu fchraubenden, -biegfamen, von gewundenem 


» 4 


Drabte, Darüber gezogener Schweins- Blaſe und dar⸗ 
um geſlochtenem Pergament verfertigten und. mit einem 
Klyftier Röhrchen verſehenen Schlauihes, cc, inden 


.. After Bringt, 


d, dd, d, eine zwente Röhre, von gleicher Mir 


terie des Deckels, Die neben an den Deckel angenietet 
- feyn Tann, und bie 4 3. breit vom Boden des Glaſes 
reicht. Die Luft oben in diefe Roͤbre dgeblafen, reißt - 
. eine Menge von Dampf von ımten herauf aus der 
Bruͤhe, und treibt folchen durch die Röhre c heraus, 


mit einer fehr durchdringenden Gewalt, und mit ben 


Kräften des Decocts bereichert. Und zwar ift der . 


Dampf, der alddann zur Röhre c heraus gebt, immer 


voͤllig um 13 reaumuͤr. Grad Fühler, als die Bruͤhe 
im Glaſe. Wenn alfo die Brüße 38 renum. Grab 

heiß ift, fo ift der Dampf aus der Röhre e nur 25 Or... 
und alfo eben fo warm, daß man ihn in den Augen und 
» dem Munde vertragen kann. Macht man die Röhre 
e länger, als bier vorgeftellt ift, fo wird dee Unterſchied 


beiten Brühe und Dampf um fo. größer, und bie 


ruhe kann deſto bei fenn, wo denn auch — 
e 


. mehr Dampf aufſteigen dird. Die behörige 
der Bruͤhe immer zu wiſſen, wäre ein Fleines Thermos , 
meter, e, e, an dem Deckel b, b, oben feft, bis inden 


Dampf.oder die Brühe reichend, nuͤtzlich. Die Waͤr⸗ 


me der Bruͤhe Sange zu unterhalten, koͤnnte her Cylin⸗ 
der a unten in ein zumernes mit Handhaben und einem 


Krabs- - 
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Krahnuen verfehenes Balneüm Maris, f, f, geſetzt wers 
den, daB zugleich zum Feſtſtehen eder Poſtement des 
Cylinders dient, "Deswegen ein Deckel darauf paflen 
wmuß, der in der Mitte eine jo weite Oeffnung bat, daß 
“ der Eplinder bequem binein geſteckt ımd wicder heraus 
gejogen werden kanu. Auf der Seire ift am Deckel 
.. eine fleinere Deffnung, um heißes Waſſer nachzugießen, _ 
nachdem Das laue durch den Krahnen aboezapft wors 
- den. Allenfalls kann aud) unten eine Lampe angebradye 
. werden. Das Blafen.in d geſchieht am beften vermits 
teift eines Meinen boppelten Blaſebalgs. Damit Durch 
deſſen Bewegung die Mafchine nicht zu viel erſchuͤttert 
werde, ſo kann zwifchen ihm und der Roͤhre d ein kur⸗ 
366 Biegfames Röhrchen befeftige fen. Will manden 
- Dampf an äuffere Theile bringen, beffer als Durch die 
engliſche oder markartfche Mafchine, fo müßte an die. - 
:  Aufferfte auch mit einer Schraube verfehene Mündung 
der beweglichen Roͤhre, c, c, ſtatt des Kinfliers Röhre: 
| eine Art Trichter g angefchrauber werben. Diefe 
athfchaft in eine verbefierte Tobaksrauchs⸗Klyſtier⸗ 
Maſchine zu verwandeln, Die feinern und zugleich feuchs 
ten Tobals + Dampf gäbe, welcher bey empfindlichen “ 
- Derfonen und bey naher Entzündung ficherer. ift, duͤrfte 
7 me anfdas Rlappen- Loch des an d angefeßten Doppels 
. sen Blaſebalgs eine Tobake - Pfeife befefliget werden, 
nach der in Gaubii Adverfariis, und in Richters chirurg. 
Biblioth. ı B. 4 St. Befchriebenen gutem Erfindung 
: einer einfacheren Tobaksrauchs⸗Klyſtier⸗Maſchine; 
verſpricht man ſich mehr von dem bloßen, folglich reis 
: Benderm Hauch, 0 kann der Eylinder von Waſſer ges 
ieeret werden. Will man den Dampf revullorio ſcopo 
an die untern Theile bringen, fo kann der Kranke in 
einen wie-Wachstuch gefütterten und fleif gemachten 
Buß. s Sad, den man eben zufanmen ſchnuͤten kann, 
ee urn und der Dampf von unten hinein getrieben wer⸗ 
0° bene“ Wie der näßımlichen Mafhine ann auch mopl - 
; / sen — ee 
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128... Shen © | 
‚der At fisus in den After gebracht werden, wenn man 
. bucch die Definung ded Deckels, worin man das Ther⸗ 
mo:neter befeftigt, und die mit. einer Klappe verfehen 
iſt, die aufjubraufende Materie ſchuͤttet. Lim ſich das 
EKilyſtier ſelbſt zu afpliciren, bedient man fich einer 
Bank, die erwas hoͤher, ald die Mafchirte, und mie 
einoer Heinen Deffnung verfeben ift, Darein das von 
Horn oder Bein verfertigte Kinſtier⸗Roͤhrchen derger . 
ſtalt geſteckt wird, daß es Über Die Bank, worauf mar 
ſich quer. ſetzt, hervor vage... 0.00: : 
Die Daumpf⸗Klyſtiere Haben wirklich eine vortreff⸗ 
liche Wirkung in folchen Krankheiten, die von Ver⸗ 
ftopfing der Gefäße und Eingeweide des Unterleibes 
herruͤhren, inſonderheit in Nerven⸗Krankheiten, die 
man insgemein bloß 058 eine unmittelbare Wirkting 
der verminderten Kraft dex Nerven betrachtet; wie 
auch bey heftigen Haͤmorrhoidal⸗ und andern Krampfs 
Unfällen in dem Unterleibe, ben hypochondriſchen und 
hyſteriſchen Zufälfen, mo ſchon ein gemeines Klyſtier, 
als warme Baͤhung betrachtet, gute Linderung verfchafs 
fet, wo man fidy aber von dem Dampfs Klyſtiere weit 
mehr Huͤlfe verfprechen kann. ar ur 
Won Luft » Alyftieren, oder Klyſtieren von 
fixer Kuft, f.oben, auf dieſer Seite, und im Art. Luft. 


e % % 
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‚Bey Rrankheiten des Viehes, gebraucht man die 
RKilyſtiere gemeiniglich nur ſelten, und fie ſind doch dabey 
noch weit noͤthiger, weil man bey dem Miehe mit den 

innern Purganzen fparfamer umgeben. muß, als bey 
dem Menſchen. Sie dienen aber hicht allein, um in 
den hartnaͤckigſten Merftopfungen den: Leib zu Öffnen, 
fondern auch zu andern Abfichten, z. B. zu ſtaͤrken; 

den zuruͤck gehaltenen Urin zu befördern; den Kramp 

and die Kolik⸗Schmerzen, womit infonderheis Pferde 
| Ä vor 
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allen andern Tieren geplagt ſind, zu lindern; wieder 
: Vie Würmer, von weichen ein Pferd felten verfchent 
iſt; und fo wie man bey Menſchen nährende Kly- 
ftiere die, (fe oben, G. 77,) fo gibt es auch 
Faͤlle bey Pferden, wo das Thier gar feine Nahrung 
, buch das Maul zu ſich nehmen farın, weil ein Krampf 
die Kinn s Laden feit auf einander fchließt, wie z. B. 
in der Hirſch⸗ Krankheit oder Mans Sperre, wovon 
ich im XIII Th. ©. 764, fgs. — babe. Sie 
beſtehen aus Waſſer, Fleiſch⸗ Brühe, Mitch, oder 
"andern fluͤſſigen Dingen, in denen andere Arzeneyen 
g eingeweicht oder aufgeloͤſet find, und werden 
laulich warn, entweder, vermittelft einer Blafe, an - 
_ welche vorn eine Röhre gebunden: ift, oder. vermittelft: 
einer Sprige, in den Maft » Darm gelinde hinein ges 
druͤckt, oder auch nur durch ein Hora hinein gegoſſen. 
Tach diefer Iegtern Art aber kann man fie nicht fo tief‘. 
in die Daͤrme hinein bringen, als nad) den erftern, fo 
wie fie aud) Aberhaupt ſehr unbequem iſt. 

.. WMan gebraucht gemeiniglich einen Hohlunder⸗Stock, 
einen Danınen did, und 6 bis 8 3. lang, ſtoͤßt das Marf 
heraus, ſchabet die auswendige Seite glatt, ruͤndet an ei⸗ 
, nem Ende die fcharfen Ecken ab, und ſchneidet dafelbft bie 
Roͤhre fpikig zu. Alsdann thut man in eine durch warmes 
Waſſer erweichte und oben abgefchnittene Blafe die zu ap⸗ 
plicirende Materie, bindet bie Blafe um das eine Ende bed 
Stockes feſt, und ſchiebt dad abgeruͤndete und zugeſpitzte 
Ende ganz 'ſacht, inger lang, in den Maſt⸗Darm, fo 
zieht 4 bad Kipkier von ſelbſt hinein; mo diefes aber 
nicht gefchieht, fb drückt man bie Blaſe fanft zufammen, 
biß das darin enthaltene in den Leib des Viches überges 

gangen iſt. Bu | — 

Oder, man bedient ſich eines von Birken⸗Holz durch⸗ 
loͤcherten Rohres, A, Sig. 2268, an deſſen hintern Ende 
B ein Schraubengang ſich befindet. C, iſt das Schrau⸗ 
ben⸗Gewinde zu dem Rohr, Welches von Zinn ſeyn muß, 

. weil ein hoͤlzernes von der öftern Seuchtigfeit, Der das Ges 
winde ausgeſetzt iſt/ berfien An dieſes Schrauben «Ges 

Det. Enc. XLITH, 3 | win⸗ 


Freue" 
winde befeffigt man mit Bindfaben eine OlinbE + Bine, 
. woorein ig A a9 man dem Dfepraiß . 
en will, gießt, unb an das Rohr A fehraubet, ſodann 


[er Rohr dem Pferde facht in ben Maft » Darm flrdkt, 
und der Blaſe mit beyden Händen einen gelinden Drud 


gibt. N —— 
No er find die hoͤlzernen Pferde⸗Klyſtier⸗ Spritzen 
—— —ã ** fuͤr * 
haben kann. Man kann fle, zur g, mit 
Dehl⸗ Farbe anſtreichen laſſen. Sie ſind viel bequemer, 
als die bloßen Roͤhren mit einer Blaſe, weil dieſe oft gers - 
| — rd man alsdann nicht immer eine andere ben 
Ehe man einem Pferde ein Kinftier appliciet, pflege 
man gemeiniglich, damit «8 baflelbe_beffer annebme, 
ben harten Unrath indem Maſt⸗Darme mit der mit Oehl 
beſchmierten Hand heraus zu nehmen. Allein, dieſe 
Meethode iſt abzuſchaffen, weil dieſes durch wiederhohlte 
Alyhſtiere ſicherer geſchehen kann. Man kann ſolches 
auch durch ein gemeines Klyſtier von Salz und Waſſer, 
oder durch einen Zapfen von Seife thun, welchen man 
dem Pferde eine Stunde zuvor inden Maſt⸗Darm ſteckt. 
s allen Klyſtieren ift zu beobachten, daß ſie we⸗ 
‚ber zu warm, noch zu kalt, gegeben werden, fondern 
ſo, daß, wenn man es in die Spriße eingefüllet bat, 
nachdem ed 2 Minuten lang darin iſt, man die Spritze 
an den Auge leiden koͤnne. 
Begh dem Benbringen des Kinftieres, muß: das 
Pferd Hinten höher, als vorn, fliehen. Wenn das 
“  Kinftier beygebracht worden ift, muß der Schweif des 
. Pferdes dergeflalt zwiſchen Die Beine fo lange angezos 
gen werden, bis das Kinftier, nach gethaner Wirkung, 
feinen Ausgang felbft ſucht. Den Hintern mit Heu 
. ja verfiopfen, damit das Kinftier nicht zu fruͤb abgeben 
koͤmne, hilft zu nichts. Am beften erreicht man diefe 
Abſicht, wenn man das Thier, na das Klyſtier 
angebracht. worden iſt, fich gar nicht jen laͤſſet. 
* te DR 
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Klyſtier. (Dampf.) Knabe. 131 


Da ein Klyſtier eine Zeit lang in den Daͤrmen blei⸗ 
ben muß, wenn es ordentlich wirken ſoll, fo muß man 


nicht zu viel einfpeigen, ben ſonſt wuͤrde es weit fruͤ⸗ 
her — * abgehen. Ein Auhrt, und allenfalls auch 
a ——— iſt fut das groͤßere Vieh ſchon genug. 
eberhaupt ſind bey Thieren kleine Portionen von Kly⸗ 
ſtieren wirkſamer, als große; denn mat kann dem Thiere 
‚nicht fügen, daß es bas Klyftier ‚behalten 


ch ſolle. 
er alſo die Portion ſtark ifl, fo eh 5 dag Sole 
gleich twieber von fich; hingegen bey kleinen Portionenwirb - 


Es nicht geſchehen. 
Die Kipftiere werden, nach der verfchiedenen Ser 


fehaffenpeit der Krankheiten, auch verſchieden zuſam⸗ 


men. gefeßt, wie an feinem Orte gezeigt wird; wie 
$ 8. bey den Siebern, im XII Th. ©. 326, bey 
doer Gelbſucht, im XVI Th. ©. 780, gefegeßen if. 
Aiyſtier, — ſiehe oben, S. 124. 
— (flüffigee) ſ. oben, S. 62. 
— «= (Baltee) f. oben, S. 74. f. 
— — (Luft:)f. oben, S. 128. 


— — MMaͤhrendee) ws Menſchen, ſoben — | 


. bey Tieren, 128. 
— — Cobakorauch⸗) S. oben, ©. 88, f9g- 

— Diecerals) f. oben, &. 64, 67, (99. 
Alpftier-Blafe, f oben, ©. rE,f. | 
Alyftiers Kraut Mercurialis annua L.; ſ Bingel⸗ 

Araut, im VTh. S. 320. 
Riypſtier⸗Roͤhrchen, f. oben, S. 79. 
.. Ziyftiers Sprige, ſ. oben, ©. 80, fgg. 
Runuabbeln, f. Knaupeln. 

Knabbern, ſ. Knappen. 
BRunabe, 8. Puer, Fr. Garcon; Dincim, das Andbs 


chen, Oberd. Andblein, 2. Puerulus, Ir. petit . 


garson, 
I. In der weiteſten Bedeutung eine jede junge 
fon, ſelbſt ein junger Mann, d. i. eine 
—3 | männs 
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132... | Knabe, ; 
männliche —— , Bis baib nach de Angetvetenen 
männlichen Alter; eine im Hochdeutſchen veraltete Be; 
‚beutung, in welcher es. noch mehrmahls in ber deut: 

(en ibei — Im Scherze ſagt man noch 

| alter Knabe, eine bejahrte Mannsperfon; in 
| Fr werden an 55* Orten —*38* — 
| ‘die De alten 3 —— Rnaben genannt; ſ. 


Th. S.7 

en Siehe Knappe weiches noch ein Ueberbleibſel 
dieſer Bedeutung iſt. 

In engerer und gewoͤhnlicherer Bedeutung, ein 
Kind Geſchlechtes, eine junge Maneperfon, 
- fo lange fe noch nicht das Juͤnglings⸗ Alter erreiche 
Bat, d. 1. von der Empfängniß an bis zum 14ten oder 
ısten Sabre; wo es in der anftändigern Schreib; Yet 
für die niedeigern Junge und Bube vorfommt, Mit 
einem Rnaͤbchen fihwanger geben. Von einem. 
Knaͤbchen entbunden werden. Sin ungezogener, 
‚ein artiger, ein frommer Bnabe, Ein VYauere 
— ae im 2 = 48; Hits 


Siehe —— EN Aneips Schente, 
Das Ansben» Alter, oder dasjenige Alter, in 
welchem man noch ein Anabe oder unmündig if, L. 
Aetss puerilis, begreift den Zeitraum vom erften Jahre 
bie in das 14te oder 15te (der gewöhnlichiten —5 
ung nach) bey dem nen und nur —* das = 

bey 


[ N 
Knabe, 133 
chlechte. erſte Theil die⸗ 

bp m meet überhaupt bie Rache, ſ. im 
—— 6, 890; — te wird wiedet in zwey 
Unter ⸗ Wötheilungen gebracht, deren eine mebe ver 


Kin Die andere der Miannbarfeit & 
ge ehe ge 


.XXXVU, 6. 685), bey ben Rechtsgelehrten in einer ⸗ 


ley Rauge mit ben Wahnſinnigen (). Daher die. 
er Unfähigkeit zu bürgerlichen Öefhaften, » —* 
erfertigung eines a er (**), oder — 
eines Zengniſſes (). Doc iſt hierin ein Unterſchied, 
welcher — werden — Die 38 
ung mit den nſinmigen findet nur in zweny 
Sat. Wenn ein Mündiger mit einem * Dom 
Unmndigen etwas verpflichtendes eingeht, . Nil von 
- gültig; „dern“ ſagen die Rechte: 9der Wi - 
, jenem amd das Geſetz ergänjen, was dem Unmündigen 
abgeht. — gen im ur ne; gr 5 
‚ Dechten, der Unmändige-nicht — 
ten, wenn er es iſt, der fi) ve 
-, Ungüldigkeit findet auch Statt, wenn. — —e e 
bloß aus eigenem Willen, und ohne Beyfall feiner Cor 
geſetzten, etwas unternimmt. In biefen beyden Faͤl⸗ 
fen kommt ihm bie — der — zu 


3 
.. — 


— 33 No 
€) L. uk. in fin. £ de adminifte, rur. wie — „Cosi 
8a, 9.207, 1. ee a. =. 
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! einander‘ gewachfenen  Staubfäven nd Staubwegen, 
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134 ° Kuöcd Bart, Knaben⸗ Kraut. | 
Waoch ein Recht des. Knaben⸗Alters ift, nach Plou⸗ 


quiet (*), Die Freyheit von der Tortue, feines empflud⸗ 
lichen Derven = Syftemes wegen: wie auch die Unfaͤh⸗ 


igreit, mit ſchweren Leibes Strafen belegt ju werden. 
Doch geht es hierin zuweilen nach dem, eines großen 
Mißdrauches fähigen‘ Sprichworte: die Bosheit er⸗ 


ſetzt den Mangel an Jahren; und auch ein Unnuͤnd⸗ 
iger wird wie ein Muͤndiger geſtraft, wenn bewieſen 


—— — 


werden kann, Daß feine Ruchloſigkeit und Verſtand 
Aber ſeine Jahre hinaus er g So wurde, nach 


Die Caſſius Bericht, einem Knaben die männliche 


4 


Toga angeleget, damit er, ohne die Rechte zu kraͤnken, 
wie ein Mann konnte am Leben gef werden, 
art. x 


nabel⸗Bart, ſiehe Anebel- 


nabei⸗Soles Kne⸗bei⸗Spieß. 


AnabensAlter, f. ©. 132, fgg. 
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naben » Araut. ° 1." Eine Gattung Pflanzen mit an 


(Gynandria), welche ein hornſoͤtmiges Honig⸗ Behaͤlt⸗ 
3 inter der Blume bat; ‚Orchis Lim, Es hatden 


Nahmen von feinen zwey runden und laͤnglichen Wur⸗ 


‚zeln, welche zwey Dehl: Beeren oder Oliven gleichen, 


‚ und woben man fich die Hoden eines Knaben vorgeftellt 


—* 


y 
« 


% . 
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at, daher dieſe Pflanze von Einigen auch Sunds⸗ 
Hoͤdlein genannt wird. Won diefer Gattung Pflans 


zen werde ich in gegentoärtigem Artikel handeln. 


“9, Eine Benennnng der Ofmunda Lunaria Z, ſ. 
ond » Araut; und des Sedum Telephium L. ſ. 
ungen⸗Kraut. a ee Br 


Man Kar” verfchlederie Arten der. Orchis, deren 


Wurzel aus zwey Tänglichen Knollen befteßt, und von 


welchen man eine Aehnlichkeit mit Den Hoden des 
| männs 


®) W. G. Piongen auf. fltens humanas ne iure, . 
CTubing. 1778, 4) 5. Vi, ns 


Anika Seat, 135 


mann hat. ianer hat den Sefchleces » Rafıen 
Aag⸗ Wurzel. 
Bey dem Knaben⸗Kraute und den Damit verwand⸗ 
ten Gattungen, als: der Stendelwurzel, SatyriumZ, 
Dem — hrys L. u. a, m. findet man eine 

F —— — der Wlame und Fruc, 









md beſtimen koͤnne (*). Bar, ibm date Linnk ein 
gleiches gethan (**). , Alle dieſe Pflangen Leimen aus 
Dem Burn — einem er hervor, haben knoll⸗ 


— 


2) Al. REN J 
ur B. ſt. TEE iaden. vol I Von else: 16, I 
82 — 166 ©. au Deffen H ale 

n ©. 131, fg. 
.. 9% Car. Limmei Species Orchid 


m & afioium planterum,:f. in 
Alb. Soc. Reg, Vojaliöuf Pa 17404 (Hola, 1746 4) © 


1—m 


\ 





136. Knabin⸗Kiaut. | 


1 _ X 


Blumenblatter, Davon mehrencheils ſuuf elnfach ſind, 
e⸗ 


3J 


das ſechste aber viel größer und verſchiede abge⸗ 
theilt und zeſtaltet iſt. Inſonderheit find die Staub⸗ 
Beutel merkwürdig. Man zaͤhlt deren allemahl zwey, 

eine einzige Art ausgenommen, und dieſe ſind um einem 


beſondern, mehr oder weniger hervor ragenden: Koͤrper 


[ui 


angeheftet, welcher ftatt des Griffels oder Stmabwes . 


ges dient, und eine Höhle zeigt, weiche bis zum Frucht⸗ 


Keime führe. Ueberdieß haben bey den meiſten Arten 


die Wurzel und Staubbeutel einen gellen Geruch, und 
die Wurzel iſt meiſtentheils fleijchig und, fafeig, and 


- entmeder rundlich, - gleichfam den Hoden Ähnlich, ober 


zertheilt und fingerartig. Die leßtern pflegt man, ers 


- wähnter Maßen, gemeiniglicd, Zaͤndel⸗ oder Zaͤud⸗ 


lein- Wurzel, palrmatae, - zu nennen, da die erſtern 
die oben bereits bemerkten Nahmen führen, Es laſſen 


ſich auch dieſe aus ihrem Geburts⸗Orte nicht Teiche in 


einen andern, oder: in Gaͤrten, verpflanzen, inſonder⸗ 
heit vertragen ſie keinen Boden, welcher umgegraben 
oder ſonſt auf eine Art geruͤhrt wird, und 26 iſt viel, 


wenn ſie in einem fremden Boden das erſte Jahr aus⸗ 


ſten und bluͤhen; gemeiniglich werden auch die beſten 
urzeln nicht wieder hervor kaommen. 
In Beſummung der Unter⸗Gattungen dieſer Fa⸗ 
milie, kommen die Schriftſtoller dar nicht aͤberein; vor⸗ 
nehmlich finder man bey den beyden großen Kraͤuter⸗ 
Lehrern; dv. Haller und Linnk, einen Unterſchied, wel⸗ 
cher ſich guf das Haupt, Unterſcheidungs⸗Zeichen gruͤn⸗ 


"per... Alle haben ein Honig» Wepättniß, welches Das 


fechste Blatt ift, und bey vielen ſtellt folches einen 
porn vor; die Befchaffenheit defielben, auch Die Ges 
genwart und den Mangel ber Spornen bat Linnẽ zum 
Haupt⸗Merkmahl gemacht, und dadurch Die Gattuns 
gen beftimmt. Hr. v. Haller aber hält dieſes für uns 
zulänglicy, vereinigt Daher auch die beyden Gattüngen 
Ophrys und Saryrium mit der Orchis, weil fie = ie 

| roͤße 


Knaden· Kraus, 137 


Größe oder Länge des Spornes nach von einander unter: 
fchieden find, und erwaͤhlt Die Staubbeutel ale das beite 
und umerläffigge Kennzeichen, die Gattungen darnach 
zu beftinnmen. Bey Linne findet man acht Gattungen 


dieſer Familie, als: 1. Orchis, Rnaben⸗Kraut, 
. Bat ein gehoͤrutes Honig » Behaͤltniß; 2. Saryrium, 


. Beendelwurzel, . hat ein hodenſackfoͤrmiges Honig⸗ 


Behaͤlcniß; dieſes ift 3. bey Ophrys, 3weyblatt, 


kielſdemig; 4. bey DemSerapias, Selleborin: rast, 


Pr} v 





eyförniig und unterwaͤrts gebogen; 5. bey Limodorum, 


Dingel, geſtielt; 6. bey Cypripedium, Marien⸗ 
Schub, aufgeblaſen und haarig; 7. bey Epidendrum, 
Baum, gesunden; mb 8. bey Areıhufa, 


ger 
: Aunzelbart,: mit dee Larven : Blume vertvachfen. 


Hr v. Haller bat, bereits erwähnter Maßen, euige 
genheilt, andere vereinigt. Da aber derſelbe ben die⸗ 
fer Familie nur Dasjenige, was er ſelbſt unterſucht und 
geſehen bat, anführen wollte, hat er die auslaͤndiſchen, 
wenig bekennten Arten weggelaſſen, von den bekanuten 


aber. vier Gattungen beſcheieben. Die. Corallorhiza, 
. weicge Liane zur Ophrys rechnet, behält Derfelbe, 


wegen ber vier Staubbeutel, als. eine eigene Gattung. 
Ex. behält ferner Cypripedium unter dem ſchicklichen 


... Raben Calceolus, bey welchem die zwey Gtaubbeus 
. sel auf zwey unterfchiedenen nacdenden und ſtarken Faͤ⸗ 


ven fügen. Epipatlis zeigt zwey eyförmige Staubbew 
tel, welche auf dem mittelften Körper oder. Scaubwege 


in zwo Vertiefungen platt auffthen, und. von befien herr 


vor ragendem Rande gleichſam noch eine beſondere 
Stuͤtze erhalten. Dahin werden des Tourneſori's 
Ophrys, Nidus avis und Helleborine, und von Linne 
die Ophrys und Serapias gerechnet. Bey der Drchiss 
Gattung fißen die Staubbeutel auf befondern Fäden, 
und find von befondern bäutigen Vertiefungen umfafler 
und faft ganz bedeckt. Nicht allein aber in Beftimms: 
mung der Gattımgen, fondern auch in wie fern die Ir⸗ 

| Ko. ten 
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2.138 SKnaben ⸗ Kraut, . 


ten zu diefer öder jener zu rechnen, und welche eigene 
AUch dafür, oder nur als Spiel: Arten anzunebmenfenn, 
-* finder man nirgends bey den Schriftſtellern eine Webers 
” einftimmung. nn —— 
7 Won derjenigen Gattung des: Knaben⸗Krautes, 
“ deren Honig⸗Behaͤltniß die Geſtalt eines Hornes Bat, 
und hinter der Blume ftebt, führe Linnẽ 33 Arten an. 
" Bey den 20 erſtern find Die Wurzeln ungercheilt, bey 
den folgenden find le in mehrere Stuͤcke jertheilt, und 
wie eine Hand ausgebreitet; bey deri deen folgenden " 
"nd der legten find fie in Buͤſcheln beyſanumen, und be 
den zwey übrigen find fie noch unbekannt.’ | 
Diie Arten dieſer Gattung find ſehr Dauerhafte 
„ rautartige, zwiebelwurzelige, perennitende, gleich. 
denen der Gattung Ophrys, Zweyblatt, wegen der 
ſehr ſonderbaren Structur ihrer fchönen Blumen jur. 
Vermehrung bee Mannichfaitigkeit in Luſt⸗ Gaͤrten zu 
untethaltende, theils auf Wieſen, Teiften, und in Ge⸗ 
hoͤlzen, theils auf trocknen, unfruchtbaren, ungebaueken 
Plaͤtzen einheimiſche Blumen⸗Pflanzen, dern Wur⸗ 
zeln meiſtens aus hodenfoͤrmigen, oder zwey laͤnglichen, 
fleiſchigen, mit einander verbundenen Zwiebeln beſte⸗ 
ben, aus welchen jährlich neue Blaͤtter, nind einoder 
"mehrere, 5 bis 6 3. bis 14 F. hohe, aufrechte Blu⸗ 
‚men » Stängel hervor treiben, die ſich in blumenreiche, 
im Mey, Yun, und Jul. vornehmlich aber im Jun. 
bluͤhende Aebren endigen, deren Blumen aus fünf, in 
zwey Reiben geordneten Blumenblaͤttern und aus einem 
Honig s Behälmiffe zufammen gefekt find, und, nach 
dem Unterfchiede der Arten, bald einem nackten Men⸗ 
ſchen, bald einem Sihinetterlinge, bald einer Muͤcke etc. 
ähnlich find, und alſo ein felfames Anfehen haben. 
.z3weyhorniges Anaben-Rraut, an defien 
Blumenkrone die obern Blätthen zwey Sporen 
haben, das unterfte aber in fünf Stuͤcke getheilt 
iſt, Orchis lutes, eaule'geniculato Buxs. Orchis bi- 
a | cornis, 


\ 
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“ eernis, corollis galea bicalcarsta, labio quinguepar- ' 
tito Lin. Es kommt, wie bie zwey folgenden Arten, 


von dem Vorgebirge der guten Hoffnung. Sein Stäns 


gel hat ordentliche Gelenke. Die Blume if geld. 

2. äweyblumiges Anabens Arant, mic Blu⸗ 
menfronen, beren obere Bläschen Einen Sporn 
haben, die Seiten: Bläthen weit offen ſtehen, 
unmd das unterfte Tanzenförmig und ſcharf zugeſpitzt 

iſt, Orchis biſlora, corollis galea unicalcaraza, alis 
patentibus, labio lanceolsto acuminato Läge. 
3. Gehoͤrntes Knaben⸗Kraut, mit Blu⸗ 
menkronen, deren obere Blaͤttchen Linen Sporn 
— die — ⸗ zn weit offen flehen, 
und das unterfte ſehrt Plein und abe eyrumd. ift 
Orchis cornute, corollis galea an alis Pe 
tentibus, lebio minimo fubrotundo L, 
24 .·. Selliges»Anaben- Araut, mit eine Blu: 
menfrone, deren Blaͤttchen zuſammenſtoßen, und 
: einem Sonig-Behähnifle, deſſen Lippe langen: 


foͤrmig Aft, und fänf Zaͤhne und ein einwaͤrts ge⸗ 


* ' Prümmtes Sorn bat, Orchis ſancta, nectarii labio 
lanceolato ‘quinquedentatö, cornu incurvo, petalis 
" "eonniventibus L. Gs wächft urſpruͤnglich im gelobten 
- Lande. Sein Stängel wirb ungefähr r 5. hoch, und 
iſt größtentheils nacket, und nur nach oben zu mit 
einem oder ‘dem andern fpißigen Blaͤttchen bekleidet. 
Seine Blumen» Traube ift locker, und mit lanzenfoͤrm⸗ 
tigen Blattdecken befegt, welche fo lang, als der Frucht: 
noten, find; die drey obern ſcharf zugefbigten Blaͤtt⸗ 
hen feiner Blumenkrone fließen gleichfam in eine laͤng⸗ 
kche obere Lippe zufammen, welche an ihrer Spiße un⸗ 


terfchieden ift. Ihre untere Lippe tft breit, und infünf  . 


fpigige Zähne gertheilt, wovon die mittleren immer laͤn⸗ 

5. Sufannen : Blume, mic einem Sonig=- Bes 

bälmifie, deſſen Seiten⸗Blaͤttchen größer und mie 

ö a —F naaren 
, 


—i ⸗ 5 — 


UP. Suaben-Ksanh 


; un ı 5 ‘3 .. 


- \ 


Haaren eingefaßt Orchis ambp} ‚doribw 
‚arbıs fimbriatis * Orchis ar ali⸗ 
amplioribus eiliatis . Sie iſt in Auiboina zu Hauſe, 
und hat weiße Blumen. Be 
6. Anaben » Rraüt aus "Jamaika, mit einer 


| in drey Stuͤcke gerheilten Lippe, an dem Sanig⸗ 


* 


Bephaͤltniſſe, wovon die aͤuſſern borſtenartig ſind, 
umd einem fadenfoͤrmigen Hyrne au demſelben, 
welches sehn Mahl länger, als die Blaͤttchen der 
Biumenkrone, ift, Orchis ‚habegaria, nectarii abio _ 
‚. tipartjto, lateralibus fersceis.. corgu-filiformi, pera- 


2 


. dis deruplo,langiore L. Es iſt in. Jamaika wild zu fine ⸗ 


. dar Sein Stängel ift aufrecht. ‚Seine Blätter 


“os 


2 
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. ben, und einem Honig: Sehältniffe, deffen Lippe 
‚Ianzenfdrmig if, und einen. glatten Rand und ein 
ſehr langes Horn har; DifamsAnaben:Araut; 
‚weißes en⸗Kraut; Muͤcken⸗- oder Sliegens 
Blume; weiße wohlriehende Gtendelwurzel; 
Geilwurzel; weißer Budgud; Fuchs⸗ oder Bocks⸗ 
‚5ödlein,. Orchis alba bifolia minor, calcari oblongo 
C. B. Orchis alba, culcari longo 7,B, Orchis al. " 
tera, Saryrion vulgo Angwillar., Orchis altera, Sera- 
pias Ges. Orchis bifolius J. Comer, Orchis flore. 
-albo ds Bry. Orchis flore albo minor Besler. Or- 
‚chis ornithophora Gerard. Orchis Serapias primus 
Dad. & Dalschamp. Satyrium flore slbo Rivin. Or- 
‚chis redicibus conicis, labello lingulato fimplicifimo, . 
£ Orchis radicibus oblongis, labello lineari Hal, 
Orchis bifolis, bulbis indivifis, nectarii labio lancee- 
lato integerrimo, .cornu longilfimo, petalis patenti- - 
‚bus Lizs. ‚Engl. Common Butterfly-Orchis, waͤchſt 
in ganz Europa in Wäldern, und auf rauhen, 
‚bergigen Triften, trocknen erhabenen Hügeln, und 
buſchigen Pläßen. Die Wurzel beſteht in zwey längs 
lichen, birnförmigen, ungetheilten Zwiebeln. Aus 
Der Wurzel treiben gemeiniglidy 2, felten 3 Blätter, 
2 bis 3 3. breit. Der Stängel iſt mehr mit Schups 
pen, als Blättern, befeßt, und erreicht faft die Höhe 
einer Elle. ‚ Die Blumenaͤhre ift laug und locker; Die 
grünen Deckblaͤtter find eyförmig zugefpißt, und dem 
Fruchtkeime gleich, Die Blume ift weiß, und die 
Blätter derfelben ftehen alle ausgebreitet. . Bon dem 
drey obern oder aͤuſſern, ift Das mittelfte etwas fürger, - 
Das ſechste lippenförmige mehr grünlich, ohne alle Zaͤck⸗ 
hen oder Einſchuitte, vielmehr völlig gang, und der’ 
Sporn dünn und viel länger als der Fruchtfeim. “Die 
Blumen zeigen fich vom May bis in ven Jul., und 
verbreiten "bey Nacht und des Morgens einen fehr 
feinen und angenehmen Geruch, des ein ganzes Zimmer 
FF erfuͤllt, 
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- erfüllt, und dem Vanillen⸗Geruche ſehr nahe kommt, fo 
wie uͤberhaupt diefe Art mit der Vanille viele Aehnlich⸗ 
.: "Tethal. Man kann fie auch in Gärten pflanzen, wenn. 
man ſie, fo lange fie blühen, zeichnet, und, wenn die 
Blaͤtter verwelkt find, ihre Wurzeln aushebt, und an 
ı einen trocknen Ort verfeßt; muß man fie aber während 
"der Bluͤthe ausheben, fo muß man mit aller Sorgfalt 
fo viel Erde, als möglich, an den Wurzeln laſſen, 
uud‘, fo bald als möglich, an: den Ort ihrer Be⸗ 
x ſtimmung bringen. Ihrer Wurzel ſchreibt man eine 
Kraft zu, auf den Urin zu treiben umd zum Beyſchlaf 
zu reißen. Ihre Blumen geben den Bienen Stoff 
"m Honig. - Diefe Orchis koͤnnte, wegen der wohlrie⸗ 
chenden Blumen, als ein nervenftärfendes Mittel nuͤtz⸗ 
lich feyn, und es koͤnnte davon vielleichtein kraͤftiges Waſ⸗ 
er abgezogen werden. Die Dalekarlen füllen, wie 
nne meldet, „mit der Wurzel diefer Art die faulen 
Bullen zum Befpringen aufmuntern. 
9. Schlankes Anaben »Rraut, deflen Blu⸗ 
menfhaft gewunden ift, deflen Sonigbehälmiß 
eine fchuppige Lippe, . und deſſen Blumenfrone 
zwey verborgene fadenförmige Blaͤttchen bat, Or- - 
"=. "chis flexuofa, ne£larii labio imbricato,, petalis duobus 
cooccultatis filiformibus, fcapo flexuofo L. Das Vor⸗ 
gebirge der guten Hoffnung ift fein Vaterland. 
10. Schmetterlingförmiges Anaben raue, 
mic einer Blumenkrone, deren Blaͤttchen zuſam 
menſtoßen, und einem Konigbehaͤltniſſe, deſſen 
Zippe unzertheilt, erweitert, ausgeſchnitten und 
gekerbt iſt, und ein pfriemenfoͤrmiges Sorn bat, 
Orchis ornithophoras vel Ornithes folio laeui Gemmae, 
Ldbel. & Datech. Orchis papilionem expanſum refe- 
tens C. B. Orchis papilionaces, bulbis indivifis, ne-- 
Earii labio indivifo crenato .emarginato, ampliare, _ 
cornu fubulato, petalis conniventibus L. Sein Bas 
terlandift Spanien, und der wärmere Theil von Krain. 
Die Wurjel beſteht im zwer ungetheilten, a | 
e⸗ 


Naben raut. ‚143 
HVwicbeln. Die Blätter . find Ga. langhch, oft 4 bie 
5 Stuͤck. Der Stängelift zart, etwa 9 3. hoch. Die 
Blumen fiehen in lockern Kehren, find fehr groß, ftelien 
9 mit ausgebreitetan Flügeln vor,(pyrs 
purroch) die Eippedes Honigbehaͤltniſſes ungetheile, ges 
. Serbt, et, und erweitert, das Hocn pfriemförmig, 
die. Kronblätter ah blähen vorzüglich im Junius. 
11. Rappenförmigeo Znsben » Araut, mit 
nadtem Stängel, einer Blumenkrone, deren 
Blaͤttchen zufammenfließen, und einem Sonigbes 
hälmiffe, deflen Lippe in drey Abfchnicre 3erfpal: 
sen tft, Orchis radice rotunda, cucullo tridentato 75 
EG. Gmelin, Orehis cucullata, bulbis indivilis, ne 


rũ labio trifido, petalis confluenuibus, caule nudo Z. 


. & kommt aus Sibirien. Seine Wurzel befteht in 
zwey runden, imgetheilten, mit einander verbundenen 
Zwiebeln, und teeibe zwey ovale Blätter. Der Stän: 
gel un — 8 bis 10 3. hoch, Die Blumen ftepen 
ehren, und find purpurroth; die Lippe Des 
Senisbchäinun es ift dreyſpaltig; die Kronblätter an 
der Grundfläche an einander bängend, und eine drey⸗ 
zaͤhnige Kappe bildend. 
123. Pyramidenförmiges Rnabin⸗Ktaut, 
mir einer Blumenkrone, deren Blaͤttchen beynabe 


lanzenförmig find, und einem’ Sonigbehaͤltniſſe, 


deffen Zippe in drey gleicye und glattrandige Ab⸗ 
ſchnitte Jerfpalten ift, und ein langes Sorn bat; 
purpurrothes, ſpat blühendes ZAnaben Kraut, 
Orchis flore conglomerato Rivim, Orechis militaris 
montana, fpica rubente cunglomerata Tours, Or- 
chis purpurea, fpica congefte pyramidali Raj. Or. 
chis radicibus fubrorundis, fpica denfa, calcare lon- 
giſſimo, labello bicorni aequaliter tripartito, ſ. Orchis 
radicibus fabrorundis, Ipica denfa, labello eegqualiter 
tripartito, calcare ovarii longirudine Hadl. . Orchis 
pyramidalis, - bulbis- indivifis, - ne&terii labip bicorni 
‚uwitde aequali — cornu longo; peralis = 

» lan- 


n 
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, Iareeolatis Län. (Engl. purple lare- Roweridg Orchis, 
waͤchſt in der Schweitz, den Niederlanden, in Eng⸗ 
land, Deutfchland und Frankreich, in fanbigem und 
Preibigem Boden. Seine Wurzel iſt aus ziwey.länglis 
chen, ungetheilten, Zwiebeln zuſammengeſetzt, und 
bleibt über den Winter. Seine Blaͤtter kommen 
theils unmtttelbar aus der Wurzel, theils ſtehen ſie zu 
ſechs, oder mehrere, an dem Staͤngel, und find. oft 
1 3. breit, und 4 F. lang. Sein Staͤngel wird ı bie. 
2 5. hoch. Die Blumenaͤhre iſt anfangs gedrängt, 
und breitsfegelfäemig, "wird aber mit der Zeit kegelfoͤr⸗ 
mig, und bat viele lanzenförmige Blattdecken, weiche 
“ eben fo lang, oder länger, — tknoten, ſind, 
und ſich in eine Granne endigen. ie Blumen zeigen 
fi im Jun., und find meiſtens angenehm purpurroth, 
zuweilen auch weiß. — 
| 13. Augelförmiges Anäben- Acaut, mit es 
ner Blumenkrone, deren Blaͤttchen an ihrer Spitze 
' pfriemenförmig find, und einer in drey Abſchnitte 
' zerfpaltenen Lippe «an dem sonigbebälmifie, wo⸗ 
von der mittlere in drey Lappen gerheilt ifl, und 
einem Furaen Sorne an demfelben, Orchis globofo 
“Hore-C, B# Orchis rorumda Dalech. Orchis, bulbis 
"indivifis, nectarii cornu brevi, labio trihdo, petalis 
‘in feram apice ſpatulatam abeuntibus Jacqu. Orchis 
'radieibus conicis, fpica brevi denfa, petalis caudatis, 
ſ. Orchis radicibus fubrotundis, fpica denfifime, pe- 
talis exterioribus ariftaris Hal, Orchis globola, bul- 
"bis indivifis, ne£tarii labio refupinato trifido, medio 
trilobo, cornu brevi, petalis apice fubulatis Linn, 
Engl. globofe Orchis. Es wächft in der Schweiß, 
in Deftreich, Krain, Dentfchland. Die Wurzel bes 
ſteht in zwey ungetheilten, wit einander verbundenen - 
kegel⸗ oder fpindelförmigen Zwiebeln. Sein Stängel 
iſt feit und — und wird ı bis 2 5, hoch, Die 
‚ Blätter find Iänglich, glatt, hellgruͤn. Die — 
F — e:, 


. 
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Si fr ra Die Blannſe 
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cs mom papmsnge Buche; and And —* 





ae 
| 14: Scihknides Knaben⸗KRraut, mir einer 
: öhimenfedne, Deven Blauches zuſammenſtoßen, 
und einem SowigeBehäimiffe deſſen som Putz, 
: nd. deſſen Kippe in dery surü@ gebogene und ges 
kerdee Abſchnitte Serfpalten iſt; Bocko⸗Knaben⸗ 
Rraut, Orchis foenda tertia, f, hirei odore minor 
Ra. odore hirci minon €, B. Orshis Rare 
- parpureo Rieie, Orchis bulbis indivi- . 
* —8 triñdo punctato, lacinuls media lougio- 
re, comu gernäinibus breviore Sewoag. Orechis radi- 
' bus fubrotundis, floribus obfoketis eimicem olenti- 
< Ye, labello retrorfart reflexo, ſ. Orchis radicibus 
— obrorundis, galea sonnivente, labello trihido reflexo 
‘ Hall, Orchis doriophora, bulbis indivifis, nectarii 
labio triſido reflexo crenato, cornu brevi, petalis eon- 
nirentibus Lies, Engl. Lefler Licara Flower. Man 
findet e6 in den Morgenlaͤndern, in dem füdlichen Theile 
en auch in Schwaben und in der —— 
Beine Wurzel beſteht ans zwey vun 
und faftigen Knollen, und treibt Greite Biätr 
Be umd einen Schaft, welcher ungefähr ı @. 
wird, und an meldyem bie Blaͤtter ſchmaͤhler 
:Die Blumenaͤhre ift ungefäße 2 3. Jang, beſteht aus 
febe jabireichen Shumen, und Bat lanzenförmige Blatt⸗ 
Wesen, toel lang, als der Fruchtknoten, find. 
Die Blumen einen fiarfen, ımangeriehmen Ge⸗ 
= wie Wanzen ober eingefperrte Ziegenböcfe, bes. 
"fonderöwenm fie verwelken, und eine traurige, grünlich 
braune, doch auch zuweilen eine — purpur⸗ 
roche Farbe; fie jeigen ſich im DR 
15. Eeplonifches Knaben, ⸗ Reaut, deſſen 
Fruchtknoten laͤnger ale dae —— Des onig⸗ Bet 
Oer. Enc.xiTh. | Dale 


- 


16 · ran 


ie 


ende in drey. Abſchnitte — 

e in drey. n — — 
der aͤuſſere fadenfoͤrmig, 

iſt, Orchis cubisalis, Dal ni ifido War üieg 

— ovato, coroᷣu bien; — 

16. nabenkraut ⸗ n; zing 

‚ mir einer Blumenkrone, ‚deren Bläschen —** 

ſind und zuſammenſtoßen, und. einem 5onige es 

haͤuniſſe, deſſen Sorn.über ſich ſteht und ſamgf, 

und deſſen — in vier fein gekerbte Abſchnicte 


Aceſpalten iſt; Guckgucks⸗Blume: ———— 5. 
Orchis, 


;sele Orchis anguftifolia, ‚foemine na alla, £ 


. & Cynoforchig foegiina minor Fuch£ Orchis deiphi- 


„wie moatans Gem. . Orchis, minor purpurea & elip- 


‚zum solorum, .alis virenribug 7, 3, - Orchis — 


foemina C. B, Orchis Morio femina, 
berante bifariawque iuiſo Seguier, . ee 


— 


Chefs Orchis radicihus fuhromndis , neklarii * 


quadrifido aequali erenulato, cornu obtuſo Rayan 
Orehis radicibus ſuhrotundis, eucullo clauſo —* 
labello ampliter tribdo erenato, ſ. Orchis radicihus 
gar alene.petalis Iinestig, \obello — ere⸗ 
nato, medio — emarginato Orchis Mo- 
rio, bulbis iniviſis, nectarũ labio guedrihdo « erenn- 
„late, cornu obtuſo adſcendente, petalis obtuſis congi- 


ventibus Zien. Engl. Fexirele Foolftones, wachſt auf 


trocknen Wieſen, auch in Wäldern. Deutſchlandes. 


Seine Wurzel beſtebt in. zwey mit einander ** 


nen runden, ungetheilten Zwiebeln. ef 
wird felten über 8. hoch. —* Blaͤtter find ſchmahl 
ungefleckt, lanzenförmig. Die Uehre. ift wenfbe⸗ 
mig, und beftebt börhfiens aus 12 Blungn; dieſe zei⸗ 
‚gen ſich im May und Jun., ‚haben gefärbte Blatide⸗ 


chen zwifchen ſich, welche etwas länger,. ale ver Fruchh⸗ 


Knoten find, und find. bald weiß, bald purpurroth, 
vl En ‚bald u Die doey BAR, wer 


aus 8 ; 


x 


— — — 4 
J 
6 


dusgendnimen, welche graͤn find. Mach Sen. Rehius 


Berſuchen und Erfahrungen, im 26 9. der Abpandl, 


251, fann man 
tt der auslaͤndiſchen 
rendes Mitrtel, theils 
ers im Blut⸗Harnen 
en. Man mäfcht in 
zeln in Waſſer, jiebt 
uf, laͤſſet fie 6 Stun: _. 
fie darauf Stunde 


J 
! 


F ſie im Schatten, da 


4 


* 


ft der Saicb⸗Wur⸗ 


ei } De — I 
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% 
t 


affer gefchtwinde fat 


ganz in eitien dicken Schleim auflöfen. Auch Hr Lund 
hat, im 33 B. derf, ſchwed. Abhandl. S. 305. ver⸗ 

ſchiedene Verſuche mit der Wutzel der Orchis Morio 
gemacht, und ſolche alleuthalben der Salab gleich ge⸗ 
* den. A a BER ; — — 


17. Knabenkraut⸗Maͤnnlein, mit einer Blu⸗ 
menkrone, deren oberſte Blaͤttchen umgebogen 


* und einem onig⸗ Behaͤltniſſe, deſſen Hotn 


tumpf, und deſſen Lippe in vier fein gekerbte 
. Zappen zertbeilt iſt; kleines Frühen. Anabens 
"Araut; Pleine frühe Stendels Wurzel; Narren⸗ 
Soden, Orchis .altera Diofcoridis Cornari. Orchis 
delphinja paluftris Gemm. Orchis maior tora purpu- 
res, mafculofo’folio, f. Orchis maior tota purpuren, 
non macnlata 7. B. Orchios alterum genus Dod. 
Thal, Orchis mas anguftifolia Fuchſ. Turner. Or- 


chis mas minor Lonic Orchis Morio , foliis fefili-— - 


ar 


bus.non maculatis C. B. Orchis radıcıbus fabronmm- 


: dis, encullo ſparſo, labellg ampliter rrifido crenato, 
flore concölöre, ſ. Orchis radicibus fubrotundis, 'pe- 
- ralis hiteralibus reflexis; labello trifido, fegmiento me- 
‘dio longtori bifido Hall,‘ Orchis mafcula, bulbis in- 
diviſis, ne&tarii labio quadrilobo crenulato, cornu _ 
a | 8a = ebrufo, - 
} 


— perafe dorfalfgs tee Lim, —5* Male 
- Foolflones. Dan rap es in ne in Hainen, 
auf Wieſen und u ine Wurzel Kai 
zwey großen Knollen, Beide einen du 
Bocks⸗ Geſtank haben, er Stängel * zuweilen 
gan im manchmahl aber auch ı der 2 3. hoch, und 
— Die Blätter haben Peine _ und find 
öfters geſleckt. Die Blumenaͤhre ift duͤnn, anfepnlich, 
und einige * lang, = Aula —— — Fan m 
* 


Frucht⸗ 
Knoten ende Die 3 une hose auf — wo 
Fe — ——— 
Blumen des K — ibleins vorzüglich das 
durch, daß ihre Auffere Bättchen. ſpibiger w ge: 
- find, und der mittlere oder entzwey geipalt: pen 
6 — * u Br, — Seien F uf. 
ige riftſteller halten Diefe Pflanzen für uns 
ſche An er abensKrant, beffen Wurzel bie Salab⸗ er 
gel ift, welche die Aerzte als, ein Die Schärfe einhuͤllen⸗ 
. des Mittel in der Ruhr, in der Schwindſucht, und in 
andern Fällen, in weichen nian Diefe Ahſicht zu erreis. 
chen fucht, angerarhen haben. . Die Wurzel des Kna⸗ 





benkraut⸗ Männleins wird aber auch in einigen dent | 


fen Apotheken auf bewahrt, umd von den Aer * Pr 
ein die allzu dünnen Säfte verdickendes und die 
milderndes Diittel, auch, aber meifteng ohne — 
und aus dem Vorurtheile, weiches auf dev Ueberein⸗ 
flimmung diefer Wurzein mie männlichen Soden beruhet, 
‚in der Aoͤſicht, auf den Beyſchlaf zu treiben, verord⸗ 
net. Aus den Blumen ſaugen die Bienen Stoff zu 


Honig 
3. Kleines ober Zwerg s Bnaben » Braut; 
getuͤpfeltes Anaben- raus, mic einer Blumen 
Brone, deren Blättchen von einander unterfchies 
den find, und einem Zonig 3 Behätnife, deifen 
Som ftumpf, und defien Fine mir rauhen * 
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pfelchen befäet, und in vier Abfdmitte zerſpalten 
ft; Heime niedrige —— Orehis milite- 
is -ustnime NRivis. : Orchis vhilisaris pratenlis 
humihor. Tours. w inter, flore guttato, ſ.Or- 
ehiæ militaris yinor fungeinen Cæmor. Orchis miher, 
flore incarnaro Bastel, -Orchis pennohice da Brey, 
Orchis parris Boribus' wwults punllis: notetis 9. B. 
Orchis: miliseris praseslis:. r. Orchis radicibus 


| Yosgenförntige Blatrde 
—* ale die Sun, Ab Du 
ce eberſte 
ffen ———— 


> kub die bey⸗ 





* * 


-\ 


Een . Quaben⸗ Krank, 


Orcbi⸗ * * Temlus & Cyooſorebis Anger > (Or. 


. his mes: latifolla Fuch£: ;Orchis mas. laukolig velime, ' 
ior Zosic.: Orchis mafcyla Rkoiy, Orehis prior-Di- 

.  ofcoridis Corser. ‚Orckis Ietifolia Bester, VOxchus la» 
tifolia, hiante eueulla,. major Teurm . Otchis. radich- ' | 


, bus ſubrotundis, brachtolis dabelli brevioribus, - fpinu- 
„“ Ja ex divifione mpedit towsculi eminents ſ. Orchis ra- 


., dicibus fübrgtundis, fpica coniea, lebello- quadrißdo, 
brachiolis & pe&löre pt 


zangullis Hall. Oxehis mili- 


" saris, bulbis indivifis, ne£tarüi labio guisquefido - 
: Bis feabro,. corau obtuſo, peralis confiuentibiis : j 


- ‚Engl, Men Orchis. Es has: mit. dem unchespefanben, 
Vaterland und Boden gemein. Die —— ‚eine 


,. doppelte, ungerkeil £, uud ausdguerndi 
j — re we 


‚find —— 1. bis 1 EB. breit, und —8* 


Blume 





re ift:gedrängt, kegelfoörmig, ungaf 
Jang, und hat Eurge, beeite — — 
welche ſich in Grannen eubigen. Die Blamen 


ſich im Won und Jun. Ihre.dery oberſten B 
ſind von blaͤulich? weiß — ee: 
rothe Striche; die innern ig und ftehen 
aufrecht; die untere Lippe ifi weiß 

. Pinfeln- purpuerother Haare ‚befest. ‚ » Disweilen iſt 
ı : Die ganye Bime fehneeweiß. Manchmabi iſt diegeiie 


und · gleichſam mit 


Pflanze. etwas kleiner und. an winer. Abanderung 


ober eines nacketen Menſchen, werglichen. Die Wur⸗ 


: diefes Gewaͤchſes har die Einbildung einiger: Kräuter: 
kundigen die Blume mit der Geindt einte Meer⸗Kahthe, 


.. 


> gel iſt theils wegen ibres feinen Schleimes, -shedle meer 
„. sen ihrer etwas flüchtigen Theile, nabrheft,. lindernd 
c: and erquickend, und Baus in „biefer Abſicht nicht: nur, 


, 


wie Die Wurzeln aller- übrigen eingeimifchen Arten in 


theuern Seiten flast Des. Brodes, ſondern auch mie die. 
: Wurzel des oben unser No. 16 befchriebenen. Knaben⸗ 


» Kraut Reibfeing, an Die Believe. Salab⸗Wurzel ge⸗ 


r = ; I braucht 


—RV 


ne — 151 
braucht werben, Bd der Toben fofteh bi en 


EN ‘m „eng. 

; $ Rnaben ‚Braut, deſſen 
—E————— Blümerräge, deſſen Blatt 
yvderzformig iſt und den Staͤngel umfaßt, und deſſen 

x⸗ Kippe an dent. Sonig⸗ men in: viele gleich: 
— ——— zestheie iſt, ' rchis Barmangians ‚- Ne» 








 ziesuli, fcapo unilloso In 6 kommt von dem Bots 





21. Breitblatreriges Brabeu s reanıt,. Seien 
Wurzein gevade und ziemlich handfoͤrmig, deſſen 
 Ylantbedien länger , als die Blume, find, und 
i - ein kegelfdemiges Horn, 





— folio 'cordaro arple- 
. ginge — —— u 
Wuryel. 





12. Aauain Pu. — 
auch wii. Mn Eqaft freien ac **8 
i ein — el der 
— ——— e ne —e— m Bey 
| Ra 5 —* Kraut, deſſen Sr: 
i — 24. 8 ⸗ 
zeln gerade und ziemlich banbförmig, detffen Blaͤtt⸗ 









Orchis pannanica ———— 


did Tevra,. : Orchis —— —* 


7 brey Lappen. jercheilce- 
>. Kippe Haben, Occhig: a. 1 Örcha —— B. 








geboger find, ang: 
L vu Begefärntig und beflan Li 
5*— ge pen sera, Dr 
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ı P th es demi freden Wachsthume deſſcbeũ Yeindn’Dibr 


⸗ 


bruch. Uebherdieß ſind zur Zeit der HensAernde‘die 


Stiele und Blaͤtter meiſtencheils ſchon hinweg, una es 
omnt alſo wenig, oder nichts, unter das Heu; Woll⸗ 
.te man ber and) dieſes Gewaͤchs ausrotten, ſo wiirde 

ſolches eine unbeſchreibliche Muͤhe machen, und es 
wlrde doch wenig Wortheif heraus kommen. 
2 ..252°Woblriechendes Rnaben⸗Stuaut, mit 
* gleichbreiten Blättern, und einem Honig ⸗Behaͤlt⸗ 

niſſe, drſſen Zorn zuruck gefrämmt, und Pürzer 


7als der Fruchtknoten, und deſſen Zippe in drey 
appen gerheilt iſt/ Orchis palmata anguſtifolis mi- 


nor, ftore odoratiiſimo, ſ. Ofchis palmata anguftiſo- 
"la minot odoratiſſima €. B. Orchis radıtibus pal- 


- u matis, Anguffiffimo folio, ealeari gradili;-overto bre- 
‚ı :viori, ſ. Orehis radiöbus palmatis, flore-oanvelore, 


-: Yabello obtufe trifido, <alcare gerimine’breyiere' Hall. 
.- ‚Ofchis oderatiffima, Bbulbis palmatis ;' nektarii corou 


. 4 'resarvo breviore,. labio ‚milobo, foliis -lihearibus L. 


*: Engl, ſweet · fented Orchie. Man findes:48 in der 
ı Schweiß, in Italien, Frankteich, Deutſchland, md 
ſehr felten in weden, wild, 158 Bat einem beſon⸗ 


‘2 dern,‘ flaefen und angenehmen Geruch, und sp Feine. 


bloße Wärierät der- folgenden Art, Dio.26.. Es hat 


⁊ Unen bartern Stängel, harte, nach eßen zu fleife; und 


an 5 3: .lange Blätter. Sein Stängel-titb.r.0 2 
3: bach, Die Blattanſaͤtze find kanger als bee Frucht⸗ 
r Knomn, und enbigen ſich in lange Grannen. Wie 
"When ſind ganz gleich gefaͤtbey mare; aͤbee augene hin 
purpurroth ober weh -— 
1: 26. Gtechflletienareitges - Anaben »-Meäur, ' 

- mit einer Blumenkrone, deren zwey oberſto Blati⸗ 
chen feht weis offen ſtehen, nnd einem 5onig⸗Be⸗ 
haͤltniſſe, deſſen Sorn borſtenartig und länger’ als 

: bie Suwchtinoten, und deffen Lippe: in drey Abs 
ſehnitte zerſpalten 1b; gJemeine gooße re 
e 6% ur⸗ 


Menden · am. 155 


Wur el⸗e ‚gemeine Stendel = Wurzel; Arentdiu⸗ 
men⸗Wurzel, Orchis femina ad. quarrum ordinem 
ı Trag. Orchis palmata, aut. longin £ulcaribus rabel- 
3 ee a Orchis pelsiaa ‚minor; :ealcauibns oblen- 

mo, Iabello trıhdo obtufo unicolore, £. Orchis vedici- 

ı: bew.peimstis, calcare urerislongiere, labello ze 
⁊ -Jises trᷣũdo unmolore. Hall: Nrehis conöpfea, bplbis 

ı. „paimatis, neklarit ham Tdtacen germinibws- — 
bio riſido — duohes patenufhnig Diem. : 





in iebel / 
— — en 










an 2%. 
— aa ea pen A — — ſich 
J (ten angenehmen —— 
. zen, sen angene gen m 
.. May: bis in den Yul., und find gleichgefärht, pueptr- 
: zeiß oder weiß. ‚Erchge Menge paben fehat Mur in: 
- Der: Maſereh und im viertägigen Fieber empfohlen 
27. Gelbes Ancben» Kraut, — 0: 
nig⸗ Hehaͤtniſſe, deſſen horn fabenförmig und: fo 
: Iang als der Fruchtkaoten, und beffen ‚Zippe;in 
drey gleichrundige Aoſchatte zerſpalten if, Orchis 
palmata/ elegans- hutem virginiam,: cum-lonis calcari- 
: has hıteie Moriſ. - Orchis. fiave, bejbi:palnatis,. ne- 
LER ——————— — — 


u 








Die Blattdecken ſind ſo lang, als die 





Zwiebel. ‘Die * 
— 
Inmen — 










ais; labio orato hal den 
ec — — 







den for kotıge ben 
— und —— in swenghtidechds 
® ige ‚Lebpen gerbeik if, ‚Orckis ſtratevnotita, notte- 
re ag Iongirele: ger 


— J— 
0. Beftard ı Zinabenfmuit, defeu:iäueielr 
* —** fadenfoͤrmiger *** deſſen 
viel Hine Blärer, ud deſſen —— 
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. 0, gan vwiolet oder purpurroth, 
— gerbe ahfhheft. Ten Gr. 2*— ri 


— ne 


‚Braut, mie einen; : 
ru borſtenartig und 


und deſſen Kippe in 


Haaren eingefaßt if, 


vi ‚onferta, florıbus - 
si. Orchis Aoribus 
‚ braßteis Iongirudine 

" fimbrjago capillacgo 
arii cornu ſetaceo lon- 


ro eiliari L. Canada 


| nn —— Raaben- — mit ova⸗ 

len Er, blastlofem Stängel, und einem o⸗ 
nig⸗ Behaͤltniſſe, deſſen Horn ſo lang als den 

Ereuchtknoten, und defien Kippe „val und ausges 
ſchnitten iſt, Orchis falüis inferiuribus oratis, ſuperi- 

dribus ovato - oblongis, floribus ex alis uperioribuge, 

. £ Orchis foliis radiealibus binis avulibus, gelge ripe- 
tala, neftarii. labio ‚Yraso. — — = 


 Gehngei iR: ſtack, aufrecht, Dicht: weit teuer 
wmigen Blaudecken befeht, und, — Dir 


u Min ie Ernie zei 


DB U = 
| = ao ori matzno Tkcidlb, ' ne 
- Ihturare daefules, calciti mireo, foliis ämplis- lon- 
" go-ovatis ſaturate ‚viridibus Clayton: Orchis fpeäla- 
N Fils, nettarii eörnu longitudii nie germinis/ — 
".emargihsto, canle aphyſio, foliis ovalibus 7; 
. American white=h —— SEE kommt zB: * 
ginien. Seine Wurzel iſt aus mehrern, langlichen, 
| a Feikhigen Tbellen zujäminendefeßt; fle -treibt · zwen 
dunkelgtuͤne, große, ovale amd flümpfe Blätter, wel⸗ 
; che faft fo Fang,“ als Die Übrige — Aid, und du 
0, vreigenen Gtielen fieben. Sen Stängel: if Hader. . 
| - Die Blumenaͤhren beftehen aus-s: bis 6-Fehönen imd 
— großen Blumen, ſtehen in den Winkeln der obern Diät» 
2 ger, und haben · lanzenformig eyrunde Blattbecken zwi⸗ 
ſchen ſich, welche ſo lang als die Fruchtknoten ſind; die 
zwey aͤuſſern Blaͤttchen der Blumenkronk ſtehen aus 
einander, und find gruͤn; die drey uͤbrigen ſind vittikel⸗ 
blau und järtet, und ſtoßen zuſammen; das Honig⸗ 
Behaͤltniß hat ein ſchneewrißes Horn, und eine obdle 
ausgeſchnittene Lippe, deren Sen kn einatder 


‚geben, 

Sonig Behaͤltniſſe, deffen — ſo lang dis Ber Ä 
gruchtknoten, und deffen ippe gleichbreic: hd | 
leichſam abgeftumpft fl, und einen glatten Rund 

" bat, Orchis hyperbores, noctarii cornu — 

germinis, lablo linesri en —— — 

se in Jeland zu Haufe. tängel- iſt mit 
menaͤhre nur eine Späme hoc. Die Blätter. 

‚Repen, wechſelweiſe, und And lanjen ‚uns foTahg“ 

als der Stängel. Die Blumenähre:i "erund, und 

.  * Bat gleichbreit -Tampenförmige Blattdecken zwiſchen 
welche ſo fang,’ ald die Blumen, find. Die Wi | 
Keonen find gruͤngelblich; ihr oberftes Blaͤtxehen tft 
“breit und eyeund; die behden- obern Seiten: Drikeehen 
Hnpenformig, und die zwey unter laͤnglich· — 
= ; | * 


Li 





— 


ala eant. 
EWBon den meiſten dieſor fonberbanen 
man eitige.in Die verſchiedenen Abt: 


) . 










voller Bluͤrhe ſtehen, mit beygeſteckten Stäben ; Pr 


einem trocknen Falfigen Boden ausgehoben hat, an die - 
Seite eines trocknen Hügels in einen Boden von aͤhni⸗ 
cher Beſchaffenheit, die aus Gehoͤlzen in Wildniſſe, 
und, die von feuchten Plaͤtzen in den kaͤlteſten Theil dae 
Garten⸗Anlage, und uͤberlaſſe ſie dann der Mat, . 
weil fie nachher unter den auf ſolchen Plaͤtzen machfens 
den Kraͤutern ohne weitere Wartung völlig gut fortkom⸗ 
men und — In ver Hey Garten -Baude . 
laſſen ſie fich zwar auch, wenn fie mit der zuvor erpfohl⸗ 
nen Vorſicht augen werden, in Wachathum be⸗ 


— | gen, 


N 


4 


a Brut Babe. 
A pe —— Auch, ** 
ganz ab. Die auslaͤndiſchen Arten 















— wo fie einen — Voden 


Nach Mawe, kann man fie Aber auch ans 
 yebeni, oder Durch tbre juuge —— — fortzn⸗ 
ı planen venf | 


1. Aus Diefen ſammle man ba, wo fll 
wild wachfen, und fie ihn drinn ſogleich in ven: 
in leichte a harke ihn flach ein, und verduͤnne bie 
: jungen Pflanzen nachher nur, oder verpflange fie, wenn 
Pe. ı bis a Yope aiı And, in ı 55. weit von einander 


— Reihen. 

Das man. bie Orchiſ⸗VPflanzen and dem Samen er⸗ Ä 
iehen d Bir mehrere Sorten, nad immer etwas .. 
‚neues erbaltin koͤnne, wie Srotian, im 2 Th. feiner 
a ©. 295, (reiht, fi in ber Erfahrung 
nicht gegruͤndet. "Geht der Same auch’ auf, foerden bie 
— ‘fangen. —— doch leicht wieder eingehen, und auf die 
' neuen Sorten wird man geiviß vergeblich warten, da nur 
ar Arten des Kuaben⸗Krautes ein — Mbänberungen 


% 


2. Dusch Yieben: Zwiebeln. Mon nehme da, 


wo Reitsild wiachfen, zw der Zeit, da ihte Blätter abs 


zu eine Anzahl Zwiebeln auf, und pflame diefels 
den ſogleich 3 3: tief an Ort und -_; wo fie gleich 

‚andern Zwiebel « Gewachſen junge Meben + Zwieben 

ereiben werden, Die man ihnen um jedes andere oder 

dritte Jahr nebinen, und folche fofort auf beſyndeee 

Weete pflänzen kann. 

Knaben⸗ Sinderey, Rnab⸗en⸗ —— 
—— Gr. und * Faoderaltia, —— 


\ 
4 


. Rubens Schänbeng, * 161 


an unnatur se bet t, ba. eine Per⸗ 
ſon — — Kna — auch = | 


Mannsperfonen' zur Vefriedigung der Wolluſt miß⸗ 
Braucht; eine verbeecherifche Liebe, die a polleriori 
füdht, wasbis Natur a priori zufuchen leprie. Anas 
ben : Schanderey seiben, Fr. garsonaer. 


. einem gelindern Yusdende ‚werden Die Bnaben 


Schaͤnder, oder Päderaften,. ſocratiſche Liebbas ' 


ber, oder Warme, 


manıt. - 
Die Knaben s Schänderey beſchreibt Mofes, in.fels. 
ner Geſchichte Älterer Zeiten, als das after, weiches in 
Sodom und Gomorza eingeriffen war, und wegen deſ⸗ 
fen Sott diefe Städte vertilget hat; ı Moſ. 13, 19. 
Daher wird daſſelbe jegt ben den Theologen Sodomi⸗ 


terey genanut, worunter uber Die Juriſten die fleifchliche 
ſaiſchen 


— 


ſeibſt, beißt derjenige, der Knaben⸗ 


Ben De einem Viehe verſtehen. In demmos . 


Schaͤnderey leider, Kelch, ein sund, wie bey den 
Lateinern Cynaedus, oder, wenn er fich Dazu vermiethet, 


Kadefch, geheilige, wie ein Lateiner fagen würde, 


puer facerrimus, weil zum Theil Inden Gögen: Hainen,. 


dem Bögen zu Ehren und feinen Prieftern zum Gewinn 
2. ⸗ m. — a der Die Knaben⸗ 
derey beging at das Geſetz einen eigenen 

Die Schande mit Vieh heißt Thebel, d.i, 
Rrankheit, oder Raſerey. Moſes unterſcheidet auss 


druͤcklich die beyden Arten Derfelben, da eine Mannes 


J 


Perſon Schande mit Vieh treibt, und eine Frauensper⸗ 


fon ſich dem Viehe proſtituirt. Beyde Arsen von Ver⸗ 
b 


eechen waren damahls, wie es ſcheint, unter den 
Aeghptern und Cananitern nicht — daher 
Mofas fie zu den Sitten dieſer Voͤlker zaͤhlt, welche die 
Iſraeliten nicht nachahmen follen, 3 Moſ. 28, 3. 4 
22 — 28. Don den Aegyptern willen wir, daß fogar 
ben einigen ihrer Gottesdienſte Öffentliche Schande mit 
Bieh vorging. — 


Ost. Enc. xLlTh. —W In 


+ 
‘ 
—J 


I Knaben Schaͤnderer . 
In den griechiſchen Gymnaſien fand, wenn man 
s genau nimmt, dieſe Ausſchweifung ihte erſte Se . 
jurt. Dvid verſichert, daß fi on Orpheus fid) mit | 
ieſem Laſter befleckte; und zu nakreon's Zeiten weee 
en alle Männer ſchon ganz Gefuͤhl für die unnatürlie 
he Raben: Liebe. Plato und Sokrates haben -fidy ° 
nit. ihrer ganzen Schule eben diefen Vorwuͤrf zugezo⸗ 
jen.“ ‘Der von allen Weibern ſo geliebte Alcibiades 
Libſt erröthere nicht, - öffentlich Knaben zu fchänden. 
Briechenlands Dichter fangen gewiß eben fo viel von 
fchöiten Knaben, - als von ſchoͤnen Mädchen. Allein, 
bie Wertheibiger diefer Art von Liebe, ſo ftaef fie fich ° 
auch auf ihre Lokurg, Solon Sokrates und Plato 
beruͤfen? müſſen doch eingeſtehen, daß, wenn dieſe 
Märiiter fie emipfahlen, fie jederzeit die Tugend zum 
Grunde daben legten. u 
" Man iert-fehe, wenn man glaubt, "Griechenlands ° 
Geſetze billigten diefe Ausſchweifung. Sie billigten 
die Liebe der Freunde, über fie verabſcheueten Den wies 
dernatüclichen Mißbtauch derſelben · Selbſt in Rom, 
wo in der Zeit des Luxus die Laſter aller Arten, folglich 
auch dieſes im Schwange war, verdammten die Geſetze 
dieſe Ausſchweifung · Man kennt das Gefeß Seanti- 
‚nis (9), welches roteder die Päderaftie eifert. Be) 
aller Feenbeit, mit welcher man wieder dad Gefetz bans ° 
deite, fiel es niemanden ein," daſſelbe aufzuheben r - 
Auf die Paͤderaſtie und Sodomiterey, wird z3 Moſ. 
20, 13. 15. 16. Lebens⸗Strafe geſetzt, m 
—F N. 04 De, et, 
(*) Lex Scantinia ſoll entideder den · Nabmen von V. Scancinio = 
Anio haben, der es gegeden. bat, ober auch nan'em (...Scan- 
sinio Capitolino, eisem Tribuno plebis,: der ud, jochen. ur 


erſt verurxtheilt wurde, als er ſeinen eigenen Etat zur Uns 
= — harge gebrauchen wollenzdaher auch obzutebigen fr 
Daß es dergleichen ausichmrifungen verbethep, „haben, iwwüfle. 
Cic. ad Famil, L. 8, FR. Ta. Piilipp, ID." 3 Tertull. de 
I, ve — Donik: & .. dd’ euin· Terrehtins, 
er. Max. L. V. c, 1,2,7. Juvenal. Sat, AuyVe' Ma 

aat. de Lege. <- 29. . J En RaY. 38 
) 


x 2 % 
fl . *’’xe us "8 Tr) “ 


m 


/ 


N v } 


Knaben⸗Schaͤnderey. 163 
dich d die Steintgung vollzogen wurde, wiewobl 


dieſes nicht mit in dem Geſetze ausgedruͤckt iſt. Wenn 
5. won bedenkt; wie fürchterlich Knaben⸗Schaͤnderey 
, Dam State iſt, und wie ſehr dieſes abſcheuliche Laſter 
x. Sir insgebeim aus zubreiten pflegt, fo wird man nad) 
4. den Megeln ber Politik die Strafe nicht zu hart finden. 


\ 


c: Iſt es einmaßl eingeriffen, fo werden früh Knaben, 


und war nicht um von Erwachfenen, fondern auch von 
: 'Kneben, bazu.nerführt, und es bleibt nicht ſtehen, ins 
... fonterbeitda es bald feine Schaͤndlichkeit und Veruͤcht⸗ 
‚x lichkeit verlieet, und Dagegen gar Galanterie und Ge⸗ 
ſchmqck der Mation wird. Alsdann kann nichts. andere, 


.als dis groͤßte, alle Hegen⸗Mittel unkraͤftig machende 


Entvoͤlkerung und Schwäche des States daraus erfol⸗ 
genz; nur diefenicht gleic) im erſten Geſchlecht, Denn da 


iſt das Lafer noch nicht "bey dem groͤßten Theile der 


x. Motion eingeriſſen, fondern im dritten und vierten. 
‘Knaben »Schänderen ift nicht bloß das Gegen «Mittel 


gegen den Cheflond, (zugleich auch gegen Hurbrey, 


qus welcher Boch. noch Kinder entfteßen würben,): mo: 
mit · ſich derjenige bebilft, der nicht gern Frau und Kin- 


3. der ernähren will, oder es nicht wohl kann, aber doch 


.. thun, mehr arbeiten und ſparſamer leben würde, wenn 
er dieſen Ausweg nicht hätte; amd mindert auf ſolche 
Weiſe die Ehen, die hernach in einem ſolchen State, 
C(maun denfe:nur an den roͤmiſchen. unter den Kaiſern,) 
nie wieder recht in Mode zu bringen ſind, bis er von 
einer dieſes Laſters usgewohnten Nation zerſtoͤret wird; 
ſondern fie bringt andy eine Abneigung gegen das andere 
Gecſchlecht zumwege, - die endlich bey vielen eine wahre 
Impoten,; zum Benfchlaf auf natuͤrliche Art wird. 
Nun find ſchon alle diejenigen, die den Geſchmack dei 


.. .Nation haben, zum Kinderzeugen beynabe fo gut als 


untuͤchtig, und koͤnnen kaum die Ehéẽ wagen. Aber 

x. auch dabey bleiben ‚die Bolgen nicht ſtehen. Das an⸗ 

dere Geſchlecht, mie⸗ entreder keme Ehe finder, 
—— 2 


vu oder 
« 4 


I) 


N 


j 


ne A >“ ; 
1.164 .Kuaben: Schdübeseg, 
7... der in eine folche Ehe betrogen wird, in ber es nicht 
die notuͤrliche Befriedigung erbaͤlt, raͤchet fidy wieder, 
treibt ebenfalls unnatuͤrliche Wolluſt (Lesbiam Vene- 
rem tinter einander, oder die mit Caſtraten,) bekommt 
| einen Haß gegen. die Ehemoͤnner, wird völlig laſterbaft, 
+ md Dann erfolge noch mehr, was man.zu Mom Inter 
den Kaifern fabe, . die große Seltenbbit.der Ehen,’ und 
Entvölferung eines vorbin bewohnten Landes. Auch 
bie Conſtitution der Maunsperſonen, die dieſe Schaͤnd⸗ 
| "ung leiden, wird, zwar nicht immer, aber doch oft, 
ganj anders ald durch Hurerey, verdorben. Der 
| Sc inter und der Gefchändere erfühten alle die haͤßli⸗ 
chen Liebel, die Funenalis an feinen Knaben Schaͤn· 
‚ dern fo bitter rügte, . und Die der neuere Arzt öfters mit 
dem anftändigern Mahmen, veneriſche Zufälle,: bes 
2 mänseln muß. Wer einem State übel wollte, müßte 
= dieſes Lafter bey ihm einführen, denn es iſt ſchwer wie⸗ 
der auszurotten, weil es viel heimlicher, als Hurerey, 
die ſich doch duch Kinder zu verrathen pflegt, ſortge 
pflangt wird; und beynahe kann man eine politiſche 
Weißagung wagen, winn man fies, Daß es in einem 
noch fo mächtigen und bluͤhenden Wolfe einreißti der 
Grund zu feiner: fünftigeh Schwäche iſt gelegt," und 
nach hundert Jahren wird es nichte mehr Das zahlreiche 
mächtige Wolf feyi. - ie u, 
Mofes that num, mas fbmanche Geſetzgeber gethan 
ai ; er ſetzte Lebens- Strafe auf diefes Verbrechen. 
eylich find manche europaͤiſche und aſiatiſche Geſetze 
gelinder; Klima, und andere Lirfachen, 3. 'B. daß das 
Lafter bereits eingeriffen, oder fehr felten ift, daß es 
bey den Nachbarn im Schwange geht, ſelbſt die phyſi⸗ 
fche Stärke oder: Schwäche der Nation, koͤnnen hier 
eine Verſchiedenheit der Strafe anrathen. Das iſt 
doch klar, daß ed mehr ein Laſter der ſuͤdlichern Ander 
iſt, aus denen es erſt in die noͤrdlichern ——** wer⸗ 
den pflegt. Auch das wollen Aerzte bemerkt 


⸗ 


u \ 
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daß diejenigen, welche bie Natur mit mehrerm maͤnn⸗ 


lichen Vermoͤgen begabt hat, heftigere Triebe zur na⸗ 


tüurlichen Woluſt haben, und nicht fo häufig in dieſes 


mit jener nicht techt vertraͤgliche Lafter verfallen, das 


. 


. Wingegen diejenigen, gegen welche ie hierin nicht fe 
freygebig geweſen ift, aus ganz phufifchen Fa 
" mehr Meigung zur unmatärlichen Woliuſt haben. In 
: füvlichern Laͤndern werben daher bie Srafen härter 
feyn möffen, wenn fie ihren Zweck eretichen, ‚und die 
: nee fi nicht zu /ſchwach finden follen, dem Lafter 


nhalt zu tm. on feinem Lande -find vielleicht Die 


—* ⸗Strafen ſtrenger volljogen worden, als vor 


— go Jahten in Holland; das hatte aber auch da: 


beſondern Urſachen, weil das auß fremden 


Bändern mitgedrachte Lafter fehr eingeriſſen war, 


England, wo es, wie ich hernach melden werde, unter 


(9) Non. 77 und 141. de Böhmer ad Au, 116. C. C. $. 5: 


einer fo großen öffentlichen RE und die 
Nation wegen ihrer Nahrungs; und Le 
ker tfi, als die meiften andern, "find vielleicht gelindere . 
Strafen, das dort gewöhnliche Hals Eien, ſchon 


genug 
Die Römer — nur die Knaben ⸗Schaͤndung 
zu der Verbrechen; und es fanden deshalb, nach der 


ens⸗ Art ftärs 


Verfchiedenheit derZeiten,verfchiedeneStrafen&tatt(*). 
Aue ‘Zeit der hriftlichen Kaiſer kounte bey erwiefener 


Knaben sSchändun F Die Todes» Strafe erfannt wer⸗ 
den () Der 


rigen Arten der — er⸗ 
wähnt das roͤmiſche Recht nicht, und es uͤbergeht fo * 
diejenige Are mit Stillſchweigen, wenn ein Menſch ſich 


mit einem Viehe fleifchlich vermifcht haben ſollte. 


Die Gefege der Deutfchen, und die Gefähichtfchrei: 


ber, welche von den Sitten derfelben handeln, erwaͤh⸗ 


nen ber Sodomiteryp nv Hierans kann man pr 
€ 3 ohne 


CD L. 31. C. ad L. Jul, de adult. 


66 Knaben⸗Schaͤndereua 
ohne Grund: die Folgerung Heben, daß jene die Sodo⸗ 
miterey entweder gar nicht gekannt haben, oder daß ſie 

wenigſtens nur. felten bey ihnen vorgekommen fen (f). 

- So:viel iſt indeſſen gewiß, daß mir der Einführung der 
roͤmiſchen Sitten auch Die Sodomiterey in Deutſchland 
* befannt, mund ale: ein Werbrechen angefehen werten 

ift (**). Die peinliche Berichts: Ordnung thut mr 
- berjenigen, Arten der Sodomiterep Erwähnung, wenn 

ſich ein Menſch mit einem Wiebe, "oder. mit einem qn⸗ 
- Bern Menfchen von eben demſelben Geſchſechte, ver⸗ 
miſcht haben ſollte. In benden Faͤllen beftinmt-die 
peinliche Gerichts⸗ Ordnung die Feuer⸗Strafe (. 

Die . Paͤderaſtie iſt in Neapel mehr, als in ir⸗ 
gend einer andren Stadt von Italien gebraͤuchlich. 
Klima und Muͤßiggang befördern dieſe ungluͤckliche 
“  Leidenfchaft in einem Lande, : wo das Frauenzimmer 
auf feine Meiße eben nicht ſtolz ſeyn kann. Ich habe, 
. ‘fagt- Her v. Archenholz, noch Feine große Sdadt in 

Europa gefehen, mo man fo fehr Die gute Bildung des . 
. fehönen Geſchlechtes vermiße, als hier; <Diefen Mans 
ge Ir fie nur fehr fchwach durch eine unbegrängte 
fl 
" Lord Tilney, ein großer Däbderaft, ber im J. 1984 ' 
-  geflorben ift, hatte ——— a 25 —— 
a Aufenthalt erwaͤhlt. m einen Eriminals Proceg 
in England zu vermeiden, der ihn wegen diefes feines 
Lieblings - Triebes angebrohet wurde, den fein Volf miehe 
haßt, als die Englaͤnder, verließ er fein Vaterland auf 
. @wig, und lebte von feinen in 18000 Pfulid Sterl. beſte⸗ 
nden Einkünften in Stalien mit der Pracht eines großen 
Sen, Er war gewoͤhnlich im Sommer zu Florenz, und 
inr Winter gu Neapel, mo er fehr glänzende Feſte gab, und 
befriedigte feine Leidenſchaft bis an feinen Tod, 


>=, 


"s 


ne Eine - 
€”) de Böhmer ad Carpeso. q. 76, obſ. 1. | 2 


(**) Heineccins Elem, jur. Gern. L.' 9, Tit, 94, 9.17. de Ba 
‚wer Elem; Jur. Crim. 6. 3ge6 ‘ ee 


e") Axt.116. P.G. ©. 
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„Eine Landes« Sitte, welche ebenfalls bie Paͤderæ⸗⸗ 
fie in Italien befördern hilft, iſt der abgefchmadkte Ge; 

brauch, von Mannsperfonen alle Weiber : Dienfte ver: 
richten zu laſſen. Diefer Gebrauch kommt von. dem 
alten barbariichen Vorurtheile ber, nach welchem bie 
Keuſchheit als die größte aller Tugenden, ‚und die Lin: 
keuſchheit ale Das abjcheulichfte Lafter angefehen wurde, 
Um nun Diefes zu vermeiden, entfernt man Nie Weiber. 
von allen häuslichen Bedienungen, und überläßt alle 
Dienfte den Männern, die fo gar den Frauen und un⸗ 
verheuratheten Scyönen die Hetten machen, Auch in 
allen Gaſt⸗Hoͤfen in ganz Italien iſt dieſer Gebrauch 
benbehalten, wo man kein weibliches Geſchoͤpf ne 
Die Weiber werden dadurch fshlechterdings zur Uuthaͤt⸗ 
igkeit verdammt, Die .fie ſich denn guch geru gefallen 

laſſen, fü.gar, daß der Mann einer gemeinen Frau, 

wenn er gleid) durch feiner Hände Arbeit, Brod in das 
Haus fchaffen muß, doc) die ihm Foftbare Zeit mit ſei⸗ 
nen Haus: Dienften zu verderben gendthigt wird. Er. 
muß hingehen, Lebens » Mittel einzukaufen; cr muß 
fie felbft zubereiten, ja er muß Wohnung und Gefchirre 

reinigen, während feine theure Hälfte zum Fenſter ber 


aus fieht, ſich pußt, oder fpagieren geht. Man wird - 


vielleicht glauben, daß mir ein guter Ehemann ſich fü 
gegen ein geliebtes Weib betragen konne; aber Nein, 


Hut oder böfe,. fo ift dieſes ſeine Pflicht, wofür ihm das - 


Weib gar feinen. Dank fagt.- Ich babe, feßt Hr. v. A. 

hinzu: dieſe ſonderbare Sitte noch von feinem Reiſen⸗ 
den bemerkt gefimden, indeſſen iſt fie buchſtaͤblich wahr, 
wie alle diejenigen bezeugen koͤnnen, Die nicht bloß. auf 
Kunſt⸗ Werke, Bücher - Sammlungen’wnd Schau . 

* Spiele ihre Neugier eingefchränft, fondern auch das ſitt⸗ 

liche Leben zum Gegenſtand ihrer Beobachtungen ges 

t - I 


ma — nr. 
In England herrſcht ein allgemeiner Abfchen - 

gegen die Däderaftie, - das engliſche Frauenzim⸗ 

F & mer 


168 . . Mmoben- Gchändereg.: 


mer ſchoͤn, und der Hang, ſich mit ihnen zu vergnär 

" „ gemein ift, fo Mberfleige auch der Abſcheu der 
®enfulaner gegen dieſes Lafter alle Graͤnzen. Nirgends 
in Europa, ſagt Hr. v. Archenholg: wird biefedms 

gluͤckliche Leidenſchaft mit folcher Erbitterung angel | 
ben, als hier. Wach den Geſetzen ſteht der Pillory 

- (dee: Pranger, das Hals: Eifen,) und eine Gefaͤng⸗ 


"ms Strafe, von einigen Jahren, darauf, Allein der 


Pillory in einem foichen Falle iſt fo gut wie Dee Tod, 
weil das Volk fodann feiner Wurb fein Ziel ſetzt, und 
ſelbſt der beſſere Theil defielden wenig Mitleiden mit 
. dem Patienten zeigt. Dieſe Befttafungen find jeboch 
ſehr felten, nicht wegen ber geringen Anzahl Der Dort: 
igen Päderaften, fonbern weil diefe bey ihren brutalen 
Handlungen die größte wei beobahen. 
Der beruͤhmte Schaufpieler Foote hatte das vor 
ſeinem Tode einen Proceß biefer Art. So ein Lreb⸗ 
ling des Publicum er auch war, ſo wollte doch das aufge⸗ 
brachte Volk ihn nicht mehr vor Augen ſehen, da das 
richt von ber. Klage befannt wurde. : Der fonft unerfchres 
diene Boote betrat indeffen doch bie Bühne, 'und zwar in 
einer feiner beſten Rofen; allein der große Tamult bes 
Wolkes, mit den fehänblichfien Nahmen begleitet, betäubte 
ihn ganz. Endlich erhielt er Erlaubniß zw reden. Er bes 
tbeuerte feine Unfchuld, und bat, baß man ihn nicht . 
boͤrt verdantmnn möchte; er ogrficherte Die boshafte A 
ge vor Gericht su vernichten, und daß er nur\in biefem 
‘ Kalle allein auf bie fortbauerrde Gunſt bes Publicum 
. Man tvar gufrieben; er fpielte, und erhielt ben ges 
wvoͤhnlichen erh Auch wurde der Proceß zu feinem , 
— Vortheile entſch den. ; . PR we 
Gluͤcklich wären unſere Nachfommen, wenn das . 
Andenken Diefes Laftere, welches jeht viele Edle ini 
Wolke fehänder, nicht in das folgende Jahrhundert hin⸗ 
‚Aber reichte! Und noch glädlicher wäre die Marion, 
wvwenn es nicht bereits in niedern Hütten tobte, und Er⸗ 
ziehung, Bevſpiele, erhißende Nahrung, Gelegenheit 
und Onante, zur Verbreitung diefer Wolluſt dienten! 
z BRunaben⸗ 
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— eine Benennung: 1. bes oben, 


S. 151, beſchriebenen breitblärterigen’ Knabens, 


Kraèutes, Orchis latifolia; 2. des Stedfliegensarts 
igen, Orchis conopfea;; ſ. oben, ©. 154, f. 
ZAnad, Ar. erac, ein wnabänderliches Woͤrtchen 
(Indeelinabile), welches den Schall nadyabmer, wel: 
- chen ein — Körper von ſich gibt, wenn er ploͤtzlich 
bricht oder will, und wofür im 9. 2. auch 
Enadie uͤblich iſt; f. daſſelbe. Das Glas ſagte knack. 
Brad, da war es entzw 
Daher Bas Haupt > — der Knack, dieſer 
Schall. Es that einen Rnack, man hörte einen 
Bnad. mg. 2. aud) der Knacker, der Anacko. 
Knacken und Knacks. 


Knick druckt einen feineen knuck aber einen größer i 


Knack⸗Beere, oder Knick⸗Beere, img. 2. eine Art 
weißer wilder Erb: Beeren, melche in Thüringen an 


rauhen gebirgigen Orten wachfen, und auch Broͤſslin⸗ 


ge genannt werden, Vermuthlich wegen ihrer Härte. 
Siehe im XI Tb. ©. 249. 


Mit eben diefer Benennung befegt Planet die von _ 


Andern —— Stink⸗ winde aederia Linn, ; 
ſ. unter Winde. 

RAnack· Mandel im g. L. Mandeln in Schalen, wel⸗ 
che ya erſt aufknacken muß, wenn man den Kern ha⸗ 
ben will; Krach⸗Mandeln, Niederf. Kraakman⸗ 


* 7 Echwed. Krakmendel. Giepe im ĩ Th. S. 


Kat: Wurf, ans Schwein⸗ Fleiſch und Schwein 

*— bereitete und hatt geraͤucherte duͤnne Wuͤrſte, weil 
e gleichſam knacken, wenn man ſie von einander 
— Miederſ. Knakwuſt, Knappwuſt, aus eben 
dieſer Urſache, von Knapp, harte, trockne Speiſe. 


in ni: 25 | Bei 


I 


N 


70:0 macen. er 


Anden (9), iſt in doppelter Beflate üblich. 


1. Als ein Neutrum, mit dem ER, 

“haben. Ä 
I) Denjenigen Schall von ſich geben, weichen das 
Woͤrtchen knack ausdruckt; L. crepare, Br. craquer; 
eraqueter. sin Blas Enadt , indem. ed einen Riß 
bekommt, oder zerbricht, Ein Bret knackt, forwohf 
wenn es einen Spalt befommt, als auch wenn es bres 


en will, Es wird ‚infonderbeit auch von einem 


chiffe geſagt, wenn es im einem Sturme oder bey 
fonft heftigem Winde Fracht und ranfcht, ale ob es aus- 


einander gehen wollte; welchen Laute befonders die.. . 


Maſten fehr unterworfen find, Ich höre es knacken. 
Die Singer knacken laffen, . durch Verdrehung der 
Gelenke diefen Schall hervor bringen, wofür hei kra⸗ 
chen uͤblich iſt, obgleich dieſes eigentlich einen ſtaͤrkern 
dieſer Art bezeichnet. Von der ſchaͤdlichen 


Gewohnheit der Kinder, da fie die Finger dieben, um 
dieſelben knacken zu laſſen, ſ. im XII Th. ©. 408, f. 
2) Vieſen Schall hervor bringen. Nit den Fin⸗ 


gern knacken, durch Verdrebung der Gelenke; 2. con- 
erepare digits. 

2. Als ein Activum, mit Hervorbringung die⸗ 
ſes Schalles oͤffnen, durch Knacken oͤffnen. Nuͤſſe 
knacken, L. confringere nures. Fr. caſſer der noilet⸗ 
tes, Rirſch⸗Kerne, Pſfirſich⸗ Kerne knacken, wos 
fuͤr doch das zuſammen geſetzte aufknacken uͤblicher 
iſt. Läufe knacken, in den niedrigen Sprech⸗Arten, 
ſie auf ſolche Art toͤdten, welches geſchieht, indem man 
fie mit dem Nagel des Fingers zerdruͤckt. 
Daher zgerknacken, in end: knacken. Eine 
Bi serfuaden. 


Nuch Eonfen ik, im Din. knocke, im Schwed. knac 
E knascka, im Griech ae 


"Ana 
9) Im Niederl. gleichfalls enacken, im Enpl. knack, X, 0 Krlock Krlock „ 


. x 5 
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Anacker. (die) 1. Siche Knack. — 
2. Ein Werfjeug zum Kunden, Body mr in Dem 
— geſetzten up Anader, ein Werten, 
Die. Müfe aufzufnaden; f. diefed Wort. . . as 
Bnaders Weide, eime Art Weiden, welche ein ſcht 
— Holz hat, und deten Reiſer bey der gering⸗ 
ſten Beruͤhrung wie Glas abfpringen, daher fie auch 
, Bruch: Weide, Blasz Weide und Sprod': Weide, 
- fonft: aber Rop: Weibe und Selber genannt wird; 
Salix fragalis 4.;: ſ. nuter Weide. 
. Anade, ein Bott, weiches im g. L. fo wie Enadger- 
. Braucht. wird, und auch als ein Haupt⸗ Wort. üblich 
ifl. Es gab oder that einen Rnacks. Figuͤrlich be⸗ 
deutet es auch einen fehlerhaften Riß, einen Sprung 
. der Bruch im einem barten Körper. Das Blas hat 
. einen KRnacks bekommen. Nach einer yoch weitern 
‚Figur, auch ein unerfeglicher Schade an der Geſund⸗ 
- keit, doch ‚nur in den niedrigen Sprech⸗Arten. 
2 Zuischichellig, knaͤckſchellig; f unter Schellen. 
Knagge, iſt bey den Schiff: Zimnierleuten, weiche Fluß⸗⸗ 
Kaͤhne hauen, fo viel als Knie bey dem zroßen Schiff 
Baue; ſiehe Knie. 
Bey den Zimmerleuten heißen Knaggen, Hoͤll 
zer, die an dem Sparrwerke eines Baches, auf jedem 
Emmen, und dem Balken, worauf der Sparren ſteht, 
und auf dem Geſinſe zu — Haltbarkeit aufgena⸗ 
————— dah ee: — — dem 
Balken > Kop t. Die Länge eines Knaggens 
ee der —— des Geſimſes ab. Er iſt von 
unten nach oben keilfoͤrmig zugeſpitzt. 
N ein Wort, cyelches denjenigen heftigen Schell 
t, welcher. entſteht, wenn Die gepreßte Luft . 
er „ Piößlich Wae breitet — und An m. 


— d, Knall, welches von 
Dr na — —58 — — 


= 


N 


173 Wuoall⸗Vuͤchſe. Enoll⸗ Gobd. 
— theils durch. die größere Geſchwicdigkeit, mit 
— ch — —5 — — —* 

r au | 
Bu  Fragor, Grepi us, Fr. ‚Benit, :. Crsguement, * 
| ner wenn eilt großer. 

= mit Heftigkeit plaget, wem ein Feuer⸗ Gewehr 
losgeſchoſſen wird, u. ſ. f. Auch gewiſſe Arten der 


Donner s Schläge verurſachen einen Knall. We that i 
einen Bnall, es gab einen Knall. Es geichabe - 


ein Knall. Die Ausel — mit einem — 
heraus. | . 
4 Baall und Sag, im 9. 8. file piögäch, vn 
Feuer⸗BGewehren en 


| vermuthet; eine von. dem 
lehnute Figur, wo der Knall des Gewehres * 
‚ ber. Fall des getroffenen ‚Tieres in unmerktich 
kurzer Zeit auf einander folgen, — fi 

Ball und Sall aus bern 
| Znall Buͤchſe, ein hohles Rohr der Kinder, mit wel⸗ 
chem — Bi gebracht wird, Bea S 
vermitte es es zuſammen gepreßte Luft p 

| 9 — Siehe Klatſch⸗Buͤchſe, Im 

KRnall⸗Glao, — . Vitrum tonans, kleine 
2 — oläferne und basb: mi t Weingeiſte und halb mit 





5 
— — — Gold, — — 
Gold, L. Aurum fulmütahs,. ein mit ſauern Geiſtern 
“= Serbunpener Gold ⸗Kalk, vder aus deu Auf boͤſung Kies 
dergeſchlagenes Gold, welches mit einem heftigen 





| Bein. in = uft in wenn — das geuer 
Analle 





/ 





aul· — ——— 13 
—— — im folg: | 





retes Puver, —— vera | 
ae "7. # u — zu feun, wenn man es in 
‚einem u Löffel ober “einem audern Koͤrper über 
ein gelindes Feuer ober Aber Licht hält, und langfam 
2. Heiß werden laͤſſet, mir einer fäcchterlichen Sefsigfeit 
> uam un ge em ſobald «6 bis 
" ade von me gelangt ift. | 
e Disfes Pulver if, nach Marquer’s en = 
Vermiſchung von 3 er Galpeter, a Th. trockn 
.Albali des Weinſteines, md ı Tb, Schwefel. 
.., bu ſe Marked Knall ⸗Mulver chäft man durch die 
2 Bermifbih‘ von 1 Th: Schwefel⸗ Leber, und 2 TG. 
: Galpee. Ecwas ſchwaͤcher aber iſt dasjenige, wozu 
"mm, - Rattdes feuerbeſtaͤndigen Alkali, ze. 
Rahm over Weinftein Krnftallen genommen bar. Bey 
der Wexeitung des Knall: Pulvers rich Baumt an, 
Bufanımenreiben der: Materien in einem: maemor⸗ 
. wen. Diörfer mit einer giäfeshen Keule amzuſtellen, die 
man beyde vorher in Bene Waſſer etwärmf uiid ge 
boͤrig abgetrocknet hat. 
Das Vertwardig bey dem Knall: Vulver M dies . 
ſes, daß daſſelbe eines’ keiner ſolchen Einſperrun 
oder Verſchilehbung, wie Das Schieß⸗ Pirfer, bedarf, 
um den heftigen: Knall zu ervegen, und daß es zweytens 
dieſen ſtarken Knall nicht anders hervor bringe, als in 
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Zr; 


ſo der es feßr langſam erwaͤrmet wird. Der Sthlag, 


a einem Anallen macht, ift um defto ſchwaͤ⸗ 

icher man baffelbe erhitzt; und obgleich fo 

gar ei — dieſes Pulvers, wenn es mit vieler Lang⸗ 

ſamkeit ethitzet wird, im Stanbe iſt, einen der 
AUchen Knoll, als ein Kanonen: Schuß, zu geben, es 

s auch BR æEſabrich ſeyn würde, bey he gerin⸗ 

gen 


— % 


aM. ı Dh Pulpers. Yun 


gen Quantitaͤt Due en es auf ——— 
u ih allzn nahe. zu ‚ ‚fo kann, eine:wolt 
großere Quantitaͤt — glaͤhend mwer⸗ 


2 fen, ohne int. geringſten etwas befürchten: zu: biafen, i 
Schlagteuufsht, 


und. ohne Daß es ſo gar nur einen 





Bu : weil aisdann der Sepeter. mir ſchmilztz eben fa, af. 


En wenn man ihn durch vie Kahlen alfakifch- mwiochn 
8°. Das Knall⸗ Pulver bat ·auch nofh Bas Ngfanbere, 
daß auf ſeiner Oberflaͤche ———— isn feinem Ab⸗ 
x. Fnallen. eine ſchwache aue Flanimeerfeheisn:. WRährend 
des Kuallens wird man keine Flamme geweße, weil Das 
«- Schlagen fo geſchwinde, und die Bewegangder Luft 










„. fe beftig iſt, Da bie — ſogleich —— | 
bemerken Seit hat, w 


; —— * — mon — a ” 
Nder: erſtickt ausgeloͤſcht wird... Dachern kamuet 

. ah. daß, das Knall ⸗Moloer Bemeisdglichlttrenbpente 
. lichen Koͤrper, welche in. der Maͤhe Fnd, nicht atzuͤn⸗ 
delt, weil es Beine. Jeit dazu bat. .- Durch Diafe beyde 
lehzte Erſcheinungen unterſcheidet ſich das Knall Put 





= Dem. Knall⸗Golde gemein ee 
25 5: Diegelinge Hihe „wpldje bier zur eirmftung nde 


ver von dem Schieke Pulver: ee balauſelben — 


3. thig ꝛiſt, und die. kleitie Flamme, "welche man dabey 
wahrnimmt, ſollten glauben rn jer. nicht 


blpß die Berpuffung ‚des-Salpererg.im- Wetrgchtung ger 
zogen werden. maͤſſeeWirklich ifb,bies-anch-nighnnbloß 
das Verbrennen bes Schwefels vermittelt Dur aus, dem 

Salpeter entwickelten Luft, Die einzige Lefache der Ver⸗ 
dpuffung, weil das Verbrennen nicht ‚ohne Beruͤbrung 
. eines ſchon wirklich brennenden Rörpensgefähieht; und 


überbieß, erfolgt auch das VPerbrennen mit wieler Leb⸗ 
— baftigfeit und mit ‚einer fehr glänzend. weißen Forbe, 


wenn man das Knall⸗ Pulver, an ſtatt es ewangeljiden 


Hißtze audzufeßen, auf glüßende Kobfen wirft. 
Ulber die Erſcheinungen, spelche man bey ‚dem 


3 


2 Suofıe Balve en dat Hp. ve Sk Ä 
i Proß 
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Prof. der Chemie am Jardin royal zu Paris, in einer 
bey der Academie im Febr. 1780 vorgelefenen Abhandl⸗ 

ung (*), folgende Erklärung gegeben. - 
“.. „Da ber: Salpeten ein weſentliches Ingrediens ber 
Miſchung des Kuall» Pulvers if, fo wird⸗es ſchon dadurch 
wahrſcheinlich, daß die gewaltfamen Wirkungen bes 
Kualls Pulvers, zum Theil wenigſtens, vom Ealpeter abs 
. haͤngen. Es wird baher nicht üÜberflüffig ſeyn, eine ges 
xauere Unterfuchung hierüber anzuftellen, - 

- „Um nac) einer gewiflen Orbnung En verfahren, wer⸗ 
de ich zuerſt die Beſtand⸗Theile des Knall⸗Pulvers uns 
. sertachen, und barthun, daß biefe Beflands Theile alles, 
was zur Verbrennung nothwendig if, enthalten, und, daß 
wirtlich das Verpuffen hier nichts anders, als die ſchnel⸗ 
leſte: und ltſamſte Verbrennung, iſt. | 
u“ Knall⸗ Dulser befteht aus 3 Theilen trocknen 


Selpetert, 2 Th, feuerbeſtaͤndigen Laugen⸗Salzes, und 1 


ZH. Schiyefel, diẽ man in einem gewaͤrmten Mörfer wohl 
durch einander reibt. Von dieſer Miſchung thut man ets 
woas in sinen eiſernen Löffel, und, laͤſſet es uͤber dem Feuer 

"warm, werden. Das Pulver ſchmilzt, und verfliegt mie 
eiuenm heftigen Knalle.Was geht nun eigentlich ben die⸗ 
fer Erſcheinung vor? Baume — der 
Meinung, daß bier: die Salpeter⸗Saͤure einen Theil von 
dem Phlogifton des a ſich reiffe, und damit 


einen, Galpeter » Schwefel, formire, welcher dann ſchnell 


serbrennt, ‚und wegen des flarfen MRiederfiandes, ben er 
in den benachbarten Körpern findet, mit großer Gewalt 


. verpuffet, Diefe Erklärung ift ganz. dieſelhe, Die man über 
das Merpuffen des Salpeserg gegeben bat; und meine An⸗ 


. meriangen, bie ich Darüber gu machen habe, find folgende. 


„Wenn man dag Kuall Pulver erhigt, fo wirft bat _ 


feuerbeftändige- augen » Salz auf ben Schwefel, und 
macht mit ihm eine Schmefel⸗Leber. Es ber® t bie 
aiſo eigentlich eine Miifchung aus Salpeter und wefel⸗ 
Leber, welches Baumẽ durch die Bereitung des Knall⸗ 

VPuwers ans dieſen beyden letzt gedachten Subffanzen ſehr 
deutlich dargethan hat. Die ——— gibt, Sn 


u > von Fourer oys chemiſche Beobachtungen und Verfuche, 
aut Franzoͤſ. von Arm Prof, Aebenftreit, Cpi. 1785, 
8.) ©. 199, laß. i . u 


- 
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176, Ami, Pre, 
e 6 über dem Seuer zerſetzt, fehr viel ändbare hepat⸗ 
J —938 Luft, — eine von den —— uns bekannten 
* bſtan if, — auch bier, — glaube, — ſte 
entzuͤndet / das Verpuffen verurſachet. 
Hitze bie brennbare Luft aus ber Schwefel s Leber — 
ek zerſetzt fie auch ben Salpeter, und treibt die deplog⸗ 
Euft aus ibm heraus CH. Nun iſt aber befanut, 
er — und dephlogiſtiſirte Luft, wenn man beyde 
mmen miſcht, eine Miſchung Be bie entzuͤndlicher, 
als alle andere ung befannte Körper an weiß, 
daß eine Miſchung aus 2 Tpeilen ent — und 1 Ih _ 
—— Saft, ich bey Annd erung eines brennens 


“ nie and bie ans dem Salperer Io — EN 
giſtifirte Luft, Werben mit einander in Derdt hrung ge — 
und die Waͤrme, in weicher dieſes — u grob 
nug, Die brennbare Luft zu RA oder, we 
® fo viel Jagen will, mit der — eur sich 
rg Smale Huloers von ® _ — die 
ung all⸗Pulvers von ber Verpuffung anperer 
en Körper mit dem Salpeter, und was Sue 
2. den ſo! auſſerordentlich heftigen Knall, mit welchen jenes 
V. Pulver abbrennt? Meines Erachtens find die Urſachen 
hiervon fölgende. 1. Der hohe Grad von Entzänbumgds- 
Faͤhigkeit, welcher ber brennbaren Luft eigen if, und die 
See, mit welcher fie fich der reinen Luft bemaͤchtigt. 
Die Nebnlichkeit bed Zufammenhanges bey dem vers 
J Stenwlicheh, und bey dem zur Verbrennung deffelben noth⸗ 
j wenigen Körper, wodurch allerdings die Wirtſamteit * 





Bra s Kalle, ee at Re eerbunden he reine —* 

md andere 
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der, indem fie ſich mit einander vereinigen, ungemein erhoͤ⸗ | 


bet wird. 3. Der Wiederfland, beit Kende EüfrsWeten von 
‚Seiten der Miſchungen finden, aus welchen Re Ach eatwi⸗ 
celn, und ihr gewaltſames Beſtreben zur gegenfeitigen Ans 


nuoůͤherung und Vereinigung. Dieſe einfache Erklaͤru 
kannm, wie ich — a unf jo Umfänbe, 


die fi ben dem Berpuffen des Khall- Pulvers erdugnen, 


angetvenbet werben, ‚+ — 
ur Man muß das Knall⸗Pulver ziemlich ſtark erhi⸗ 
— um es zum Knallen zu Bringen, weil überhaupt eine 
e Hitze erforbert wird, um ſowohl das feuerbeftändige 
. Langen > Sal; wit dem Schwefel za vereinigen, als huch 
den Salpeter zu Befehet, und bie Hephlogiftifirte Luft dar⸗ 
aus zu enttwideln. Daher pflegt aud) das Knall⸗Pulver, 
wenn man es nad) Baumes Vorſchrift, gerade zu aus 
Schwefel » Leber und Salpeter bereitet hat 
‚abzubrennen und zu knallen, ald wenn man es nach ber 
gewoͤhnlichen Methode verfertigt hat. Bey jenem naͤhm⸗ 
lich find ſchon alle zur Verbrennung nie Beding⸗ 
ungen erfüllt; bie Schwefel⸗Leber iſt ſchon fertig gebildet 
ba, und es darf nur noch die brennbare Luft entwickelt, 
und mit der. ar Aa pereiniget werben. Deswe⸗ 
gen verpufft dad Baum eſche Knall-Pulver bey aelindes 
rer Hige. Um hingegen das gewöhnliche inalls Pulver 
zum Berpuffen zu bringen, ‚bebarf man einer fiärfern und 
länger anhaltenden Hiße, weil bier erft der Schwefel mit 


dem Laugen: Salze vereiniget werden muß. Diefe Beobs . 


achtung entfpricht volllommen der dben gegebenen Theorie, 
und fann fd gar ald ein neuer Beweis berfelben angefehen 


werden. 
„2. Bey ſchwacher Hitze verpufft das Knallc Pulver 
nicht, teil aldbann Feine Schwefel⸗Leber formiret, noch 
dephlogiftifite Luft entiwickele werden fann. Wenn man 
es lange Zeit Über einem ſehr gelinden Feuer ftehen läffet, 
fo kann man ihni dadurch fo gar fein Vermögen: zu Inallen 
entsiehen, indem der Schwefel langſam verflüchtigf wird, 


‚, viel fchneller | 


fo wie dieſes auch bey dem Schieß- Pulver durch langfas . 


me und gelinde Erwärmung möglich iſt. Ich habe wirk⸗ 
lich auf diefe Art das Knall Pulver zerlegt, und ihm feine 
Faͤhigkeit zu Inallen benommen; allein biefer Verſuch muß 


allezeit mit der äufferfien Behutſamkeit und Vorſicht ange⸗ 


ſtellet werden. / 
Liz Enc. KLICH, M 3. „Wenn 


! 


n 
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...33. Wenn man das Knall Pulver nicht in einem eis 
— ——— erhitzt, ſondern auf gluͤhende Kohlen wirft, 
fo knallt es nicht, weil zur Bildung einer Schwefel⸗Leber 
nicht Zeit genug gelaſſen wird, und weil der Salpeter mit 
dem Schwefel verpufft, ehe ſich derſelbe mit dem feuerbe⸗ 
... fländigen Laugen⸗Salze dereinigen kann; dahingegen eine 
eme, welche die ploͤtzliche Verpuffung bes Salpeters 
nicht bewirken kann, zur Bildung einer Schwefel⸗Leber im⸗ 
meer ſtark genug iſt. Wenn ſich aber dieſer letztere einmahl 
cerſt gebildet hat, fo entwickelt ſich aun auch die brennbare 
Luft, deren Befirebar fich mit der reinen Luft zu vereinis - 
gen, die Zerfegung des Salpeters und die Entwidelung 
‚ ber.dephlogifiifirten Luft fehr befördert, mit welcher ſſe ſich 
. fogleich verbinher, und folcher Geftalt den heftigen Knall, 
der bie Entzuͤndung des Knall⸗Pulders begleitet, vers 
et 


„Mm mich zu überzeugen, daß wirflich bad Knallen bies _ 
fe8 Pulvers eine Folge der Vereinigung. ber brennbaren - - 
‚ - and ber bephlagifiifieten Luft ſey, machte ich eine Mifche - . 
nng aus 2 Theilen brennbarer Luft, die ich aus Schtuefels 
Leber, und ı Th. bephlogift. Luft, bie ich aus Salpeter 
entbunden hatte. Ich zuͤndete diefe Mifchung mit einem 
brennenden Fichte an, und fie verbrannte fogleich mit eis 
nem heftigen Knalle. Bey öfterer Wiederhohlung dieſes 
Berfuches mit ber brennbaren Luft verfchiedener Arten von 
Schwefel⸗Leber habe ich einige befondere Umſtaͤnde be⸗ 
mexkt, toelche ich Hier anführen muß, 
„Die mit Euftfäureshaltigem fenerbefändigen Laugeits 7 
Salze bereitete Schwefel s Leber gab bey ber Deftilatton 
. eine Luft, welche mit der aus Salpeter gezogenen reinen 
Luft nur ſehr ſchwach verpuffte. Die mit Luftſaͤure⸗lee⸗ 
vem oder äßenden. bi gaugeris Salze bereitete - 
ı Schwefel = Leber eine brennbare Luft, die mit dephlo⸗ 
giſt. Luft ſehr flark verpuffte. Aus der flüchtigen Schwe⸗ 
fel⸗Leber ober Boyle'ns rauchendem Liquor, erhielt ich 
durch die Deſtillation eine brennbare Luft, die mit reiner 
Luft ß ſtark, als nur irgend eine andere brennbare Luft, 
verpuffte. gan Be 
' „Dieſe Verſuche veranlaßten mich, ein Knall: Yulger 
aus 2 Duent einer mit Ach: Stein, ober Euftfäuresleerem 
feuerbeftändigen Laugen s Ealge bereiteten Schwefels Leber, _ 
‚ und 4 Quent trocknen Salpeter, zu werferfigen. zur 
s r ⸗ a 4 
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Kualls Pulver verpuffte weit faͤrker und ——— als das⸗ 
wige —— mit gemeiner Schwefel⸗ Leber bereitet 


— zu verfertigen, ſo wuͤrde man mit di 
unſtreitig das allerſtarlſte Lnali⸗ — bereiten t 


nen (?). 

“Dicke Unsftänbe, weiche ſich auf die derfchiedene Be⸗ 
ſchaffenheit der aus dee Schwefel⸗Leber gezogenen brenn⸗ 
baren Luft beziehen, und mit Bucquet's and Las 
voiſi er's Verſuchen über verſchiedene Schwefel⸗ Lebern 
voſſtommen —— fuͤhre ich hier als Beweiſe meiner 


lich waͤre, eine trockne 


Meinung, daß die Verpuffung des Knall⸗ Pulvers dem 
Verbrennen und ber ſchnellen Vereinigung der hepatiſchen | 


mit der bepblogiftifieten Luft zu zuſchreiben iſt, an; 
„Um allen Zweifel aus bem Wege zu täumen, und zu 
erfuchen,- ob durch veränderte Verhältniffe in der Quan⸗ 


* beyder Miſchungen, welche zur — —— 
u erhalten 


dig find, eine Verſchiedenheit ber 
En würbe, bereitete ich verſchiedene Arten von Knall⸗ 

ulver aus Schwefel⸗Leber und trocknem Salpeter, in⸗ 
dem ich die Quantitaͤt dieſer Beſtand⸗Theile jedes Mahl 
veraͤnderte.Ich habe bey der Verpuffung dieſer verſchie⸗ 


denen Knall⸗ Pulver einige merkwuͤrdige Erſcheinungen bes 


obachtet, wovon ich jetzt nur die allgemeinſten Reſultate 
anführen will. Je mehr Schweſel⸗Leber man gu einer 
beſtimmten Quantitaͤt &alpeter rent, deſto fchwaͤcher 2. = 
Berpuffung und ber Knall, weil alddann wirklich die M 
ge ber bephlogift. Luft nicht groß genugift, Das Merbrens 
e der brennbaren Schwefel-Leber recht wirkſam zu bes 
igen. * mehr hingegen bie Dofis dee Saly eters 
y der al pc Knall⸗ Yulvers geroshnli 
— — 3 gr befto heftiger i 
ber Knall, weil alddann die Menge der reinen Luft voll⸗ 


a binreicht, ums bie Eye kuft plögli und voll⸗ 


X — ſtaͤudig 


© 4 nei⸗ AR: man eine. trockne ia hei Sawefel 
a we durch —E des Salmiakes * ie Schwetels mit 
——— mildem feuerbeftaͤndigen Laugen⸗ Saue, bat 
dieſe Schwefen⸗Leber enthalt wiel. Luft: Säure, 


ieht ae aus der Luft an, und gibt eine weit ihmds 


° here Drennbare Luft, als Boyie'ns rauchenber Liquor. ie 
würde Daher auch mu Salpeter aus ein ſed⸗ ſchwache⸗ Saas 
——SS 


x 
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ſtaͤndig zu ſaͤttigen. Setzt man aber zu viel Salpeter, und 
mehr als ſonſt gewoͤhnlich iſt, Hinzu, fo wird das Vers 
pufren eher. ſchwaͤcher, als ſtaͤrker. Um noch genauen zu 
eiſen, daß die Verpuffung eines Gemenges aus brenn⸗ 


barer und dephlog der Verpuffung des Knall⸗Pul⸗ 


ba iſt. Luft 
. ‚vers vollfommen ih fey, müßte mau nod) verſuchen, 


letzteres, nach vorläufiger. gelinder Erwärmung, burch ben 
elektrighen Sunfen zu entzünden. Ich * eg 
zeugt, daß die Werpuffung hier eben fo gut erfolgen würde, 


vw’: 


als wenn man ben eleftrifchen Kunfen in eine a 


: aus bremmbarer und- bephlogift. Euft ſchlagen läflet. . A 
lein biefer Verſuch iſt ſehr gefährlich, und ich habe ihn 
. noch nit gemacht. — — 
„Zum Schluß dieſer Abhandlung will ich nur noch eis 
nen Einwurf su heben fuchen, ben man gegen meinen Saß, 
daß die Berpuffung bed Knall» Pulvers von der Entzänds 
ung ber brennbaren mit dephlogiſt. Luft abhänge, machen 
koͤnnte. Man kann nähmlich einwenden, baß bey ber 
Verpuffung des Knall s Pulvers Feine Flamme erfcyeint, 
die body bey dem Verbrennen einer Mifhung aus reiner 
und breunbarer Luft fo deutlich ausbricht. Allein, das 
darf. und. nicht Befremben, da wir heut zu Tage wahre 
Benfpiele von Verbrennung ohne fichtbare Flamme wiſſen. 
Ueberdies iſt es noch ungereiß, ob nicht das Kuafl- Pulver 
. bey dem Berpuffen in eine wahre Flamme, ſep fie auch 
. noch fo Flein und ſchwach, ausbreche." 
Don Zufammenfegung einer Bnall: Luft mic 
Zuͤlfe der depblogiftifisten Luft, ‚werde ich im Art. 
Luft wieder zu fprechen, Gelegenheit haben. 
Cpk. Andr. Meugoldi obi. de igne fic ditto philofophico,, f. pulvere 
quodam peculiari fulminante, fi. in Air Acad. Eledoralis Mogunt. 


fient. til. qua Erfordie $, To.1. Erford, & Goth, 1799, 8. ;. 


—* Theorie de Schleß⸗ und Knall: Pulvers, von Hrn. Ins 
genhouß, fl. in Kichtenberg’o Magaz. fir das Treuefte 
> se — und —— 1B. 4Gi. Gotha, 1733, 
) S. 137 — 141. - tea x 
Rnall⸗Queckſilber, f. unter Queckſilber. 
‘ Anall;Silber, f. unter Silber, 
Anallen, L. fragoremedere, $r, faire du bruit, du fra- 
eas. 1. Einen Knall von fich geben. sEin Gewehr 
‚Enallec, wenn es gelöfer wird, ‘ 
2. 


. 
.e. 
An nn. [1 = 


Knapdale. Knapp. 181 
2. Einen Knall verutſachen, hervor bringen. 
Mir einem Gewehre knallen, es bloß um einen 
Knall hervor zu bringen, abfchießen. Mit der Peit⸗ 
ſcche knallen, wofür im g. L. auch klatſchen, im Oberd. 
ſchnalzen, und im Micherſ. klappen / ‚üblich iſt. 
Knapdale, eine Landſchaft im mittlern Scotland, zwie 
ſchen dem Loch⸗Fyne, und dem Sund von Jura, 
oder dem irelaͤndiſchen Meere. Sie iſt voller Bayen 
und Seen, darin zum Theil Inſeln und alte Schloͤſſer 
— und iſt zur Viehzucht geſchickter, als zum Acker⸗ 
Ban; doch iſt der Theil nach Lochew * — 
an Getreide, 
Anepe, f. Rnappe. 
ift nur im 1. L., befonders Nieder: Sachſens, 
uͤ 
1. Egentih, ı) Nahe anliegend, feft anſchlie⸗ 
ßend; Fr. Erroin Das Rleid liege knapp an. 
2/ Enge. Rnappe Schuhe tragen. Das Bleid iſt 
mir zu knapp. 
2: Figuͤrlich. 

1) Schwer zu haben und zu erwerben, klamm, 
klemm. Das Geld if bey ihm knapp. Das Wafs 
fer ift bey. der großen Durre ſehr knapp geworden. 

2) Kaum hinreichend. Zu knapp meſſen, 
3) Sparſam, genau. Er iſt ein wenig knapp. 
4) Sich knapp bebelfen, ſparſam leben muͤſſen, 
"kaum feine Nothdurft haben. Es geht ihm Enapp, 
er ift dürftig. Ss gebt. ya ſehr knapp zu, ſehr 
ſparſam. 
5) Kaum, als ein Neben⸗ ort. Es "wish 
knapp zureichen. Ich Bann es Enapp glauben. 
--6) Kurz, der Dauer na. Rnapp darauf, 
gleich darauf. Er Fam. Enapp nad. Kae gleich 
nad) mir. 


Din, iſt — genau, — neppe, kaum, 
iederſ. nippe, genau, aa und im Schweb. knapp, 
1 


4 - 
‘ 


122 Rupp Hol. .. Kuappe: 


a 


Befchteinde, enge und farg, napp aber enge. : Es fiheint | 


’ 


- entweder'auß genau, Nieberſ. nau, geworden ju feyn, 
and mit bemfelben von nahe abzuſtammen, oder unmitiels 
bar zu dem folgenden Feit-Worte knappen au.gthären. 


Anapps Holz, ein im Dberdeutfchen für Klapp 01 


übliches Wort; f. im XXXIX Th. ©, 345. 


Rnopp- Sad, vornehmlich im Ntiederfschfifchen, ein’ 


Sack, und: in weiterer Bedeutung ein. jedes Bebaͤlt⸗ 
„MB, im welchen man auf Reifen trockne Speifen bey 
ſich zu führen pflege; Engl. Kaaplack, Lat. Mantics, 


ere, Fr. Panetiere, Belace. 


= Entweder von Enappen, trockne Sadıen mit einem ge 


wiſſen Geraͤuſche gerbeißen, ober auch unmittelbau-gon dem 


Niederſ. Knapp, trockne harte Speiſen. Die Deutſchen 
haben den Ziſch⸗Laut davor geſetzt, und daraus ihr 
‘“Sdanapp; Sad! gemacht, welches leicht zu einer falſchen 


Ableitung perführen könnte. _ Sur Franz. ift Canapfa ein 
" Meifes Kanzel, oder Wanders Bündel, 
Ansppe, ein in dem gemeinen Sprach » Gebrauche der 


Hochdeutſchen größtentheils veralteted Wort, welches 


ehedem in folgenden Bedeutungen üblich war. - 
1. Eine jede junge Mannsperfon, ein jumger 


"Mar, in welcher Bedeutung ed’ Im Niederſachſiſchen 
Rynape lautete, und einen Juͤngling bedeutete, in 


welchem Verſtande auch Anabe ehedem üblich-mät, 
2, In engerer Bedeutung, fo fern jüngere Perſo⸗ 
"nen gemeinigfid) den ditern dienen, oder zu gewiſſen 


. x'Zeiten verbunden find, war Anappe, Miederf - 


-  * Aısape, eine jede Der andern zu gewiſſen Dienften ver: 
- Bundene Derfon, ohne Unterſchied dieſer Dienfte, in: 
dem es ebedem,. fo wie Knecht, von Dienern aller 
Art, von den vornehmften bis zu den niedeigften, ges 
„braucht wurde... — — 
Auf aͤhnliche Art bebentet das Griech. TIaug, 
und das Lat. Puer, ſowohl einen Knaben, ald auch ei⸗ 
nen Diener, ohne Ruͤckſicht des Alters, und im mitt⸗ 


lern Lat. wurden alle, anderh untergeorbnete Perſo⸗ 


nen, 


Un 
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nen, Jorioen genannt. ———— war ve in folgen» 
. den Zällen üblich. | 
1) Von einem jungen von Adel, welcher noch 
nicht Ritter war, ſondern Die Mitterfchaft erſt noch er: 
lernte, Die Jahre, ſo zu fagen; ber einem Ritter ſtand, 
befjen Waffen trug, und ihm in’ Gefchäften beyſtand: 
ein Schild:Träger, Knecht, Edel⸗Knecht, im 
Engl. ebedem Knave, im Schwed. Kn:pe, im Miederf, 
: Anape; .inı mittlern Lat. Knspo und Famulus. In 


| . ‚weiterer Bedeutung kommen auch die Diet - Maͤw 


ner, weldye ſich gegen ein Lehen zu gewiſſen Hof⸗ Dien⸗ 
ſten verbanden, --und in noch weiterer ‘Bedeutung ale 


maͤnnliche Perfonen von niederm Adel, in den mittlern 


Zeiten unter dem Nahmen der KRnappon vor. Siehe 


-Anecht, 
2) Ein Geſell, bey verſchiedenen Handwerkern, 
Fr. Giarcon de mecier. 3. B. ben den Muͤllern und - 
einmännifchen Tuch = Di een, deren Gefellen Muͤhl⸗ 
Anappen, Tuch s Anappen, und aud wobl nur, 
Knappen ſchlechthin genannt werden; " Fr. Gargon 
meunier, Gargon drapier. Auch beg den Lein⸗Wa⸗ 
bem. führen ſie an einigen Orten dieſen Nahmen, da 
denn auch wohl weibliche Perſonen, welche fo wie-bie 

Geſellen arbeiten, Knappinnen genannt werden, 
Auch die Bergleute werden Anppen oder Bergg⸗ 
Anappen, %. Foffor metallarius, ‚Sr. Gergon mis 
neur, und an einigen Orten auch die Arbeiter in den 
Salz⸗ Koehen Salz: Anappen genannt, - 
: 3) Em — im heutigen Verſtande, eine Per⸗ 
ſon maͤnnli eſchlechtes, welche zu den niedrige 
ſten ‚Dienften verbunden iſt; in welchem 
Berftande das Wort Znape noch jetzt im Braun⸗ 
rien 

elf, laͤnd. Knape, 

= y — midlen —* il ‚ eine —* 
und im Span. Ganaps, ein We Wegen ber se 


4 


— 


⸗ 


no 


\ 


! en 


F 184 3 Knoppen⸗Gericht. ¶Knappen. 


m Stande gemeiniglich anklebenden “älter, beißt im 
ngl. Knave jetzt ein Betrieger, ein Schelm, fo wie das 
Sat, Fur, ehedeuͤn einen Knecht bedeutete. 
2 Siehe Knabe/ von welchem · Worte es Bl 
‚bie härtere Aueſprache des b unterfchteden iſtz imglo 
hen Antcht, 


"Anappen > "Bericht, - in einigem Gegenden, y im in | 


der Grafſchaft Hoya, eine Art adeliger Gerichte; "ein 
‚Gericht, welches vor Alters die Edelleute über’emige : . 
Werbrechen, davon fie die Vfusfrefkus, auch Strafen, 
welche aus einigen Tliminck: Fallen vorfielen, zur ber 
raͤftigen hatten; von Rnapye eine Perfon von nle⸗ 
derm Adel, 


. AnappensRecht,. bey den Haudwerkern, nach dein. 


Friſch, dasjenige, was ein neu gemachter Geſell ſei⸗ 
nem HPathen zum Geſchenke geben muß; vielleicht nur 
bey denjenigen Handwerlern, welche ihre Geſollen 
Knappen nennen. 
Knappen, ein Zeit⸗Wort, weiches eigentlich. eine Ye 
eines Schalles ausdruckt, deffen feinere_ Art. durch 
nippen bezeichnet wird. 
X. Eigentlich, dieſen Skat ven ſich geben and 
hervor bringenz: im. welcher Bedeutung 68 doc) mehr 
j den gemeiher Mund Akten, alsıim Kochdeurfcherr, 
Üblich iſt. Das Feuerknappt, im Oberdeutfihen, 
wofuͤr man im Hochdeutſchen knaſtern oder Eniftern 
ſagt; Fr. le feu'penille. : Die Raſtanien ‚Enappen-im 
Seuer, Fr. les chatsignes perent, quand on Iys mat 
du —* Im Engl. iſt Knap, und un Niederſ. knap⸗ 
Yin, klappen, Platfehen, Schwed. kneeppa. Das 
mit dem Ziſch ⸗Laute vermehete ſchnappen, iſt eint 
Het dieſes Schalles. 
2. Figdelih, von sein Verrlchtungen 
welche mit disſen Schalle verbanden ſind. 
1) —— knappen, tm Dr fe tuecen. F 


2) 


" Ansppern, fr oben, auf diefer Seite. . . — 
Knappinn, f oben, ©. 183. 


x 
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a) Hagen, gleichfalls nur im Oberdeutſchen, 
Fr. groger. Wir haben nichts zu knappen, nichts 
zu beißen noch zu brechen, Sr. nous mavons rien a 
gruger, Die Frequentativa Enappern (Enabbern) 
und Enuppeen bedeuten in den gemeinen Sprech - Ars 
ten, harte trockne Speifen mit einem gewiffen Ge 
raͤuſche zerbeißen. Siehe Knqupeln. 
3) Kneipen, zwacken, auf eine Art mit einer 
Zange abbrechen, welche dieſen Schall hervor bringt, 
= nur. in folgenden im g. 2. üblichen Zuſammeũ⸗ 
‚feßungen ; 
Abknappen. 1. ‚Eigene in feinen Stuͤ⸗ 
cken abbrecyen, in welcher Bedeutung ed aber ' 
nicht üblich ift, außer daß die Bergleute Davon 
dag Frequentat. abEnapfen haben, das Abfchlas 
gen eines Stückes von dem Stufwerfe Damit an⸗ 
zudeuten. 2. Figuͤrlich, im g. L., unbillig 
Weiſe abziehen, abkuͤrzen, abzmacfen. Si 
etwas abEnappen, d. i, abdarben. . Dem Ger - 
finde etwas an feinem Lohne iq 
Preußen abEnipfen. . 
Beknappen, bejwacken. 
4) Schivanfen, fi Bin und er bewegen, mit | 
dem Ropfe.nicfen, lauter im ochdeutſchen unbefannte 
Bedeutungen, welche noch bin und wieder im Obers 


Deutſchen vorkommen, wo ein Önapper auch ein Syar 


Here ift, der zu allem nicket. Eben dahin’ gehöre auch 
der oberdeutſche Gebrauch, nach welchem ea hinfen, 
beſonders ein wenig hinken, bedeutet; Franz. clopiner, 


Im mittlern Lat. ift cloppus, „bintend, ; 


‚Anasppfchaft,. die ganze Geſeuſchaft der Knappen — 


Ortes oder eines RER, Be im Berg =. oder 
Huͤttenbaue. 


er f 
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Die Berg⸗Knappſchaft. x. Die Verbindung 
der Berg⸗ Knappen, oder aller derer, die bey einem 
Bergwerke zu thun haben; 2. Societas folſorum me- 
tallariorum. Sich in die Berg: Knappſchaft bege⸗ 
ben; Die Berg: Ruappfhaft zuſammen berufen, 
weh 2. Die Verſammlung der Berg - Knappen. 
Berg⸗Rnappſchaft halten. Daher, der DBergs 
a der äftefte Steiger unter der 
Ä Berg Rn die Bergknappſchafto⸗ Jah: 
ne; das 2öergenpbfähafteGiegel; der Berge . 
Anappfchafte- Schreiber, u. ſ. f. 
‚Die Hütten» Ansppfchaft. die Knappſchaft der 
Gen einer oder mebrern Schmelzs Kürten befindlichen 
. Bergleute; die fammtlichen Hütten: Arbeiter.’ So 
a z. B. in Beenberd, ‚Diejenigen, welche in den 
Hütten und bey dem Schmelzwefen zu Er haben; 
eine befondere Anappfibeh, welche die Schmelzera ⸗· 
“ober Kürten: Anappfchaft genannt wird. = 
Dafer der Anappfchaftes Aeltefte, der Neltes 
fie, der Vorſteher der Knappſchaft. Die Anapp- 
ſchaftsCaſſe, eine Caſſe, in welche von 128 Thei⸗ 
Ien der Ausbeute ein Theil gegeben w 6; unvermögen: 
den Bergleuten daraus Almofen zu reichen, welche 
— Theil von 128 der Anappfeh chafts⸗Kux heißt. 
Ei Aneppfchafte » Gebühren, dasjenige Geld, 
——— die Gewerken für -gemiffe Materialien ber 


KRuappſchaft enttichten, u. ſ. f. 


Das ſchleſiſche Knappſchafts Inſtint, iſt 
in aller Abſicht merk⸗und nachahnlungswuͤrdig. 
Schon in den aͤlteſten Zeiten wurde der Bergbau von 
geſchloſſenen Gefellſchaften getrieben, die ſich durch eine 
‚eigenthümfiche Kunſt⸗Sprache und Kleidung von den 
Übrigen Menfchen auszeichneren. Die mancherley 
Gefabren, welche diefes Gewerbe begleiten, waren 


ie der erfte Grund, welcher eine — Verbind⸗ 
ung 


—— 
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ung unten. ben Bergleuten nothwendig machte. Denn 
wen find alle die Anfälle unbefannt, welche in diefem, „ 
Stande mehr Witwen und Waiſen ſchaffen, als in ir⸗ 
"gend einem andern, wenn man ben Soldaten: Staud . 
aim! A — 
Um nun das Los des Bergmannes ertraͤglicher zu 
machen, und ſo vielen Uebeln beſtmoͤglichſt zu begeg⸗ 
nen, traten dieſe Geſellſchaften zuſammen, und errich⸗ 
teten aus den. Beytraͤgen von ihrem Verdienſte beſon⸗ 
dere Fonds, aus welchen die Krankheiten, als Folgen 
der Gruben⸗ und Hüttegs Arbeit, füllen geheilet, und 
beyn Sterbe⸗Faͤllen die hinterlaſſene Witwe und Wai⸗ 
ſen getroͤſtet und erhalten werden koͤnnen. Dadurch 
ſicherten ſie einiger Maßen ihre buͤrgerliche und haͤus⸗ 
Tiche Umſtaͤnde, und machten ſich den Be ihrer 
Freyheiten und Privtfegieh, "die ihnen ihre Landess 
„Herren angebeihen lieffeu, genußbarer. '., Das tft der 
. wahre Urfprung der Snappfehaften, den die Zeit in 
das entfernteſtę Alterthum gehuͤllt hat. Denn man 
findet ſchon im J. 1570, daß in Sachſen die verun⸗ 
gluͤckten Bergleute aus den gewerkſchaftlichen Caſſen, 
| Nest» Geider uhb vierwöchentlichen Gnaden⸗ Foßn er: 
halten haben. Da nun in Schlefien der Bergbau ei⸗ 
“nes: derjenigen nüßlichen Gewerbe f ‚welches, auſſer 
"dem Aderbaue, am fruͤheſten getrieben wurde: fo iſt 
kein Zweifel, daß auch bier. dieſe Veibindung bereits 
manches Jabrhundert zähle, und nur die Vereinzelung 
‚ber Gewerke wahrſchemlich der Grund if, warum 
man iu den älteften Zeiten feine Nachrichten won einer 
ſo loͤblichen Verbindung, nad) Analogie anderer Läns 
"der, hat. Denn ungeachtet man zwar dieſe Verbind⸗ 
“ung für einen gut eingerichteten Bergbau nothwendig 
‚ erachtet, fo feheint es Doch, daß dieſelbe mehr das uns 
. mittelbare Werk der Bergleute felöft, als derjenigen, 
die dem Bergbaue in polizeylicher Ruͤckſicht yorſtanden, 
— | = 


N 
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igeweſen, und nicht mit derjenigen Bufmerflamfeit "Vie \ 
" fle verdient hätte, behandelt woprben fen... 
c.  Qorbem J. 1769 lag bierben fein, feftes Syſtem, 
welches Das Gange gefaßt haͤtte, zum Grunde, weil die 
„Hin und wieder, z. B. in Meichenftein, Kupferdetg, 
Rubelſtadt, ‚befindlichen einzeleii WBüchfen, die Fonds 
waren, in welche der an Dielen Orten in Arbeit fiehende 
"Bergmann feine Beyträge lieferte, und woraus rlur er, 
„fein Fremder aber, die ibm nöthige Unterflügung bey 
„tmißlichen Zufäffen erhielt. Daher hing damabls fein 
perſonliches und bäusliches Wohl von den Neigungen 
‚und Umſtaͤnden der Gewerken einzeler Zechen ab, und 
. eine Menge zuſammen treffender Hinderniffe mare Ur⸗ 
„Jache, daß er jene unparteyiſche Aufmerkſanikeit entbeh⸗ 
ren mußte, die fein Los nothwendig machte, ‘Denn 
nicht impier ſtand die Kenntniß des wahren Intereſſe 
"Dei Betgbau⸗Einrichtungen der Gewerken vor, welches 
"dein Bergmanne ald Dei die volle. Gerechtigkeit 
wiederfahren laͤſſet, ſondern allzu oft wurde ‚er mit den 
Mitteln ju Betreibung des Bergbaues zu verwech⸗ 
| et. Es blieb demnach der fuͤr den fchlefischen Berg: 
Bau im J. 1769 hervor gehenden güuftigen Epoche 
. vorbehalten, diefen Neben: Abfichten abzuhelfen, aus 
„alten diefeh einzelen Knappſchafts-Ruͤchſen, die Das 
mahls im Lande exiſtirten, einen allgemeinen Fond zu | 
formiren, Und im den Nahmen: Schlefifche ZHaupto 
'Anappichafte- Caffe benulegen. . 0. + 
- ‚Die Ausführung dieſes Gedanfen, war feined ber ,- 
„unberrächtlichen Mittel, welche, nebſt der Betätigung 
‚ner Berg⸗ Freyheiten und Privilegien, durch die unter. | 
d. Jun. 1769 emanirte allgemeine, Berg⸗ Ordnung, 
und das Pribilegium..o, 3 Dec. eb. defl« Sahres, das 
ihrige beytrugen, den ſchleſiſchen Bergbau wieder zu 
“erheben; denn hierdurch. fand gie nur Der Bergmann 
"feine Freyheiten und 9 e rd fordern die. 


otthei 
Einrichtung dieſes allgemeinen Juſtitutes knuͤpfte F 
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Eyſellſchaft nach feſter zuſammen; und da ma bisher 

‚ nur ſeine koͤrperliche und Familien⸗Zufaͤlle zu linderu 
ſuchte, ohne an ſeine Aufklaͤrung und Sittlichkeit zu 
denken, fo verſprach ihm die Mufmerffamfeit auf die 


benyden lebtern Güter des. Lebens. eine glüclichere 


Zufunft. 
Das. fehleffi ſche Knappfchafts : Inſtitut hat zwey 
Abficheen. Die eine iſt: die phyſiſchen Uebel des 
Bergmannes zu lindern; und die andere, ſeine Sit⸗ 
ten milder und ſeinen Ropf aufgeklaͤrter zu machen. 
Der erſte Vortheil, der dem Bergmanne aus die⸗ 
ſer Anſtalt erwaͤchſt, iſt bey Krankheiten, ma er nicht 
im Stande iſt, ſich ſelbſt, EN bat er eine Familie, 
die Seinigen zu erhalten. In beyden Fällen, ſowohl 
der Kraulheit als auch der Erhaltung, bekommt er Un⸗ 
ter . Denn in Abſicht der erftern, wird ibm, 
- wenn er ſich ben dem Schicht: Meifter.. der Grube, in 
welcher er arbeitet, gemelder hat, ein Arzt, oder, wenn 
- er. fich beſchaͤdigt bat, ein Chirurgus gebalten,. welche 
ihn nach aller Pfliche befuchen, und die Mittel, ihn 
. wieder her zu. flellen,. anwenden muͤſſen. Mach der. _ 
Wienergenefung reicht der Arzt oder Chirurgus bey der 
koͤnigl. Berg > Deputation des Revieres, worin der 
Kranke ald Arbeiter ſtaht, feine Koſten⸗ Liquidatidn ein, 
. Damit mm'diefelbe der Knappſchafts⸗ Kaffe zum Dach: 
theil nicht zu hoch angefeßt werde, muß der. Arzt oder 
Chirurgus in der Liquidation vorher Die Gefchichte der 
Krankheit, oder Befihreibung des Schadens, kurz und 
vollſtaͤndig bemerfen, und alsdann alle diejenige Mit⸗ 
tel, und deren Menge und Arten, nebft den Preiſen, 
beftimmt aufführen, die er zu Hebung der Krankheit 
oder Heilung des Schadens angewendet bat. Cine fals 
: her. Geſtalt angefertigte. Liquidation wird dem Gene 
fenen zur Beftätigung vorgelegt, durch den Schicht: 
Meifter oder die Deputation: atteſtiret, und demnaͤchſt 
ben dem koͤn. Ober⸗ Berg, Amte zur Seffegung einge⸗ 


reicht, _ 


- i E i e — 
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reicht. Hier wird dieſelbe durch einen dazu vereiberen 
Arzt nach den Arzeney⸗Preiſen der Ein. Medicinal⸗ 
Ordnung durchgegangen, die zu großen Forderungen 
werden von demſelben angeſtrichen und gemaͤßigt; wo⸗ 


nach ſodann die Liquidation zur Zahlung auf die Haupt⸗ 


Knappſchafts⸗Caſſe angewieſen wird. Auf dieſe Art 
iſt alſo fuͤr die Geſundbeit des Bergmannes geſorgt, 


und es werden desfalls keine Koſten geſcheuet, ſondern 


es ſind gleich anfaͤnglich, des geringen — ungeach⸗ 
. tet, Liquidationen von 40 und mehr 


“ worden. Waͤhrend der. Krankheit wird ihm feine Er⸗ 
haltung möglich gemacht; denn er bekomme nicht nur 


. aus dee gewerkfchaftlichen Gruben: Eaffe feinen in ges _ 
ſunden Tagen- verdienten vollen Lohn, 4 auch 8 Wos - 
chen lang, je nach dem die Grube noch mit Zubuße 
bauet, oder Ausbeute ſchließt, wenn die Krankheit ſo 


no. .e -- 
- — — 


lange aubaͤlt; ſondern Die Haupt⸗Knappſchafts⸗ Caſſe 


zahlt auch nach vorläufiger Anzeige der Deputation, 


‘wenn die Krankheit noch laͤnger währt, ihm fuͤr dieſe 


F Zeit, da der Verdienſt ihm unmoͤglich war, nach Be⸗ 
ſchaffenheit feiner haͤuslichen und Gluͤcks⸗ Umflaͤnde, 


eine Unterſtuͤtzung aus. Die Hoͤhe dieſer Unterſtuͤtz⸗ 


ung richtet ſich nach obigen Umſtaͤnden, und dieſer 
Kranken⸗ Lohn wird mit dem Gnaden⸗Lohne nach 
eineriey Grundſaͤtzen, die ich fogleich anzeigen werde, 


.. ıkeßandelt, 


Der zweyte Vortheil, den dieſe Einrichtung den 


Bergmann genießen laͤſſet, ift Bey Sterbe- Fällen; 


denn bier bekommt aledann bie nachgelaflene Witwe, 
. oder‘ deffen fonftige Werwandte, eine Benhbülfe, um 


den Verſtorbenen beerdigen zu koͤnnen. Yen diefer 


Unterſtuͤtzung nun teeten zwey Alle ein: entweder der. 

Bergmann flirbe durch einen Ungluͤcks⸗Fall bey der - 
Arbeit ſelbſt, oder fein Pop’ erfolge durch irgend eine - 
‚andere Krankheit. . Im erften Balle träge Die Knapps -. 


ſchafts Caſſe die ſammttichen Koftendes Begräbnis; 


j = — 


halern bezahle 


— 
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im andern Falle aber leiſtet fie nur eine Beyhuͤlfe, um 
das Noͤthige davon beſtreiten zu koͤnnen. 


Einer ber wichtigſten Vortheile aber iſt unſtreitig | 


der dritte; ich meine den Vortheil des beftändigen 
Gnaden:Lobnes, und Witwen⸗ und Waifen » Gehals 
td. Hierbey Halte ich es nicht für überflüffig, die 


+ Geundfäße zu entwickeln, nach welchen hier ſowohl, 
7 gl bey dem bereits oben erwähnten Kranfen-Loßne, - 


gehandelt wird, beſonders, da man in dieſer Ruͤckſicht 
erſt feit 1782 beſtimmte Principien eingeführt bat, 
wonach) die Höhe der Penfionen feftgefeße il. Mach 


diefen Grundſaͤtzen nim ift jeder vereidete Berg. oder. _ 


- Hütten: Mann, weldyer der Knappſchafts⸗Rolle eins 
verleibt ift, der temporellen ſowohl als auch beftdndis 
gen Beyhuͤlfe aus der Knappſchafts⸗Caſſe fähig, wenn 
er fein Anfuchen durch die Berg⸗ Deputation, Huͤtten⸗ 
Amt, oder den Knappſchafts-NAelteſten, unter denen er 
fiebt, gebührend anbringt. Es ift daher Folgendes 
zur Beſtimmung der Hoͤhe dieſer Penfionen feſt⸗ 
gefeßt: —— 

1. Ein Berg oder Hütten: Mann, der gar nichts zu 

verdienen im Stande; erhält ſtets mehr, ats eis 


ner, dent diefe Duelle noch offen fieht. Eben 


> fo kann Ä 
2. der Beweibte auf eine größere Beyhuͤlfe, als ein 

Unbeweibter, Anfprud machen, wenn er auch 

noch den Vortheil hat, daß fein Eheweib einen 


Meben =» Verdienft bat; denn auch leßteres bat - 


ein Recht, aus dem Knappfchafts- Fond Unters 
ftüßung zu fordern, Da nun aber diefe Regel 
den Unbeweibten oft zurück feßen würde, beſon⸗ 
ders wenn er ſich in Umſtaͤnden befindet, wo ihm 
feine: Verpflegung eben durch den freyledigen 


Stand erſchweret wird; und er diefelbe öfters 


theuerer, als ein Beweibter, bezahlen muß: — 
— | ou 
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i a „soll die Regel bier fo oft eine Ausnahme leiden 
en —* Umſtaͤnde gehoͤrig dargethan werden. 
3. Alle Gnaden⸗Loͤhner, beweibt oder unbeweibt, 
find in vier Claſſen, wie nachftehende Tabelle zeigt, 

| eingetheilt. 2 0 
1 EI. Steiger, Hoheofen: Seife» Farben Kob⸗ 
F “ters und andere Meiſte. 
.2 Cl. Kohlen-Meſſer, Probe⸗Hauer, Vor⸗ 
en Schmiede, Aufgießer, Zimmerlinge. 
"73€, Ordinaͤre Hauer und Hütten : Acbeizer, 
AYufgebes, Kohlen ⸗Schuͤtter, Platz⸗ 
4 Eı. Pocher, Yörderer, Hafpel:Zieher, Ei⸗ 
"rn, fenz Erz: und Galmey: Gräber. 


4. Der hoͤchſte Saß der Beyhuͤlfe, den bis jeßt Bas 
Iunſtitut erlaubt, find monathlicy 2 Rehle. In 
der Zufunft,. wenn das Inſtitut mehr Grund: 
Capitalien erhalten wird, darf diefer Sa nicht 
unveränderlich bleiben. . | 
5. Wenn jemand, ‚und beſonders ein Unvereideter 
J yon der 1 und aten. Ei. noch mehr als 3 Rthlr. 
monathlich zi verdienen im Stande ift, ft er fo 
>... Iange nicht Gnadenlohns⸗ faͤhig. Diefer Fall 
I tritt ebenfalls bey demjenigen ein, ber in ben 
I benden lehten Claſſen fi) befindet, ımd 2 Rthlr. 
monathlich verdient. 
G. Hat ein invalider Bergmann eine Stau, die fich 
nach felbft erhalten kann, fo wird auf leßtere 
Bi nicht gerechnet. Ä 2 
7. Stud Kinder vorhanden, und der Water, bende 
Aeltern, oder die Witwe befinden fich in |. | 
z ms 


\ 


— 


m 
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Umftänben; als: die eben beein Bumung 
„und ich: mit der 1.108 aten Elaffe, ders 
ſeobegahlt Die Caſſe auf felbige nichts. 
8. Die Witwen der Bergleute, find ebenfalls, nach 
i dem Range ihrer Männer, in vier Claſſen einges 
theilt, und- erhält jede füe ihre Perfon, die 
fe des: Gnaden⸗Lohnes, was ihre Männer 
erhalten Gaben, oder, wenn fie vorher geſtorben 
lad, ehe fie Gnaden » Lohner wurden, erhalten 
tten, - Doch wird auch Bier die Erwerbungs⸗ 
Faͤhigkeit in Aufchlag gebracht. | 
9, Diefe Gnaden » und Witwen: Gehalte ſchließen 
jedoch Die Walſen⸗ Penfionen nicht aus, ſondern 
die Unterftäßung erſtreckt ſich vielmehr bey Lebs 
jeiten Pranfer eltern auch auf ihre huͤlfsbeduͤrf⸗ 
ige Kinder. Bey denfelben wird weder auf Als . 
ter, Geſchlecht, noch Claſſe, gefehen, fondern 
bey Knaben bekomme jedes bis zum sten Jahre 








excl, und bey den Mädchen bis zum t zten Jah⸗ 


pe excl, mächentlich 2 Gyr. Die Ueberfchteie 

ung des Zeitpuncted vom tSten und refp. 13ten 

- Sabre, findet nur alsdann Statt, wenn koͤrperli⸗ 

Gedrechen,. und überhaupt Hinderniſſe, den 

. Erwerb unmoͤglich madyen, wo alsdann ein Kind 
deſtaͤndiger Gnaden : Löhner wird. 


10, Da nun vorftehende Modalitaͤten doch durch ver⸗ 
ſchiedene Umſtaͤnde des menfchlichen Lebens ſich 
für die Penfionairs in Druck verwandeln koͤnn⸗ 
ten, wenn der Sag bey jedenwerfelben immer in 
einerley Höhe bliebe, oder bey andern ihr Schick⸗ 
fat eine gluͤcklichere Wendung nehmen kann, die, 
wo nicht eine gänzliche Aufhebung des Gnaden⸗ 
Lohnes, Doc, eine Verminderung deſſelben zu 
, Bunften des: Fonts erlauben dürfte: fo find 
Ock. Enc. XLI Th. Naͤmmt⸗ 


⸗ 


. 





ae Deputätionen · nud Sitten » Aewter 
Aangewieſen, jährlich eine .nene —— ⸗Ta⸗ 
.. helie anzufertigen, die. Umſtaͤnde jedes Inter⸗ 
2 effenten genau zu unterfischen, und nach Lage der 
Sachen entweder auf — oder Vermin⸗ 
derung des Satzes — | 


BR. u zu Erfaltung des Syn noitbwendig 
— —— —— iſt nachſto⸗ 
—* bel 


1 


Nach⸗ 


v⸗ 
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Nach weiſung, a 

Wie der Gnaden⸗ ⸗Lohn, und die Witwen⸗ und Waiſen⸗ 

Penſionen aus der Haũüpt⸗Knappſchafts⸗ Caſſe nach 


gewiffen aa wer Sägen monathlidy zu 
bewi lligen find, I 





Der Ichte Wort 
Sitten des Bergma 
Unterricht, den die b 
ſtituts⸗ Eaffe erhaͤlt. 
les iſt erſt 1778 erfol | 
- freundlichen Wohlwi 8 Mber : Bergs 
Hauptmannes ꝛe. Brenherm von Heinig. Durch den 
freyen Unterricht, den das Bergmanns⸗Kind ohne 
Unterſchied des Gefchlechtes genießt, werden auch alle - 
Schul⸗Beduͤrfniſſe, als Bücher, Papier und Zebern 
- eingefchloffen, wobey hauptfächlich — —— wird, 
daß infonderbeit die erſtern von derjenigen ffens 
beit ſeyn, um theils den Zweck zu-erfüllen, theilß aber 
‚ auch dem Bergmanne nad und nach von der Natur 
hellere Begriffe in deu Kopf zu bringen, damit er ends 
lid) den Schleyer verliere, der ihn feine Ernährerinn 
nur von ber Seite des Joches feiner Acbeit, und. nie 
. von der Seite der Vollkommenheit, fehen ließ. ° - 
| Um ſich von der Wichtigkeit des Inſtitutes noch 
"x näher überzeugen zu koͤnnen, ift hier ein General⸗ ir: 
tract von jeder Art, der feit d. 1 Dec. 1769, bis 
- 31 May 1784 vorgefommenen Ausgaben. beys 








gefuͤgt. | 
— — thl. Gr.d. 
1. Für beſtaͤndige Gnaden⸗Lohne : -. 14468] 9 
2. Kranken⸗Lohne21320 6 
3. Fuͤr Eur: und Medicihal: Koften - - 123681 919% 
4 ür Begräbaißs Koften - - _ -.- - | 152] 87} 
5. Fuͤr Schul: Unterricht der Jugend - |2085| 18: ; 


6. An reiſende Bergleute - - - - - „37118144 

Ä | Summa 344| 127} 

Was die Quelle betrifft, wodurdy die Erhaltung 

bes Zweckes möglich wird, fo umterfcheider ſich auch 
‘Bierin dag fchleflfehe Inſtitut von vielen ähnlichen Ans 
"falten, welche Eoftbare und immer ſchwer zu erſchwin⸗ 
gende Koften verurſachen, wenn es auf ER ans 
‘ " ‘ — ommt. 


+ 
m 
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kommt. In bieſem —— würde die ſchleſiſche Anſtalt 
ihren g — — en Werth verlieren, wenn 
die Beytrage dazu den Bergmann, deſſen Los ohnedieß 


entbehren porn mehrern FI 
Ueberdies iſt er es erg allein, er den Bon zue Kaffe 


’ — ‚ fondern die Ausbeute» Zechen liefern von | 


eder Schließung der Ausbeute, von 4 Kuren den Be⸗ 
* zur Knappſchafts⸗Caſſe, — Beytrag unter 
dem Nahmen der Srey : Kur = Gelber für Knapp⸗ 
ſchafts⸗ Cafe: Kirche und Schuletm Etat aufgefüßet 
wird. Auſſerdem Bas man zu der Anſtalt einige 
andere Revenuͤen gezogen; welche den Fond verhehren,’ 


| Contribuenten ſelbſt ein Recht an das Benkfie 


cium des Inſtitutes zu geben, indem ſolches, exclufive 
aller ein fir wi Berg; und Hütten: Offielanten, nur al- 
wi 


"Berg: und Huͤtten⸗Leute errichtet | 


iſt. Dahin gehören die Beytraͤge, welche neu ange⸗ 


Berg: und Huͤtten⸗Off icianten von ihrem erſten 
Gehalte, andere bey Avancements in ihrem Characten | 
oder bey Gehalts ; Werniehrungen, gewiß mit jenem 

patriotiſchen Vergnuͤgen leiften, welches dem etgen 


feinen eigentlichen Adel ertheilt. 
ö 3. Sind für die Kueppfdaften der Reviere Schw ds 
uig, Miünfterberg und Glatz, befondere Leichen : Tüs 
cher aus freywilligen Beytraͤgen der dortigen Knayp⸗ 
ſchaften angeſchaffet worden. Da man nun in den 
birge⸗Staͤdten die für das Inſtitut vortheilhafte Ge 


wohnheit hat, ſich bey Begraͤbniſſen, der begleitenden :. 
Berglente und 2 Trauer + Apparared zu bedienen, 
ergmanne hieraus eine kleine Neben⸗ 


P erwaͤchſt dem 
Revenuͤe, und die Eaſſe erhält für das Leihen: uch 


eine feigefegse Miete 


3 3 ˖ Er⸗ 


N 


IR, Me. F 

3. Erhaͤlt die Caſſe noch einige unbeſtimmte I 

— worunter z. B. die nicht unbesrächtlichen, at 
nannten. Recognitions⸗ Gelder vom Ausklauben alter, 
von bem Könige der Kuappfafts - gefpentter 
Halden, wie dermaßlen der Fall in Rudelſtadt und 
Tarnowig.eriftiet; ferner die Steafen,. Die bey Fuͤbr⸗ 
‚ung der Dersfigeflicgen 3 Bergwerks⸗Geſchaͤfte zuwei⸗ 
len eingehen, und, Der Kuappfäpafts ⸗Caſſe zuerkaunt 

werben, gehoͤten. 

Dieſes find die audwärtigen Verträge, welche mit 
den Zinſen von den von Zeit — geſammelten Capi⸗ 
talien, den Beytraͤgen des Bergmannes Unterſtuͤtzung 
leiſten muͤſſen. Die Abgaben, welche er ſelbſt dazu 

| ag muß, find folgende. 

"7.1. Wenp ein Bergmann der Wohlthalen des Inſti⸗ 
futed fähig werden pwill, muß er vorher vereider wers 
den; und hier emtfpringt demfelben ein zuweilen indir 

recter Börsbeil, er muß naͤhmlich frey von alter Linzer" _ 
-, Ahänigfeit ſeyn. Diefes ift oft dem Bergmanne ſchwer, 

zu erhalten; es kommt ihm daher. die Eaffe zu Hilfe, 

and leiftet den Vorſchuß, fobald bekannt ift, daß der 
‚A Ri ein ordentliches und arbeitfames Leben 
u et. Diefer Vorſchuß wird, nach Lage feiner haͤus⸗ 
n Umftände, ihm in einen Ratis abgezogen, bis 

E getilge iſt. Wenn nun nichts mehr nach den Geſe⸗ 
Ken die Werehung hindert, wird er in Bflicht genomz . 

. men, erhält darüber einen Schein, und zahlt 8 Ggr. 

Einſchreibe⸗ —— — ur Caſſe. 

2. Muß derſelbe, —* er in Arbeit ſteht, von ſe · 
nem Lohne gewiſſe Buͤchſen⸗ Gelder jur Caſſe zahlen, 

die ſich num nach der Art der Arbeit, nach Br em 4 

ber Zeche verbungen iſt, richten. Er arbeitet naͤhm⸗ 
ich entweder nad) einem fo genannten gefchloffenen Ges _ 
u wo ihm ein beflimmtes Lachter : Maß in der 

J t, er Befchaffenbeit der Härte oder Milde des 

Geſteines, verdungen wird, ohne ihm Die — * 


= N 
\ 





/ 
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Schichten feſtzuſetzen, in welchen er dieſe Arbeit vollem - 
der haben muß. Da fich nun — Gedingen, ſ 
wohl der Berg: Herr als auch der Arbeiter, gut befindet, 
indem erflerer im Bau fchneller vorruͤckt, undesbn 
* legterm mir auf ihn ankommt, viel zu verdienen, fo 
ſteht der Vortheil, den er ſich über — 
Schicht machen will, ſtets in ſeiner Gewalt. Daher 
‚ heat man auf den Gedinge⸗Lohn die größere Auflage 
geworfen, weldye in 3 ..—_ jedem Thaler be . 
fteßt. Oder, es arbeitet der Bergmann nach gewoͤhn⸗ 
lichen achtſtuͤndigen Schichten ; und dann traͤgt er von 
" jedem Thaler 2 Groͤſchel, oder 44 Pfenn. bey. Auffew 
dem aber'verfäßrt der Arbeiter noch Mebens Schichten, 
Die nur zur Hälfte angefchlagen werden, und er entrich- 
” et Hiervon nur ı Gröfchel, oder 23 Pf. 
HSHierbey. bemerke ich nur noch, daß die Schichten, 
‚, welche über Tage in der Hürte gearbeitet werden, zwoͤlf⸗ 
fruͤndig find; diefes findet vornehmlich bey den Eifen  - 
Hütten + Arbeitern, weldye erſt 1780 zur Knappſchaft . 
gejogen worden find, Statt. Dieſes ind Diejenigen . , 
Beghtraͤge, welche der. Bergmann nody am meiften führe .” 
len forte; allein, fie find theils jur Erfüllung des 
Zweckes nothwendig, theils aber Finnen fie ihn'in der 
That gar nicht drüden. | Ä 
Ein dritter Beytrag, den er aber im Fortſchritte 
der Arbeit gar nicht merken kann, find Die fo genannten 
Fey: Schichten, von denen jeder Berg: und Huͤtten⸗ 
— „Mann monathlich eine verfahren muß, ‘Die Erfüllung 
dieſer Schicht ſteht bey ihm, er kann fie mie Einem ° . 
- Mahle, oder ftückweife, verfahren. Dieſe Shihtzu ° : 
Geſlde gerechnet, wird von den Gewerfen, dem die 
Arbeit darin fo gut als in jeder andern Schicht gethan 
wird, bezahlt, dem Bergmanne wird das imderfelben 
- verbrannte Geleucht davon vergütet, - Das Übrige aber 
wird der Caſſe zugefchlagen, und iſt erft 1778 einge⸗ 
führt worden, da man — reyen Schul⸗ TREE. j 
— —Ma4. — be 


> 
- 
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. i a: Den I 
x 0 


die fo genannten Strafen, die ber Bergmann bey jedem 


rinnen, und ER unzulang⸗ 
Die vierte Art der Beytraͤg⸗ iſt zufällig; - ud der 
- guten Ordnung wegen eingeführt worden, eſes find 


iu d. halben ten, De 
7 des. a Fond ei 
en muß — 
‚en (ige X 
Rosi, We wen rei — iug | et seh, 
e 
Be bee It —— — nicht viel. Im J. 


. 2784 betrug das Kanal welches auf Zinfen ausge⸗ 


bau if, 3700 Rthlx. Die mmeiitgeldliche — 


ung der Caſſe und des ganzen Inſtitutes, bat das £ 


Ober⸗Berg⸗ Auıt fich zur angenehmen Di t gem 


auſſerdem aber find — — der Geſchaͤfte 


J ein Rendant, ein 


chafts⸗ Schreiber und vier 


Knappſchafts⸗ Keltefte, zus weiche für ihre viele 


| Bemubuag überhaupt 3 pr, 
dhalten. 


— * 


t aller —— er⸗ 
diihahrlich wird die Rechnung abgelegt, und yon. 


x dem Rendanten und chafts⸗ Schreiber unters 
— — bey dem Ober: Berg = Amte zur e 


eben, und wenn deſſen dießfaͤllige Norata a 
macht und befolget find, wird die Re Km mit ſaͤmmt⸗ 
lichen Belegen noch an bie koͤn. Ober + Kriegs und 


Domänen : Rechnungs; Kammer Berlin gefandt,. 


alsdann aber, wenn dieſe dabey nichts mehr zu erinnern 
et, wird har von dem "edesmaptigen Chef des 
und Hütten ⸗ Departements in Sr. koͤn. 


Bergwerke⸗ 
Mar aller hoͤchſten Nahmen und auf Dero Special Be 


Ei De Eihrichtung eines Inſtitutes, dem, fo 
eß ift die e tes, dem, fü 
Bein auch feine erfte Grund: Stuͤtze war, denn fe bes ‘ 


2 mug 50 re ſten en | 
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wanſchen wird, wenn er ‚e bedenkt, daß deſſen Searte 
die niehrere Vollkommenhbeit eines Gewerbes voraus 
fegt, wobey ſchon jegt 710 Männer, 473 Weiber, 
und 1010 Kinder ihren Unterhalt Kiben, in welcher 
. Summe noch nicht Die 69 Gnaden⸗Loͤhner, die das 
Innſtitut jegt wirklich unterſtuͤtzt, mirgerechner find. 


Gbießihe Drewinsiaiblätter, 785, 3 St. ©. 205, fag- und a 
St. S. 300, fs. 


Anarpel, fieße Znorpel,, 
Anarpel-Rirfche, fe im folg; Artikel. 
ZAnsrpeln, ein Neutrum, weiches das Hilfs ⸗Wort 

. babenerforbert, und benjenigen en Schall 


Heil; 
u 
Ä 
83 
ale 


en, * — die nr — rheiniſchen Kir 
ES und haͤrtern Fleiſches, in 
Ober ; Ei A Anaepel s ; (Bnorpel) Rirſchen 


genann | 
"Sich Bnoepel weiches genau damit verwandtiſt. 
ö Rnarr⸗Aente fr Schnarr⸗Aente. 
Knarr⸗Eule, ſ. im XI Th. S. 685. 
ZAnarıe, ein — damit zu knarren, — 
an einigen Orten die ——* — um da⸗ 
mit die Stunden anzugeigen, auch Laͤrm zu machen. 
Es beſtobt aus zwey Hölgern, Die durch —* Quer⸗ 
— vereinigt‘ find, und einem Stiele, der mit ber 
Knarre felbft einen vechten Winkel macht, und auf ſei⸗ 
nen Zapfen beweglich befeftigt iſt, an weichem fie few 
um.gebrepet werden fan. Zwiſchen benden Höljern 
iſt an dem einen Ende ein Bret — 2*X welches mit 
dem andern Ende auf einem dicht vor dem Stiele fies. 
- genden Rabe fich ſchleift, welches Bret, wenn die 
RKnarre gedrehet wird, den zitternden und rauſchenden 
Schau ——— Dis Werkzeug. der Dtaches 


202 Knarren. = auſte - venn. 


Big wird auch die Klapper genannt; ſ. ImXKRIX 

. ©. 354. 

Anareen, ein. Reutrum, weldyes das Haifs⸗ Wert has 
ben erfügbert, und eine Art eines zitternden und rau⸗ 
ſchenden Schalfes ausdrückt, dergleichen derjenige ift, 
welchen Die Bewegung des Rades um eine ungeſchmierte 

Achſe macht, und wovon knirren eine feinere, knor⸗ 
ten und knurren aber eine gröbere Art ausdruͤckt; & 
crepere, ‘ftrepere, ftridere. 

1. Diefen Schall von Ay Ein Die Rider 
eines Wagens Enarten, Fr. les rouss crient, wenn 
fie nicht gefchmieret werden, - Kine Thuͤr Pnatrer, 

wenn die Angel nicht geſchmiert iſt. Neue Schuhe, 
ein mit Getreide beladener Wagen knarren, fo wie 
der gefrorne Schuee knarret, wenn man darauf geht. 
20. Diefen Schall hervor bringen Mit den 

"Schuhen Inarren: Die Nachtwaͤchter knatren an 

denjenigen Orten, wo ſie ſtatt — eine Rnarre 

Eſ. den vorhergeh. Aruͤkeh) führen. >. — — 

knarren auch die Zunde, welche im * 
knurren. Eben daſelbſt wird es auch — .. 
— und knurren gebraucht. | 

| Niederſ. — garen un und Ende, ‚im Angelf. guy · 
— Daͤn. narre, im d, knarra, im FRA ge 

guarr. In ben gemeinen — bet man hr 

er dad Frequentaͤtivum knarrzen. Schnarren iſt 
urch den vorgeſetzten Ziſch⸗ Laut aus biefem Worte ent⸗ 

— der aber hier nich ht mißig iſt) fondern twirflich eis 

- „gan? obgleich nahe verwandten Schal aus⸗ 


Ande, ſ. Knees. 

Znafter, ſ. Ranafter, im XXXTV Xp. &.ı an — 

ZAnafter» Dart, im 9:2, eine muͤrriſche Perfon maͤnn⸗ 
liches Gefchlechtes, welche beftändig tadelt, im, ders 
aͤchtlichen Verftande; em Brummbart, Nieberſ. 
Gnoͤtlerbart, ERROR 8 Bırbe de Bouc, 


Ur ogneur. 
Von 


- 


« - +“ 


\ 


:. Bon Braften, welches im 9. 2. für tnurren, brom⸗ 


men, üblich if. 
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KRnaſtern, ein Neutrum, mit dem Huͤlfeworte haben, 


welches einen gewiſſen zitternden, und Daben raſſelnden 
Schall nachabmer, dergleichen 3. B. derjenige ifl, 
- melchen das Feuer macht, wem es Wachholder⸗ und 
anderes fleines Reiſig ergreift; 2, exepitare. Rni⸗ 


fiern druͤckt einen feinern Laut dieſer Art aus. - Dies. 


derſ. gnaftern und gnafpern, Schwed. knaltre. 


Das Stamm⸗ Wort, von welchem dieſes das Frequen⸗ 


tatioum ift, HE das Widerf. gnaffen, welches den Laut 


druͤckt, welchen 5. 3. bie Senfe ig Maͤhen macht, 


Engl, gna — 
Im Oberd. wird knaſtern figuͤrlich fuͤr knurren, 

brummen, brummend tadeln, gebraucht. Siehe das 

vorige. u | 


Xnden, f. Aneten. zZ. ar 


Anattern, |. Knittern. — 

. Ananel, Anavel oder Knawel nad) dem Eugliſchen, 
Seleranthus Zims, eine Gattung Pflanzen, welche auf 
den fandigen Feldern einheimifch ift, und an deren 


Wurjeln ſich das fü gehannte: Johannis⸗Blut der . 

‚ Landleute findet, welches in kleinen blutrothen Blaͤs⸗· 

chen oder Körnern befteht, und im Faͤrben Die Stelle 
Der Eochenilfe vertritt; ‚Engl. Knawel, Din. Aıaa 


ve. Die Blume beſteht nur aus einem roͤbrenform · 


igen, fünffach getbeilten Kelche,. an welchem 10 kurze 
Staubfaͤden fißen, und morin 2 Griffel mit einfachem. 
Staubiwege fiehen. Zwey, auf der einen Seite platte, 

- auf der andern erbabene Samen liegen in Dem Kelche, 
deſſen oberer Theil fich mehr zuſammen zieht, und ſol⸗ 


che ganz umſchließt. _Zumellen findet man auch nur 


‚> Einen Samen. Hr. ». Bergen (') will, -auffer - 
Car. Aug, & Bergen progt. de Alchiwille‘graminee folio, Aore 

= maicte, "baccisque” circa tadices eius veben EFrf. V. 
1739, 4 s £ — FU es 


“ 
U 
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Welche, auch Blumenblaͤtter gefunden haben, derglet⸗ 
chen andere Schriftſteller nicht erwähnen. Man kennt 
bisher nur drey ‚Arten dieſer Gattung; eine pereimite _ 
: ende * und zwey einjaͤhrige Arten. 
aͤhriger Anauel, an deſſen Samen die 
Beide offen fießben, großer Rnoͤterich, falſches 
x Johannis ; Blut, Scleranchus Royen. Scleranthus 
floribus patulis Hall, Scleranthus.annuus, alycibus__ 
fructus parulis .E. Engl, common . ‚german "Knor- 
Grafs or Knawe, Man findet ihn häufig in ganz Eus 
eopa, auf den Feldern und andarn fruchtbaren Kändern, 
ſowohl in Lehm⸗ als Sand r Boden, wo er: faft die 
meiſte Zeit im Jahre .... . Die jünge flanze 
waͤchſt faum eine Spaime hoch Hie zaferige Wurzel 
vertrycknet im erften — Die dünnen Stängel 
find in Gelenfe abgetheilt, und — aufrecht, bis das 
Sewicht der Samen dieſelben niederbihcht. Die Blaͤttes 
ſtehen — so Sf nd krumm, ſehr ſchmahl, und 
ba, wo fie entſpringen, etwas breiter. Die Blumen 
ſtehen an dem Se der Hefte gedrängt behfammen, 
und werden fteife Der Kelch iſt gruͤn, Die Einfchnitte 
- aber ſind am Rande weiß eingefaßt; dieſe ſtehen ausge⸗ 
breitet, und mehr offen, als ben der folgenden Yet. 
* Sie haben ‚bisweilen nur 8, ja auch nur7, und fo _ 
gar nur 5 — Die ſuͤßlichen, und gelinde 
adſtringirenden Blaͤtter geben, fo lange fe noch im 
find, ein ziemlich gutes Futter fuͤr die Schafe. Ä 
20. Perennivender ober vieljähriger Bnaud, 
an deffen Samen die Kelche geſchloſſen find; Blut: 
Garbe, deutſche oder wilde Cochenille, Aundswärs 
ger, Johannis: Bine, polnifcher Kermes, And: - 
terich, Krebekraut, (weil die Frucht bloß zu der Zeit 
erſcheint, da die Senne: in das Zeichen des Krebſes 
tritt, 


ES. . epiftola ad Franc, Brückmanagm, & Al- _ 
»biille BEN eoecis. Im 1748, 4. 2 As 


[ 
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Kin, gegen den Johannis s Tag,) polnifhe Schar: 
lad: Börner, Elsines. Wegebreit, Coccinellen⸗We⸗ 
. 'gegzas, kleines Wegegras, kleiner Wegetritt, Coc- 


cu⸗ polonica; Polygonum germenienm; Polygomm | 
5 cocciferum : 


X n minus; Polygonum cocciferum germani- 
cum incanum, ſtore maigre perenniRaj, Alchymilla 
fupins, gramineo folia, maiore flore Tours. Scle- 

ranthus folüsfegmentis erectis Hell. Scleranthus per- 
‚ eonis, calycibus fructus claufıs Z, Fr. Racine Co- 
chenille, Racine Kermes, Racine graine, Graine polo- 

noiſe, Cochenille d’Allemagne, Cochenille de gain, _ 

. Cochenille de Pologne, Cochenille polonoife, Engl. , 

. perennial Knawel. Diefe mehr merkwürdige Art fine. 
det ſich überall in trocknen Sande, uͤberzieht zuweilen 

inge Flächen, ohne andere Gewaͤchſe neben ſich zu bas. 

‚ und' geht mit feiner mehrere Jahre dauernden 
Wurzel tif. Der Julius iſt deſſen Bluͤth⸗Zeit. 
Dem Anſehen nach iſt dieſe der erſten Art ganz gleich, 

" Die Wurzel treibt viele Stängel; diefe find fadenduͤnn, 
und 4 bis 6 3. lang, liegen halb auf der Erde, und 
haben Knoten. "Die Blätter,‘ weiche nicht ſowohl 

gruͤn, als Rberfarbig find, fleßen parmweife, und ſind 
krumm, fehr ſchmahl, und da, wo fle entfpringen, 

‚. breiter, Die en find etwas groͤßer als bey der 

erſten Art, leben auch an den GEnden der Zweige naͤ⸗ 
—— einander, und haben kurze lanzenfoͤrmige Deck⸗ 
ter zwiſchen ſich; der weiße Rand an den Kelch⸗ 
Einſchnitten iſt breiter, und der Kelch ſelbſt, wenn die 
Samen reif werden, mehr zuſammen gezogen, da ſol⸗ 


erſcheint. * 
3. Vielſamiger Ananel, an deſſen Samen die 
Kelche fehr weit offen und ſtachelig, und deſſen 
a — etwas rauch find, Scleraachus polycarpos, 
eulycıbüs fructus pateatiſſimis ſpinoſis, caule fubvil- 
loſo L. Er iſt ein Sommer⸗Gewaͤchs, und . 


! 


cher auch alebanıı bey. der erſten ee mehr offen -  - 


A, : 


- 


ſich bey Montpellier und in Italien wild. Ver. Sean⸗ 
gel iſt rund, duͤnn, gegliedert, etwas zottig, und ge⸗ 
—ſtreckt. Die Blaͤtter find ſchmahl, geſpitzt, blaßgruͤn/ 
und ſtehen parweiſe. ‘Die Blumen ſtehen auf den 


. Enden md an den Seiten, find kiein. grüntich, mit 


ſehr weit offenen, flacheligen Frucht» Reichen. - 
2 Den im Herbſte reif werdenden Samen diefer im 
Jul. und Aug. blühenden Pflanzen ſaͤe man, fo bald er 


reif iſt, oder im folgenden Fruͤhlinge fogleich an Det: 


"and Stelle, und halte die Pflanzen nachher nur rein. 
‚ Die beyden einjährigen Pflanzen, No. ı und 3, pflans . 
zen fich nachher durch den ausfallenden Samen ferbft 
fort. Die perennicende Art, No. 2, verlangt einen 
trocknen, fandigen Boden. 


* 


In der Medien haben alle drey Arten keinen ſon— 


derlichen Mutzen. Der warme Dampf von dem Auf 


* gufe der Blätter, ſoll, nach Schmenkfeld’s und 
. Zinne Berichte, ‚die Zah, Schmerzen lindern, wenn 


"* folcher mir offenem Munde aufgefangen wird. . . '_ 


\ Die zweyte Ast, naͤhmlich der Scleranthus peren. 
‚ nis Z., ernährt an der Wurzel violerröchliche Körner 
. von der Größe des Hanf Samend und Feiner Erbſen, 


in welchen ein blutrother färbender. Saft enthalten iſt, 


e und aus melchen zur beſtimmten Zeit eine gewiſſe Arc 
von Inſecten or kommt. Man finder aber, nach 
Sleditſch Erfahrungen, vergleichen nur in manchen. 
| Jahren häufig, in andern fparfam, und an vielen 
.. Pflanzen, mo nähmlich das Land ſtark und oft bearbei⸗ 

‚tet wird, garniche In Polen und Preußen werden 
diefelben ſtatt der Cochenille in der Särberey ges 

. besuche, und man behauptet mit allem Rechte, daß 

‚ unfere inländifche, deutſche oder wilde, Cochenille der 

im VIII Th. ©. 199, fag. befchriebenen auslänifchen 

durchgehends gleich zu ſchaͤtzen ſey. Die — und 

| | nk tr Hemes 


Po 
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Armenier faãrben — Wolle (2), Vorſten Saar, 
= die Maͤhnen und Schweife der Pferde Puch 
das rürfifche Feauenzimmer vermifcht Den Saft davon 


mit Ctronen⸗ oder -Öranatens Safte, oder auch mit 


bloßem Weine, und gebraucht ihn, die Spitzen der 


Finger und ben Damit zu färben. Unſere Kaufleute, 
fügt Sr. ed von Dernig (3), verkaufen die, 


⸗Beere fonft ſehr theuer an Die Holländer, 
bie, wie man mir verfihert bat, um Scharlach und 
Carmefin zu färben, die Hälfte davon unter die au: 
ländifche mifchen, wodurch die Farbe pöher würde, ins 


. dem die — zu fett, die polnifchen aber zarter 


ſind. Ein gewiſſer Apotheker zu Warſchau, meldet 


Scharlach⸗Beere eine eben fo gute Alkermes⸗Lat⸗ 
werge, als aus dem gemeinen Älkermes⸗Safte, ber 
28 Branfreich zu und gefehicht wird. Huch unfern 


er Maptern Mid fe befannt, Gie ziepen mit Citronens 


eben Derfelbe: verfertigt aus dem Safte det polnifchen . 


⸗ 


Saͤure, oder einer gewiſſer Lauge und Alaun, die Farbe 
aus, gerimifchen fie mit arabifchem Gummi,’ und ges . 


Brauchen fie vornehmlich zu Miniatur⸗ Gemäßlden. 


Das Wiahler: Lad wird mit Zufaß von gefchlämmter 
und präparirter Kreide aus - den polnifchen. Scharlach⸗ 
Beeren nach der gewöhnlichen Art eben fo gut aemacht, 


br) —2— — Rd (ange Beit in Polen en bat, ver⸗ 

e Derrachtung über das ohannis Dat, 
eine —— dieſen —* m achten und 
aguß uſuchen, (im 72. und 73 St. des berlin. (Voßiſchen] ori⸗ 
si at eisung, 9. J. 1763,) DaB aus der Mark yiele Eentuer 
dieſer Cochenille nach der Türken geſchickt würden, und 
ae, —ãA fo genannte ehrt Dr eg damit färbtens 

iu Eonflantinapel —* balten hat, Mie 


-@) — ——— 


ſt. in AM. Nat. Cur. A. 1673, obl. ı 


— aberſ. u. d T. Martin Bernbard ; Sernis - 


m Nugen und Gebrauch ber point 
En Seit. Crei 16 spe. Mnhin, 1 ©: (fr dr 3 


—42 


. , Zubereitung dee | | 
ſchieden, von welchen: Zwelfer in feinen Animsdverfion, 


| = Anand: F 
als das florentiner, oder roͤmiſche Lack aus Scharlach⸗ 
| = carmefinfarbigerh Tuche, oder aus Cocheni 


Perſien, wohin «6 die Tuben und Armenier brius® 
en, und auch zu Paris, macht man Daraus den Luft: ⸗ 
Daten Carmin. Die Zuberekuing it t viel von der 
ifterit granorum es unter⸗ 


in Pharmatop. Auguftanem handelt. Mit dem frifch 
usgepteßten Safte der Scharlach⸗Beeren, -und der 


'@ 
Citronen⸗ Eure, macht. man andy das Cherta dı Spa« 
gnia, welches Bas Fraucctzimmer in Spanien und Frank⸗ 


reich ald ein Schmink⸗ Mittel gebtaucht; imgleichen . 


die rote Bezetta, die man vornehmlich gebraucht, 
Weingeiſte, 


dem Waſſer, Weind, Zucker u. d. gl. eine 
Farbe zu geben.— 
WMan ſindet · die inlaͤndiſche Cochenille an den Wur⸗ 


zeln verfchiedener Gewaͤchſe. Linne (4) rechnet unſere 


* en 


Cochenille und die aus berfelben hervor kommenden 
Thiere, zu den Inſecrten mit halben Fluͤgeldecken (In: 
ſecta hemiptera), ımd führt von derſelben verfchiedene 


Arten unter dem Gattungs⸗ Nahmen Coecus au, wel: 


e inddefannme ‚hierin mit einander: überein kommen, 


Burn 
daß ſie 6 Füße und 2 zarte Flägel haben, welches letztere 
aber nur von dem Mannchen zu verſtehen iſt, indem die 

‚Weibchen niemahls Flügel bekommen; ‚wie ſich denn 


Die Männchen auch darin von den Weibchen unterſchei⸗ 


‚ Den, daß fich an dem Hinterleibe der erflern zarte haar: , 


: oder borſtenfoͤrmige Hervorragungen befinden, ' 
Die — ——— e fo genanute Coe- 


einelis, iſt ein ganz anderes Infert., Es gehört zu ber 
Vaſſe der mit hornartigen Fluͤgeldecken verfehenen Inſe⸗ 


cten.( Coleoptera), Siehe Sonnen Bäfer, im XXXu Th. 


‚©. 90f. 
Geoff⸗ 
—XR Nat. Ed. X. T 1. p.ais. | 


Geeffrod recheet imıfere Cochenille zu den Ieren 
des Chermes, und führt dieſelbe unter dem Mahmen 
sa nen ae an, Reaumuͤr (9) dringt 

die Eodeuill » Wuͤrmer zu einer, befondern Gattung, 
welche er — Infegres neimt, und legt der gegens 

vwärtigen Art den Mahmen Progall- Infette de la graine 
d ecariate ben. Friſch (7) bar unfere Cochenille, und 
die aus derfelben hervorfommenden mannlichen Inſe⸗ 
eier, unter dem Titel der Coecinelle, fo in Deutſche 


land zu finden, angeführt ımb abbilden laſſen. Gonſt 


ſind Diefe Körner auch ben verfehiedenen Schriftſtellern 
‚unter dem Nahmen ber Eoccenille, der Roſchenilie, 
der Kuzenelle, und. ber Kochen, befamt; welche Ber. 
nennungen insgeſammt von dem Sriech. Koxxes, "ein 
Kom, zu ſtammen feheinen, wie man denn in den 
ältern Zeiten diefe Körner, theils wegen ihres blutroͤ⸗ 
then Saftes, theils aber aud) von der Zeit, wenn dies 
felben zu ihrer Bollfommenheit gelangen, mit bem Nah⸗ 
men des Johannis⸗Blutes belegt hat. 
Aus verfdyiedenen Nachrichten laͤſſet ſich ziemlich _ 
wahrſcheinlich ·ſchließen, daß unfere Eochenille bereite 
ungefähr vor 800 jahren in Deutfchland zum Färben 
angewendet worden iſt; man tft aber doch nicht zu 
beftimmen im Stande, wenn und wo der Gebrauch 
derſelben eigentlicd, befannt geworden ift. ‘Die Kloͤſter 
nannten fie faft feyon vor 1000 Jahren Vermiculum 
(Wuͤrmchen), woraus das Franz, Vermeil (bie hoch⸗ 
rothe Leib⸗Farbe) entſtanden iſt. In den nachfolgen⸗ 
den Zeiten iſt es entweder mit den Vermiculis oder Cars 
min» Wuͤrnmchen von den Blättern vermeliget worden, 
oder 
(s) Hiftoise des Infectes, yui fe wouvent aux environs de Paris, 
T.1. p- 504 
(6) Memoires pour fervir ı Phifoire des Infe&tes, To. IV, Mem, ’ 
Ip. 1, No. 143, 
m ER allerier Inſecten in Denfdian, Eu 5 


»fert. 2, Bi. i. 2. 2. 4. 5. 


20, Rnamel. 


‚oder man. finder ſonſt eine undentliche und ungewiſſe 
Herleitung davon, Im Regiftro Prumtenfi:(®) wird 
ER daß einige Unterehanen des. Klefters ſolche 

. Vermiculos liefern, oder Geld dafuͤr zaßlen müßten. . 

Weil aber diefe Lieferung von Leuten gefchehen ift, wels 
che nahe an Frankreich, naͤhmlich in Lothringen, bei 
Meg wohnten, da man es von dem Carmine auslegen 
koͤnnte, fo flebe. in Perzii Codice Auecdotorum, T. 1. 

col. 67, daß diefer Vermicylus aud) in das Klofter St: 

Emeran zu Regensburg, oder das Geld dafür, von den 
Unterthanen daſelbſt in Bayern geliefert worden fey ; fo 

auch. col. 69. Wenn fie es aber wirflicy lieferten, fo 

heißt es col. 74, Vasculum vermiculi, ein fleines Ges 

: fehler voll, welches col:76, Coppus, eine Art von da- 

- wmahligen Trink⸗Geſchirren genannt wird; ein Kopf, 
etwa ein Viertel einer Kanne oder eined Maßes. 

In den folgenden Zeiten findet man gar Beine Mach⸗ 

. richt, daß unfere Codjenille wäre gefammelt und genus 
Get worden, und muß man vermuthen, daß Die das 
mahls befannt gewordenen Kermes Körner, nebft der 
mericanifchen Cochenilfe, den Gebrauch derfeiben md: 
gen vermindert haben. — 

Die Urſache, warum ſolche Faͤrberey in Abnahme kam, 
iſt die Nengierigkeit immer etwas aus fremden Rändern zu 
haben; da man denn, wie ſchon aus den aͤlteſten Regiſtern 
erhellt, bald an ſtatt ſolcher Würmer Geld genommen, und 
es in fremde Länder nach folchem Zeuge gefahdt. hat, das 
mit eben dergleichen Würmern, bie ung vor und unfer ben 
Fügen liegen, gefärbt worden iſt. Dadurch verlor fich bald 
die Wiffenfchaft, die Farbe von ſolchen Wirmern reichlich 

zu dringen. Es fans endlich die zweyte Haupt-Urfache 
— daß man zu faul ward, ſolche Wirmer muͤhſam zu 
n. > . S 

Die erften Nachrichten, welche man in den folgen: 
ben und neuern Zeiten von derfelben finder, Baben uns 

V ver⸗ 


(85 ©. Lamitu Collect. etymolog- p. 467. 
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verſchiedene Schriftſteller des. 16 und 1 7ten Jahrh. ge: 
liefert. Janus Cornarius (ꝰ), Scaliger (1), Mat⸗ 
thiolus CH), Caſpar Bauhin (i2), und Andere, haben 
hin und wieder unſerer Cochenille Erwaͤhmmg gethan. 
In den Schriften der. rim, kaiſerl. Acad. der Matur⸗ 

efcher, findet man verſchiedene Nachrichten davon (13). 

bh Eatp. Beckmann ('*) hat die deutſche Cochenille 
1676 kuͤrzlich befchrieben, und vermittelſt des Vergroͤßer⸗ 
ungs⸗Glaſes unterſucht. Zu Anfange dieſes Jahrh. 
bat Paulini (29 des fo genannten Johannis⸗ Blutes 
nung gethan. Jufonderheit bat man Urſache 
zu glauben, daß dieſelbe bereits in den vorigen Zeiten 
in, Polen gefammelt und — worden iſt, daher fie 
2 \ a 


) In Dfokeridem L. IV. c. 39 edir. 1557. Nafcitur in. Sermatis 
“ ad Ruſſiam fpeltente, in Podolia appellsta.retgbnt;, herba fimi- 


J 


un > lis plantagini, quae Arnoglofum. appellatur. .r Ad huius radi- 


cem granuın vnum adnaſcitur &ce. quo ad finein Maji & Junii 
. principium — qdatuor hebdomadas colledo, antéquim in 
Vvetmem, ales poſtea aequisentem , abeat, ſetjct & alli.panni 
inficiuntut eo Colore, quem noſtri Scharlach er, Karmeſiu 
vocant. 2 
(10) De .fabtilisete ad Carden, Frf. 1576, Exere. 25/4. 13.“ ltem 
soceinius (color) a cocco. bephico ; — —— 
guet legunt provinciales, arque ex eius aggefiis eunmulis afper- 
eliciunt, quod tin&turae feruent. Chermes vocant Arabes: ' ' 
vnde nos Chermefinum. Sad er vermilium vfürparunt quidens 
= a vermiculis exemptis e radice Pimpinellse,, ‘ .' '- 
18). Komanent. in lib, Dieftorid. p. 678. Polygonun üodciferum, 
{ * huius radices coceum elegantifiimo clore · endatum 
naſcitirrrr... . 33) 
: £13) Pin, p. as:. Polygenam douciferum, Radieibus coccum 
afnafcitur-elegentiflimo. Colore commendetum;- - 
- (13) Sam, Ledelũ obſ. de Polygono marthico coccifero, ſi. in 
TE EEE han cc 
e. eſcriptio FPolygoni ici gocAi 
meſini polonici, ſt. eb. baf A 1670, obL 8. gr 
Acrt. Bershard a Bernina, ſ. oben, G. 207, Aum. 3, 
C — feiner diſſert. de prodigis ſanguinis, EFrfi V, 1676, 4.) 


a In — 8 ine: yoilofovl Auſtſtunden, Cärk und L 7 


! 
\ 
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— vielen Shdriſtſteleen unter dem — der 
polniſchen Cochenille, des polniſchen Kermes, ber 


pölsifhen Scharlach⸗ Roͤrner, Coccus polonica, bes 
J ſt. Die bereits aus dem Cornarius angefuͤhrte 
‚Stelle von der in Polen vorhandenen Eochenilie bes 


kannt 


flätigt dieſes nicht nur," ſondern es hat auch Hr. Scho⸗ 


ber eine alte Nachticht von biefer Cocheniffe, welche 
‚sm in Polen zu Händen gekommen ift, in das ham⸗ 
burgiſche Magazin (19) einruͤcken laſſen. Uebrigens 
bat Pet. Raachnski (ꝛ7) eine ausführliche Beſchreib⸗ 


davon ‚geliefert, in welcher nicht nur die Oerter 
nabmihaft gemacht find, wo fle gefunden wird, fondern 


je die Art und Weiſe, wie man diefelbe zum Faͤrben 


und zu andern Abſichten in Polen anzuwenden pflegt, 


- "angezeigt wird; wie denn auch noch jetzt unfere Coche⸗ 


\ nille unter dem Nahmen Karmazynowe Zierk, Ker- 
mes » Wurm, oder auch Czerwici, fo vermuthlich feis 
nen Urfprung von dem Worte Kermes erhalten bat, _ 
altentbalben bekannt iſt. In den englifchen Tranes ° 


Astionen (3°) findetman verfchiebene Abhandlungen von 
der ausländifchen Cochenille, wo zugleich eine Anleit⸗ 
ung gegeben wird, wie man an und aus andern Beyer 

tabis 


" 06) du 5 Et. des XI Vandet, ©. 598. 
(17) Bi ‚if net. cur. Regni Polen, p, 94, und in Außunre hit, 
& cur. Regni Pol. p. 141. 
G 27 — concerning — ecompanlea with ſome 
ſugeſtione for finding —— ar fuch like fobftances 
out of acher vegerables, f. - 

for the year 1668, No, 

1rt4 


An accoune of the * in s Letter to Mr. 


ol Baker, from Dr, Wolfe, dated Warlaw, Apr. 4,- 1763, | 


im LIV B. bet. for the year 1764, — 14, 
a & Def. fürcher account of the Polifh Cochineal,, in a 
— — dated Nov. al 1763, ſt. tgl. 8. 10 dies. 
| 
b. Defi. ' A — of che Polifh Cochineal, ſt. n. 
133 IR em mn db. J. 3756, ©. 


der Philofoph, Tranſact. 


« 


- 


.ı‘, ⸗ 


und zubereiten ſolle. Endlich iſt auch des Prof. Bur⸗ 


r Ä Rom. 213 
tabilien eben bergleichen Farbeweſen ausfindig machen 


hard in Roſtock Sendſchreiben an Linne von dieſem 


. Gegenftande leſenswuͤrdig. 


Die Körner, welche eigentlich die deutfche ober 


. wilde Eochenille ausmachen, werben, erwaͤhnter Mas 
. Sen, an ben Wurzeln verfchiedener Keäuter gefinden. 
- Scaliger (9) und Matthiolus (9) gedenken gewiffer 

. Kocden, wehhe fich an den Wurzeln der Pimpinelle ans 


kegen. . Simon Pauli (?') meldet, daß unfere Caches 


er nille auch an den Wurjzeln der Pilofella zu finden ſey. 
Baubin(22) und andere Kräuterfundige haben diefelbe, - 
. wie bereit gemeldet worden iſt, an unferm Knauel ans 


getroffen. In Polen fell diefelbe, nach des Brey⸗ 


ne (23) Berichte, gleichfalls. an verfchiedenen Orten an 
den Wurzeln. des Knauels zu finden ſeyn. Aus der ber 
. reits erwäßnten, von Schober. in das hamburgifche 
.- . Magazin gelieferten Nachricht erhellet, daß Diefelbe an 


einigen Orten won ben Wurzeln des Pentaphylium und 


- der Tormentilla gefammelt worden iſt. Kr. Lic: 
— 93 Schul 


Ci9) Am ang ° 7 
- (20) Comment, in lib. Dioſtor. p. 727. 
(31) Quadripart. boten, p. 113. f 
(33)_Pin, p, 281. — 


. Phil, Breymii hiftorie naturalis coeci radieum tin&tori, 


Polonicum ug audis; praemillis, quibusdim Cocchm 
. in genere, & in (pecie Coccum ex Ilice, quod grana Kermes, 
& alterum Americanum, quod Cochinilla —— dieitur, 
fpe&tantibus; cum figuris coloribus nativis pietis, Gedani 


2 


ner mit Barden ausgemabtt if. Eben 


1731, 40.6.6. &. ur doppelten ae pe g - 


Append. ad Alta phyf. med. "Aca N. C. Vol. Ili. &.1— 


923, wieder abgedruckt. 
Eb. . corrigendg quaedam & emendanda airca genera - 
tionen infetti, quad in edira a fe, anno proxime elapfo, hifto- 
— — u in » — — R — — 
. Lipf. A. 8933, Mi: .S. 167 — 171, im .4 
"Ada phyf. med, Acad, N, €, Vol, MG. 28 — 32, und im 
.  . Gommerc. liter, Ner., A. 1733, bebd If. ©. 17 — 14 


d 2 


y 


>37 er _ "" * 
Schulz hat Diefelbe in Litauen nicht nur ſelbſt am Hiera- 


cium Pilofella Z. angetroffen, ſondern hat auch beobach⸗ 


tet,; daß fie Durch die dortigen Landleute von den Wur⸗ 
zeln diefes Rrautes abgelefen worden iſt. In der Ukrai⸗ 


ne iſt die meifte an den Wurzeln des Lycopodium com- . 


planarum L. zu finden. In einem gewiſſen Schreiben, 


die deutſche Cochenille betreffend (2*), wird gemeldet, 


= 
® 


daß ein blaßrotber Coccus ſich an Die Wurzeln der Ace ' 


tofella fylveltris anlegen folle. Linne (25) verfichert, 
daß er unfere Eochenille bey Upſal anden Wurzeln des Ar- 
butus, Vua urfi, angetroffen babe; und in den englifchen 
‚ + Zeansactionen (26) werden wir.benacheichtiget, daß die 
polnifche Cochenille auch an der Potentilla Anferina, 


ingleicyen an der Fragaria vefca, zu finden ſey. Bey 


Dresden ift die Cochenille d. zo um. 1767, von dem 
churf. fächf. Hof: Arzte, Hrn. D. Kregfchmar, in Hrn. 
" Lic. Schulz Gegenwart, zuerſt anden Wurzeln des pers 
 ennirenden Knauels entdeckt worden; fie, Haben aber 
- Diefelbe nachher nicht nur an der Arenaria ferpillifolie,, 


"und an dem Hieracium Pilofella,, fondern auch fo gar - 


an den Wurzeln einiger. Gras - Arten; Infonderheit aber 


- - ander Aira canescens L., wiewohlnur einzeln, ange⸗ 


troffen. Ins befondre findet man diefelbe aud) an den 
zn des Ceraftium aruenſe L. in ſehr großer 
Menge. a 


» Hr L. (27) Schulz hat angemerkt, daß alle un fo 
dvderſchiedenen Pflanzen allhier befindliche Körner, im 


| Ä Bes 
(34) Su Schrebers Sammlung ze. II Ih. (Halle, 1756, gr. 
8.) ©. 278... 


(25) au ® in überf. Abbandi. der Fön. ſchwed —— F | 


(36) ©. oben, Aum. 18. 


(37) Von ber an verſchiebenen Orten in Sachſen befindlichen Coe⸗ 
einelle, und von ben Vortheilen, die man ſich won derſelben 
: in unfern Faͤrbereyen möchte gu verferechen haben, nom Hrn. 
S os Iſt. im ı Th. der Schriften der leipz. oelon. So⸗ 
, ‚37715 88. 8) ©. 117 — 169, n. 1K. - 
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Betrachtung der aus denſelben hervor kommenden Wuͤr⸗ 
mer, gar nicht von einander unterſchieden ſind, eine 
einzige Art ausgenommen. Der in ben, an verſchiede⸗ 
nen Würzeln befindlichen Kocken vorhandene blutrothe 
Saft ift gleichfalls nicht fonderlicy unterfchieden ; doch 
ſcheinen die vom Scleraniho und Cerafti:; berflammens‘ - 
den Körner in Anfehung der etwas dunklern Farbe ih⸗ 
res Saftes, einigen Borzug vor den am Hieracio Pilo- 
fella befindlichen Koden zu haben. ne 

So befannt nun diefe Körner in den vorigen Zeiten 
geweſen feyn mögen, fo wenige und wenig gegrndete 
Machrichteh findet man bey den Altern Schriftftellern 
von der eigentlichen Befchaffenbeit derfelben, und won 
denjenigen Würmern, welche aus denfelben erzeuget 
werden. Die meiften geben ımfere Kocken für Samen 
oder für Auswüchfe aus, welche an den Wurzeln von 
. dem Safte des Krautes erzeuger wuͤrden. Pomet (28) 
hielt die merifanifche Cochenille noch für Samen : Kr: 
ner; da er aber vom P. Pluͤmier in einem Schreiben 
dieſerwegen erinnert wurde, in welchem Pluͤmier ers 
wies, Daß die Eochenille in Pleinen, den Wanzen gleich 
kommenden Würmern beftebe: fo mag diefes wohl Ges 
legenheit gegeben haben, daß man auch nachher unfere 
- inländifche Cochenilfe mehrerer Aufmerkſamkeit gewuͤr⸗ 


Diet hat. | 
eifch ift der erfte unter den neuern Schriftftellern, 

welcher unfere Cochenille in das Thiee- eich gefegt, 
und erwiefen hat, daß aus berfelben gewiſſe Fliegen, 
die er zu der Gattung der Schlupf: Befpen zählt, ers - 
zeugt würden; daß Diefelben ihre Eyer an die Wur⸗ 
zen des Polygonum legten, aus welchen erg Br 
* Kocken entſtaͤnden. Reaumur will beobachtet haben, 
Daß aus unferer — gewiſſe Inſeeten hervor kaͤ⸗ 
| | 5 men, 


(28) ed" Finn aufrichtigen Materialiſt und Gpecereybändler, 
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men, welche lebendige Junge gebaͤren ſollen. Breyne 
meldet, daß aus den Kocken rothe, mit 6 Fuͤßen verſe⸗ 
‚ bene Wuͤrmer auskroͤchen, die ihre Eyer in ein zartes 
weißes Geſpinnſt legten, aus weichem hernach andere 
kleine Wuͤrmer erzeuget würden, die ſich an die Wur⸗ 


zein des Polygonum cocciferum anlegten, und in neue 


Kocken yerwandelt würden. Es has Derſelbe zwar 
unter den aus’den Kocken hervor gekommenen Wuͤr⸗ 
mern gewiſſe, mit 2 weißen Fluͤgeln verfehene feine 
Fliegen bemerkt; er rechnet diefelben aber nicht zu der 
Gattung der. Corceinells Würmer, fondern hält fie für 
Inſecten, weiche von ganz andern Wuͤrmern herkaͤmen. 
Es hat aber doc; Breyne hernach feine Berfuche mit 
unſerer Cochenille wiederbohlt, und mit mehrerer Auf⸗ 

merkſamkeit augeſtellt, indem er nach der Zeit Diefefeine 
Meinung in verſchiedenen oͤffentlicheu Schriften: (29) 

wiederrief, und inſonderheit behauptete, daß das ange⸗ 
zeigte fliegende Inſeet zu den Coccinell: Wuͤrmern ges 

. söre, daß daffelbe dag Mäunchen, - das ungeflügelte 
aber das Weibchen fen, und daß es fich mit dieſem bes 
gattet habe. Die beften Nachrichten, weiche wir bie 
jest von unſerer Cochenille, und von den aus Derfelben 

hervor fommenden Würmern haben, hat und Kr. 

Prof. Burchard in einem an den Ritter von Linne 
gerichteten Sendfchreiben (39) geliefert.‘ Hr. Burchard 
bat in demfelben nicht nur den Coccum, den dr am . 
Selerantho gefunden bat, fordern auch Das aus — 


(29) S. oben, Anm. 23. 
(30) E. F. Burchardi epiftola adcl. virum Car, Linneum, de Cpoce 
. Polonica, miſſa Roftuch, 1747, Sept, 27, ft. in A. Soc. 
Ypfalienf. ad A, 1742, Stockh. 1749, 4 G. 53 — 78, “8 


: Zu das Dentſche von mir überk u. d. C. Du. 8 S. 
Burcharde Stadſchreiben an Hrn. Ritter von Emne, vom 
der deutichen Eochenille, im 23 St. des neuen Aamb. Mäs 
2. (1768, 8.) ©. 461 — 496, und 24 Gt. ©.49 — 
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den ergeugte mönnliche geflügelte, und das weibliche uns 
geflügelte Tier ausfuͤhrlich befchrieden, Die Verwandl⸗ 
. ung des männlichen Wurmes in die Fliege genau beobs ' 
 -ahtet, und das Betragen beyder Thiere ziemlich volls 

fuaͤndig entdeckt. Er will’beobachtet haben, daß ber 
weibliche Wurm lebendige Junge zur Welt bringe, 
. welche aus. einer gewiffen hornfoͤrmigen Hervorragung, 
welche fich Hinter den Fuͤhlhoͤrnern befände, hervor 
‚kommen follen. Sm übrigen füge.er feinem! Sends 
. Schreiben noch eine Nachricht von einem an dem Maͤuſe⸗ 
Debrchen, Hieracium Pilofella L., befindlichen Kleinen 
. Coccus, und dem aus demfelben hervor kommenden 
. männlichen und weiblichen Wurme bey, wie denn beyde 
angeführte Arten von Kocken, nebft den aus denjelben 
erzeugten maͤnnl. und weibl. Würmern, auf dem dier 
BEE beygefügten Kupferblatte abgebil« 

t find, | 
- 7 Da se L. Schulz fi, die beyden Sommer des 
1767 und 1768 J. hindurch, mit der "Betrachtung 
der bey Dresden befindlichen Tochenille befchäftige hat, 

ſo hat er alles Dagjenige, was ex ſowohl von der Be⸗ 
Tchaffenheit der Kocken/ als auch von dem Auskriechen 
und von der Verwandlung der Wuͤrmer in Erfahrung 
Bringen konnte, in folgender Nachricht mirgetheilt. 
Da man bey Dresden die Kocken an den Wurzeln des 
Ceraftium arvenfe T. in der geößten Menge antrifft, 
fo bat Derfelbe audy feine Verfüche und Beobachtun⸗ 

gen mit eben diefen Koͤrnern angeftellt. 

ꝓWenn man“, ſagt Hr. Schulz: „diefed Kraut 
am Ende bes Aprils und zu Anfange Ded Mayes aus 
der Erde bebt, fo zeigen fich an den Wurzeln deſſelhen 
nicht die geringfien Spuren von Kocen, indem fie zu 
diefer Zeit insgemein mit feuchtem Sande bededt jind, 
Laͤßt man den Sand an Diefen Wurzeln trocken werden, . 
und fehürtelt ſolchen nachgehends behutfam ab, fo bleis 
ben hin und wieder kleine rien an u 
| 5 ‚ ben 


— 


Pe Knauel. 


‚14 


" ‚ben hängen, an weldyen man aber gleichfalls gar keine 


Spur von Kocken zu Gefichte befommit. Zerdrückt 


man ein ſolches Sand : Klämpcyen mit den Fingern, fo 
| — ſich der in denſelben verborgene kleine C.ıccus 
Dur 


mittelſt einer Nadel behurfam abzunehmen, m — 
nicht 
zugleich das in demfelben verborgene Eychen verletzt 


den. hervordringenden blutrothen Saft Eenntlich. 
Ich habe mir alle Mühe gegeben, biefen Saud ver⸗ 


es aber niemahls ſo weit bringen Finnen, daß i 


hätte. Am Ende des May - Mionathes erblickt man 
af dem Obertheile eines folchen Klümpchens einen 


blaͤulichen Punct, -weicher immer größer wird, da ſich 


na 


dann der Kocke nad) und nad) über daffelbe erhebt. 


Penn die Kocken zu ihrer Vollkommenheit und geboͤr⸗ 
igen Größe gelangen, welches nad) Befchaffeuheit der 


- Witterung, obngefähr zu Anfange oder in der Mitte 
des Jul. geſchieht, fo find einige fd groß wie Pleine Erb⸗ 


ſen, da hingegen andere nicht größer ais Hanf Körner 
. werden; ja man findet einige, weiche kaum zu der Groͤ⸗ 
° He eines Fleinen Nadel⸗Knopfes gelangen. - | 


„Es gibt daher in Betrachtung diefes Linterfchies 


des dren ganz verfchiedene Arten von Kocken, und wir 
werden in der Folge feben, daß ſich diefer Linterfchied 


- auf die innere Beſchaffenheit derſelben gründet. 


„Die größern Kocken find ganz rund, und haben, 


eine violerröthliche, glänzende Farbe. . An ihrem Un⸗ 


- hen, befeftigt. Dieſer Kelch Befteßt aus einer zarten, 


tertbeile, wo fie fich an .die Wurzeln anlegen, ſind ſie 


in einem kleinen Kelcye, fo wie die Eichel in threm Huͤt⸗ 


ziemlich feften Haut von graubräunlicher Farbe. Die 
innere Oberflaͤche deffelben, vermittelſt weicher er fich 


an den Kocken anlegt, ift glatt und glängend; auf der 


: Aufferlichen Seite aber ift derfelde mit Plaren Sand: 


Körnern bedeckt, welche fo feft mit demſelben verbunden 
ſind, ‚daß es ſcheint, als ob fie mit einem Kitte oder 


Leine befeſtigt werden. ' Der oberfte Rand dieſes Re 
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ches, der ſich insgemein bis über ben britten Theil eines 


Kockens binan zieht/ ift mit ungleichen Erbößungen . 


verfehen, und dünner. als die übrige Haut defjelben, 


auch bin und wieder wie ein dünnes Horn, halb durch 


fichtig. - Am unterften Theile dieſes Kelches bemerkt 
man bey den meiften eine Pleine Erhöhung, welches der 


Ort ift, wo fich derfelbe mit der Wurzel des Krautes 
verbin 


det. Sondert man einen Koden von feinem 
Kelche ab, Ho haben die mit demfelben bedeckt geweſe⸗ 
nen Theile ebenfalls die violetrotbe Farbe, wie der - 
über dem Kelche hervor ragende Theil; ganz umten aber 


* erblickt man, ‚vermittelft des Vergroͤßerungs⸗Glaſes, 


zwey neben einander jtehende weiße Puncte, welche mit 
einem erhabenen Rande umgeben find, und fich ben der 


Verbindung der Kochen mit dem Kelche, an chen deins 


jenigen Orte befinden, wo man auf der Aufferlichen 

Dberfläche des - Reiches die gemeldete Erboͤbung 

wahrnimnit. | er 
„Ehe ich die Verbindung der Kocken mit der Wur⸗ 


jel des Cerattii in Betrachtung ziehe, muß ich die Bes. 
 Ichaffenheit diefer Wurzeln Pürzlich anzeigen. Diefe 
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Wurjeln breiten ſich in einem lockern Boden ſehr aus, 
Dergeftalt, daß ſie öfters ı Elle ang, aber nicht ftärs. 
Per als ein dünner Stroh⸗ Halm, werden. Man 
beobachtet andenfelben, in einer Entfernung von $ Zoll, 
Bleine knotige Erhöhungen, aus welchen haarförmige, 
foferige Seiten : Wurzeln entfpringen, vermittelft wel: 


- cher ſich die Haupts Wurzeln in dee Erde befeftigen, 


und wodurch dem Krante vermuthlich feine meifte Nahr⸗ 


. ag zugeführt wird. Um und an diefe knotenfoͤrmige 


Sortfäße legen ficy die Kocken, und zwar insgemein 


wwiſchen und unter bie daſelbſt befindlichen faferigen 


Wurzeln an, dergeitalt, Daß oft die ganze Wurzel an 


diefen Theilen mit Kochen beſetzt iftz doch finder man . - 


anden nahe am Kraute gelegenen Theilen diefer Wur⸗ 


zel indgemein die meiften Koͤcken. (Eben fo er 
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ſich auch mit den an den Wurjeln des Scleranıhi befinds 
lichen Körnern. Denn ob man gleich die meiſten Kos. 
den beym Anfange diefer Wurzeln antrifft, fo legen 


- ben=-ABurzeln, und zwar bisweilen in ziemlicher Mens 


ge,.. an. Behm Hieracio Pilofella werden hiefelben 
gleichfalls ant häufigften beym Anfange der Wurzel, 


wo dieſelbe einen. kleinen fehuppichten Fortfag macht, 
Ä angetroffen; .ımun findet fie aber auch an den von diefeng 
... » Xoeile berfiammenden Neben» Wurzeln. Wie fich die 


Kocken in allen diefen Fällen mit den Wurzeln verbin⸗ 
den, und ob. diefelben mit den Saft; Gefäßen derfelben 


- in einem Zufammenbange fliehen, wie man ju vermu⸗ 


then bat, das babe ich weder dutch dag Vergrößerungse 


Glas, noch durch andere Bemühungen, entdecken füns 


nen Dasjenige, was ich Dieferwegen in Erfahrung 


gebracht, befteht Bloß darin, Daß ich bisweilen Kocken 
gefunden, deren-Kelch am unterften Theile mit einer 


jarten faſerigen Wurzel verbunden war, ingleicheni, daß 


man an hemjenigen Orte, mo ſich ein ſolches Korn an 


die Haupt⸗Wurzel ſelbſt befeſtigt, eine kleine Vertjef⸗ 
ung und einen ſchwarzen Fleck bemerkt, Im übrigen 


. muß ich vorläufig erinnern, daß man unfere Coccinelle 


- Folge die Urſache anzuzeigen Gelegenheit pabenmwerben. 


an feinen andern, als an ſolchen Kräutern findet, de⸗ 
im Fruͤhjahre wieder ausfchlagen, wovon wir in der 


„Alles dasjenige, mas ich bisher gefagt babe, ift 


| infonderheit von den beyden geößern Arten Der Kocken 
zu verſtehen. Denn obfchon die angezeigte britte und 


Fleinfte Art derſelben, in ‘Betrachtung der Farbe, von 


den größern nicht merflich unterfchieden ift, fo ha⸗ 
. ben dieſe Körner doch Leine völlige runde, fondern- . 
mehr eine enförmige Geftalt, wie ich denn auch an den» . 


felben feinen Kelch, wie an ben größern, finden koͤn⸗ 
wen. Im übrigen legen fie fich an den Wurzeln des 
Ceriſtii 


ſich doch dieſelben auch ſehr oft an die kleinern und Me⸗ 


= 


. ren Wurzeln den Winter über in der Erde,dauern, und 
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Ceraftii und des Scleranihi unter und neben den größern 
bin und wieber mit an. x 
, Wenn bie Zeit heran naher, daß die in den Kos. 
chen befindlichen Würmer ausfriechen follen, ſo beoßs 
achtet man an den Kocken einige Veränderung, welche - 
ic) aus meinem dieferwegen gebalterien Tage: Keyifter 
kuͤrzlich auzeigen will. | | 
„Den 20 Sun. 1767, waren bie größten Kocken 
ſowohl am Ceraftio, als am Sclerantho, kaum fo groß ' 
als Pleine Hanf⸗ Körner, und die übrigen, nach dem 


- angegebenen Verhaͤltniſſe ihrer Größe kleines. 


„Den 27 Yan. waren bie größten Kocken biß zur 
Größe der Pfeffer s Körner gelanget, und bie Heinen 
- gleichfalls etwas größer geworden, -'". a 

„Den 7 Jul. waren die größten Kocken Faunımerfs 
lich größer geworben; unter den zur mittleren Größe 
" gehörigen Kömern aber befanden ſich bin und wieder 
einige leere Huͤlſen, morans ic) abnahm, daß bereits 


berjcjlebene von diefen Warmern ausgefsuceh füge 


„Den 22 ımd 23 ul, waren fehe wenige von den 
Kocken der mittleren Größe zu fehen, wie denn auch bes 
reits viele Körner der großen Art leer waren. - 

„Den 27 Jul, nahm auch Die Menge der großen 

Kocken immer mehr und mehr ab, da hingegen aflents 

. halben häufige leere Huͤlſen zu ſehen waren, Diefes 
dauerte Bis gegen die Mitte des Auguſts, zu weicher 
Zeit ich an den bemeldeten Wurzeln nur bin-und wie⸗ 
der einige große Körner anteaf. Inzwiſchen waren. 
aus den von mir gefammelten, und in verſchiedenen 
Glaͤſern in meiner Stube befindlichen Kocken gleichfalls 
einige Würmer, und zwar zuerft d. 8 und 9 Jul, aus⸗ 
gefrochen, welches fich nachgehends täglich zutrug, bie 
fi) endlich gegen die Mitte des Augufts meine geſam⸗ 

melte Körner faft alle in Huͤlſen verwandelt hattet. 

Die ruͤckſtaͤndigen verloren ihren Glanz, fingen an eins 
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ſobald verliert ſich auch die Farbe dieſer Koͤrner gaͤnz⸗ 
51. lich, indem bie. ruͤckſtaͤndige Huͤlſe auſſer dem Kelche 
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nen, umd mechten daber ya | 
urzeln fegn abgenommen worden, daß folglich der in 
denfeiben befindliche Wurm nicht zu feiner Vollkom⸗ 


, -wenbeit. gelangen fönnen. Einige unter denfelben bes 


Ze ' 


kamen eine dunfelroche Farbe, andere hingegen wurden 
bloß und ziegelroth. — 
„Ehe ich zur Betrachtung der aus den Kocken her⸗ 
vor gekommenen Wuͤrmer fortgebe, muß ich noch) etwas 
weniges von bee Abänderung: der Kocken, und von der 


X zu. Beſchaffenheit der zuriick gelafienen‘ Hulſen anzeigen. 


Je velllommener die Würmer in den Kocden werden, - 
je mehr fcheint fich auch ver Glanz diefer Körner zu 
vermehren; worauf fich an ihrem oberften Theile einige . 
Feine Runzeln zeigen, welche insgemein denjenigen. Ort - 


ı. „bemerfen, wo der Wurm aus feiner Schale hervor . 


% 
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kriecht. Sobald derfeibe feine Wohnung verlaſſen bat, 


ganz weiß und halb Ducchfichig wird. ‚Die vom Wur⸗ 


me gemachte Deffnung ift niemable ganz rund, ſondern 


: in ihrem Umfange mit ungleichen Vertiefungen und . 


- 
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Erßhoͤhungen umgeben, welche nach den entgegen geſetz⸗ 


ten Richtungen in einander paſſen. Dieſe Huͤlſen be⸗ 
halten isiägemein die Geſtalt der vorigen Kocken, und 
ſind uͤberdieß von ziemlicher Feſtigkeit. Sie beſtehen 
aus zwen beſondern Haͤutchen, unter welchen dass 


-  jenige, welches die innere Oberfläche bedeckt, . von ums . 


jenigen Orten, wo ſich Das innere jaste Sünden Des 


mein zartem Gewebe und von weißer Farbe iſt, Das 
ingegen das Aufferfte, welches die Schale der Kocken 
ausmacht, viel ſtaͤrker glänzend, elaftifch, und beynahe 
ganz durchfichtig di Dieſer Unterfchied laͤßt ſich an 
denjenigen Orten ſehr genau bemerken, wo der Wurm 
beym Auskriechen die innere zarte Haut verletzt und ab⸗ 
eftoßen bat; denn an dergleichen Orten wird die Hülfe 
beynahe fo durchſichtig wie Glas, da fie hingegen andens 


⸗ 


findet, 
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: ” findet; einen halb burchfichtigen mit verſchiebenen Zars 
ben fpielenden Opale gleiche. Ä 8 

“ _, Wenn mir biefes in ‘Betrachtung ziehen, ſo iſt es 

ſebr wahrſcheinlich, daß die beyden angeführten weißen 
Puncte, welche fidy am unterften Theile eines Focken 
befinden,. nichts anders als Oeffnungen find, weiche 
durch die Aufferliche, elaſtiſche und ftärkere Haut en; 
und mit bem Ännerlichen weißen Haͤutchen verſchloſſen 
. find. Im übrigen zeigt fich auch in:diefern Sehe an 
unſern Kocken die größte Gleichheit mit den Eyern der 


Boͤgel, an welchen fich Die bemeldeten Haͤute, unb zwar 


faſt unter gleicher Beſchaffenbeit vor Augen legen. 
Das Auskriechen der in den Kocken befindlichen ' 
Wuͤrmer gefchieht bisweilen. fehr gefchtuinde, indem : . 
das Thier feinen Kopf. umd feine Füße Durch die gemachte 
Deffnung hervor ſtockt, ſich mit denſelben an die naße 
gelegenen Saud : Körner anklammert, und ſich anfpiefe 
Weiſe aus der Schale heraus zieht, Bisweilen aber 
ſcheint dieſe Geburt auch ettuns ſchwerer zu merben, - 
zumahl wenn Das Thierchen feine Fuͤße an feinen feften - 
‚u Punct anfegen kann. In dieſem Falle zieht ea die 
Schale nady ſich, und waͤlzet fich mit derfeiben.einige 
“ Mahl herum, ehe.ea fich aus darſelben losniachen kann. 
Esx mag aber das Auskriechen, ber Würmer aus den am 
den Wurzeln befefligten Kocken vermuthlich viel leichter 
von Statten gehen, indem- nicht nur die Koden an 
: einem feften Punete bangen, . fonbern das Tierchen 
auch feine Fuͤße in dem nabe gelegenen unbeweglichen 
. Sande defto füglicher anfeßen kann. — 
„Unter den aus den Kocken hervor gekommenen 
Wuͤrmern laͤßt ſich, ſelbſt vermittelkt. des Vergroͤßer⸗ 
ungs⸗Glaſes, nicht der: geringſte Unterſchied, in Be⸗ 
trachtung ibrer Theile, wahrnehmen, da dieſelben hin⸗ 
gegen in Anſehung der Größe ſehr merklich von einan⸗ 
.. „ber. unterfdjieden find, indem die aus den Kocken der 
mittlern Größe hervor gefommenen Wuͤrmer kaum 
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ur‘ a a — 
halb!ſo groß, wie diejenigen, welche aus den großen 
RKoͤrnern auskriechen, find. — 
„Ich e ‚daher zu meinen mifcof kopiſchen 
Betrachtungen eines der größten Thterchen, welches 
nebſt andern zu einer Zeit auskroch. Es war von bluts 
rother Farbe, und ohngefaͤhr 2 Lin. lang, und 15 Lin. 
breit. Der Obertheil des Ruͤckens war erbaben, ber 
Bauch aber eben; dergeſtalt, daß ein ſolches Thierchen 
beynahe einem in der Mitte zertheilten Eye gleicher. 
Der ganzes Leib eines foldyen Wurmes beſteht aus 11 
. bis 12 Abfchnitten, unter gr ei erftern 3 die breis 
‚ teften find; dahingegen die Äbrigen immer ſchmaͤhler 
- iwerben, je näher fie dem binterften und kleinſten Ab⸗ 
- fchnitte kommen. An dem erften und breiteften Ab⸗ 
ſchnuitze beodachtet inan eine Heine tundlicye Hervorrag⸗ 
- ung, welche ſich bisweilen völlig unter diefem Abſchuitte 
verbirget, und auf derfelben 2 pyramidenfoͤrmige Zuͤhl⸗ 
Spitzen, welcye das Thier verlängern, verkürzen, und 
gar hinein ziehen kann. Won Augen und einee dem 
Mımpde. gleichen Deffuung babe ich an diefem Theile 
nicht die geringfien Spuren wahrnehmen koͤnnen. 
Kenn .man die 3 exften und größeren Abſchnitte für die 
Bruft aimimmt, fo befommet der Hinterleib 8 bis 9 
Abſchnitte. An ben 3 erften Abſchnitten, oder der 
Bruſt, Rad 3 Par Füße befeſtigt, weiche das Thier 
zwiſchen diefe Abſchnitte, wie in einer Scheide, verftes 
. ‚den kann. Dieſe Füße find von einer etwas lichtern 
Farbe, ale die übrigen Theile eines ſolchen Wurmes, 
und mit 3 Gelenken verfehen, unter weichen man, an 
dem dritten Gelenke: der beyden erften Füße, eine bar 
Benförmige Kealle, an den 4 übrigen Füßen ablr, zarte ' 
haarfoͤrmige Spißen anfichtig wird. Zwiſchen den Für 
fen, aufder Bruft, bemerfe man eine Böhlenförnige 
Vertiefung, weiche fich bisweilen zu erweitern fcheint.. 
Da ich aber nicht fagen kann, ob dieſe Wertiefung in 
‚einer wirklichen Deffnung beſteht, weiche bis zu = ins 
; nerften 


. Sumuch 225 | 

nerften Tpeiten det T ers Kine bria 
u...) en he füglich Ken, ob ap Alm 
hohlen, over ” einer andern Abſicht, beſtimmt ſeyn 
möchte, Sys übrigen befindet ſich auf jeder Sc v * 


Ruͤckens eine fuschenförmige Vertiefung, welche heyde 


bis zu dem legten Abſchnitte fortgehen, umb daher ver⸗ 
urſachen, daß es ſcheint, als ob die Aufferfie Kante des 
NMuͤckens mit einem erhobenen Saume eingefaßt waͤre. 

Der De Ak biefes — — der Anzahl der auf 





einen ſolchen Wurm — fo kommt zwar 

faßs ein blutrother Saft zum Vorſchein, allein de 
ift bey; weiten ‚nicht von * ſchoͤner Farbe, wie der in 
den Kochen befinbliche Saft wie ſich denn auch in den 
Wuͤrmern wenigere färbenbe Theile; als in ben Kocken, 
Befinden, dergeftalt, daß fich Die Kocken beym Färben 
einen beträchtlichen‘ Vorzug vor den Wuͤrmern er⸗ 
we 
? Da nun meine Wuͤrmer in allen dieſen Stuͤcken 
mit einander überein kamen, und nur in Betrachtung 
ihrer Groͤße von einander unterſchieden waren: ſo ge⸗ 
rierh ich ſogleich auf. Die Gedanken, ob nicht vieleicht 
- die geößern Würmer die Weibchen, die Fleinern aber 
die Männchen feyu möchten, indem man biefen Unter⸗ 
faft ben ‚allen Arten von JInſecten beobachtet. 


| Ob ich mich nun zwar in diefem Städte, wie der Ers 


e, eirrt hatte, ſo laͤßt ſich dieſes 
I Bene u * von hen ale | 
allgemeine Regel anfehen, weil man bisweilen Weib⸗ 
chen finder; welche in Betrachtung dieſes — 
gar nicht von den Wrännchen unterſchieden In⸗ 
zwiſchen diente mir * dieſes dazu, daß * — Auf⸗ 
merkſamkeit auf die kleinern Würmer inſonderheit ge 
Det. inc. ALITCh, „ - richtet 


— 


. ⸗ 
ur 4 - 
. 
. * 


„Der Kopf war beynahe eben fo, wie der Kopf an. 


— —— die Mugen aber 


air blaßroth * Die Bruſt war auf dem His 
cken gewoͤlbt, von hornartiger Beſchaffenheit, und von 


— Farbe. Gleich unter diefem Orte ver⸗ 


Band fich unit dem Sinterleibe, auf jeder Seite, ein zar⸗ 


: ter weißer balbburchfichtiger Flügel, 2. = * 


ganzen Hinterleib bedeckten, und, 


niſſe Der —n aa dieſes Thieres Want Do 


x 
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bemerkte man zwey Nerven, welche, Der Länge nach, 
durch den ganzen Fluͤgel fortgingen, an ber aͤuſſerſten 
Kante aber yeigte ſich ein hellrother, ſchmahler Streif, 
deer ſich bis über die Haͤlfte eines jeden Fluͤgels erſtreckte. 

Die an die Bruſt befeſtigten 3 Par Füße beſtanden ins⸗ 
geſammt aus 3 Gelenken, unter welchen dasjenige, ſo 
id) immittelbar mit der Bruſt verband, rundlich, das 

folgende länglicy und breit, Das dritte aber ſehr dünn 
und mit fägeförmigen Spigen verfeben wir. Inſon⸗ 
berheit war das mittelfte Gelenk der erfien beyden Füße 
ungemein ſtark und breit, und das dritte mit einer has 


N 


\ 


Benförtnigen Kealle verſehen. Der SHinterleib hatte . 
eine conifche Geftalt,- beftand aus 8 bie 9 Abfchnitten, - 


und war von dunkelrother Farbe, Der legte Abſchnitt 


. endigte ſich in einer fehr kleinen zarten Spige, und auf 


dem dritten und vierten Abſchnitte von der Schwanz 
Spitze an gerechnet, 2 Buͤſchel fehr weißer glänzender 
Haare, untere welchen die Iängften die Länge des Hin⸗ 


. terleibes übertrafen. Die ganze. Länge biefer Fliege be⸗ 


‚teägt etwas über ı Linie, dahingegen die haarfoͤrmigen 
Buͤſchel obngefähr 4 Ein. fang find. Sobald fich Die. 
‚ya ihrer Vollkommenheit gelangte Fliege in dem zarten 
“ Gefpinnfte zu regen anfängt, fobald zerfällt daſſelbe 
und verſchwindet. —— 
„Die unter den wenigen Truͤmmern deſſelben ber 
‚ Sndliche Fliege ift nicht fogleich im Stande ihre Stelle 
ya verändern, indem ihre Fluͤgel in einander gefaltet, 
md ihre Züße ungemein weich find, bergeftalt, - Daß 
feldige, wenn fie auch Mühe anwender, fich aufjur 


richten, von einer Stelle zur andern wanket. Hierauf 


breiten fich ihre Flügel nach und nach aus, Ihre Füße . 


erden feiter,. und fie fängt an, fich der letztern mit‘ 
„spieler Fertigkeit zu bedienen; An feiner aber-vonällen 
. Denjenigen liegen, fo ben mir hetvor gefommen, babe 


” 


ich bemeifen Binnen, daß. fie fich mit ihren Fluͤgein in 
e en BP 2 die. - 


. 


. m 
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die Luft erhoben hätte, ohngeachtet fie biweilen dieſel⸗ 
- ben enipor hoben, und aus einander fpanneten. 


Übrigen ift Die Lebenszeit diefer Thiere ungemein kurz, - 


indem fie felten den 4 oder sten Tag, nad) ihrem Aus⸗ 


. riechen, überleben, ſodann aber ihre Muͤnterkeit nach 


-_ 


und nach verlieren, worauf fie fi) insgemein auf den 
Mücken legen, und unter einer zuckenden Bewegung 


: des Füße fterben. 


liche Wurm bedeckt ift, den 9 oder roten Tag nach dem 


„Wenn man das zarte Gewebe, womit der männs 


NMuͤppchen unter demſelben, welches Tänglich und ohn⸗ 


Einſpinnen, zerftäret, fo findet man ein fehr ce 


faͤhr halb fo klein, wie der vorige Wurm, ifl. 
“Kopf an demfelben raget zu beyden Seiten etwas Aber 


die Bruſt hervor, und hat einen dünnen durchfichtigen 


" Sand, der vorn eingeferbe if. Auf dem Kürten ers . 


blickt man die beyden Flügel: Scheiden, tvelche ſich ges 
nan auf demfelben anlegen, und fich bis über Die Hälfte _ 


des SHinterleibes hinab ziehen. ‘Der Hinterleib, wels 


cher die halbe Länge dieſes Püppchens ausmadıt, bes 


ſteht aus fehr zarten Abfchnitten, und ift von dunkelro⸗ 


ber. Farbe. Die Bruft ift blutroth, die Fluͤgel⸗ 


Scheiden haben eine blaffe, rofenrothe Farbe, die Füße 
* aber find Bloß purpurfarbig, und liegen zu beyden Sei- 


ten an der Bruſt und am Linterleibe an, doch fcheint 


das erfte Par Füße etwas abzuftehen und hervor zu 


tagen, fo daß das erfte und andere Selen? derfelben 


ziemlich frey liege. Neben diefen Puͤppchen finder - 
man auch insgemein Die abgeftreifte Wurm: Haut, wel⸗ 
che in einer dünnen, gelblichen, beutelfärmigen, zw 


ſammen geſchrumpften Huͤlſe beftept. | 

„Sobald die geflügelten Männdyen ihre Füße brau⸗ 
chen konnten, Erochen fie mit vieler Behendigkeit auf 
dem in meinen Glaͤſern befindlichen Sande hin und 


wieder. Die männlichen geflügelten Wuͤrmer ließen ' 
fie gänzlich unberuͤhrt, die weiblichen bingegen betaftee 
Ä | ten 
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ten fie mit ihren Vorderfuͤßen, woben fie zugleich ihre 
Füuͤhlhoͤrner, Flügel und. die haarfsrmigen Buͤſchel 
. empor hoben, da fich hingegen der weibliche Auen; in 
. eine Meine Kugel zuſammen frümmete, indem derfelbe 
. feinen Kopf gegen den legten Abfchnitt des Hinterlei⸗ 
bes bewegte. Das auf diefe Weiſe zufammerges 
frümmte Weibchen nimmt das. Männchen zwifchen 
feine ſechs Füße, kugelt und kehrt daffelbe von einer 
ite auf Die andere, riecht auch, wie es ſcheint, mit 
der größten. ‘Begierde auf demfelben herum, wobey es 
feinen Hinterlei eeändig von einer Seite gegen die 
andere bewegt. Ich habe zwar ben allen biefen Bes 


wegungen der fliege beobachtet, Daß diefelbe ihren 


Hinterleib auch zu verfchiedenen Mahlen gegen denjes 
‚nigen Ort drückte, wo ſich ber Kopf und der Hinterleib 
des weiblichen Wurmes zufammenfügten; ich kann aber 
dieſes doch für feine wirkliche Begattung anfeben,. es 
müßte denn .diefelbe in einem unmerflichen Zeitpuncte 
bewerffielliger werden. Da jedoch Breyne beobachtet 
zu baben verfichert, daß ſich das Männchen, vermittelft 
. des hinterſten Theiles feines Leibes mit dem weiblichen 
Wurme begatte: fo kann und wenigſtens dasjenige, 
. was ich dieferwegen bemerkt habe, einiges Licht geben, 
wie diefe Begattung ohngefaͤhr wor fih gehe. 
7 &%m übrigen muß ich meine Lefer, mas. die Les 
beusart und das übrige Verhalten diefer Inſecten ans 
belangt, anf die bereits angezeigte Abhandlung des 
Drof. Burchard verweifen, indem ich Dieferwegen faft 
gar nichts anzuzeigen habe, was nicht bereits in derfels 
ben angefuͤhrt worden wäre. Dieſes einzige koͤnnte ich 
erinnern, daß fich meine Wuͤrmer niemahls Höhlen 
oder Gruben in dem in meinen Glaͤſern befindlichen 
Sande gemacht, fondern daß fie ſich jederzeit auf und 
über demfelben aufgehalten haben. . Inzwiſchen muß 
ich) Doch auch befennen, daß ich au fdenjenigen fandigen 
Gegenden, wo ſich bie bier bey Dresden in: 
3 ziem⸗ 
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— ziemũichet Menge befindet, ohngeachtet ich mir deswegen | 
alle Mühe gegeben habe, n I8 weder ein weibli⸗ 


| 


ches, noch ein gefluͤgeltes männliches Inſeet auf und 
er ber Erde babe antreffen koͤnnen. Da mir hinge⸗ 


gen unſere Coccinell⸗ Würmer beym Ausbeben der 


Wurjeln des Ceraftii, in dem umgeſtuͤrzten Sande oͤf⸗ 


ters zu Öefichte gefommen find. Ob aber diefelben 


erſt aus ben Kocken ausgekrochen, oder ob fie ſich nach 


der Zeit wieder in die Erde begeben, das läßt fich, aus 


- Mangel hinlänglicher Erfahrungen, nicht füglich ents 


ſcheiden. So viel ift inzwifchen zu vermutben, daß 


" Diefe Tierchen wohl ire meifte Lebenszeit Imter bee 
- Erbe zubringen mögen. Die Beſchaffenheit und der 
* Bau ihrer Tpeile macht diefe Vermuthung boͤchſt wahr ⸗ 


fcheinlih. Der gewölbte Rücken der Würmer, bie 


vielen Abfchnitte des Leibes, vermittelft welcher fie I 


verlängern uud verfürzen koͤnnen, die Vefchaffen 


der drey erften breitern Abfchnitte, die mit Krallen vers 


2 .»> .n 
m 


fehenen Vorderfuͤße, und der ebene Unterleib, ſind alles 
Dinge, welche die Natur wohl nicht vergebens fo eins. 
get tet,. und die diefen Thieren beym Wählen, . Gras 

n und Forikriechen im lockern Sande Höchft nöthig 


zu fenn ſcheinen. Kann man wohl anders vermuthen, 


als daß dieſer Wurm bloß deswegen gefchicht gemacht 


worden, feine Fuͤhlhoͤrner einzuziehen, und feinen Kopf 


unter Dem erſten Abfchnitte zu ia damit diefe 


zum Leben fo nöchige Theile benm Wuͤhlen in die Erde 


nicht möchten verleßet werden? Das an den Vorder⸗ 


Ben des geflügelten Maͤnnchens mit der Kralle verfes 
ene, erſtere, und das fehr Breite und ſtarke andere 


Gelenk derfeiben, find beyde geſchickt, in dem lockern 


Garde zu graben, denfelben auf die Seite zu ſchaffen, 


= und dem Thtere Platz zur machen. Der gewölbte und . 
hornartige Brufi e Rücken diefer Ziege ift nicht nur 


vern dgend eine ziemliche Laſt zu tragen, ſondern er ift 
auch Bequem, den Band über dem Thiere zufammen 


‘ 
zu » 
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Geſtalt, eine Bei — un am am made 
erhlickt man an derfelßen auf jeder Geite 
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ie der Kdpf und beſteht nr heise 
Fhrükeen, an welchen man eine Sehne 


- ofen —* 
„Sm übrigen kriechen bieſ⸗ Wire m — ver 
Br aus ihren Kocken, wenn die Wuͤrmer Der vorher 
fihriebenen größeren Art ihre Schalen durchbohren. 
“Ste ſind ſehr munter, und infonbecheit im Laufen uns 
gemeitt geſchwinde. Die Verwandlung · des männfis 
— in bie Fliege geſchieht auf die Beh, 


* iege er * 9 oder Tag zum —* 
nimt.- Ja, bie Fliege ſelbſt iſt, — 
in feinem Geuͤcke von der 


iprer Theile, in Fein 
geößern Her unterſchieden. Auch find dieſe eleine gu - 
‚en gleichfalls von violetroͤthlicher Buche: enchahten 
einen rothen faͤrbenden Saft, und konnen daher gar 
fuglich nebſt den groͤßern Kocken gefanmelt und zum 
Faͤrben angewendet werden. Breyne hat dieſe kleine 
Wuaͤrmer bereits geſehen, Fr befi 
und abbilden. laſſen, wiewohl aube, daß die von 
— in jbrer — Größe * üdete Fitege aus 


- den ". "Se: FR bat eine Art — * 
den, nebſt den aus denſelben hervor kommenden Ber 
mern und Fliegen, beſchrieben, und abbilden laſſen, 
tbeiche in den meiften Stücken mit unfern Beinen Ar 
cken und ihren Würmern uͤberein kommen. s 
„Alles dasjenige, was bisher von der Beſchaffen⸗ 
heit unferer Coecinelle, und von den aus-berfelben her: 
vor kommenden Warmern, angefkher werden it, bar . 
. ben die von mie im Semmer 1768 auft neue — 


aaa —— beßatige, daher ich nicht glaube 
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etioes geſagt zu haben, was nicht auch von andern Lieb⸗ 
— der Natur⸗Geſchichte, bey den mit unſern Ko⸗ 
cken ya anternehmenden Verſuchen ſollte beobachtet 

„werden. Nur muß ich noch erinnern, daß ich in die⸗ 

’ fim: Sabre, . bereits d. 2 Sul. in meinen Glaͤſern aus: ' 
-:geftochene Wuͤrmer angetroffen Gabe. Es iſt daher 
fh währicheinlich, daß das im — des vorherge⸗ 
1 Jabres öfters eingefallene Regenwetter dem 
uskriechen / dieſer Wuͤrmer — M L binderlich 
— ganzen Junins des 
— ‚Regen gefallen, por 

durch vermuthlich mas merlechen derſelhen befördert. 


5 „Runmeße - werden wir im Stande ſeyn, die 
* Meinungen, welche verſchiedene Schriftſteller yon der 

— — dieſer Wuͤrmer und von dem Ur⸗ 
ocken sefogt haben, kürzlich zu beur⸗ 


„Da wir wifen, daßz das mit Fluͤgeln verſehene 
IJuſeet Des Männchen von unfern Corcinell⸗Wuͤrmern 
* fo werden wir demſelben das Eyerlegen wohl nicht 
het Mel wenige werden mir Dief Slige 
weg. - weniger werben wir dieſe Fliege 
nrie dem. —— Exhri en zu dem Sefählechte 
der Schlupf: Mefpen.zu zäblen- haben, indem alle Är⸗ 
ten diefer Weſpen beyderley ör lechts mit vier durchs 
AIchtigen Merven » Flügeln verſehen find, Da wir bins 
‚gegen an unferer Fliege nur ziven halb durchſichtige 
ii — antreſfen. In eben dieſem Stuͤcke uns 
ſich dieſelbe auch von den vom Linnẽ zu der 
3% Chermes gerechneten Arten, bey welchen 
inchen durchgängig mit vier burchfichtigen 
agein verfehen find. 
n Reaumür alle Arten. feiner Pfeudogall- 
ES Br. und folglich andy unfere Eoccinells Würmer, 
| in benjenigen — — welche ie Zungen | eo 
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bendig geßärert, ſo iſt dieſes ein Spertfurs, weder 
durch die in dei folgenden Zeiten, mit ſehr vielen zu 
— Gattung — Arten zen ‚Beer - 
furhe büttlänglich wiberleget morben i Eu 
2, &eofftop 3") par fo viel Beweiſe angeführt, tuß 
alle zu der Gattung des Chermes und der Coecarum 
“gehörige Arten, Eyer legen, daß uns bieferwegen gar 
2 Fein Zweifel übrig bleiben kaun, ja —— 
| : die Meinung des Reaumur, bey der Beſchteibung Der 
..% zu: der: Gattung bes Cocooram ‚gebrachten 
vᷣurch feine eigene Erfahrung Ausdeäcidh (77). 
: feßt aber, man wollte bie Meinung des Reaumuͤr be⸗ 
.baupten, fo entſteht die Frage: Woher kommen / die 
In den Wurzeln befindlichen Kocken? GSöolten fie 
wohl von den von der Stamm⸗ Mutter lebendig ger 
bornen Jungen an dieſelben als Ener geleget werden? 
Dieſes Hi ſchwerlich zu weriupehen,,. indem in Diefem 
Falle die Stamm» Mütter lebendige Junge, dieſe aber 
Eher pe Welt braͤchten. Die vesfchiebenen Arten der 
Thiere bleiben beſtaͤndig ben demjenigen Gewohnheiten, 
welche die Matur ibren Stamm⸗ Mustern, inſouder⸗ 
deit was das Werk der Erzeugung betrifft, augeweeſen 
ı Bat, und zwar dergeſtalt, daß man nukıt feld einen 
: eig wider Diefen Gab in ber ganzen Natur aufzu⸗ 
dhringen im Stande ſeyn wird... Wollte man behau⸗ 
ee ee rn 
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— pten, daß ſich deſe gen ſelbſt an die Wurzeln aus | 
legten, und on —* nach in Kocken verwandel⸗ 
"mn, fo w auch dieſe Meinung den größten 
i TR Brian ausgefeht ſeyn. Sollte dieſe Vers 
Wwandlung wohl fo vielen fcharfiichtigen Naturſorſchern 
aͤnzlich verborgen en fenn? Sollten ſich diefe 
EBlemer in in fo Fleine, und anfänglich beynahe unſicht / 
bare Puncte — da doch diejenigen Arten die⸗e 
. fe — welche ſich an die Rinden einiger Ba.  \ 
“ me anhängen, immer größer iwerden?. Wie Tiefe ſich 
ans: daß fich Die weiche Haut unferer Wuͤrmer 
‘ in die harte Schale der Kocken verwandeln Fönnte? 
s —* würde der Kelch, welcher unſere Kocken um⸗ 
cſchließt, entſtehen? Wie koͤnnte man ſich vo — 
vaß Die feſten Theile dieſer Thiere dergeſtalt zer 
daß man auch beym Jerdruͤcken eines unjeitigen Ro 
ckens nicht die geriagſte Spur davon findet? - Unb wie 
ſollte endlich aus dieſem Safte ein neuer Wurm erjens 
get werben, da ſich nicht Der geringſte Grund dieſer 
Erzengung weder aus der Entflebungsart, noch aus 
der Befchaffenfeie diefeß Saftes, een läffet? > 
Woililte man endlich annehmen, daß ſich. nach der 
5 Meinung einiger neuern Narurforfcher, entweder die 
defruchteten Stamm⸗ Muͤtter, oder die befruchteten 
weiblichen Wuͤrmer der lebendig gebornen Jungen am 
die Wurjeln anlegten und in Kocken verwanbelten: fo 
‘ müßte in jeder von diefen Stanım s Drüttern nur ein 
einziges befruchtetes Ey mit an die Wurjeln gelangen, 
indem die Kocken nicht Einmpenweife, fondern einzeln 
an denſelben bangen. Der erfien Meinung widerfpriht 
- Die gewaltige Vermehrung dieſer Thiere —2 welche 
PER N 
er —— —2 **8 ie tut * — 
en Jahres an einem Orte — Kocken von ben I 
Kar —“ gi a fand ich le —— dab i 
ve alle Wurzeln des Ceraltül wit Sta war *8 
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‚gar nicht Statt finden Fönnte, "wenn mit jeder Stamms 

.+ Mutter nur ein einziges befruchtetes Ey an Die Wur⸗ 

jeln gelangte; ja es. würde ſich unſere Coccinelle vielmehr 
vermindern muͤſſen, indem bie männlichen Kocken jaͤhr⸗ 

lich verloren geben. Bey dem andern Falle wuͤrden 
nicht nur die meiſten von den bereits angefuͤhrten 

ESchwierigkeiten abermahl eine Stelle finden, ſondern 

‚man wuͤrde auch genoͤthigt ſeyn, eine Begattung unter 

den lehendig erzeugten Jungen, nebſt einer neuen Fort⸗ 

pflanzungs⸗Art derſelben, anzunehmen, da doch, wie 

ich bereits erwähnt habe, bie von der Stamm⸗Mutter 

- ‚erzeugten Jungen, in dem Werke der Fortp 

‚jederzeit Die Gewohnheiten ihrer Stamm» Muͤtter bey⸗ 

. behalten. Wenn fich daher die Stamm s Mütter nicht 
.an die Zweige und Wurzeln verfchiedener Pflanzen⸗ 
Hewaͤchſe anlegen, fo läßt ſich folches auch von Den 

durch dieſelben hervorgebrachten Jungen. nicht ver⸗ 

mut J 


„Nehmen wir hingegen an, daß der von den ge⸗ 
fluͤgelten Männchen befruchtete weibliche Wurm feine 
Eyer an die Wurzeln der angezeigten Kraͤuter legt, ſo 
wird auf dieſem Wege alles leicht, alle Einwuͤrfe ver⸗ 
fchwinden, und man ift im Stande, aus diefem ange⸗ 
nommenen Saße alles dasjenige zu erfläcen, was yon 

. der Befchaffenbeit und Veraͤnderung der Kochen anges 
‚füoer worden ifl. Der beftuchtete weibliche Wurm 
legt ſich alfo vermuthlich entweder mit feinen Munde, 
oder, welches noch waßrfcheinlicher ift, mit der an ber 
Bruſt befindlichen. Deffnung, an die Wurzeln an, und 
naget oder fauger an denſelben fo lange, bis eis 
nige Saft s Gefäße zerreiffen. Auf diefe Werlegung 
kann nichts anders erfolgen, als daß der in denfelben - 
 Befindlidye Nahrungs: Saft bes Krautes hervor dringt. 
In diefen Gaft legt der Wurm fein En, und begibifich 
alsdann an einen andern Drt der Wurzel, um fich feis- 
Ä i \ ner 
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er ubrigen Eyer auf eben die Weiſe zu entledigen. os 
bald der Wurm ein mit dem Safte der Wurzel umge⸗ 
benes Ey verläßt, ſobald vermiſchen ſich auch die au 
und um benfelben befindfichen Sand Körner mit Dies 
ſem Safte. Da nun derfelbe von einer zähen und 
- füpleimigen Beſchaffenheit ift, wie fich ſolches an dem 
"Burgen des Scleranchi und Ceraftii deutlich zu erken⸗ 
nen gibt, wenn man diefelben mit den Zaͤhnen zermal⸗ 
met: fo entflehet durch die. Erbärtung deſſelben mie 
dem Sande diejenige Bedeckung, weldye das in ihr 
enthaltene Eychen den Winter über vor der eindringen⸗ 
den Mäffe und Kälte verwahret. Hieraus laͤßt ſich bes 

reifen, warum. der Wurm feine Eyer nur an folche 
Be bringt, deren Wurzeln im Fruͤhjahre wieder 
ausſchlagen; ingleichen, warum derſelbe zu diefer Abs 


ſicht nur folche Dffanyen — welche einen ſchlein⸗ | 


„ tgen und kleberigen Saft haben. 

„Wenn wir beobachten, daß das in dieſer mie 
Sande bedeckren uͤlſe befindliche Ey im Fruͤbjabre ans 
derſelben hervor bricht, und immer groͤßer wird: ſo 


muͤſſen wie vermuthen, daß auf irgend eine Weiſe ge 


wiſſe Theile in daſſelbe gelangen, welche dieſes Wachs⸗ 

| befördern. Go wenig uns aber von der Art und 
e bekannt ift, wie folches bewerkſtelliget werde, mis 

ſo vieler Wahrſcheinlichkeit können wir hingegen fehlier 
Ben, daß die zu unterft an den Kocken befindlichen zwo 
Deffnimgen die Wege ſeyn mögen, durch welche ſowohl 
zu den innerften Theilen der Kochen, als auch zu der 
e derfelben, ein gewiſſer Saft geleitet werde, ber 
dieſes Wachsthum bewirkt. Wuͤrde fich aber Biefer 
Saft wohl durch alle Theile der Kochen verbreiten, und 
an den erforderlichen Orten abs und augefeßt werden 
Finnen, wenn. derfelbe nicht in gewiſſen Gefäßen her⸗ 
bey geleitet würde? Und wo follten wohl diefe Gefaͤße 
ren Saft anders berbefommen, als aus den Saft 
aßen der — Aue dieſe Abſichten haͤtte nun 
wor 
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dwar Die. Natur vermittelſt eines einzigen | 
Sr Befäges, welches fich Durch den — —— 
gar — konnen. Da wir aber au dem bes 
meldeten 


heile dee Kocken zwo Oeffnungen autreffen, 
ſo kann man nicht anders vermuthen, als daß auch zwey 


Gefaße in dieſelben eindringen. Hier iſt es nun fähe 


ſind: ſo iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß di 


ſchwer zu errathen, ob dieſe Gefäße von einerlen, oder | 
vo 


u verfchiedener Befchaffenheit find. Wir finden we⸗ 


- der in ben Eigenfchaften, noch in der Veränderung der 


Kocken den geringften Grund, woraus ſich eines cher 
das andere möchte vermuthen laffen. Da wir aber dene 


och durch, Die derjenigen Gefäße, 
en ——— 


— Gefaͤße immer pet: Pad —— 


auch bey den Kocken Statt ſinde, und daß folglich der 
in denſelben befindliche Embryo, eben fo wie das Kind 
im Mutterleibe, durch die Nabelfchnue erhalten and 
genaͤhret werde. Und wenn ich endlich annehmen 


. wollte, daß fich .ein Theil’ der angeführten Gefäße an 


Deinjenigen Orte mie dem Embryo verbände, wo wie 
unchgebends bey dem Wurmi die an der Bruſt zwi⸗ 


ſchen den Füßen befindlichen höhlenförmigen Orffuun⸗ 


gen bemerken: fo fehe ich nicht, daß ſich wider. diefe 


Meinung viel Erhebliches dürfte einwenden laſſen; ja 


man Bann vielmehr hieraus die angeführte Verrichtung 


‘ 
be 


dieſer Oeffnung beym Eyerlegen begreiflicdy machen, ins 


den Diefer Ort bereite im Embryo zum Einfaugen der 


. Säfte beftimme gewefen ift. “ 


Da aus verfihiedenen mit der wilden Cochenille an: 


n geſtellten Verſuchen, Davon ich einige unten anfuͤ ren 
„ werde, erhellet, Daß diefelbe unter gewiſſen Umſtaͤn⸗ 


den, an ftate. der mierifanifchen, zum Färben zu nußen 


ſeyn möchte, fo ift es wohl der Muͤhe werth, diefelbe 


aufzuſuchen, zu ſammeln, und zum Zärben anzuwen⸗ 


den, 


er Umſtand 
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den, unb in dieſte Mbficht frh eine Menntnif derjenigen 
zu. Benz ——— o⸗ 

F zu ſuchen on der in en an ve 
denen Orten gefundenen Cochenille, findet man — F 
St. des Wittenb. Wochenbl. v. J. 1708, S. 193, ſgg. 
unm 32 St. S. 268, f. und im 46 St. ©, 381, fag. 

Maceiche. Unter andern Kräutern, welche Die So: 

. Ben haben, finder man auch Den perennirenden Knauel 

am Berlin in den efendeften Sand = Ländern, oder im 
En s. Sande, wo faft Seine Spur von Graſe 


man fich die Kennmiß diefer Kräuter eriwors 
ben, an deren Wurzeln hie Kocken insgemein am haͤuf⸗ 
Igften zu finden find, fo darf man fich nur an denjenis 
gen Orten, wo man unfere Cochenille auffüchen will, 
- "nach fandigen Gegenden umfeben, infonderheit aber 
- auf die um und auf Denfelben lichen Hügel und 
Anhoͤhen fein Augenmerk richten. Finder man daſelbſt 
eimige von den’ befchriebenen Kräutern, fo wird es fels 
. sen feblfchlagen, daß man nicht auch die Kocken .an 
- .. den Wurzeln derfelben antreffen follte, ——— 
Wer ſich die Kocken, und die aus denſelben hervor 
kommenden Inſecten nach ihren aͤuſſerlichen Theilen 
befannt machen will, der wird von beyden, ſowohl auf 
dem. des Breynii Hift, nat. cocc. rad. tinct. beygefög⸗ 
ven und mit Farben ausgemaßlten Kupferblatte, als 
auch auf der 32 Kupfert. des erſten Gunfjig der Leder⸗ 
müllerifchen mikroſkop. Bemächss und Augen: Bis - 
goͤtzungen, ziemlich vollſtaͤndige Abbildungen antref⸗ 
- fen, unter welchen jedoch die von Breyne gelieferten. 
Kbzeichnimgen derſelben einen nicht. geringen Vorzug 
‚..  vorden letztern haben. Das auf beyden Kupferbläts 
tern vorgeftellte Kraut aber tft faft in keinem Stuͤcke 
- Dem perennirenden Knauel gleich, fondern feheint viel⸗ 
. mehr, und zwar hauptfächlich in Anfehung feiner runds _ _ 
wu ttener ie, mit ber Beſchaffen⸗ ’ 


beit - 
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heit der ‚Alchimille minima montana überein zu-fünse 
men; wie denn auch das männliche mit Flügeln vehfes 
hene Inſeet auf beyden Kupfertafeln nur in einigen 
Stuͤcken die wahre Geftalt unferer Coccinell⸗ —* 
vocrſtelltg mache, Die bey Hrn L. Schulz Abbandi⸗ 
ung (fe oben, ©. 214) befindliche Kupfertafel, ſtellt 
nicht nur die im Vorhergehenden beſchriebenen Inſe⸗ 
eten, nebſt ben zu denſelben gehörigen Theilen, ſon⸗ 
dern auch Das Ceraftium arv., nach der Natur vor. 
Beh dem Ausgraben.ımb Sammeln dee Koden, 
. Bann man ſich entweder eines Eleinen hoͤlzernen Spar 
“ send bedienen, der ungefähr ı Elle lang, und am Uns 
tertheile eine Hand. breit, feyn kann, womit man Das. 
Kraut nebſt den Wurzeln behutſam aushebt, die Koͤr⸗ 
ner fammelt, und die Pflanze bernach wieder einfege 
und mit Erde bedeckt; oder man farm auch die Wur⸗ 
zeln der erwähnten Kräuter mit der Hand bebutſam in 
die Höhe heben, die Kocken davon abnehmen, und 
hierauf die Wurzeln wieder mit Sande einebnen. Im 
* Abrigen muß man die Kötrier nicht ganz rein von den 
Wurzeln ablefen, weil dadurch diefe Inſecten voͤllig 
koͤnnten ausgerottet werden. Und endlich muß man 
den mit den Wurzeln ausgegrabenen und umgeſtuͤrzten 
Sand aus einander ſtreichen, und durchſuchen, ehe 
man das Kraut wieder in bie Erde bringt, indem man 
‚insgemein in demſelben eine ziemliche Menge Kocken 
findet, die bey dem Ausheben des Krautes von den 
Wurzeln abgeftreift worden find. Wo die Koden 
äufig ſind, laͤſſet man fie Durch Kinder, durch arme 
ute 2c. ſammein, und bezaßlt ihnen für jedes Loth, 
seht und gereinigt, 8 bis 10 Pfenn., hoͤchſtens 
1 gr. ee 
Wenn man einen Vorrat von unſerer Cochenille 


zuſammen gebracht bat, erfordert Diefelbe, ehe man ie 


zum Faͤrben anwenden kann, noch eine Pleine Zubereit⸗ 
‚ ung. : Da fidy abed dieſes auf verſchiedene Min 
a | gr 
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fſielllgen laͤſſet, ſo will ich diejenigen Zußereitung6 » Ars 
ten derſelben, dern Hr. L. Sulz ſich bedient hat, 


anneigen, da ſich Denn aus dem bengefügten Erfolge bey 


dem Faͤrden gar leicht wird beſtimmen laſſen, welche 
man vdorzuͤglich zu erwaͤhlen babe. Zu 
„Machdem wir‘, meldet Hr. Schul; „den 20 
Jun. 1767, die Coccinelle allhier entdeckt hatten, fans 
melten wir d. 7 Jul, eine gewiſſe Menge verfelben, 
- welche auch von der leipz. Ökonom. Gefelljchaft, foglei 
an den Handels herrn, Hrn. Dehier, und zwar ro 
und ohne die geringfte Zubereitung, überfendet wurde, 
Pie derfelbe ſowehl bey der Zubereitung dieſer Cocci⸗ 
nelle, als auch bey dem Färben, here Aa ſey, und 
was für Dienſte fie geleiftet habe, ift aus nachflehenden 
Berichte zu erfeden, Pas: 


Anzeige der erfien Särberey:Derfuche, welche mie 
der bey Dresden gefundenen Goccinelle gemacht 
worden find. .  - 
„Ich nahm die Hälfte von den mir überfendeten frifchen 
geichen, trocknete fie ben gelinder Kohlen s Wärme, in 
einer porsellanenen TheesTaffe, nachbemich fie vorher mit _ 
etwas Effig Hefprengt hatte, Morauf fie ſich beym Zerrei⸗ 
ben in ein bräunliches Pulver vertvanbelten, weiches ber 
ahlenen Eoccinelle fehr gleich fahe._ Diefed Pulver 
£ ich in eine, von weißem Weinfteine mit YRaffer ges 
‚machte Auflöfuug, und ließ es mit derfelben ein Mahl aufs 
kochen. Hierauf goß ic) einige Tropfen von Aquafort, 
vor mit Zinn zum Faͤrben zubereitet war, und endlich 
that ich in dieſe Farbe etwas Wolle, ſo ich durch einen Abs 
ſud subereitet hatte, tweicher. von eben der Beſchaffenheit 
:, war, als derjenige, den man zum Färben des Scharlachs 
gebraucht. Diefe Wolle lief ich eine Stunde mit der Faͤr⸗ 
tochen, und erhielt diejenige Barbe, fo ia dem 
ſchluſſe No. ı. befindlich if. Die Erſcheinungen von Anfes 
en und @eruche, waren hierben eben fo gut, als wenn ich 
occinelle gehabt hätte: bie. Farbe war Acht, lieblich und 
„angenehm, und fie würbe hoch Scharlach geworden feyn, 
wenn ich mehr von dem Coccus zum Färben hätte nehmen 
Gilt OD (re 
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koͤnnen. Ich machte einen Verſuch, und that von dieſer 
gefärbten Wole etwas weniges in. fochende Seifen⸗Lauge, 
‚und fie blieb zu meinem Vergnügen fo ſchoͤn, als wenn fie 
mit Goccinelle wäre gefärbt getvefen.. Es Titte. hierbey 
‚nichts, als die zum Färben genoinmene Säure. Die Pros 
be davon ift in dem Einfchlage No. 2. zu ſehen. Die ans 
dere Hälfte von den frifchen Coccis gerrieb ich, ſo wie fie 
waren, mit ein twenig Waller, welches hiervon eine dun⸗ 
‚ telröthliche Farbe befam,. Mit diefem Waffer verführ ich 
auf eben die Weife, wie mit dem Pulver, . erhiekt aber eine 
blaͤſſere und nicht fo fatte Farbe, als bey dem Verſuche wit 
dem Pulver ſelbſt, ohngeachtet ich folches eine Halbe Stun⸗ 
be länger kochen ließ. Sonſt waren auch hierbey alle Ans 
‚zeigen gut, und der Coceinelle gleih, Ein Abfchnittchen 
Dauch und etwas Wolle, iſt von diefem-Berfahten in bein 
Einfchlage No. 3. befindfich. j 
„Aus den gemeldeten Verfuchen erhellet, daß diefer 
Eoceus alle mögliche Aufmerkſamkeit verdient, und ich 
glaube, daf.derfelbe, wenn das Kraut, an dem er ſich be⸗ 
findet, nebft dem —— fo ans demſelben erzeugt wor⸗ | 
‘den, eine gehörige Pflege und Wartung hätte, auf feinee 
wilben Art fönnte gefeßt, und zu ber Größe ber augländs 
ifchen Coceinelle, deren Güte er bereits hat, gebracht wer 
den. Hierbey wäre nun zuvoͤrderſt auf die Erzeugung die⸗ 
fer Infecten in Menge su ſehen; anferdem wuͤrde dieſe 
Entdeckung mehr die Neugierde beſchaͤftigen, als einen 
» wirklichen Rügen babe — | et 
Dabid Fridrich Oehler. 
Frankenhauſen, vr, a 


. ben agften Jul. 1787, 


„Da ich mie vornahm, „ſagt Kr. Schulz feinen:‘* 
die ruͤckſtaͤndige Zeit Diefes Sommers mein Augenmerk 
bloß auf die natürliche Gefchichte der Kochen zu richten: 
fo Beforgte Hingegen der Hof: Arzt, Hr. D, Krezſchmar, 
. ‚Das. Sammeln und. die Zubereitung der Coccinelle zum 
::" Färben. : Er brachte von derfelben, vom. ıo Zul, dis 
jum ro Aug., feinen ſolchen Vorrath zuſammen, wel⸗ 
cher hinlaͤnglich war,zalle moͤgliche Verſuche beym die: 
oo — | en 


- 


- 
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* bei damit anjuſtellen. Wie er ſowmohl bey dem Sam⸗ 
meln, als auch bey der Zubereitung der Kocken verfah⸗/ 
. ven fen, lehrt folgende von ihm aufgeſetzte Nachricht. 


ns ich mich 1748 in Warſchau befand, und vorher 
vieles von Dem Coceo polonico gehdrt hatte, war ich bemuͤ⸗ 
het, diefen-Coecum bafelbft aufzufuchen. ch ging in dies - 
fer Abficht zur gehörigen Jahrszeit bisweilen auf'die Fel⸗ 

- ber, um denfelben ausfindig zu machen; ‘allein ic) war 

nicht fo glücklich, meine Neugier zu ſtillen, fo viel ich mir 

auch deswegen Mühe degeben. Indeſſen defam ich doch 

" ben Coccum, welchen ein gewiſſer Freund am Scleranrho . 

“ gefunden, in eben biefem Jahre zu ſehen. Nachher habe ! 
ich, verfchiedene Jahre lang, in Sachfen an vielen Drten - 
nachgeſucht, aber nichts ausfindig machen fönnen. Am 
% 1767 ging ich d. 20 Jun. in Gefellfchaft des Hrn, 
Schulz aufeinige fandige Felder eine halbe Stunde von 

>» Dredden, um einige Kräuter su fammeln, da mir der Cox 
cus wieder beyfiel. Ich hob etliche Stöckchen des Scleran- . 
thi perennis aus der Erde, an beren einem ich zuerſt einige 

- Körner entdeckte, wovon ich fogleich meinem Gefährten 
Nachricht ertheilte, Won ber Neugier angetrieben, fuchten 
wir weiter nach, und fanden eine große Menge biefer In⸗ 

ſecten⸗Ehyer, und zwar nicht allein am Sclerantho perenni, a 
fondern auch an den Wurzeln des Ceraftüi arvenfis Z., der 
Arenariae ferpiltifolise L., und an andern Pflanzen mehr. 

. Bom Sclerantbo ift hierbey anzumerken, daß wir an alten. 

« Stötken, welche fehr viele Stängel getrieben, niemahls 
einen Coscum wahrgenonimen. Vermuthlich iſt die Urſa⸗ 

cqe davon, das zu Dicht gewordene Dberhäurchen der alten 
Wurzeln, welches, wie es ftheint, nothivendig vom Inſe⸗ 
cte verletzt werden nu, wenn anders bie Eyer daran bes 

kleiben, und ihre Nahrung darauis ziehen ſollen. Dieſe 

Focken werben vielmehr an denjenigen Pflanzen wahrge⸗ 

- nommen, bie noch fein beträchtlicheg Alter erreicht haben, _ 
daſelbſt ſitzen fie fogleich unterhalb der Stängel an den 

Wutjein einzeln und in Klümpchen. - An ber Arenaria Ser‘. «= 

. pillifolie finden fich, wie gefagt; zwar and) Cocci, doch 
nicht in Menge, weil diefes, fo viel ich bemerkt, eine Plane „ 

- biennis if, An den Wurzeln ber Plantirum annuarum . 

: aber fann der Toccus niemahls gefunden werben, Inden 
- bie.gegen ben a Eyer fobann feinen augang ‚ 
Sr 2 der 
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ber Nahrung haben waͤrden, wodon Re fünftiees Fabe 
mwachfen und zunehmen könnten Denn m ecten⸗ 
Eyer verhalten ſich nicht, wie die meiſten ihrer Neben⸗Ge⸗ 
chlechter, ſondern ſie nehmen zu, und wachſen, ehe der 
urm auskriecht, andere bleiben hingegen in ihrem Zu⸗ 
ſtande, wie fie die Weibchen gelegt haben, bis fie ausge⸗ 
brutet werben. en 
„Am Ceraftio arv, L. findet man in biefiger Gegend um 
Dresben wohl ben meiften Ceccum, Da dieſe Pflanze pers 
>  enntet, lange, garte, gaferige Wurzeln mit vielen. Ziwiefeln 
bat, die unter dem Sande hin und Her friechen, auch. ges 
meiniglich nicht tief liegen, fg find diefe fuͤt das Inſect ſehr 
Bequem, feine Eyer an die Abtheilungen ber Wurzeln anzu⸗ 
heften, wo fie ben Winter über ruhig, ohne Veränderung 
liegen, und von ber heftigen Winters Kite feinen Schaden 
feiden, wie rote folches in dem harten Winter von 1767 bie 
... 17768 wahrgenommen. Auf.biefe Art pflangt fich ber Coc- 
" es jährlich durch das Eyerlegen fort. Daß es feine Rache 
komtmenſchaft zahlreich vermehren koͤnne und mäffe, ers 
kennt man daraus, weil e6 in diefem Inſecten⸗Geſchlechte 
. ehe Weibchen, ald Männchen, gibt, wovon dieſe Flägel 
befommen, jene nicht. Er bin zwar nicht entfchloffen, bie 
natärliche Sekt e biefed Thierchens auszuführen, ſon⸗ 
dern will nur dasjenige, was bey ber Einfanimlung bed 
Cocci beobachtet werben muß, bier anführen. . 
„Bey der Einſammlung des Cocci ift wohl die erfle - 
FVFrage: wo wird er gefunden? banıt, zu welcher Jahrs⸗ 
eit, und auf was für Art wird er gefammelt, gereinigt, 
getöbtet und getrodinet? | 
„Die erſte Frage Habe ich im Vorhergehenden ſchon 
.. um Theile beanftvortet, daß nähmlich der Coxcus kur in 
 fanbigen Gegenden, ‚au ben Yurgeln ebangejeigter Krdus 
ter, und vermuthlich an mehrern, gefunden werde, Je⸗ 
doch find nicht alle ſandige nden bequem, dem Cocce 
Wohnung und Nahrung zu geben, weil ganz unfruchtbare 
Sandberge keine ber ——— Pflanzen tragen, und folg⸗ 
lich das Inſect daſelbſt auch Feine Nahrung haben kaunn. 
. In feuchten, fanbigen Gegenden, wo bisweilen vom Res 
gen und * Waffer Bfgen fiehen bleiben, e 
. ber Coccus gleichfalls nie zu finden, foubern mehr anebs 
nen, trocknen, mit obgenannten . n verfebenen 
Gegenden, und Fleineg Unhäben. In der Demms Cube, “ 
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in fieflgem, chonlgem Boden Habe ich ihn niemahls wahr⸗ 


genommen, Es iſt auch leicht zu begreifen, warum es 

nicht gefchebe, meil nämlich das Meine Inſect mit feinen 

Eyern burch den feflen Boden zu den Wurzeln befagter 

Kräuter nicht gelangen kann. aber kann man fich bey 

Auffuchung bes Cocci leicht darnach richten, damit man 

fich nicht vergebliche Mühe mache, und die Zeit mit En». 
an Drten verliere, wo er nicht zu finden iſt. 

„Die Jahrszeit, wenn der «.occus zum Färben am 
fauglichften, iſt um dag Feſt Johannis. Gelten wird er 
vor dieſem Feſte zeitig, es müßte denn ſehr warmes und 
trocknes Wetter geweſen feyn. Gemeiniglich 8 bi 14 Tage 
nach Dem Feſte iſt er am beften. Ich Babe ihn zwar das 
vorige Jahr vom 12 Jul, bis zur Hälfte bed Auguſts fams 

wein laffen; allein wenn ber Wurnt in dem Eye fchon fo 
groß if, fo vergehen bie meiften Farbe⸗Theile, welches 

auch von dem bereit ausgefrochenen Wurme zu verſtehen 

iſt. Die Probe, um zu wiſſen, ob der Coceus zeitig oder 

berftändig fen, geichieht auf folgende Art. Gind die 
Köener des Eoccı an ben Wurzeln noch gar zu klein, und 
wollen fich von felbigen nicht ablöfen, fonbern serfpringen, ' 
und färben die Singer mie ihrem bintrothen Safte, fo find 
fie noch nicht völlig zeitig. Werden fle wie Wickenförner, 
ober Heine Erbfen, und fehen ſchoͤn dunkelviolet, loͤſen fich 
leicht von den Wurzeln, und geben, wenn fie ſerdruͤckt wer⸗ 
den, einen ſchoͤnen Purpurfaft, fo find fle zeitig. Seben 
Ge im Gegentheile, wenn fie zerdruͤckt werben, einen blaß⸗ 
rothen Saft, fo find fie überflänbig, und taugen fafl gar 
nichte zur Sirberen. Die überftändigen Coccus⸗ Ener ers 
kennt man auch leicht daran, von fich felbft, oder 
Bey Aushebung einer Pflanze, 

fe mehr aus dem Sande, als von ber Pflanze, ablefen 
Ian. Deswegen iſt zu Ende des Jun., und zu Anfange 
des Jul., bie befte Zeit zum Sammeln bed Cocci; welcher 
fpäter geſammelt wird, taugt zum Faͤrben nichts. 

„Das Sammeln. muß von Leuten gefchehen, bie nicht 
viel zu verfäumen haben, und fonft nicht viel verbienen koͤn⸗ 
nen, als von Kindern und armen Leuten, welche hierzu 
bloß ein wenig abgerichtet werben mäffen, bamit fie Rifpe, 
wo fie ſuchen, und wie ſie damit umgehen follen, ie 

en ber. fo genannten Pflanzen dürfen nur mit ber 
flachen Hand mit dem — in die Hoͤhe gehoben, m 
3 er 


ne 


t ioßgehen, baf man ... 
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‚ber Coeeus abgelefen,twerben ; ſodann ſetzt war bie Pflagze 
: wieder in den Sand, damit ſie nicht. verwelke und verders ” 
„.be,. denn .fonft würde man den Coccum endlich ausrotten; 
auch dürfen bie Eyer aus eben ber Abficht nicht alle rein 

‚ abgelefen werden; um die Forspflanzung nicht völlig gu ſtoͤ⸗ 
 . zen... Die Körner werden in ein Schächtelchen gelefen,. 
5, and vor ber Sonne, wenn.fie heiß feheinet, ein wenig 
j verwahret, big man damit nach Haufe kommt. Eine Pers 
on kann den Tag über, wenn fie fleißig iſt, 4 bis 6 Loth " 

. fommeln, und wo der Coecus in Menge anzutreffen, märz 
. de man taͤglich noch mehr zufammen bringen koͤnnen. J 
. habe zwar ben Kindern für jedes Loth, nachdem es gereins _ 
“tigt, 1 Srofchen bezahlt, um fie zum Nleiße gu ermuntern; 
allein dieſer Preis iſ zu hoch, weil man nod).viel Abgang - 
hat, uud ben dem Trocknen eim Drittel bed Gewichtes weg⸗ 

ö jur DBielleicht würden arme Kinder Das Lot für 6 Pfenn. 

„ jefen fünnen, außerdem kommt ran nicht wohl auf bie Kos _ 
ſten, weil fonft der Preis des Cacci beynahe mit der Coccis 
‚nette gleich hoch zu fiehen käme, bahingegen mehr Farbe⸗ 

. Theile in diefer, als in jenen, enthalten find, Das Keinis 
gen des Cocci muß fogleich nach der Sammlung jeben Tas 
get vorgenonunen werden, und-unmittelbar darauf dad . 

Toͤdten ber Würmer in ihren Eyern, wenn bie fchöne Far⸗ 

‚ be nicht g" verloren gehen. Zum Reinigen ift ein.kleings 

Draht: Sieb nöthig, welches zwar ben Sand, aber keines⸗ 

weges den Coccum burchläßt. In dieſes Sich wird eine 

beliebige Menge auf einmahl gethan, der Sand abgeſiebtt, 
und fobann ber. gereinigte Coccus in eine Schügel oder auf 

‚ein Papier gethan, und die noch dabey befindliche Spren, 

nebſt anderm Unrathe, sheild abgetefen, theild.weggeblee 
ſen. Men biefes. gefchehen, wird ber. Coccus gewogen, 
und den Sammlern nad) dem Betrage bed Gewichts, bes 

zahlt. - Hiernächft wird bie ganze in einem Tage gefams 
melte Menge in eine enghälfigen Topf gethan, ſiedendes 
Waſſer barauf gegoffen, der Topf zugedeckt, und eine Viggs 
telſtunde alfo fiehen gelaffen, worauf man dad Waſſer 
buch einen Durchfchlag abgießt, und den Coccym auf 
‚Maculatur ober Löfche Papier, bis die meifte Feuchtigkeit 
‚fi verzogen, alsdann aber auf ein anderes Papier legt, - 
‚das einen Quer⸗Finger doch an den Rändern in die Hohe 
„gebrochen iſt, damit bie Körner nicht abrollen. Sa,fegt. 
‚mon ihn an einen luftigen Drt, his er voͤllig — — 
DE — on 


7 t 


— 


- 


x Se 
> 


j Knauel. 247 e 


Sonſt ⸗iſt es auch gewöhnlich, die Würmer in Eyern mit 
barliber geſprengtem Weineffige zu toͤdten, welches ich aber 
nicht verfucht, weil ich die erſte Art für beſſer halte, indem 
daben noch viel Unreinigkeit abgeſpuͤhlt wirrd. Nur iſt 
.nochmahls zu erinnern, daß ber Coecus nicht in einem wei⸗ 
ten Gefaͤße, als in einer Schuͤſſel, mit dem ſiedenden Waſ⸗ 
ſer gebrennet werde, denn das Waſſer erkuͤhlt zu bald, 
folglich ſterben die Würmer nicht alle. Setzt man fie her⸗ 
nah zum Trocknen hin, fo kriechen die Würmer aus, und 
laufen bavon, wie es mir felbft gefchehen if. Hat man 
zu der Jahrszeit eine gelind geheigfe Stube, fo kann der 
.. . Coccus auch in felbiger getrocknet werben, oder in einem 
gelinde geheigten Bad > oder Brat⸗Ofen; allein der Grab ; 
der Wärme laͤßt fich nicht anders ald mit genauer Gorgs 
falt treffen, welchen ber Toccns, Dune zu verderben, ver⸗ 
.: tragen kann; baher waͤre es frenlich beffer, wenn en an eis 
nem luftigen Drte zur völligen Trockenheit gebracht werden 
koͤnnte. ird der Coccus zu ſpaͤt geſammelt, wenn naͤhm⸗ 
lich die Wuͤrmer in den Eyern vollkommen, und zum Aus⸗ 
kriechen geſchickt find, fo laſſen fie ſich in der Luft, folange - 
man ſie auch, nachdem ſie getoͤdtet worden, liegen laͤßt, 
niemahls recht trocken machen, weil ſodann dieſe Thierchen 
gu viel oͤhlige Fettigkeit, hingegen ſehr wenig Farbe, bey 
Reh baten, mithin belohnt es. die Mühe nicht, fich damit 
abzugeben; es ift aber zu wiſſen nöthig, um fich barnach- 
richten zu können. Ich habe dergleichen eine Menge auf 
ein Papier in eine eiferne Pfanne, in einen gelind gewaͤrm⸗ 
sen Dratofen gest, und nach etlichen Stunden herans 
. genommen, da benn das Papier, worauf der Coccus geles 
- get,’ wie mit Oehle getränft, zum Vorſchein kam. Nach⸗ 
dem fi) aber dad Dehl in dag Papier gezogen, wurde ber 
Coccus fogleich trocken, ber vorher, ohne trocken zu werden, 
auf 6 Wochen lang an der Luft gelegen hatte. Wenu nun 
bee Coceus völlig trocken, iſt ed nöthig, ihn noch eigmahl _ 
zu reinigen, weil der Elare Sand vicht vollfommen rein _ 
abgeht. bis ex getrocknet ift. Beſonders aber geht ſodann 
der. Kelch oder das Nräpfchen, (Cupula, Calix dder Coryle- 
doa,) wie man es nennen will, vermittelt deſſen der Coc- 
. ons an ben Wurzeln. der Pflanzen feſt ſitzt, los. Dieſes 
Naͤpfchen umgibt ohngefaͤhr ein Drüttheil an jeden? Coccus⸗ 
-... Eye, und beſteht aus einem ſehr dünnen, zarten, glängen- 
den, mit klarem ee Häuschen, dag ei 
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ung haben. Urſpruͤnglich iſt ed von dem Nahrungsafte 
Der von dem Thierchen verletzten Pflanze entſtanden, indem 
es feine Eyer hat legen wollen, welcher Saft nachher all⸗ 
maͤhlich verdickt, und in ein Haͤutchen verwandelt wird. 
Mit dieſer legten Reinigung muß man eig wenig anders, 
als bey der eriten, verfahren. Es wird nämlich ungefähe 
eine Handvoll vom getrockneten Cocco auf einen Bogen 
ea auf den Tifch gelegt; man deckt hierauf eine ober 
be flache Hände darüber, rollt Damit den Coccum ges 
find bin und Her, fo geben die Naͤpfchen mit dem daran 


hängenden Sande meiftentheild los, und — ſich. 
Endlich wird er nochmahls in das Drahtſie 


gethan, uud 
‚ bie legte Unreinigfeit vollends abgefiebet, da er dann von 

allem Unrathe abgefondert und zur Faͤrberey geſchickt if, 
gu welcher Abſicht ich ihn andern überlaffen habe. Dress, 


ben, 'd. 24 Dec. 1767: 
u  Hofmebiend. 


„Diefe von dem Ken. D. Kreiſchmar gefammel: 


ton Kocken wurden hierauf nicht nur an den Handels⸗ 
Herrn, Jen. Dehler übermacht, fondern es wurde auch 
ein Theil von denfelben Hrn. Arndt, einem erfahrenen 


Faͤrber in Dresden, eingehändiget. Die von beyden 


mit unfern Kocken unternommenen Verſuche, und was 
ſich ben denſelben geäuffert, nebfl einigen dieſerwegen 
gemachten Anmerkungen, find aus folgenden zwey Be⸗ 
Fichten zu erfeben. - | — 
Anzeige derjenigen Verſuche, welche mit der nen 
entdeckten fächfifchen Land sCoccinelle fernerz. 
weit unternommen worden. — 
Ich finde noͤthig, im voraus zu erinnern, daß ich mit 
einer von eben dieſem Cocco erhaltenen Probe, bereits vor 
eintaer Zeit Verſuche gemacht, und meine Beobachtungen 
. hierüber eingefendet. Mein Vorfag war daher, bey der 
‚andertveitigen Unterſuchung das erfiete Verfahren beyzus 
behalten, und nur die Verſuche felbft weiter auszudehnen. 


Alein ich fand gleich anfangs, duß bie mir diesmahl zuge⸗ 
ee | ſchicte 
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-Shtekte. Land s Eocrinzlle von jener erſtern weſentlich und. 
nach ihren DBeftandtheilen unterfchieden war. Da nun 
aus diefer Verſchiedenheit nicht nur ein ganz anderes Vers 
- fahren entſtand, fondern auch eben daher fid) einige ns 
thige Anmerkungen, in Ruͤckſicht auf bie Zeit der Cinſamml⸗ 
ung und der Erhaltung dieſes Materials, zu leiten fcheis 
nen: fo erachte ich mich verbunden, diefen Unterfchieb mit 
moͤglichſter Genauigfeit anzuzeigen. Er befland barin: 
3. Sah bie vormahls erhaltene Eoccinelle Enenchen von 
Snfecten ähnlich, und wenn man biefe zerdruͤckte, fo 
ſpraug ber Purpue wie Blue heraus. Die letztere 
hingegen war trockener, und ſah heller, fait wie Als 
fermes, aus. Wenn. man fie zerdruͤckte, fo lich fie 
fich wie ein roͤthlicher Thom flreichen , und nach kurzer 
Zeit bekam das Geſtrichene einen gelben oͤhligen Raub. . 
Es ‚war alſo bey ber legtern ber Purpur oyer das 
Blut bereits in eine frifche und fette Subſtanz vers 
wandelt, und daher gegen die erflere in ganz aubere 
Befandtheile verfegt worden, 

3. Als ich bey der legten, eben fo wie bey dem erfieen 
Verſuche mit gutem Nugen gefcheben war, etwas mit: 
Eſſig befprengen, und auf Kohlen trocdnen wolle, 

ı werdarh ed mir eben um beswillen, weil es zu viele 
Fettigkeit ben ich hatte, bie das Trocknen verhinberte, - 

bey der anhaltenden Wärme die rothen Farbetheile 
verfchlung, und nebft fi) eier Kohle gleich machte, 
3. Zeigte fich bey der letztern Art eine toichtige nad nach⸗ 
theilige Abänderung darin, daß fie fich nicht, wie bie 
erftere,. mit der Auflöfung bed Weinſteins, und ber 
Werfegung bes Aquaforts behandeln ließ, wodurch 
doch dag Scherlachroth feinen brennenden Glanz bes 
fommen muß, fondern hierdurch gerfidret wurde. Es 
efchah daher, daß ich aus biefem, dem erſtern Ver⸗ 
* ergo Verſuche bie im Papierchen 
No, 1. befindliche ſchlechte Sarbe erhielt, und ich zog 
aus ben wahrfcheinlichen Schluß, baf die mir zur 

ruͤfung übermachte Lands Eoccinelle, entweder ‚nicht 

iu rechter und bequemer Zeit, wie bie eritere, gefams 
melt, oder nicht mit. ber erforderlichen Achtfanrfeit 

und am behörigen Drte aufbehalten worden ſey. 
Indeß hatten bdiefe Schwierigkeiten meine Begierde, 
auch dieſes Material nach feiner.fchlechtern —— | 
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deit kennen und nutzen zu lernen; durch die mißrache⸗ 


ren Verſuche noch. nicht abgeſchreckt. Ich ſetzte vlel⸗ 


mehr meine Unterſuchungen fort, und richtete mein 


vornehmſtes Abſehen auf die Abſonderung der vielen 


beygemifchten Fettig⸗ und. Unreinigkeiten, damit ih 


die eigentlichen Farbetheilchen rein und ſchoͤn bekom⸗ 


men, hierdurch aber im Stande ſeyn moͤchte, den 
wahren Gehalt und Werth deſſelben gegen die mexi⸗ 
kaniſche Coccinelle beſtimmen zu koͤnnen. Ich. hatte 


auch wirklich das Vergnuͤgen, daß mir ein auf dieſe 


ein irdenes Gefäß mit Fochendenm Waſſer, rührte ihn 
‘recht unter einander, und ließ ihn beynahe- über 2 


» 
* 


Stunden kochen. Hierauf nahm ich das Gefaͤß vom 
Feuer, und ließ es 3 Stunden unberührt ſtehen. In 


u Diefer Zeit hatte fich das Fett abgeſondert; eg ſchwamm 


‚auf der Oberfläche, tar geliefert, und füh wie ein 


Art eingebildeter Verfuch gelang. Mein Verfahren - 
hierbey war folgendes, - Ich nahm von dem übers ' 

ſchickten roten Önceo 5 Loth, zerſtampfte es in einem 
fleihernen Mörfel zu einem Teige; dieſes that-ich in. - 


gelbes Wachs’ aus. Ich nahm es behutfam ab, und 


Iegte ed befonderd. Das übrige ruͤhrte ich durch eins 


„ander, und feihete es burch: ein reines leinenes Tuch. 
.... Eu biefem blieben die Hilfen und andere Unreinigkei⸗ 
. gerk-zuräd, und der Bodenfag beftand in fchr Harem 

Sande. : Der hieraus erlangte Extract der Zarde fahe . 


m. 


oͤn hell aus, und war. ein in das Gelbliche fallendes 


Roth.  Diefe von einander gefohiebene tohe Theile 
. der Maffe trocknete ich, wog ſodann jedes beſonders 


ab, und fand in den Bemerften 5 Lothen Cocco folgens ° 


des: naͤhmlich 3 Loth Hälfen und verfchiedene Unrein⸗ 


keit, ı Loth Fett und fchmieriges Wefen, 3 Duent 
nd, und: auf. 1 Quent war alfo bie audgezogene 
Farbe zu rechnen. . | | 


„Den erhaltenen reinen Exrtract gebrauchte ich, 4 Loth 


vwollenes Garn ſcharlach zu färben, wovon ich das Verfahs 
ren in ber Folge befchreiben werde. Ich erhielf hiervon 


eine Sarbe, die noch nicht fo fehön war, als wenn ich auf - 


dieſe Menge Garn ein Duent ächte Eoccinelle genommen 
- Hätte, Folglich ift dad Verhälmiß der merikanifchen gegen 
umnfere Lands Coccinelle; in Abficht auf die Menge, wie ı 
gegen 20, ober deutlicher: Zu:16 Loth Lands Eoccinelle, 
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 unb gu eben bieſer Menge Waare, iſt nur ı Both merikan⸗ 
iſche noͤthig, welches dem ungeachtet noch mehrere Wirfung 
thut, als die erſtere; mirhin wären zum Fabriken⸗Gebrau⸗ 
che, ſtatt 1o Pfund aͤchter, 200 Bf. Land⸗Coccinelle, ” 
der mir dieſes Mahl überfendeten Sorte, nöthig. . - 
. aber, bem ungeachtet, unfere Coccinelle ein Landes⸗ — | 
duct, auch bie Farben aus felbiger ziemlich Acht und ſchoͤn, 
\ bie angezeigten Verhaͤltniſſe aber lediglich auf bie erhaltene 
chtere Sorte gerichtet find: fo fcheine es der Müpe 
‘ e wohl werth su ſeyn, die mit felbiger angefangene linters 
ſuchun ung weiter fortzufegen. . Man wuͤrde aber hierbey 
- Bauptfächlich darauf the sunebmen haben: - ii 
* x, Die befte und bequemfte Zeit, wenn das Probuct am 
reichſten von Farbe zum Einfammeln, zu erforfchen. 
Denn daft ed eine folche Zeit gebe, beſtaͤtigen meme 
‚ erftern Verſuche. 
2. Ob nicht felbiges durch eine, feiner Befchaffenheit and 
* gemeſſene Eultur zu verfeinern, und in groͤßerer Men⸗ 
ge zu erzeugen; hierdurch aber, und bey erlangter 
mehrerer Kenntniß deſſelben das Einfammeln ſelbſt 
"  gwerleichkern ſtaͤnde? 
3. Daß felbiged auch nach bem Einſammein an einem 
— freyen, der Sonne und anderer Waͤrme nicht ausge⸗ 
en Orte, zum künftigen Gebrauche auf behalten 


Br Br — hierbey nicht, daß diejenigen Herren Mit⸗ 
. alieber, fo durch ihrem patriotiſchen und lobenswuͤrdigen 
- Eifer Diefe Entdeckung zuerſt gemacht, und von dem Pro⸗ 

durte bereits die meifte denne haben, felbige burd) einis 
ae noch ferner anzuwendende Bemühungen mehrerer 

RER ‚siffonnmenpei und Nusbarkeit zu bringen werken, - 

"da es doch einmahl gewiß iſt, baf biejeß Bandeds Product 
ar wiglich ſeyn koͤnnte. 

Nun habe ich noch meine mit dem inlaͤndiſchen Coweg; 

— (sicht auf die Farbe und die Dauer derſelben ——— 
Nerſuche zu befchreiben,; und ſolche durch benygefuͤ gie Pro⸗ 


beu zu erläutern, 


„Ich ! nahm gẽwaſchenes tmolfeneg Garn, und ein Ib⸗ F 


fe ‚itrchen Tuch, welches zufammen 4 Loth wog. Dieſes 
‚rot ich in eine Abſudbruͤhe, bie aus ; Loth Alaun,.r Loth 
w tern Weinftein, und .Loth einer Auf köfung aus Finn in 
le beſtand. Nachdem. alle biefe Jugredienzien a 


‘ — ſchmol⸗ 





x 
. = ® 
’ fi - 
". ’ ‘ 
° R .> x 
° . 
2 : 1 ‘ 
= . ‘ s 


. Aüensigen, und gehorig permifcher waten. fb chat ich obige 
4 — wollene Waarẽ in ſolche hinein, lieh fie a Stunden 
darin kochen, und nach Ablauf diefer — — ar — 
re heraus genommen, und rein ausgew 
"wurde wieder heißes Waſſer gemacht, = ale | faſt 
eben wollte, goß ich ben, aus obigen 5 Loth rohem Cocco, 
erhaltenen Farben⸗ ct hinein, und ruͤhrte es wohl use 
ter einander. Als en twieber — wollte gu fieben, ' 
"that ich bad ausgemafchene Garn und. Tuch — = 
mußte es 4 Stunde. — A Ei ich bie 
n men she erhielt. Diefed Garn und in 
em n No. 2, 
AUm bie arbe zu erhoͤ that ich ein Stacchen Tuch 
in etwas ——2*— —2 rin noch 3 Stunde“ ko⸗ 
‚chen, und erhielt die —— No. 2 
„Den ln biefer 0 eu gegen an... Coc⸗ 
 einelle gu geigen, Habe Ich ein Abſchnuhen Tuch-un d Garn, 
br ae — eben ber Proportion von ı dor a 
Loth Tuch und Garn gefaͤrbet worden, in No. 1. A. 


gefügt. 
„Die Keftigfeit und Dauer ber Farbe vom inlänbißen 
Cocco zu erforfchen, habe ich folgende Verfuche angeſtellt. 
2. Ließ ich etwas von No. 2. in einer Bruͤhe, welche ſtark 
mit Alaun und Weinflein vorbereitet. war, 8 Minuten 
lang kochen. Das Tuch litt die meifte Veränderung, 
und beyde Proben "hiervon befinden fi) in No. 4.. 
Der a hiervon gegen merilanifche Coccinelle, 
laͤſſet fich von der Probe No, 2. . abnehmen, welche 
son No, Tr. A. genommen, und in eben biefer Alauns 
Brůuͤhe fo lange gefscht woͤrden 
u. Etwas Garn, von der Farbe No 2, lieh ich in — 
be Seifen⸗Lauge thun, und recht waſchen. Es ging 
Pr wie No. 5 jeigt, wenig verloren. 

Abſchnittchen von No. 2. babe ich 5 Tage und 
en im freyen Wetter hängen laſſen, ohne * es 
*8 ſonderlich veraͤndert hätte. Ich habe es No. 6. 

gezeichnet. 
4 bed Da von No. =, fat 18 Seunden lang in ber 
— — ERS 
orde düster 
ändert, E befinhet fih in No, 7. A 
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„Nach biefen angeſtellten Verſuchen hat daher Die duße 
waͤrtige Coecinelle zur Zeit nach einigen — Man 
kann aber zugleich daraus erſehen, daß auch bie inlaͤndiſche 
einen Werth habe, und nicht unter die Materialien von 
ſchlechter Farbe und Dauer zu rechnen ſey. Mit Seide 
habe ich nur einige kleine Verſuche machen koͤnnen, weil 
mir das Material ausging, Ich habe ſolches beſonders 
auf Earmofin probiret, weil biefe bie einige Farbe in Geis 


de iR, wozu der Feftigfeit und Dauer wegen Coccinefle gen 


Crimmi 
do. ısten ni 


Kommen wirb; die andern rothen Barben in Seide, wer⸗ 
ben, um ihnen Feinheit, Leben und Höhe zu geben, mei⸗ 
fiens mit Safflor und Citronenſaft gemacht. 

„ Die in No, & befindliche Seide iſt ordentlich In einem 
Bade von Alaun und Weinſtein falt vorbereitet, und in 
reinem fochenden Farbe⸗Extracte ber Bands Coeccinelle 


-färbet worden. - Die Barbe iſt Fell. Weder der 
noch Sitronemfaft und Seifenfud, als die Probierfleine des 


Achten Carmoſin, verändern fie. 


der in No. 9. befindlichen Probe that ich in die 


'» Zu 
Abſadoruͤhe etwas ——— Aquafott. Es machte aber 
David Fried. Oehler. 


die Farbe etwas m 


Te fe 
» fonnte.’. Die Auf hoͤſnng ſah ſchlecht and, wie Fleiſchwaffes⸗ 


Farbe, und gab einen garſtigen Geruch von ſich. Dos 


Dierbey liegende Stuͤckchen Tuch habe von einen größern 
Stücke von 2 Ellen abgeſchnitten, nachdem es zuvor apges 
fotten, und zum — vorbereitet war; denn die Auf⸗ 
loͤſung ſahe mir zn ſchlecht aus, daß ich wicht haͤtte fürchten 
.. ſollen, das große Stuͤck damit zu verderben. Alſo wurde 
das kleine in einem neuen Toͤpfchen, mit dem dritten Theile 


‚son ber Coccus⸗Maſſe, ı Stunde gekocht, und —J — 


an der Probe, daß, wegen des oͤhligen und harzigen Yes 
ſens der Maſſe, die Farbe im Kochen den gehörigen Glanz 
nicht hat erhalten koͤnnen. Nach dem Verhaͤltniſſe, der 


= Maſſe kann ber Coccus, wie folcher jegt befchäffen geweſen, 


in RPexgleich mit der Achten Coccinelle aicht gebracht, und 
nicht beſtimmt werben, wie viel Coccum man gegen Cocci⸗ 
elle nehmen müffe, ums einerley Farbe hervor zu bringen, 
x „Dierzu. muß man erwarten, big ber Coccus gu rechter Zeit 

eingefammelt und getsbtet, auch die. rechte Trocknung ihm 
: serfchaffet worden. Wenn biefed gehörig gefchehen kon 
„wird, fo ift gar nicht gu zweifeln, daß Der Coccus eine ſchoͤ⸗ 


3 
0 


aa.) — Joh. Heinr. Arndt. 
Ob es nun zwar“ fährt Hr, Schulz fort: „nicht 
zu laͤugnen iſt, daß die mit unferer Coccinelle gemachs 
ten zweyten Verſuche von den erftern in vielen Stüden 
j ig m find, fo wird man doch aus demjenigen, 
was icy von der Veränderung der Kocden- angeführt 
babe, gar leicht etfeßen, daß dieſelben in diefem Jahre 
r. etwas zu fpät; und zu einer folchen Zeit geſammelt wor⸗ 
= den, neo 'die in den Kocken befindlichen Würmer zu 
„ ihrer Vollkommenheit gelangen, wodurch ber färbende 
Saſt derſelben vermindert, die fleiſchigen und haͤut⸗ 
igen Theile der Wuͤrmer hingegen vermehret werben. 
:  „Schließ daher, um diefen widrigen Folgen abzu⸗ 
: helfen, in dem folgenden 1768ften jahre, bereits in 
. “ber Mitte des Jun., mit dem Sammeln der Kocken 


“ den Anfang machen; und damit die in denfelben befinds - 


„. Ligen Wuͤrmer fogleich in ihrem, Wachethume möchten 


ver⸗ 


* 
“> 


. ne Farbe geben werde, Dresden d. ao Sept. 1767. ; . 


4 


Keen 


Kam a 


- verbindert werben, war id) beſorgt, daß die jeden Tag | 


zuſammen gelefenen Kocken, mit Waffer, in einem Meis 


nen thoͤnernen Gefäße gekocht murden, jedoch fo, daß 
das Waſſet nur einige Mahl über dieſelben aufwallte. 
Ich habe hierbey beobachtet, daß ſich dieſe Körner bey 
anhaltendem Kochen geoͤffnet, und dem Waſſer eine 


dunkle, blutrothe Farbe mitgetheilet haben. Ob nun 
zwar wohl dieſes Waſſer dem in daſſelbe gelegten wolle⸗ 


nen Zeuge eine ſehr ſchoͤne rothe Farbe mittheilte, fo 
wurden doch hierbey meine Abſichten, die Kocken zum 


walten des Waſſers waren abgebruͤhet worden, in kuͤr⸗ 


Auftrocknen gefchickt zu machen, völlig vereitelt, dafin- / 
“gegen Diejenigen Körner, welche Durch ein gelindes Auf: . 


zer Zeit an der Luft und inder Sorme, zu einer folchen - 


‚Härte gelangeten, daß ich diefelben mit leichter Mühe 
zu einem Bräunlichen Pulver zerreiben Fonnte, welches 


ſich bey allen im Jun, gefammelten Kocfen auf gleiche 


Weiſe zuerug. Ben denjenigen Körnern, dieich gegen - 
die Mitte des Jul. einfanmelte, zeigte fic) immer mohr 


-Schwierigkeit beym Auftrocknen derfelben, _ ie 
ſchrumpften zwar an der Luft zufanımen, und wurden 
. dem Anfehen nach trocken; werm man aber diefelßen 


zerdruͤckte, ſo gaben fie nebſt etwas. wenigem roͤthli⸗ 


chen Safte, ein oͤhliges Weſen von ſich. Ich nahm 


„daher alle diejenige Kocken, fo von 8 bis zum 19 Iul. 


waren gefammelt worden,: that diefelben in eine porzels 
lane Tafle, und fuchte folche, bey gelinder Waͤrme 


über Kohlen, vollends aufjutrocdnen. Da ich dieſel⸗ 


.- Ben, ungefähr ı Secunde lang, in der Taffe umgeruͤhrt 
hatte, befamen fie einen Glanz, und ſchienen gleichfam 


' 


mit einer ‘Fertigkeit bedesft zu werden, wobey fich ein - 
Geruch wie beym Auslaffen des frifehen Gaͤnſefettes 


‚ äußerte. .Hietauf wurde die Farbe derfelben imnter. 


. dunkler, . und endlich gang ſchwarzroth; und da ich ein: 


ige von derfelben auf einem weißen Papiere zerdrückte, ° 


ſchien die Farbe nicht nur ſchmiericht um fett, — 
* PR: Se SE 2 er „au 


A 


26. Knauel. 


auch viel dunkler, als der in den friſchen Kocken befind⸗ 
— zu ſeyn. Ich ſetzte * die —** 


den Kocken an die Luft, da ſich denn der Glanz und die 


Fettigkeit zwar verlor, allein ſie wurden doch nicht ſo 


trocken, als diejenigen, fe im Jun. und in den erſten 


Tagen des ul. waren gefammelt worden, wie fie füch 
benn auch in Betrachtung ihrer dunkelrothen Farbe von 
denſelben unterfchteden, indem die erftern blaßroth aus⸗ 
ſahen, und gleicdyfam mit einem mweißgrauen Pulver 
beftreuer waren. Die auf dieſe Weiſe vorbereiterer 
wo Arten von unferer Coccinelle wurden hierauf aber⸗ 


mahl dem Hrn. Oehler uͤberſendet. Wie fich diefelben 


beym Faͤrben verhalten, meldet folgende Nachricht. 


"Nach den von mir ea sn nei bey | 


‘ biefem Land 3 Producte fehon einige Verſuche gemacht, 
die zwar eben ſo werfchleben, als bie Hiervon erhaltener 
Proben, ausgefallen, jedoch in getviffer Maße den Werth nnd 
bad Verhaͤltniß diefer inländifihen, gegen die merifanirche 
Coccinelle beſtimmen konnten. Zu mehrerer Gewißheie 

" hat ich bey meiner letztern Erklärung den Vorſchlag, ob es 

nicht möglich fey, eine beffere und bequemere Zeit der Eins 

. nes dieſes Productes ausfindig gu machen, uud ſel⸗ 

Er fobann auf eine dem Schalte deſſelben weniger ſchaͤd⸗ 
liche Art aufzubersahren. Da man diefen ohnmasgeblichen 

Borfehlag einiger Auſmerkſamkeit gewuͤrdiget, fo erhtelt ich 

r furgem zwo befondere im abgewichenen 1768 Jahre ges 
fammelte Proben, beren eine mit ber Aufſchrift 


an ber Luft getrocknet; 


Wie andere aber: 
am Ferter geitöcknet, | 
bezeichnet war. Ich ftellte mit jeder Gattung einen befbnts 
bern Verſuch au, und marhte an felbigen folgende Beobs 
achtungen. | 
Als ich die an der Luft getrocknete, nach meinem erflern 
‚ Berfahren, in einem fleinernen Moͤrſel zu einem Zeige zer⸗ 


rieb, fü gab fie einen überaus ſtarken Geruch von fi, dee 


nicht nur fehr wiederwaͤrtig war, fonbern mir auch bie 
‚enpfindlichften Kopffchmerzen erweckte. Beym Aussichen 
ber Fatbe bekam Ich non ı Losh bergleichen Coctinelle 3 


& ° 


Theile - 


257. 





Here Spell 
a der in meiner — * * 
r ib erhielt hiervon bie in No. 1. 
pgelegse Farbe, welche fich tn Zeit von Min. in einer 


‚sur Probe vorgerichteten Seifenlauge, wie No. 2. veräns 
. berte. Dieranf nahm ich die am Feuer getrocknete Probe 

vor. Der mit — angeſtellte gelung be 
er. Ben dem Zerreiben en im Möche un ih 
weder einen jo wiederwaͤrtigen Geruch ale bey ber erſtern, 
noch auch die gerin fe Untwanblung — obfers 
achtet ich felbige viel flärker und länger zerrieb — bis fie zu 


9 reichhaltiger, ge = 9 


Bee — ee Mae © 
gm he ne 6 be Se — 
| 

* 


Waaren ei ee nad ee darin Blei 
. hebt die —**— und gibt — —* Dr | 


bn Rege 
Wolle eine ganze Nacht in der Them — 
p meiner nicht geringen Veryunderung, a mit No.4 
Seien — liche —— BL ne bapee 
Ä er ee am Keuer odneten Cocci er⸗ 
Dinge betwächel 


) 
: Biaher unterfadten Proben bie —— and —— 
| — zuberritete. pre nn 
.. n Anzeige, gu 4 Loth wollener 1 Semi 
i er fand s —— ach eier fo Bars ich zu a Loth 
Be mehr per als 2 Loth * diefer an Feuer getrockn 
rer Coecinelle gebraucht, und Davon weit ſchoͤnerẽ und hoͤ⸗ 
here Farben, vorher, erhalten. Allein, dieſes wo 
Or, Guc.ALITH. R dem 


5} |) SE | 
dem ohwgenchtet. gegen bie Achte merikariſche noch Nicht 
viel fagen, Das Berhältnig ber unfeigen gegen jene iſt zur 
- Zeit noch immer, wie 1 gegen 16. Denn wenn bie mexi⸗ 
kaniſche das Pfund für 6 Thlr. bezahlt wird, fo un bages. 
‚gen. bie an Art ber unfeigen, von ber Güte, als die am 
— Ga ser cknete Brobe war, im Werthe nicht höher, als 
SS Gr. das nd, Man muß aber — aus patriot⸗ 
Inter ef Digfeit das wühfamere und. unangenehmere - 
BVerfahren, wenn das Fett und die Unreinigfeiten t don. — 
Auszuge der Farben geſchieden wird, nicht achten 
dies bat man bey der merifanifchen nicht nöthig, —5* 
. müßte es bey Beſtimmung des Werthes der unſrigen gegen 
jene Ban in Anfag gebracht werben, -zumahl wenn . 
wan Das Abſehen auf den Vertrieb im Großen-richtete. 
. „Jubeſſen ift fo viel gewiß, und gereicht ben Herrn Er⸗ 
.. Bnbera Verdienſte, daß unſer Landes = Product ein 
eben fo Schönes und bauerhaftes — als bie merifans 
iſſche Eoccinele, gibt, — dieſe zur Zeit noch ſo lange 
gang unentbehrlich bleibe, big bie nn A rohe 
| Menge und ſehr geringem Preife in erlangen Dedier,. 
= . De er 
ua Erimmisfchen, 
» 1öten Jan. 1769. 


Hieraus ie eht nım n Hr. L. Shut ” Scun 
und ſagt: „Wenn man die mit unſerer Coccinelle vor⸗ 
genommenen Verſuche gegen einander haͤlt, fo: ſtaht 
man, daß der größte Vortheil beu dem Sammein der 
Ä — barin beftehe, die in denfelßen befindiichen Wur⸗ 
mer nicht bis zu ihrer legten Vollkommenheit gelangen 
zu laffen,. ſondern die Kocken vor biefer Zeit aufzuße: 
. en, und zum Faͤrben k jubereiten. Der hierzu digns 
| le — 2— aber 18 Ark ganz. gencas und fuͤr ber 
ftändig nicht feftfegen, indem die VBeſchaffenheit des 
Wetters im Fruͤhjahre, und bey berannahender Voll⸗ 
kronmienheit der Kocken, das Auskriechen der. Würmer 
ſowohl befürbern als auch verzögern kann. Snzwifchen 
‚wird ınan am beften thun, went man in den erſten Ta⸗ 


ge des „Jun. damit den Wafang macht/ und er den 
s .. . ut, et — 


2 Knauel. \ PERS: 259. 
Sammeln derfelben, bis gegen die Haͤlfte des folgens 
den Monathes fortfaͤhrt. Der bey ber merikanifchen . 
Eocrinelle beobachtete Unterſchied, in Betrachtung der 
mebrern ober wenigern färbenden Theile, foll, mie 
Geofftoy (3%) vermuthet, gleichfalls von der Zeit, wenn . 
dieſelbe gefammelt worden, abhängen. Ä 
» Das Öhfige, ben den Kocken beobachtete Weſen 
ſcheint ein unentbeßrlicher Theil der Coccinell: Wuͤrner 
- zu ſeyn, indem fidy daffelbe zu einer beſtimmten Zeit 
. ihres Wachsthums aͤußert. Vermutbhlich ift daſſelbe 
unfern Würmern zu Hervorbringung ihres zarten Ge⸗ 
fpinnftes eben fo noͤthig, ale den Seidenwuͤrmern dies 
jenige zaͤhe Materie, woraus fie ihren Faden ſpinnen. 
Breynius (3%) hat bereits Diefes. Deble, bey der Bes 
ſchreibung unferer Karen, Erwähnung gethan, und 
gemeldet, daß daſſelbe beym Auftrocfnen derſelben über 
dem Zeuer eine gewöhnliche Erfcheinung fen. Diefe 
Fettigkeit iſt nicht nur bey dem Färben fehr binderlich, 
indem hierdurch die Schönheit der Farbe vermindert 
: wird, fondern fie ift audy ein ficheres Zeichen, daß algı 
dann bie Kochen ihr färbendes Beſtandweſen größten: 
theils verloren haben. ng 
„.zm übrigen wäre es auch wohl möglich, unfere 
Coccinelle auf eine andere und vielleicht füglichere Ace, 
zum Färben zu zubereiten, zumahl da das Auftrocknen 
ı , Über dem Feuer, bie färbende Eigenfchaft derſelben 
Ä TI MR2 +7 gleiche 
Ga 2ER he Me el Ha, 
lichkeit Dafür, daß Diefer Unterfchieb von der. verichrüenen " 
it der Einfammiuun, wie auch von ber verſchiebenen Bes 
—5 — der Cocciuelle, berfomnien könne, dergeftatt. daß 


ejemige, welche su einer bequemen Zeit gefanmelt wurden, ” 
Für bie befle iu dalten fen. a a 


(35) HR. ust. Coci rad, tn, p. 13, f. Hoc Coccum a villanis 

eirca Feftum 5. Johennis Bapriftee colledum, & in patellis fi. 

- , &ilibus, «dhibito igne lena exſtecatum, pinguedine quadam 
: quaũ fcaser, & ‚mareyiag rubree tingentis parum centines, 
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gleichfalls zu vermindern ſcheint. Sollte ſich die Roͤhe 
des Kochens und Austrocknens nicht fuͤglich erſparen 
laͤſen, wenn man die zu gehoͤriger Zeit geſammelten 
Kocken täglich in einem Mötfer jerriebe, die erhaltene 
Maſſe, durch. Benmifchung eines ſauern Galjes, vor 
dem Verderben verwahrete, : und foldye nachgehends 
zum Faͤrben anwendete? Daß diefes bereits ebedent 
mag feyn bewerkftelliget worden, erhellet aus einer ges 
wiffen Stelle, welche fih in Chomel's oͤbonomiſch⸗ 


 pbyfik. Lexicon, unter d. T. polnifcher Coecus befins 


Det, wo es heißt: „Bisweilen fondern ſich dieſe In« 


„festen von ihren Haͤutchen durch ein gelindes Druͤcken 
. „ab, und machen Pleine runde Klumpen daraus, — 


„Die Faͤrber kaufen diefe Farbe in Klumpen viel theu⸗ 
„ter, als in Körnern‘‘ u. f. w. ‚ 
Es find mir“ ſagt endlich He. Schul: „zu ver 


ſchiedenen Mahlen die Fragen vorgelage worden! - O6 
man unfere Eoccinelle nicht fortpflanzen und an andere 


Drte bringen Aönne? imgl. Ob ſich nicht Durch eine 
gehörige Pflege die färbeuden Theile Der Kocken moͤch⸗ 
ten vermehren und verbeſſern lafien? Was das erftere 
anbelangt, fo ſehe ich gar Leine Hinderniffe, warum 
die an hen Wurzeln der gemeldeten Kräuter befindlichen 
Koden entweder im Herbſte, oder im Fruͤhjahre, nicht 


an andere Orte follten zu verfchichen, und daſelbſt im 


einem erförderlichen Boden fortzubringen feyn, wen 
man nur die mit den Kocken verfebenen Wurzeln, nebft 
dem feuchten Sande, ‚in welchem fie wachfen, in einer 
wohlverwahrten Schachtel uͤbermach. 
„Ob aber bey unfern Kocken eine gewifle Pflege 
und Wartung Statt finden möchte, wodurch ihre fürs 


bende Theile verbeffert und vermehret werden fönnten, 


das laͤßt fich zwar zur Zeit.nicht zuverlaͤſſig entſcheiden. 
Wenn wir aber in Betrachtung sieben, tie wenig uns. 


von ber Lebensart und von dem. Betragen biefer In⸗ 


ſecten 


/ i 8 


. Smänd. — 41. 


et befannt , fo werden wie leicht ei ie 
beim diefes — werden — 


Zinäuel, (der). Glomus, Fr. Gliceau, Pelote, Peloton, ein 


runder oder rundlicher Körper, welcher aus Aber einander 


gewundenen Faͤden Zwirn, Garn, Wolle ıc. beſtebe, 
ſo wie er in einer rag Kahn: verfchiedenen Abfıdy 


ten angewendet wird. Kin Anäuel Swirn, Batn, 


Wolle, Beide, Bindfaden, u. ſ. fe Seide auf 


einen Anäuel wideln oder winden, Buchbinber 


und Drechsler verfertigen eigene kleine Inſtrumente, 
woraguf die Knäuel gewunden werden. 


In engerm Verſtande nenne man Andtiel, ober 


' Bugel, ben der Handlung mis Seide, die roße Seide, 


welche gemeiniglicdy von Meſſina und andern Orten aus 


. Stalien formt, und in große Kugeln zuſammen 2 


[u 


- oder vielmeße zufammen geroffe ift. 


einigen Mund + Arten lantet es Knauel, ina 


aber ed ungewiſſes Gefchlechte®, das Bunöuel, Es Bat, | 


fo wie Pnapp, Knauf, Anoll, Anopf, ee o®, 


‘ Rlumpen, und andere gwwörter diefer ie — —— 


ff des Verbindens, des Zuſammenhaͤngens 


. Bört fr Pr dem Geſchlechte ber Wörter Kley und eben. 


ge N da 


aut in biefem Worte fo viel als AL if, erhellet 
nds Arten und versandten Sprachen. 


Mm 
—— ——— Gegenden heißt ein —**— Knänel 
. zu Blügel, Alungel, ie Miederf, Rlouwen, im 
2 Anal. Ci Cleonune, Ciywe, Clowe, im Engl. Cliew. 


er ohne Gaumen⸗Laut Nogle. Siehe —X 


und das Ne folgende Brauner. 

ZAnduel: Bras, Fe Dattylis Lim; ſtehe 
in XVI ZH. G. 468, 198. 

BRnnaͤuel⸗Korb, ein von Stroh⸗ Matten g eſlochtener 
Korb, — * Schuſter ihren Draht haben ; ſ· im 


« 


neuen, * — in ehrigen Gegenden für nagen, & 


' sodere, fr. ron oo 





e 
oe 
% 


.Sxrichw. Einem etwas zu knauen geben, ibn in 
Verlegenheit fegen, ihm Verdruß machen, Fr, donner . 
_ un ‘osäronger ä quelcun; lui fuscirer une facheufe 
Alair· . — — 
Siebhe auch Knaupeln, und Knauſer. 
Runauer, im Bergbaue, ein jedes feſtes, ſchwer zu gez 
“ winnendes, taubes Geſtein, beſonders ein Schiefer⸗ 
Geſtein dieſer Art; ein feſt zuſammen gewimmertes Ge⸗ 
ſtein, oder eine Berg: Fefte, darauf, Feſtigkeit halber, 


kein Berg⸗Eiſen verfangen will, welche die Spitzen 


wvon dem Eiſen beißt, oder ohne Ritzen abſtumpft; wel⸗ 
ches. daher mit Holze, d. i. mit Feuerſetzen, gewonnen 
"werden muß. Es baͤumt ſich ein Knauer auf, ſagt 
ver Bergmann, wenn er im. Arbeiten auf ein ſolches 
‚ Geftein gerät. en | — 
>. Daher knauerig, Knauer enthaltend. Knauer⸗ 
ige Gaͤnge, wo ſich ſolche Knauer zeigen, und welthe 
ſonſt auch harte Raͤmme heißen; ſ. Th. XXX, ©. 
u u 1 5 
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Es — zu dem Geſchlechte des Wortes Knaͤuel. 
‘ud bezeichnet eigentlich eine feſt verbundene Stein» Art: 
ESiehe Gneiß 3, (im XIX Th. ©. 251) welches eine ähnlis 
"he Stein = Art iß, und der Abflammung wach gleichfalls - 
3 bierher gehört; imgleichen Knorren. 
Anauf, (der) ein oberdeutfches, im Hochdeutſchen größe - 
tentheils veraltetes Wort, welches einen Bnopf bedeu⸗ 
x tet, "amd in der deutſchen Bibel mehrmahls vorlommt. 
Sin Hochdeutſchen iſt es nur noch in einigen einzelen 
Faͤllen uͤblich. Go wird das Capitaͤl oder der obere. 
Theil einer Saͤule, in der Bau⸗Kunſt von Einigen der 


RKnauf genannt; ſ. im VII Th. ©. 635. der 


GSeſchatz⸗Kunſt, wird der Knauf eines Stuͤckes Fe; 
1. Réiton de pierrier, die. mie eine Angel ober wie ein 
Knopf gebildete Traübe an den Steiuſtuͤcken genannt, 
‚weiche in der Mitte ein Loch hat, um das Stuͤck deſte 
bequemer regieren zu koͤnnen. PER 
Siehe Anduel und Knopf. an 
2 u a 2.2 | Rnauf⸗ 


+ : \ 
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Anecuf⸗Machier, ein Hanbwerker, der von Jin, auch 
| — Bley, ni gieft; ein Zinn - Knopf: Gier 
er Slehe 28 


Knauf — —2* Fr. Bourerolle, bey. ben Solds 
Schwmieden 


and andern Metall⸗Arbeitern, ‚eine kürze 
eiferne Stange, Die an dem einen Ende eine runde 
kuopfartige Geſtalt hat, runde Bleche damit zu hohlen 


x Sohihen zu fehlagen, woraus hernach die Knöpfe an 


dern verfertiget werden. “Siehe Knopf. 


Znaupeln, ird L. und der vert 
Art ai Ang — gebraucht; a & 


über auch. harte Dinge in kleinen Biſſen effen. 


FSFr. £ptucher; grouger, pinocher. An einem Anos 


chen knaupeln. Den ganzen Tag Enaupeln, harte 


| Earın aus der Tafche effen. Imgl. figäclich, ſich 


mühfam mit einer Sache befchäftigen, obne weit in 


:. derſelben zu kommen. 
Im Niederſ. Entbbeln, Enabbein, gnabdeln, cuaueln. 


i Es if das Diminut. von dem Niebderſ. kLnappern, knup⸗ 
. pern, trockne Sachen mit einem. Geraffel zerbeißen. Siehe 


Bnapp +» Sad, welches wieder zu. ben in ben gemeinen 
"Mund Arten üblichen knauen, gnauen, nagen, gehört. 


| AnaussZifen, Kneys⸗Eiſen; bey ben Pergaments 


Gaͤrbern; ſtehe unter Pergament. 


Knaufe, (der) Famin, die Knauferinn, im 9. 8, und 


im verächtlichen Verſtande, eine Perfon, welche aus 


— uberall zur Ungebuͤhr etwas zu erſparen und abzu⸗ 

ſucht; ein karger Filz, ein Knicker. Miederſ. 

— — Gnegeler. Fr. Ladre, Fefle-mathieu, 

Grigou, Pince - maille, Taquis. Eine 
een Fr. Richarde. 


Bon Enauen, Niederf:gnauen, gnaueln, ı nagen, unb 
“ figäclich in Beinen ‚Sciden Aden abemäden, abbrechen. © 


. Bunicker,: welches eben 


Knauſerey, im 9.8. = verächtlichen Verſtande, die 
—ã and Kargheit überall zur Ungebuͤhr etwas 


‚ bubrecen. Imsgl. — Benagm in — 
en⸗ 


‘ 


\ D 


T 


* 


eb⸗ Ruine; Kuautie. J 


gu * Leline, Taguinesie, —8* Mer 


— —— der Knauſerey ergehen, und in — 
gegruͤndet. Win knauſeriger Maun. J 
Feigen Betragen. Miederſ. —— "Er 
ssquin, vilain, fordide. 
Anaufsrn, ein Meutrum, mit dem Hatfeworte 
— uͤben. In — ig — — 
was abzubrechen, zu erſparen ſuchen. Auch im 
tätigen Som, durch Knauſerey enwerben, Viel Dermdr 
gen sufammen Enaufern. Niederſ. gnegeln ; Fr. leſiner. 
Rauſi in dem Bergbaue einiger —— 4 B. im 
„ Mansfeltifipen eine = er feften Geſteines, meiches 
. — 1. und 1% Lachter dick 
u gebört zu beim —8X der Worter verer unb 


Boaukie, die Benennung einer Gattung langen, w 
a man das Andenten zwener fächffcher Kräuter, 





_ deren Blaͤtter eingeſchnitten find, 


Ze" TE 28 


‚on mit viecwon einander aßgefonderten Scaub ⸗ 


B 
eten. 
1. Fuͤnf blaͤtterige oder orienta 









Rnautie, 
deren Blu⸗ 


mienkelche fünf Bluͤmchen entbalten, welche länger, 


als der Blumenkelch, find, Knautia foliıs oumibus 


. pionatifdis, corollis calyce longioribus Mill. Krau- 


\ 


. tis orientalis, foliis incifis, corolkılis quinis ca'yce 
. longioribus Lies. Sie ift.im Morgenlande zu Haufe, - 
: ie treibt aus der jaferigen Wurzel einen runden, duͤn⸗ 
wen, haarigen, 2 bis 3.5. hoben, mit kleinern, ges 
ſchlitzten, blaffen, baarigen, an den Gelenken gegen ein« 
- „ander über fiebenden Blaͤttern befeßten Stängel. "Die 
hellrothen kleinen Blumen ſtehen einzeln an ven Spi⸗ 


Ben der Zweige; jede beſteht aus 5 Bluͤmchen, weiche 


Über den gemeinfchaftlichen Kelch hervor ragen. Sie 
„? geigen fid, im Inl. uud Aug. gidt Varietaͤten mit 
. Mauern, und mit parpurtotben Bhimen, Den Samen 


; fern pflegen, an einem feuchten Tage mit einem Ballen 
: in. den Garten pflanzen. Sie ſchlagen fehr leicht an, 


.. mh ſtehen gegen das Ende des Jul. in voller Bluͤthe. 


[zZ 


- 


Man fann den Samen zwar auch in das freye Land 
ſaen; die Pflanzen kommen dann aber erfl ſpaͤt im Sonis 
mer zur WBlüche, und geben, wenn ein naſſer Herbſt 


- felgt, ſelten reifen Samen, Wenn man ihn aber fehon 
. im Herbfte, fo bald er reif if, fie, fo fommen die 
gsi m, weil le den Winter im arten Durchdanern, 


Sommer ganz fruͤh zur Bluͤthe, und ge⸗ 


ben eine Menge reifen Samen, durch welchen fie füchr 
J— R 5 — wenn 


— 


\ 


Beuteln, und einen Griffel mir zwey Staubwegen. Die 
viereckigen, an der Spitze — Samen figen auf 
nden 


> dem Pleinen nacke .» Rinne hat 


x Delem, - 


26656 Ruabel.. Muchel, 
wenn man deaſelben won ſelbſe ausfallen ft, naher 
yꝓhne weitere Muͤhe ſelbſt fortpflanjen. 
. 2. Propontiſche Rnautie, denen obere-Bhlte 
ter lanzenfoͤrmig find, und einen glatten, Rand Pax. 
ben, und deren Blumenkelche zehn Bluͤmchen Ares 
e Ai mit dem Blumrnkelche gleidy groß 
ı find, Knadlie propontiau, foliis fuperioribus ‚lanueo- 
j ar integerrimis, .corolluhs denis colyci aequelibus 
Ihr Vaterland iſt dee Orient. Der Staͤngel if 
— — ſteif, ungefaͤhr 1 3. dick, haarig, und wird 
. bis 35. hoch. Die Blaͤtter ſind lanzenformig ng, 
‚ etwas baarig; ‚die unsern. ſormiren einen großen Bär - 
ſchel, und find ſaͤgenartig gezahnt, die an —— 
„aber haben einenglatten Rand. Die Blumien 
ſind walzenfoͤrmig, und beſtehen aus. 8 bie 10 lanyens 
foͤrmigen, und au ihrer Spitze pfriemfoͤrmigen Blaͤtt⸗ 
Die —— an dem Rande ſind groͤßer, 
ie Ae die mittlern; dieſe aber find um ben vierten Theil 
.. Beinex, und nicht fo ungleich. Alle find roͤthlich, und 
. 41:4 Ybfchniete zeefpalten, wovon ber Auffere groͤßeriſt. 
Ibre Staubfaͤden und Staubwege find weiß, Die 
Samen haben an ihrer Krone 15. Zähne. Der Same 
Ä } dieſer zwepjährigen Blumenpftanſe muß:im Apr. und 
\ May, ſogleich auf die für die Pflanzen befkintuden 
' Gtellen gefäet werden. Wenn bie aufgegangenen. 
: Pflanzen gehörig verduͤnnet, und von Unkraute wein 
.: gehalten werden, pflegen fie im folgenden Herbſte ſchen 
, artig groß zu feyn, und im felgenden Sommer mit ſtar⸗ 
fen Staͤngeln in bie Bluͤthe zu gehen. 
——— — ſiehe nauel, oben, ©.203.._ 
naz 
| Ruebel, langer Rırebel; eine Benennung des Ada 
Sparkes, Spergala arvenlis; f. Spark. 
Knebel, ein Wort, weiches noch im 9. 2. häufig von 
einem — dicken ae ana aeg en 


% — 
* ⸗ 0 
= * [8 ’ “. 
‘ 


a; 1), SE 5 3 
e der Land⸗Wirthſchaft iſt der Knebel tin kur⸗ 


- er dickes Holz; womit die Barbens Bänder zuſammen 
\. "gezogen werden; Sr. Garrot. Giehe im XI Th. S, 


428. 

- .- Daher der Knebeler, zuſammen gezogen Rueb⸗ 
| ter, Faͤmin. Die Aneblerinn, in der Lands ir 
ſchaft Ober⸗Sachſens, diejenigen Perfonen, welche in 


der Yernde Die Garben knebeln, d. i. mit dem Rubel, 


zuſammen binden; der Binder, die Binderinn. 


Die Jäger haben einen ähnlichen Zinebel, wemit 


e 6e den „Hunden, ‚wenn fie fich verbiſſen haben, das 
. Maul aufbrechen. . Siehe im XXVIII Th. ©. grz. 


Am haͤufigſten wird ‚es von einem kurzen — 2 


— — — gerad, man den Hunden anfängt, u 


a 5 


heißt bey vielen der Knebel, Fr. Gonrdin, 


Yu manchen Orten fahren die Bergleute auf den 
Knebvel ein; wem ſie ſich auf ein foldyes an dem Geile 


« befefligtes (Auers Holz fegen. Cs if Daffeldes 3. breit, 


a — 


| us au beuen, welche fich 


8 3. läng, und inder Mitte gekerbet. Es wird, in Er⸗ 
"mangelung eines Hafens, in das Seif und den Kübel 


fr. 
— eines ſolchen Unebeis werben ad de 


Diebe den Galgen hinan gezog 


Leuten, weiche bey. —— nicht ſchreyen ſol⸗ 
ten, Binder man einen Knebel, d. 1. ein kurzes dickes 
Quer⸗Holz, in den aufgeſperrten Mund; L. Obtura- 
wentom, Fr. Baillon, F sontal,; Mordache, Poire 


d’angoifle, 7 ” ü R 
Bey einigen geiftlichen Drben: biefe Stra er Zune 
mit. Reben verfünbigt Haben, 
üblich, daß fie mit einem Knebel im Munde, währenbes 


 Maheit in dem Nefectorium — muͤſſen. 


+ — 


Der in der Mitte der Senſen⸗Baͤume quer einge⸗ 


pflöchte Griff, wird ber — rl ee 


nr ©. 30%. 


d 
u a i \ j Koh 
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| 268° . Sn. Bar. 
ud — man mit dieſer Venemumg ein 
Sthuck Hot, welches zwiſchen einen Strick ner, 
‚am eine Sache damit ſtraff anziehen; 3. B. an einer 
ESaͤge, womit der doppelte Strick an den Saͤge⸗Er⸗ 
"men unıgedrebet, die Arme näher — und das 
Saͤge⸗ Blatt mehr ausgefpanher wird. 
Von den Anebeln an den Jagd: Laͤchetrn. | 
‚ Kim XXVM 8. ©. 482. 
Auch dergleichen in die Quere gehende Städte von 
aidern Materien, find unter diefem Rabmen befannt, 
befonders wenn ſie Dazu dienen, etwas zu halten. 
Vergleichen ift ver Anebel an einigen Arten der Ket⸗ 
‚con, als: Bruſt⸗ Hefffter⸗ —— ꝛe. ein — 


52 


„6° 


»v 


u. 
. 


—X Kuevel, im ne gieicfaie Rbevel. 
eEs ſſcheim mu den Wörtern Knaͤrpei Bi nit tun 
Vertauſchung des I und n won klopfen herj 
eigendlich 2 Wertk — zum klopfen Hair en. iu Ye 
iſt Aa ber f * in einer 
Code, — bedeutet ſowohl im Niederſ., als auch 
3* verwandten Sprachen, klappen, und in weite⸗ 
re Bebeutu 


* 


—*5* nie — ans m 
an dent , 
———— wird baher von ben meiſten 5 Ads 
— nd geſprochen: fiehe. dieſes Wort. Ein 
Bei el zur Verbinderang bes —— beißt in Schweb, 
— von — ein Stock. Im Miederſ. — — 
©" get figärlich auch einen wiede | 
Eee Be hust 
L. e 
— iſt knaͤvig, ſtark, und Knaͤwe, bie Staͤrke. 
Auebel «Dart, Gr. und Lat. Myftez, Sr. Moufle- 
„she ie . der in die Quere gerogene er der Obere 


— 


— weicher wie ein Halten u urd ie 
Nbicie De dem Susann. J 


Kubi: Baus, 29 

Stpe bey don Blumen, weldyer ehedem fepe üblich 
war, noch jeßt von io, wider fen fe ati 

iſchen Krieges » Bölfern getragen wird, und ehedem 

auch Gran genannt wurde ; Der Anebel, der Schnurss 

Di —— — 

ten viel auf große ene Knebel⸗ 

Die —— weicheeinen (ehr Dännen Bart 

— — wenigen Haare des Knebel⸗Bartes 
ter bangen. Spa naſerm Europa find fie 

Menſchengedenken ſtark getragen, und er - F 

lerley Weiſe aufgeſetzt worden, welches aber mit d 

Zeit abgefomm 


| Anſe eben, zu tragen. Das au dere 
de — = — ag * 
Bart damut zu 





EEE e 
ger hy — — wie 


Eros: ner. Ce Oenediet ade — etoes. dieſer Bes 
kadier ba einen bäbichen Anebel⸗ Der 


270 a Knebel⸗ Bat, j 
| Ä ‘, Yamaı Einfall es von Knaäbe abzuleiten; ımb ed Mnäbels 
Bart zu ſchreiben, weil jungen Leuten zuerft ber Bart nuf 
. bee Ober = Lippe zu wachſen pflege. Allein es iſt opt 
. gewiß, daß mit diefer Eng Auf die Achnlichkeir 
= Pin eu Knebel gefehen wird," weil beyde in die Quere ge 
hre verfihert, das Schweb. .Knaefwelhär sejeichne 
“eigentlich barbam bifidem, ohne bach biefe Vebentimg des 
Wortes Rebel zus beweiſen. 
Figuͤrlich fuͤhrt eine Gartımg Pflanzen, mie ro in 
: nen Haufen verwachſenen Staubfäden, und s Staub⸗ 
“ wegen, deren Blumenkrone aus 5 Blaͤttchen beſteht, 
"und Deren Steinfrucht eine geſtreifte Nuß hat, dieſen 
I Vahmen. Sie heißt im —* Bugatuavel ; beym 
Rajus: Aegoceratos arbhor zeylanica, lauri — 
cortice eoſtum olente. Bey den neuern Schri riftſtellern 
des Pflanzen⸗Reiches, als: ditzne, Hallern Lud⸗ 
wig, Boͤhmer'n, und Adanſon, beißt fie Sugonie, 
 Sugonifähe Pflanze, Hugonis. Ob fie Hr Ant. 
von Hugo, welcher von den verfchiedenen Lehr⸗ Auten 
in der Kräuter Runde geſchrieben ar, oder vielmehe 
Er - oh. Yug. von Hugo, welcher in Italien und auf dem 
arze gefammelte Pflanzen dem Hen. von Haller = 
getheilt hat, . zum Andenken alfo genannt worden Äft, 
will ich niche unterfuchen. Beyde wachen billig let 
„gen Anfpruch daran. 
» Man kennt bisher nur Eine Art; welche den Nah⸗ 
meh Myſtax führt, Sie kommt aus Oſt⸗Indien. 
ı Die Blätter - Zweige find mit holzigen, einander-gernde 
' gegen. Aber fließenden, hakenfoͤrmig gekruͤnmten oder 
umgerollten -Stacheln, : welche einem Knebel⸗ Barte 
= Ahnlich fegn ſollen, verfehen, Daßer auch Dietrich diefe 
Gattımg Knebel⸗Bart genanut ar. Die — 
ed na Eoft- Wurzel. 
eym Ruyfch ift de Knevelbaart die B 
: eines amboinifchen Fifches, von den beyden fepe Lang 
„ Bartfäben, bie von feinem Unter⸗Kiefer her — ** | 
von Fame aber Ruyſch eben feine Lirfache anzufühs 


cn 


- 


ERKnebel ·Eiſen. Knebeler. 251 
ven weiß, warum dieſelben mehr für ein Eigenchum deß 
SFiſches angenonimen worden find, ‘als die benden horn: 
artigen -fpikigen Stacheln, Die oben auf dem Kopfe 
«* über den Augen zu fehen find. Die Farbe ſeines Leis 
bes iſt braun, mit vothen Stecken gefprenfelt. Auſſer 
den zwey Rüden: und Bauch⸗ Floßen habe er auch 
„noch zwen Floßen unter den Kiemen. Cine Abbllduͤng 
. :_ finder man beym Ruyſch, Tab, VIL, No. 14... . 
Anebel: ifen, fiebe oben, S. 266. 
. Ainebel »Sifch, Holl. de Knevelvifch, ein Fiſch aus Ang 
bolina. Mit der Benennung diefes Fiſches har es eben 
die Beiwandmiß, wie mit dem kurz vorher erwährten 
Knebel⸗Barte; aud) find fie Einer Gattung; Doch 
hern letzterer nut Einen, aber größern, Stachel auf der 


Hoͤhe des Ruͤckens etwas über den Kopf weg, wie denn 


auch feine Bartfafern etwas länger, als des vorigen, 
. nd, Eine Abbildung finder man beym Rupfch, Tab. 
s::VH,No.15.: | Sn 
jebel » Spieß, 2. Venabulum, Fr. Fipieu, Pertui- 
fanrie, ein Spieß mit einem Knebel; d. i. mit einem 
: Quer» Eifen unter der Spiße, dergleichen unter andern 
3 od) die Jaget haben, den Baͤren und Sauen bamitden 
ı Fang zu geben, wo er auc) das Fang⸗Eiſen genannt 
wird; f im XM. Th. S. 175; Der Knebel befinber 
ch daſelbſt 2 oder 13 Sparmen anter dem Eifen, und 
-- Bindert das weitere Andringen des Thieres, bamit es 
night den Jaͤger verleben möge, - -. . ... 
Auch Diefes Wort follte, dem Gottſched zu Folge von 
RZRuabe abſtammen, nnd Daher Knaͤbel⸗Spieß gefchrieben 
werben, weil ein folcher Spieß kürzer als eine Kanze, und - 
leichter als eine Hellebarde, fey; eine Vorausſetzung, wel⸗ 
che eben fo unrichtig iſt, als bie Ableitung. 
KAnebel⸗VTrenſe, ſ. Trenſe. 
Knebel⸗Wachs, f. oben, S. 269. = | 
Anebeler, Knebler, Kneblerinn; ſ. oben, 8.267. 


% 
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\ 


2. Bu eneche. J — 
Anebein, vermittelſt eines Knebels ufanımen jiehen 





oder binden; fr. garroter. Die Barben Enebein, 
in der Fand: : Wiethfchaft; ſ. oben, &. 267. | j 
Imgl. mit einem Knebel verftopfen, verſchließen, 


‚ befeftigen. Jemanden Enebeln, ihm das Maul mit 
einem Knebel verfchließen; Fr. donner le Erontal a un 


humme, baillonner. Siehe eb. da 


So auch in den Ableitungen anknebein, aufEnes 
beln, zuknebeln. 


Einknebeln, ſ. im X Th. ©. 405. 


And (*), ein Wort, welches ehedem von einem wei⸗ 


.. teen Umfange der Bedeutung war, als jeßt, Es ber 
deutete: 
1. Eigentlich, eine junge Mannsperſon bis In das 

. wännliche Alter, befonders eine unver peurachete Manns⸗ 
Perſon, einen Junggefellen, in Gegenfage einer Magd; 
“ ia weicher längft veralteten Bedentumg es mit Dem 
Worte Anabe — — und nicht bloß ein 
Kind maͤnnliches Geſchlechtes bedeutete. Bey dem 
. Detfried heißen daher ſowobl die Jünger Chriſti, als 
auch Kinder männliches Gefchlechtes, Kuchto, Im 
, Zarıan wird das Kind Jeſu Kneht genannt und yon 
. dem Herodes heißt es daſelbſt, er arfluog alle chi" 

. krehra. alle Knäbchen in Bethlehem. Syn den beeme 
ER Statuten heißt es: die Vormuͤnder follen a Ser 


y an. 
0% Bean a „abi 1 Ausg, im ak 
ve a I Niehuliches ın der Bedeutung, Ara asrus 


ſich Kr ausgedruͤckt, wenn — agt I — * 
m 







beu € * gebilder worden —— 
ort ſcheint *8 niedrig — w —*— Aa — 
en nach mit neigen —— yet 


dDirfem Worte und dem Hehr: Im; und Griech urn, 
Geh Anict/ Hoi. 


8 


a * % y 


u 2 " Kurcht. = 27 


:  münber bleiben den Jungfrowen wenthe fe co voͤf⸗ 
tein Jahren Famen, und den. Rnechten 10 achtein 
Jahren. | U HE; 
— 2. Da juͤngere Perſonen gemeiniglich Altern zu 
dienen verbunden find, fo bedeutete diejes Wort, fo 
- wie Anabe und Rnappe, ſchon feit den früheften Zei⸗ 
ten eine Perfon männliche Geſchlechtes, welche einer 
andern zu gewiſſen Dienften verbunden if. 
— 1) Eigentlich, mo es we 
(a) Weberhaupt mad in der weiteſten Bedeut⸗ 
ung, ehedem von allen Arten der Dienfte gebraucht 
. wurde. Im Iſidor Choehtr, bey dem Willeram 
Gnecht. In den alten Reichsſs⸗Urkunden beißen 
Ancchre, oder Reichs » Ancchte und Dienſt⸗Maͤn⸗ 
"net, gewiſſe Lehen Leute, welche neben der gemeinen 
"Lebens = Schuldigkeit. noch ein befonderes Amt zu vers 
. walten hatten, (Daher das Spricdy;vort: Betreuer 
Serr, getreuer Knecht; f. im Art. Leben.) Und 
in ſelchem Berflande wird der hohe Reiches Adel ſelbſt 
des b. roͤm. Reiche Knechte genannt. Adbelige 
männliche Perfonen, welche zur Erlangung der ritter⸗ 
lidyen Würde andern Rittern dienten, beißen fowohl 
Knappen und Edel: Bnappen, als Anechte und 
Edel · Anechte, Engl. Koigbr; ſ. im Th. ©, 


[u } v 


1° N £ 

Da das Wort Recht, Anappe, edle Knecht, &, Mi- ' 
uiſterialis, Fanıulus, nachher in Ritter, Eques, Miles, vers 

Wanbdelt wurbe (*,, und, wie ich weiter unten zeigen werbe, 

- einigen Handwerkern, als: Sleifchern, Schuftern, Tuche 

‚ Wachern, Muͤllern ic, eigen blieb, fo mußte billig ber unters 

- ., fe Gerichts Diener, wenn er Anecht heißen follte, von 

De und den Knechten der Landleute durch ein Bey⸗ Wort 

unterſchleden werden. Man nennt ihn alfb an einigen Or⸗ 

ten Gar⸗Knecht, welches Serrum publicum oder commu- 

Ze Rem 


. (9) Heinsch Bementa Jar, Germ. L. 1, Tom. 3, 8. 71, 
Oet. ænc. XLI Th. S 


/ 


7/  . \. 
» nem bedeutet, wie Gar⸗ Koch einen aentichen Ro, bed. 
welchem Jeder 'fpeifen kann, anzeigt. 
In der deutſchen Bibel kommt es in dieſer weitern 
Bedeutung noch mehrmabls vor, we unter ändern auch 
ſowohl Chriftus, als die guten Engel und fromme Pers 
fonen, Anechte Gottes genannt werben. Ä 
Mit der Benennung Bnechte, werden belegt: 
1: Die Könige, beſonders im A. T., wo fie Knechte Bots 
tes Ban = 2 Sat. 7, 25. 2Koͤn. 19, 34. 2 Chron. 
32, 16. Jer. 25, 
2. Die ne A Mieſter des alten Teſtamentes. 
4 Moſ. 11, 11. 12, 5Moſ. 3, 24. 34 Joſ. 
J, 13. — 2, 8 1 Sam. 3⸗ 9. oh en. JO, 
— — 1, 6. Sf. 79, 1. 2. 113, 1. Dan, 6, 


3. Die —* me. 1, 3 Galat. ı, 10, Pilz, 1. 
im. 2, Ä 
4. * — ſelbſt pſ. A 17. ‚18. Jeſ. 22, 20. - 
‚I Eu 13. 53, 11. Ezech. — 2% 37,24: 
26 3,8. Matth. 20,28. Phil: 2, 
Önigliche Hof ⸗Bediente, bie auch in * Schrift uns ° 
. ter dem Nahmen der Bnechte vorfommen. So ges, 
benft die Bibel ber Knechte be Pharao, ı Mof. 40, 
2, 50,7 2Mof.7, 10.20, 9,20. 10,7. ans 
derer. Könige, ı Sam. 16,17. 18,5: 21,70 2% 
4 2 Ze 2,13. 3,38 11,13. 14,30 bei . 
Kid, ı Samt. 21, 11. David, 2 Sam. 16,6. 
der Koͤniginn aus Arabien, ı Rön. 10, 12. Herodis, 
Matth. 14, 2. und überhaupt werben koͤnigliche Hof⸗ 
Sediente mit dem Nahmen der Knechte beleget, 
Sam. 8, ai 26 Sam, re . I a Def em, 
1, 3 en eßen bey dent per e 
bdie koͤnigl. Dot ienten Knechte (*). = 
Im Hochdeurfchen ift es, feitdem Diener (f- im 
IN Th. ©. 251, f.) dafouͤr uͤblicher ge — worden iſt, um 
des folgenden veraͤchtlichen Neben⸗æ Begriffes willen, 
veraltet, wo man es nur noch zuweilen aus Höflichkeit 
"gegen weit erhabnere Perfonen braucht, den vn gen 


1) Impu. Aniiqu. L. 21, [9% — 17. 





Ds HE 
Abſtand zwiſchen ſich und ihnen dadurch merklich zu - 
machen; daher man ſich in Briefen, Memoriatien u. 
St. folcher Perfonen aller Unterchänigften, unters - 
thaͤnigſten, uneerchänigen Knecht unterfihreibt. 
b) In engerer Bedeutung. | | 
“) Ein Soldat, ſchon bey dem Notker Chacht; 
‚+ eine gleichfalls veraltete "Bedetstung, in weicher es noch 
"in der dentſchen Bibel vorfommt. RE 
‚9 Daberdie ehemahligen Zuſammenſetzungen Landes 
- Anrecht, Suß> Aneche, ein Sinfanterift, (ſ. Th. XV, 
. 564), Aut: Aneche. ein Soldat in der Beſatz⸗ 
ung, (f Th. XVI, ©. 144), Im Schwer. Knecht, 
In der Kaifer Ferdinand's und Leopold's Kriegs: Arr , - 
titeln werden die Soldaten zu Fuß noch immer Knech⸗ 
te, und die Reiter reifige Anechte genannt. | 
Daher das Knecht⸗Geld, ein nur noch ineinigen . 
Gegenden uͤbliches Wort, eine Soldaten: Steuer, eine 
Steuer zur Unterhaltung der Befagungs : Soldaten, 
"zu bezeichnen. Ä — 
4) Leute geringen Standes, welche ſowohl zur Er⸗ 
haltung der oͤffentlichen Ruhe, als auch zur Auffuchung 
. "und Einhohlung der Verbrecher gebraucht werden, find 
an vielen Orten unter dem Nahmen der Ancchte, 
Stadt: Rnechte, Amtss Anechte, Land » Anech« 
te, Gerichts: Anechte, u. f. f. bekannt. — 
7) Verſchiedene Handwerker pflegen ihre Geſellen 
Knechte zu nennen; dergleichen ſind die Brauer, 


⁊ 


"Bäcker, Fleiſcher, Grob⸗Schmiede, Schuſter, und 


vor einiger Zeit noch Die Bader, Daher: der Drans 
Znecht, Bäcker » Anecht,' Sieifcher s Zinecht, 
Schmiede⸗Knecht/ Schuh⸗KRnecht, Bade 
RKnecht. Die Handwerker, bey welchen dieſer Ge⸗ 


- brand eingeführe tft, gehören entiweder unter die Altes - 


, welche noch vor Einrichtung der Städte auf dem 
Zunde getsieben wurden, - und bie bey ihrer Errichtumg 
Beine andere Gebülfen, u Aeibeigene ober Knechte 

'©3 | bar 
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baben konnten; ‚oder. fie find jünger, als die andern, 
und find. nod) lange von den Unfreyen getrieben wor- 
. ‚den, da die übrigen ſchon Gewerbe der Freyen waren. 
.D Ein Dienftborhe, welcher feiner Herrfchaft zu 
: den geringften und befchwerlichten Dienften nerbunden 
iſt. Die befondern Arten diefer Knechte werden durch . 
allerley Zufammenfeßungen naͤher beftimmet, vB. 
Botho⸗Knecht, ein Arbeiter auf einem Schiſſe, der 
ben dem Tau⸗ uud Segelwerke gebraucht: wird; Haue⸗ 
Bnecht, f. Th. XXI, &.390; Henkers⸗Knecht, 
. 26. XXI, ©. 17; Poft: Anecht, Reit: Anedhr, 
.. Auder » Anecht, Schäfer s Ancde, Stall⸗ 
.: Anecht, u. ſ. fe In ber engften Bedeutung ift der 
 Aneche auf dem Lande ein mähnlicher Dienifiborhezum 
Behuf der Feld⸗ und Aıfer> Arbeit, da es denn wies - 
‚der Bau⸗ Angchte, weldye zu Bau⸗Fuhren gebraucht 
‚werden; Subes Anechte, ſ. Th. XV, ©. 426; 
„Groß - Anechte, ſ. Tb. XX, S. 140: Rlein⸗ 
BVRnechte, ſ. Th. XL, ©. 326, Mittel; Anechre, 
Pferde⸗Rnechte, u. ſ. f. gibt. In Braunſchweig 
wird ein ſolcher Knecht auch Knape genannt.s - 
9 Eine leibeigene Perſon maͤnnliches Geſchlechtes; 
eine veraltete Bedeutung, in welcher es ‚noch einige 
.. Mahl in.der deurfchen Bibel vorkommt. . Zuweilen 
wird es noch figuͤrlich und mit einem verächtlichen Ye 
 , ben = Begriffe von Perfonen männliches Geſchlechtes 
0 gebraucht, welche einer andern Perfon oder Sache auf“ ı 
eine :felanifche Art ergeben find. Ein. Jungfern⸗ 
Zuecht, fı Tb. XXXL, ©. 7255. PfaffenZineche; 
Weiber⸗RKnecht, u. ſ. f. — 2 
: Das Verächtliche, welches diefem Worte num: 
: mehr anklebt, ift demfelben nicht weſentlich, fondern 
; zübrt bloß daher, weil man es’ fo häufig von dienſtlei⸗ 
». ftenden Perfonen der geringfien Art gebrauchte. Eine: 
Weibliche Perfon diefer Art heißt eine Magd. 
\ = Daher 
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Daher knechtiſch, Fr. fervile, nach Her eines 

: Ruedytes; in dein Zuftande eines Knechtes gegruͤndet, 
. Boch: mir -in engerer und verächlicher Bedeutung. 
Rnechttſch⸗ Ardeit. Das knechtiſche Joch, Gal. 
"5, 1. der ſelaviſche, gezwungene und auf bloße Furcht 
vor der Strafe gegründete Gehorſam gegen das jüdifche 

Geſetz. Die knechtiſche Furcht, welche aus — 

Vorſiellung der bevorſtehenden Strafe entſteht, im 

Gegenſatze der kindlichen Furcht. Ein knechtiſches 

Gemuͤth, ein niedriges Gemuͤth, welches feine Be⸗ 

wegungsgruͤnde bloß aus der bevorſtehenden Stufe 

: bernimmat, - Bott knechtiſch fuͤrchten. 

Knechtlich, einem Knechte ähnlich, in den 
Zuftande eines Knechtes gegründet, im guten, 
wenigftens gleichgüftigen, Verſtande. Der 
Enechtlibe Behorfam, welchen ein. Knecht fei 
nem Herren zu.leiften verbunden if. 

Die Anechtichaft, 2. Servirus, : Se. Rfelavage, 

 Sersitude, der Stand eines Knechtes, doch nur im 


fiosielichen Verſtande, der Stand einer harten Dienſt ⸗ 


barkeit, ° Jemanden in der Rnechtſchaft halten, 
Sich der RKnechtſchaft entziehen. - 

2) Figuͤrlich/ ben verſchiedenen Handwerrern und 
Künftlern, ein Werkzeug, oder Theil eines Werkzeu⸗ 
ges, welches ſteht, und einem andern Dinge zur Un⸗ 
„erſtuͤtzung dient; Fr. Valet. 

Beſyh den Buchbindern, beißt das hohe Bret, wel⸗ 

ches fie unter die große Diefle, beym Glaͤtten des 

Scmittes eines Buches ſtellen, der Knecht. — 
Ben den Deftillasisnen gebraucht man, um bie 
- Borlagen gehörig ftellen zu komen, Zinechte, wel⸗ 
ches Teller find, welche ſich hoͤher und wiedeider feßen 
laſſen. Ste können entweder wie Wagen — 
mit der Schruube ohne Ende, auch mit einer einfa 

N“ el oder Bud eine geraͤbnte Stange und # 
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es Geſiel, worauf Dh Ma de in den 


Ein "bölgern 
J Küchen die abgewafchenen Schüffeln und Teller Irer 
. Een werben laflen, beißt der Schüffels Zinecht, oder 


Teller⸗Knecht. Siebe Schüffel- Bret. 
Auf den Kupfer: Hämmern, iſt dee Kyecht ein 


ſchmahle Eiſen in dem Amboß⸗Stocke, worauf die 


Kupfer» Scyeibe ruhet. 
Bey den Tifihlern, ein ſiehendes Holz mit Kerben, 


‚.. md zuweilen auch mit einem Sattel, den man auf und 
nieder fchieben fan, weiches vor der Hobel: Ban 
gpebraucht wird, die Breter daran bey dem Bebobeln 
imd Schneiden, wenn fie breit ſind, in eihe.oder Die 
andere 


erbe zu legen, und mit dem Sattel zu befeſt⸗ 
av damit Ren liegen bleiben, Siehe im 


ur E — ein ſtarkes, nahe am Maſt auf 


rech ſtehen des Stüd ng? welches aus dem Kiel 


(fi Tb. XXXVII, ©, 435) bis über das Ver⸗ 


deck reicht, und am obern Ende mit 3 oder 4 ſtarken 


Rollen verſeben ift, zum Gebrauch der Hi: Tane und 


. Mebden s Seile, wenn man entweder die Gegel aufzier 


ben und lenken, ober einen Maſt auftichten will; der 


Stand — Sr, Bloc, Bloc ditlas, Roc d’ifles, 
. Huf ordentlich bemafteren Schiffen bas man zwey = 
. gleichen Knechte oder. Stand⸗Bloͤcke, einen bey 


dem großen und den andern ben den Fock⸗Maſte, wo⸗ 


u son der erftere Unserfi der Groß⸗Knecht 
Fr. up ea äritke, 9 gr " 


enannt wird. 
An einer Ramme, der eigentliche Ramm⸗Block, 


‚ welcher den Pfahl ſchlaͤgt, und auch ber Baͤr genannt 


wird, Siehe Remme. 
In der FeuerwerfssKunf, Seiht der Knecht, 


ober Diener, L. Fomulus pyrotechnicus, Sig. 2249, 
- eine Art einer Ernſt⸗Feuer⸗Kugel, in Geftalt eines 
. unten zugefpißten Cylinders, bie mit Pulver und 
blerernen Kugeln —— und xinge herum wiit — 


- nen Schlägen verfehen iſt, weiche einsrlen Ladung | 


Det Kugel haben. Gie wird aus Holz verfertige, t 
ches man, zu mehrerer Feſtigkeit mit drey eiferi 
Ringen, naͤhmlich: oben, in der, Witte, und bey 


- Spiße, beſchlaͤgt. Die Spitze ſelbſt, weiche gleichfi 


mir Eiſen befchlagen ift, muß ſehr feharf feyn, bai 


Die niederfallende Kugel in der Erde, dem Hole, o 


fouft, feſt flecfen bleibe. Sie hat ihren Nahmen 
‘ber befommen, weil fie das ihrige fleßend verri 
ten muß. | | 

' Die Perfektigung dieſer Kugel iſt ganz ſchlechte 
leicht. Man ehr einen Pe boken Eolinder n 
her auf den Seiten bin und wieder durchloͤchert iſt. 3 


Diameter deſſelben iſt beynahe fo groß, als der Diam 


der Muͤndung des Geſchuͤtzes, woraus er geſchoſſen wer! 


ſoll; hingegen der Diameter ber innern Höhle des Cyl 


ders iſt + des gedachten Diameters. Diefet Cylinder w 


3 dergleſchen Diamerros fang gemacht, und unten zugeſpi 


weiche Spige zu ihrer Höhe einen Diomen’um erbält, ı 
mit Elfen lagen wird, damit berfelbe, werm er < 
dem Stuͤcke gefchoflen worden ift, in deu Erde ſtecken blei 


amd fiehend feine Wirkung verrichte. Die Höhle dieſes 
linders wird mit einer Materie angefüllt, welche aus geı 


denem Pulver, und dem vierten Theile Kohlen zuberei 
uud mit Spiritu vini angefeuchtet wird. In die anden € 


ten des Eylinders befindlichen-Löcher, welche bis zu def 
innern Höhle reichen, werden eiſerne Schläge eingeſe 


welche mis Korn⸗Pulver und bleyernen Kugeln gelad 


- And, fo, daß dag Korn » Bulver mit der Materie in I 


öhle des Eylinderd commmniciret. Ten alfo gubereite: 
6 fegt.man nun- ben der Ladung in daß Staͤck der, 


Kuecht 
— baß deſſen Spitze gegen bie MUndung des € 
hatzes gekehrt, die mit der Brand⸗Materie — 


oͤhlung hingegen gegen bie Ladung bed Stuckes 
MH. Wird nun das Stuück losgebrannt, fo ergreift i 
—— die Materie in der Hoͤhle des Cylinders, die ga 
ee nach und nad) verbrennt, und, fo oft fie an em 
ag kommt, das Pulver daſelbſt angändet, und die K 


"gel init Gefahr Die Munperfichenben herand sreibt, 
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20 Knecht, Knechtſchaft. ey 
Wenn man eine eiferne oder kupferne Kugel auf 
dergleichen Art, wie den Knecht zıfbereitet, wird fie 
der Todtens Kopf, 8. Caput mortuum, genanm.. 
Man hat gewiſſe Arten Tiſchchen, weiche ſtumme 
(oder faule) Knechte (Diener) und Maͤgde genannt 
.. werben, welche ich am feinem Orte befchreiben werde, 


»: Die. Ancchtfchafe ift-dem ‚Rechte, Der Natur 
. nicht zuwieder laufend, fondern vielmehr Barin gegrüns 
. bet, Die toͤmiſchen Geſetze, ‚welche die Graͤmen dep . 
RKunechtſchaft fehr ausdehnen,. und den Eigenthuͤmern 
bie ausgebreitetfien Rechte. über ihre Knechte, fo gar 
.. „über deren Tod und Leben, zueignen, haben geäuffert, 
‚ daß die Servirus eine Conftitutio Juris Gentium ſey (). 
Was iſt her das Jas Gentium andere, als das Recht 
. ber Natur, in fo fern e8 auf ganze Völker angewendet 
wird, oder, nach römifcher Diunds Art ficy auszudruͤ⸗ 
- den: guod ratio naruralıs inter gentes conſtituit (?)! 
Es iſt zwar in dem erft angeführten Geſetze der Bey⸗ 
ſatz contra naturam in der Folge Hinzu gefuͤget worden; 
allein, dieſer hat nicht den Sinn: contra jus naturale, 
fondern coutra aequelitatem naruralem connatam in 
; Bar neturali abſtracto primaevo (31. Allerdings find 
Die Menfchen im eigentlichen natuͤrlichen Zuſtande frey, 
“und feiner iſt des andern Gewalt ımterwerfen; es 
ſteht ihnen aber frey, echte, die ihnen nicht.angebos 
"ren find, zu erwerben. 

In demi alleräfteften natürlichen Zuftande bedurfte 
es feiner Knechte, da deren Gebrauch unnäß war. 
‚Mit bet Vermehrung des, weufclichen _. 

R F 8 


(Di. Ink. de jure perfon, 
ra 1.9 D. de inf. & hir. ‚ ‘ 
(3) 2 Cocafi new. fyftem. haft, nes. & Rome. de fiat hom, 6.190) 
: p. 215. Peer de ſtatu fervorum, in Prolegam. 6. 13, 
.. 7 P- 1$, Be u j 
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wauchtfen veſſen Bedarfruſſe; es wurden; "bey entſtan⸗ 


denen großen Familien und Voͤlkerſchaften, zur Ber | 


dienung, Aufwartung, Beforgung häuslicher Ge⸗ 
ſchaͤfte, Beſtellung des Ackers, Huͤtung des Viehes, 
und zu andern Arbeiten, Leite, die einer gewiſſen 


chaft und Gewalt unterworfen fenn mußten, ers 
fordert. Dieſe Umftände bahnten den Weg zur Er⸗ 
. werbung der Rnechte, und es fanden fich verſchiedene 


Mittel, ſolche auf eine rechtmaͤßige Art zu erhalten, 
Der erſte und natürlichfte Weg dazu, war der 
+ . Krieg. Mad) dem natürlichen Kechte ſteht dem Les 


"Berwinder, auf des Ueberwundenen Guͤter, Vermös 


gen, Leib und Leben, ein volllommenes Recht zu. 
. Eine Wohlthat für den Leßtern ift es demnach, und 
eine Befugniß für den Meberwinder, dem Ueberwun⸗ 
Denen das Leben zu fchenfen, und ihn, zur Vergeltung 
Diefes Geſchenkes, zu verbinden, fi) dem Willen des 
Weberwindere zu unterwerfen, und ſich von denfelben 
fb “viel willfürlicdye Zwangs = Mittel vorfehreiben zu 
laffen, als nur immer einem Dlenfchen gegen den ans 
dern moralifch möglich ift. J 
Die zweyte· Erwerbungo⸗Art der Knechte, ges 
ſchieht durch Vertraͤge. Der Mangel der Lebens⸗ 
Mittel und des Eiwerbes, die traurige Ausſicht in ein 
kummervolles Lehen, oder gar deſſen zu erwartende. 
Endſchaft, bat Leute vermogt, ſich der herrſchaftlichen 


Gewalt Anderer, mit ihren Nachkommen, zu unters | 


werfen, und fich zu alfen menfihmäglichen Dienſten 
anheifthig zu machen; und ein ſolches Verſprechen ift 


nach dem Natur » Rechte fo erlaubt, als verbindlich (). 


Ein einleuchtendes Beyſpiel diefer Art, zur Knecht⸗ 


ſchaft fich zu verbinden, ftellen die Aegypter unter dem 
Könige ‘Pharao, und defien Statthalter Joſeph, dar, 


welche durch den Hunger, der damahls das Land 
" S; Ä bilaqte, 
Re 
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plagte, zu hie ſem barten Enrfegiufe gebracht 
wurden. — — 


Noch gibt es eine dritte, ben vielen Völkern durch 


die Gewohnheit eingeführte, Urt, Leute in die Knecht⸗ 
fchaft zu veruccheifen, wegen cineg begangerten Ders 


bredens. So wurden ımter dem jüdifhen- Volke . 
Diejenigen in die Knechtſchaft gegeben, welche fi eis . 


nes Diebftahles ſchuldig gemacht hatten, oder nicht im 


Stande waren, ihre Schulden zu bezahlen (5% Nach. 


römifchen Geſetzen fand ein gleiches wegen gemachter 
Schulden Start; auch verlor wach demſelben ein 
Menſch ſeine Freyheit, wenn er ſich, boͤslicher Weiſe, 
zur Erlangung eines Gewinnes, hatte verkaufen laſ⸗ 
fen (6). Noch Heut zu Tage iſt bey einigen wilden 
Voͤlkern, beſonders in Guinea, der herrſchende Ges 
brauch, daß die kleinſten Verbrechen mit der Sclaverey 
Beftrafet werben. \ | 
Endlich entſteht die vierte Art der Erwerbung ber 
Knechte, aus der Beburt, wenn ſolche nähmlich aus 
Derfonen, die der Knechtſchaft unterworfen And, ers 
zielet wird (7). Mach der. unter den Voͤlkern einges 
führten Gewohnheit, wird hierbey Fein Unterſchied ger 


macht, ob die Kinder von Aeltern, die Durch Die Vier - 


berwindung, ober durch Vertrag, in die Dienftbarfeit 


‚gerathen find, erzeuget worden ſeyn. Die erflen muͤſ⸗ 


fen natuͤrlich der Condition ihrer Aeltern folgen; in 
Anſehung der letztern finden mehrere Bedenklichkeiten 
Statt, da den Baͤtern nicht ſchlechterdings die Macht 


zuſteht, ihre noch ungeborne Kinder eines Andern herr⸗ 


ſchaftlichen Gewalt zu unterwerfen, weshalh die Lehrer 


bes Matur » Rechtes in verſchiedene Meinungen 


gu 


Ccgpyy Seldexi Jas nat. Hebraeor; L. 6, 6.7. 


\ 


(6) 5. 4. inſt. de inre perſon. 
(7) Petgiefer, a. ang. ©: $. 21, p. 2. 
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.. Gründe beyder Theile hinein zu dringen; benn ich habe 
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gehen ˖ (). Es würde zu tweitläuftig fallen, in die 


bier bloß zeigen wollen, daß es einige Arten der Er⸗ 


werbung ber Knechrfchaft gebe, die dem nandelichen 


. echte nicht zuwieder laufen. Mehrere, als Die ans 
. „geführten, gibt es nicht; denn das Ungereimte ber 
- Meinung bes Ariſtoteles, daß die Scupidi narura Ser- 
; vi wären, und Alerander die Befugniß gehabt Habe, 
: Die unwiſſenden einfältigen Voͤlker in Die Schaverey-ju 


füßren, ift auffallend. Aus biefen unrichtigen Grund; 


; Gäßen würde folgen, daß nicht Epletet, mich Zefep, 
- fondern vielmehr deren Eigenthuͤmer die Bande vers 


0 42 


4, 


dient Gästen, Auch wuͤrde Daraus hergeleitet werben 
können, daß die jebigen Einwohner des ehemahls fo. 


berühmten Briecheniandes, wo die Weisheit ihren . 
Sitz aufgefchlagen hatte, nachdem diefelben fo tief hers‘ 


unter gefallen ſud, und andern erleuchtetern Nationen 


ſo weis nachftehen müflen, jetzt zur Sclaverey reifwäs 


zen, weiches zu behaupten boch niemaund ſich wird eins 


Ey 


Wenn mum die Knechtſchaft nicht wieder das Mecht 


der Natur flreitet, ſondern die rechtmaͤßige 


. den Knecht wieder Willen logzugeben; daß derjenige 


. von Andern lädire, mithin Die erfte Pflicht des natuͤrii⸗ 


wm 


chen Geſetzes vertege, welcher dem Andern die erwor⸗ 


mung 
eines Knechtes erlaubt ift, fo fließt Daraus die unmittels 
« bare Folge: daß es keine Zwangs⸗Verbindlichkeit gibt, 


bene Befugniß, einen Knecht zu halten, nehmen will. 


. > 


CcCLaes Dasiee du.ie Naeture de eadaik par: Ber 


Diefes if die einftimmige Behauptung der Lehrer des 
Matur⸗Rechtes (9). - Ans. eben dieſen Borderfäßen 
bolgt Die Befugniß des Kigenchämers, feine Rnechta 


4 L PX) . . 3J zu 


avec des notes du Traducteur, C. 3, $. 10, p.25% 


635 7AMeibes da Ave, c. 


— — helli er pacis, BL zye 5,4. 27, Paßnderf 
ſus Nar, #, 


#-» 


. su verkaufen ci), fr den alter Danfäfen;: sieiche 
> fonft Die Knechtſchaft nicht auf das höchfte ctieben, war _ 
der Verkauf der Knechte uͤblich; ja,: es war bey isen ” 
fo gar die fonderdäre Gewohnheit eingerifien, ihre Frey⸗ 
beit: auf das Spiel zu fegen (!:). In den andern. 
Welt⸗Theilen wird nun schon feit 300 Jahren won 
chriſtlichen Nationen der fo genannte Neger : oder Scla⸗ 
. bei # Handel getrieben: . Die Sclaven werden zu ben 
i- gefäßrtichften Arbeiten gebraucht, ımd. auf das grau⸗ 
‚'fanifte behandelt, fo ſehr es auch zur Ehre der Menſch⸗ 
. „beit zu wünfchen wäre, daß in dent jetzigen erleuchteten 
- Zeit: Alter, wo der Verſtand aufgeflärzer iſt, wo freye 
Kunſte und Wiſſenſchaften den hoͤchſten Gipfel erreicht . 
“ haben, mo eine gereinigte Philoſohbie hr — 
rine goͤttliche Religion, Sanftmath und Liebe gegen 
; einde und Beleidiger einfloͤßet, der ungluͤckliche Zus 
ie ſtand dieſer Geſchoͤpfe erleichtert, und bie gegen Diefels 
ben gebtauchte Härte gemildert würde. . Dieſen weiſen 
Fuhrerinnen iſt es denn auch zu verdanken daß das 
Schickſal der Krieges⸗Gefangenen, ja ſelbſt der Sela⸗ 
nen, wenn ſolche aus jenen barbarifchen Gegenden in 

die europaͤiſchen Staten kommen, leidiicher wird. 
| Zuvoͤrderſt iſt unter chriftlichen Maͤchten, durch" 
a. einftimmige Gewohnheit angenpmmen, Daß bie 
- .,.. Krieges Gefangenen nicht: mehr in Feſſeln geſchlagen, 

Ä nnd der harten Knechtſchaft unterworfen werden (7), 

Die winzige Ausnahme iſt gegen die Türken, Tatarn 
und Mobren, welche ihrerſeits bie gefangenen Chriſten 
> tn die Sclaverey führen, wogegen dieſe iure retorſionis 
' ein geche⸗ auuben. Heerin ſind de —— 


(16) — de ſtatu fervorum, L. a, c. u n “7 
‚ein — * — EBENEN! Patgicfir, 


uam oo 2, ” — Te 7 — 
ſæv. pl Lu a an 


"Ben Reiche⸗Abſchied von 1542 befugt 03% Gegen, 
jene finden: atfo nech hent zu Tage alle Wirfungen ber 


1 m Herrſchaft Starts fie koͤnnen verkauft, ar 
ſchenkt und vermachet werden, und dieſes leider. 


— Abaͤnderung, wenn ſie gleich die chriſtl. Relig a | 


angenommen haben, obwohl der Papſt ius V fe ſol⸗ 
—1— bat freyſprechen wollen (14). 


Ferner iſt in den meiſten Laͤndern der Zuſtend der: 
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einzelen Sclaven — zur Bedienung ihrer Herren, 


oder auf andere in ‚die enropdifchen Staten über: 
' fommen, weit erträglicher ‘als in. Den andern Welt⸗ 


Theilen. In Frankreich werden die Schwarzen, wenn 


: Re fich an die ÄAmiralitaͤts⸗Gerichte menden, frey ge: 
ſprochen. Durch eine Declaration du Roi pour la 
Polite des — v. 9 Aug. 1777, iſt feſtgeſetzt: daß 
einem zuruͤck kehrenden Pflanzer nur Ein Sclaye zu ſet⸗ 
ter Bedienung auf der Neife erlaubt feyn foll," der in 
« Dem Hafen, wo er landet, bleibt, und mit dem erften 
Schiffe nach: der. Eolonie zuruͤck gefchickt wird. - Art 
Spanien md England beobachten die Gefege uͤber dieſen 
"Bıpnet ein Stillſchweigen; doc) erwähnt Reichart (19) 
: eines im J. 1773 vorgefallenen Rechts⸗Handels, 100 
* einmitgebrachter Sclave, der von feinem Herren fer- 


nerweit verfauft werben wollte, "feine Freybeit verlangte, . 


"und aus dem Grunde, daß in England fein Geſetz vors - 


handen ſey, welches die Sclaveren daſelbſt autoriſire, 


>. durch ein Erkenntniß des hoͤchſten Richters frey geſpro⸗ 


‚chen wurde, In Holland iſt es geſetzmaͤßig, DaB ders. 
gleichen Sclaven, wenn fie innerhalb der Graͤuzen dies - 


Re Reel ſich befinden, und auf ihre Freyheit antna⸗ 


A 


“. a a 
v ia) Stiyek, e: ‘Gnieliner de — L. 12, 4. 4. 


(sy) Aeihäret, Abhandlung über den ‚aefeptichen Zukand der 


den/ dais ein Aueiug aus Petit Traich ſur le gouver 
"> Dement des Rsclaveg, Ep 1779- 
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gen, auch wieber Willen ihrer Herren folche erhale⸗ 
* — daͤniſchen Geſetze ſind hierunter unbe⸗ 

kannt, und in Deutſchland fehle es gleichfalls an be⸗ 
ſtiicnnten Geſehen. 5 
Die Ausleger der roͤmiſchen Rechte haben ſich da⸗ 
*. her, in Abſicht der Anwendung der Lehre Yon der, 
Knechtſchaft auf heutige Zeiten, in wiele Meinungen ges 
theilt. Manche verwerfen allen Gebrauch davon, ba, 
“ wie ich weiter ımten ausfüßrlicher zeigen werde, ‘bey 
den Deutſchen die Knechtſchaft nie in der Url, als bey 
den Römern, in Gebrauch gemefen iſt. Andere mas. 
hen davon eine Anwendung aufdie Leibeigenen (Gle- 
be adferapti), u. d. gl, weiche zwar nicht eigentlich file 
. . Ihre Perfon, doch cum fundo verkauft werden koͤnnen. 
Es iſt aber unser diefen Leibeigenen und den roͤmiſchen 
 Kaehren inmmer ein fehr großer Unterſchied. Andere, 
und befonders. Huber (17), baben befauptet, daß ugch 
hbhexutigen Sitten die aus Indien hergebrachten Schauen, 
„ſd bald fie die europaͤiſchen Graͤnzen betreten, die Frzy⸗ 
— rg und ‚Boetiug will dieſe in Holland ge⸗ 
broaͤuchliche Gewohnheit auch aufdas Allgemeine aus⸗ 
dehnen. Allein, es ift die Meinung bes Huber vs 
mit hinreichenden Gruͤnden unterftüßt, und bat fol 
- daher Gundling (1) wiederlegt. 3 


W. Aymmen) Beyträge zu der ſuriſt. Litterat. in den enß. | 
tanıen, ste Eamml. (iBerl. 1780, 80:8.) 2, 


Ich werde die Befchichte der Knechte und 
.. Rnuechrfchaft bey den Gebrdern, Briechen, Roͤ⸗ 
. mern, und alten, Deutfchen, in moͤglichſter Küne 
hen ee 
u | . 1,806 
TE die pen 5. Vak MD. TE ph 


N 


p. 39. nn 
’ 


ft 17) In iure ciyit. L. 2, Se. 1,0. 6, 4. 29 u: 
418) Im Jüre Nature, Sambal N. . 
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I. Was die Anechte bey den Sebrdern betrifft, 


fo finder man dergleichen fchon vor Mofis Zeiten. E&o 


wird gedacht: der Knechte des Abraham, ı Mof. 24, 
14. 24,2.;5 Abimelech's, ı Mof.20,8. 21,255 . 
Jacob's, 1 Moſ. 30, 43. 32, 5. 16; Joſeph's, so, 
2, und man bediente fich derfelben unter andern auch 
zu Kriegs: Dienften, 1. Moſ. 14, 14. 


Die Art, wie Knechte erworben wurden, war, 


nach Mofis Recht, und dem. Herkommen der Hebrder, 
dreyerley, oder; wenn man Die Unter = Abrbeilungen 

1. Der Rrieg, von dem auch vermuthlich die Leis 
eigenfchaft ihren erften Urfprung hat. Doc) finder 
fidy hier zwiſchen den Hebrdern, und den abendläud- ' 
iſchen Völkern, die im Kriege Knechte machten, der 


Unterſchied, daß, nad) dem harten Kriegs⸗Rechte der 
Hebraͤer und ihrer Nachbarn, ein gefangen. genonmmes 


ner Feind, ber die Waffen getragen hatte, nicht viel 
Hoffnung vor fidy hatte, fein Leben zu erhalten, und 
zum Knecht angenommen zu werden; und Daß gemein« 
igfid) nur Weiber und Kinder zu Peibeigenen gemacht 


wurden; 5 Moſ. 20, 14. 2y, 10,11, WBisweilen 
- war das Recht eines Rad) - Krieges noch ſirenger, und 
in dem gegen die Midianiter geführten wurden auch . 
‚ Kinder männliches Geſchlechtes, und Frauensperſonen, 
die bey einem Mann gefchlafen hatten, getddtet, und 


‚ Beine andere, als Jungfern, zu Sclavinnen gemacht; 


4Moſ. 31, 11. 14 = 18. 35. Doch war den Iſrael⸗ 


iten · nicht verbothen, in Kriegen, die nur nicht gegen 


“ Eananiter geführt iourden, glimpf licher zu feyn; und 
vermuthlich wird Eigennutz oder Mitleid fie oft bewor 


‚gen haben, Gefangenen, welche Waffen getragen hats 
‚sen, das Leben zu ſchenken, wo es mir Sicherheit gef 


. heben konnte. : Sch fee dieſe Bedingung mit Fleiß ' 


hinzu; denn bey dem gegen Fremde feindfefigen Pas - 


triotismus der meiften alten Wölfe, und bey der nae 


tuͤr⸗ 


—8 


u) 
= 
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"türfichen rachgierigen Gemuͤthsart, die in füdfichern 
Ländern fo wirkſam ift, und beynahe feine andere Ehre 


(4 
vw 


ent, als eine, die in geübter Mache beſteht, Forinte 


es freylich nicht immer ſicher ſeyn, Ueberwundenen das 


Leben zu ſchenken, und ſie dann als Leibeigene bey ſich 


* 


zu behalten. er, 

Zurbwweilen geriefhen Völker durch Gefangenfchaft im 
Kriege, vermittelt eines gefchlöffenen Buͤndnifſes in bie 
E:laverey. Dergleichen Knechte waren unter andern bie 
Gibeoniten, welche, wegen ihrer gebrauchten Liſt, mit den 
Iſraeliten ein Buͤndniß zu ſchließen, von Jo ſua zu den 
niedrigſten Sclaven⸗Arbeiten verdammet wurden. Dies 


jenigen, welche ſonſt im Kriege gefangen genommen wur⸗ 


den, hatten die haͤrteſten Schickſale. Moſis Verordnung 
von ihnen; findet man 2 Moſ. 20, 13. 14. Vielleicht fieht 
£aban auf ben Zuſtand derfelben, wenn ee den Jacob 
beſchuldigt, er behandle feine Töchter, als wenn er. diefels 
ben im Kriege erbeutet hätte; ı Mof. 31,2 

2. Die zweyte Art, war der Kauf; fie theilt ſich 
aber in verfchiedene Arten ein. | ur 


s) Ein Knecht konnte von feinen Herrn an einen 


andern verkauft werden; und diefes fand vermuthlich 
auch Stätt; wenn der nächfte Verwandte einen Iſrael⸗ 
iten, ber fid) an einen Fremdling verfanft hatte, wieber 
bosfaufte, 3 Mof. 25, 47 — 50. "Doch daven nichts 
zu fagen, ſo war das Kaufen der Knechte fo gewöhnlich, 
daß der Ausdruck e roon. fuͤr Silber gekauft, bey⸗ 


nahe der gewoͤhnliche Nahme der Knechte geworden iſt, 


Infonderheit wenn fie von den etwas beſſer gehaltenen 
ingebornen Knechten unterfchieden werden ſollen; 


I Mof: 17, 23. Doc) gehört in diefem Falle der 
Kauf nicht eigentlich zu den Entftebimgs » Arten ber 
?eibeigenfchaft, fondern blog zu den Erwerbungs⸗ es 
en, wodurch man Kuechte befommen konnte, und 28 


ing dabey mur.eine Uebertragung des vorhin fchon ger 


yabten Eigenthumes (transiacıo dominii) vdr. Vers 


nuthlich wurden, auch die im Kriege erbeuteten Leibeis 
— | — 
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genen oͤffentſich an den Meiſtbiethenden verkauft, weil 
"man fidy fonft nicht. gut wuͤrde haben in fle theilen koͤn⸗ 
nen. Nach 4 Moſ. 51, befamen von den erbeuteren, 
midtanitifchen Mädchen, die 12000 Mann, die den 

eldzug gethan hatten, 15968 Mädchen; alle übrige 

feaeliten, beynabe 600,000 an ber Zahl, 15680 
Mädchen; der Priefter Eleafar, 32; und die über 
8000 Erwachfene ausmachenden Leviten, 320 Mid: _ 
* Hier war nicht moͤglich, die Beute ohne Auction 
zu theilen. a 

b) Wer wollte, konnte fi, wenn in die Armuth 
Drang, felbft zum Knecht verkaufen, und zwar nicht: 
Bloß an einen Iſraeliten, fondern auch an einen unter 
- den Iſraeliten wohnenden Fremdling. Den Fremden 
war alfo der Ankauf eines iſraelitiſchen Knechtes ers 
laubt; doch mit der Nechtswohlthat, daß fein nächften 
‚oder naher Verwandter ihn, nach Abrechnung der 
Dienſt⸗ Jahre von der Kauf- Summe, wieder los⸗ 
Paufen Fonnte, wenn er ben Reſt erlegte; 3 Mof. 25, 
38. 47 — 52: 
c) Gs ſcheint auch, daß die Aeltern, und zwar nicht 
bloß der Water, ſondern auch im gewiſſen Faͤllen die 
Mutter, ihre Kinder zu Leibeigenen verfaufen konnten. 
, Mafes verordnet zwar nichts Ausdruͤckliches davon, 
allein er fagt auch nichts bawieber; und man fann wenigs 
. Wens die Geſchichte, 1 Kön. 3,.16 — 28. nicht verfichen, 
wenn die Mutter fich nicht Durch Verfaufung ihres Kindes 
einen Vortheil machen konnte. Eine Hure, die ihr_eiges 
nes Kind im Schlaf erdrückt hat, fliehlt einer andern, b 
bey ihr fchläft, ein Kind von gleichem Alter, gibt es 
ihr eigene aus, und beharret.fo hartnäckig dabey, daß die 
neue, nach feinem bisherigen Geſetze auszumachende Streits 
igkeit bis vor den Thron kommt. 8 eine Mutter, bie 
eine Hure it, ihr wahres Kind lieb Hat, und es richt miſ⸗ 
fen wid, iſt begreiflich; alein, wie eine Hure dazu kom⸗ 
men folte, ſich ein Kind, von bem fie wohl weiß, daß es 
nicht daB ihrige Hl, zu zuelgnen, und die Erziehungs⸗Laſt 
aufzuburden, ift ganz unbegreiflich, wenn fie nicht einen 
Oel. Enc.XLITp, TE: Dow 
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Vortheil dabey hoffet; und wie kann fie den von dem Be⸗ 
fitze eines kleinen Kindes hoffen, falls fie nicht das Recht 
2. Bat, @& gu verkaufen! — 
23.7 Diefes Recht ſcheint freylich hart; allein, es iſt beyna⸗ 
he dasjenige Stuͤck von dem Rechte der Leibeigenfchäft, 
wolches man aus Mitleiden gegen arme Kinder, und aus 
/ politiſcher Borforge für die —— — am erſten wieder 
bey ung eingefuͤhrt wuͤnſchen koͤnnte. Die aͤlterliche Liebe 
wird davon ohnehin nur ſelten anders, als im aͤuſſerſten 
Nothfalle, Gebrauch machen; hingegen wird ed Taufende 
- son Kindern erhalten. Bey und kommen die meiften uns 
‚ehelichen Kinder, wegen Armuth ber Mutter, und Mans 
gels der Pflege, um. Findel⸗Haͤuſer find zwar ein gut 
gemeintes, aber boch fehr unzulängliches Mittel bagegeny 
mb biöweilen, wenn Auffeher oder Unter s Bedieute ges 
Wwiſſenlos find, fehlimmer ale bag Uebel felbft. Denn Kin⸗ 
- ber haben in ben allererften Jahren eine Art von älterlicher 
- Aufficht aöthig, wenn fie erhalten werben follen; und man _ 
ſieht auß der Erfahrung, daß in die Findel⸗Haͤuſer zwar 
Kinber hinein, aber zu felten, ‘Daß fie wieder heraus kom⸗ 
“men; eine ganz unproportionirt große Anzahl ſtirbt aus 
+ Mangel der Wartung, teil niemand fie aus wahrer Fils 
‚ . Neigung liebt, und auch der Eigennug bey ihrer Erhaltung.” 
niicht intereſſ irt iſt. Wenn hingegen die unglücliche, von - 
⸗ ihrem Berführer ober Bezahler der Schande verlaſſene 
MPerſon, die ein uneheliches Kind bag, es verfaufen fan, 
und ein guter Hauswirth, der in ber Menge der. Leibeiges 
nen einen Reichthum fest, und foldye, die von Kindheit 
“auf in feinem Haufe geweſen find, erwachſen gefauften - 
vorzieht, weil er fich auf ihre Treue mehr verlaffen Tann, 
. bas Kind fauft: fo bleibt es vermuthlich am Leben, behält 
feine gefimde Glieder, und wird noch Überdied zu nuͤtli⸗ 
„chen Arbeiten erzogen. 
‚Wer Schulden: gemacht hatte, und nicht bezah⸗ 
len fonnte, tourde von Gerichts wegen zum Knecht ver⸗ 
rauft, oder dem Schuldherrn ale Bezahlung zum Leib⸗ 
‚ eigerien übergeben. Eben diefes galt auch bey dem 
a; Diebſtahl, wenn der Dieb das Geſtohlne nicht‘ nach 
| der Proportion, nad) welcher die Gefeße eg verordne⸗ 
ten, (doppelt, oder gar vierfach und fünffach) zu erſtat⸗ 
a j nel ‚ten 


\ 


En 7 
J 
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en im Stande war. a Moſ. 22,2, Rehem.5, 4. 5. 
Ja, man blieb nicht Bloß bey der Perſon des Schuld⸗ 

ners, fondern hielt ſich auch an feine Frau und Kinder; 

und bisweilen überließ er dieſe zuerft der £eibeigenfchaft, 

- .. am felbft noch’ fren zu bleiben; 2 Kön, 4, 1. Jeſ. 
50, 1. | Ä | 

... ,3+ Die deitte Art war, wenn aus der Ehe, ober. 

aus derjenigen Beywohnung der Knechte und Sclavin⸗ 
nen, welche Die Lateiner Contubernia nennen (9), Kin⸗ 
ber entſtanden. Hatte ein geborner Hebraͤer, Der ſich 
zum Knecht verkaufte, ſchon vorhin eine Frau gehabt, 
fo war dieſes allerdings eine völlige Ehe, und er nahm, 

.. nad) geeudigten 6 jahren der geibeigenfchuft, feine 


Frau wieder mit ſich in die Freyheit; 2 Mof, zı, %; 


Allein, wenn ihm der Herr währender Leibeigenfchaft 
eine Sclavinnzum Benfchlaf gab, fo war-Diefes bloßein 
. Contubernium, und von der Ehe darin weſentlich un- 

gerfchieden, daß diefe Benfchläferinn in der Leibeigen⸗ 
ſchaft blieb, wenn der Knecht. im ſiebenten Fahre frey 
. ward, folglich) die Beywohnung von felbft aufbörte; 
. 2Mof. 21, 4. Die aus einem foichen Contubernio 

erzeugten Kinder waren leibeigen; und noch viel meße 
verſteht es fi, daß die Kinder anderer Knechte von 
auswärtiger. Herkunft zur Leibeigenfchaft geboren wur; 
den. in folcher angeborner Knecht hieß; der im 
. Haufe geborne; 1 Mof. 14, 14. 17, 23, der Sohn 
des Haufes, 1 Moſ. 15, 35 oder der Sohn der 
Magd, 2 Mof. 23, 12. Pf. 86,.16, 116, 16. 
Abraham hatte — 318, 1 Moſ. 14, 14; und weil 

‘ man folchen Knechten, Die mit der erfien Erziehung 
Liebe gegen ihren Heren eingefogen barten, mehr als 
fremden zutrauete, gab er ihnen die Waffen in Die 
T2 | Haͤn⸗ 
0) Eomtugiı Aoabern Conrabermion arncn De Bebeigenen wie 


le —*5 — io, und ben Ehen det Stegen, ein 






1 
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Haͤnde, und ließ fe darin uͤben. Es verſteht ſich Yon 
ſelbſt, daß er gut mit Ihnen umgegangen ſeyn muß. 


Es gab freylich noch ein Mittel, wodurch die Schas 


verey entfieben konnte, naͤhmlich Menſchen⸗Dieb⸗ 
ſtahl; es gehoͤrt unter die Verbrechen, wovon ich im 
Art. Menſchen⸗Raub, handeln werde. 


Von Geluͤbden, die eine Art von Leibeigenſchaft 


mach fid) gegen, werde ich weiter unten ſprechen. 


Da Leibeigene-eine Ware find, die gefauft und ver: 
Fauft wird, fo kann man etwas von ihren Preifen in 
den Gefegen erwarten. Frehlich iſt es nicht möglich, 
einen Preis: zu beftimmen, für den fie gefauft und vers 


- Pauft werden follen, denn der ift nach fo vielen befons 
dern Umftänden des Alters, der Schönheit, der Leibes⸗ 
., Stärke, der Gejchicklichfeit, der Treue und anderes 


Tugenden oder Lafter, verfchieden, daß fein Befegge: 
ber darüber eine Taxe zu machen im Stande ift, und 


je mehr der Luxus unter einem Leibeigenfchaft habenden 


Volke zunimmt, und mit einer Art von Liebhaberey 
gewiſſe von Mode und Phantafie bochgefchäßte. Vor⸗ 
zuͤge der Leibeigenen bemerft, defto verſchiedener mer: 
den die Preife. Ueberdies fteigen und fallen ſte auch, 


je nach dem viel oder wenig Geld im Lande ift, und 
viel oder wenige Knechte zum Verkauf angeborhen wets 
"den Bey einem glücklichen Kriege, in welchem 
Sccaven und Sclavinnen, bey Taufenden,- oder gar 
bey Humberttaufenden, erbeutet werden, muͤſſen fie 
ſehr im Preife fallen; bey unglückfidyen Kriegen hinge⸗ 


gen, oberjben langem Frieden rar werden. Moſes hat 


: auch nirgends die vergebliche Mühe übernommen ,_ju 


beſtimmen, was ein Knecht im Berfauf gelten ſolle. 
Allein, in zwey Fällen fand er.für gut, ihn gefeßlih u - 
tarieren, und zwar nach einem gewiſſen mittleren Dreife, 
ohne irgend auf Neben Lmftände, die den Preis erhoͤ⸗ 

ben oder verringern koͤnnten, zu ſehen. E 


Wenn 


—R —— 2 
2 
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Wenn ein Rößiger Ochs, den der Herr nicht in 
Acht genommen hatte, ob er gleich gewarnt war, einen 


Knecht oder eine Magd zu Tode ſtieß, ſollte der Her 


des Ochſen den Knecht oder die Magd ihrem Herrn 
bezahlen. Hier konnte man nicht erft handeln; und . 
ed würde ein fehr verworrener Proceß geworben fegn, 
wenn alle gute und böfe Eigenfchaften des Knechtes 


| , mit hätten in Anfchlag gebracht werden follen. Der 


Gefeßgeber wählt alfo einen mittleren Preis, und fchäge 
alle Reibeigene durdy die Bank, ohne auf Unterſchied 


des Geſchiechtes oder Alters zu ſehen, auf 30 Seckel, 


d. i. wie Hr. Ritter Michaelis den Seckel rechnet, auf 
7, oder, wie Andere ihn rechnen, auf 30 Gulden. uns 


ſers Geldes, nad) welchem der Dueaten 4. Gulden 


t 


U} 
. 
. 


macht; 2 Mof, 21, 32. 


Etwas genauer fchägte er ihn, ‚wenn fi) jemand _ 
Gotte verloßet hatte. Durch ein ſolches Geluͤbde 
ward er ein Leibeigener des Heiligthumes (Mancipium 
ſaerum); allein Moſes wollte ihn nicht ſchlechterdings 
gebunden wiſſen, ſondern erlaubte ihm, ſich wieder 
loszukaufen; und Damit der Preis nicht in der Willkuͤr 


.. des Prieftere ftehen möchte, ſetzte er eine Tare, über 


die der Priefter nie fordern, wohl aber Armen etwas 
nachlaffen konnte, das Taxieren felbft aber chat als. 
dann die weltliche Obrigfeit; 3 Mof. 27, ı — 8. 


Er ſahe hierbey bloß auf Alter und Gefchlecht, und 


richtete ſich vermuthlich nach einer Damahligen im 
Handel und Wandel gewoͤhnlichen Preis⸗Regel; doch 
ſo, daß er bisweilen auf der guͤtigern Seite bleibt, und 


Jahre, die den Preis erhöhen koͤnnten, nicht von den 


vorigen gar zu genau unterfcheide. An andere Um⸗ 
ſtaͤnde, die ihn zu erhöhen pflegten, will er gar nicht 
gedacht willen. Ich will diefe, in der That merkwuͤr⸗ 
Dige, auf Regeln der Mortalität und die Brauchbar⸗ 
keit der Knechte zum Dienft gegründete alte Taxe hiers 
ber feßen, underläuen. > ‚ 

" _ T 3 " 1. Ein 


J 


294 :., . Recht, Kaechtſchaft. 


x i ) ; 
\ 


rn Ein Kind unter 1 Monath hatte gar feine Tart, 
und galt Null. Das merifihliche Leben ift in dem er? 
fien Monathe noch fo ungewiß, daß ein ſolches Kind, 


‚als Ware betradjtet, weiter nichts werth zu ſeyn 
ſcheint, als die auf Gewinn und Verluſt angewandten 
" Erziehungs’ Koften. R 


7. Bon einem Monathe an,‘ bis zum Ende bes 


gten ahres, war der Preis eines Knaben 5, und eis 


nes Mädchens 3 Sedel. Die Mortalität ift bier 


noch fehr groß. Mach den Suͤhmilchiſchen Tabels 
“fen (2°), erreichen von 1000 gebornen Kindern, etwa 


. Bn 3 


. 584 daß ote Jahr, und 416 fterben in den erften fünf 


x 


Jabren. Dies ift beynahe gleich gegen gleich; und. 


dabey kann may in den erften fünf Jahren feinen Vor⸗ 
theil von den. Kindern haben, fondern trägt bloß die 


Koſten der Erziehung. _ Mun aber ftiegen die Preife, 


"weil Mortalität und Erziehungs» Koften abnahmen, 


die Brauchbarfeit zum ‘Dienft aber fehon mit dem 
fecheten Jahre auf dem Lande, infonderheit bey der 
Viehzucht, anfängt. Zu 


3. Bom sten Jabre an, bis zum 20ften, galtein _ 


Knabe 20, und ein Mädchen ro Seckel. Man 
möchte ſich wundern, wie diefe 15 Jahr unter einerley 


—— zuſammen begriffen find, da Mortalität und 


rauchbarkeit einen fo fehr verſchiedenen Preis zu bes 


ſtimmen ſcheinen. Denn vom gten, und noch mehr 
vom raten Jahre an, bis zum zoften, fterben übers 


aus wenige; und im ı6ten Jahre fängt fi) Die befte 
Branchbarkeit eines Menfchen zu Leibes⸗Dienſten an. 


Iſt es nicht fonderbar, dem Kinde von 6, und dem 


Fuͤnglinge von 18 Jahren, einerlen Preis zu geben? 


Die Antwort auf diefen Zweifel liegt vermuthlich in 

dem vorzuͤglichen Werthe, den man Knechten gab, Die . 
im Haufe des Herrn erzogen waren, und mit —— 
äle e 


(20) Gil. rn EL 


\ 
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Nziehung Kiebe und Trene gegen ihn eingefogen: Hatten. 
*- Kinder von 6 jahren forte man beynahe angebornen 
Knechten gleich ſchaͤtzen; allein, vom 10 oder 12ten 
Jabhre an nahm die Wahrſcheinlichkeit, eine ſolche Ge⸗ 
muͤthsart dem Leibeigenen natuͤrlich zu machen, immer 
um ſo viel ab, als ſeine Brauchbarkeit zum Dienſt, 
und Wahrſcheinlichkeit, daß er leden wuͤrde, zunahm; 
und doch war er noch nicht der voͤllig gebildete Menſch, 
auch am Leibe noch nicht ſo ſtark, und am Gemuͤthe 
fo gefeßt, ald er werden wird. Die Krauensperfonen 
“, betrachtete diefe Tare bloß als Sclavinnen, und gar 

nicht 'als Beyſchlaͤſerinnen, fonft hätte eine von 18 
Fahren nicht mit der von 6, einerley Preis, und das 
bey einen drey Mahl fo.geringen, als die funfzigaͤhrige, 
Haben können. Am Ende ift ed doch Güte des Geſetze 
gebers, Daß beyde Geſchlechter vom 18ten Jahre an, 
. nicht Höher, und der vierten Claſſe gleich,“ tariert wer⸗ 
dven. Ich ſollte denken, bey Kauf und NWerfuuf werde 
man gerhelniglich den achtzehujaͤhrigen Arche ſchon 
"Höher bezahlt Haben, ale ‘den viergehit =. oder jehns 
jaͤhrigen. ee 
4. Bon ao bis 60 Jahren, alſo in den Jahren 
. Der beſten Brauchbarkeit, und da immer die Wahrs 
ſcheinlichkeit ift, ‚daß der Leibeigene wenigſtens Rod) 6 
Jahr, (als fo lange ein hebräifcher Knecht dienen 
nmußte,) leben wird, ſchaͤtzte Moſes die Mannsperſon 
auf 50, und die Frauensperfon auf 30 Seckel. 
"5..Kam das Alter über 60 Jahr, fo. fahf ber 
Preis wieder, bey einem Knechte auf 15, und bey eis 
ner Magd auf 10 Seckel. | 
Wemm in biefer ganzen Tare das andere Gefihlecht ſtets 
’ geringer kapiert wird, ale bag unfrige, ungeachtet e8 in ber 
erſten Tare des von einem ſtoͤßigen Debfen getöbteten Sclas 
ven oder Sclavinn gleich war, fo fcheint die Urfache darin 
. zu liegen, daß bie Sranensperfon hier gar nicht als etwan⸗ 
ige Beyſchlaͤferinn, ſondern bloß Magd;betrachtet 


wird ; denn es verſteht ſich wohl von felbſt, daß, wenn eine 
T4 Frauens⸗ 





x 
* 


26 . Buche, Redeen. 


— durch ein &rläspe ſich Gotte widmete, ober 


Feauens 
ſhm von ihren Aeltern gewidmet fourde, die Meinung nicht 
war, dem Prieſter eine Beyſchlaͤferinn zu verſchaffen. 


Die Verrichtungen der Knechte waren folgende. 
1, Sie fanden vor ihren Herren, und folgten ibnen 


auf dem Fuße nach. Dieſes findet man’von den 


ſo genannten Knechten Davids und Salomons; 


2 Sam. 13, 31. 1Koͤn. 10, 8. Hierhet ge⸗ 


hören duch die fo genannten Läufer und Traban⸗ 
ten; ı Sam. 22, 17. 2 Sam. ı5, 1. 1Koͤn. 
i, 5. 14, 2%. 2 Koͤn. 10, 25. 11, u, 


2 Chron. 309, 6. 10, Eſther 3, 13. 15. Siehe 


Eaͤufer. 


er 2 .& waren Aerzte; 1 Mof- 50, 2. 


Schreiber, Serretäre, welche öffentliche — 


"oe nieberfchreiben mußten, welche Nachriche 
ien hernach im öffentfichen Archiv bengeleger wur⸗ 


den; ı Kon. 4, 3. 2 Kön. 12, 10. 18, 8. 


F Un} 2 Ehron. 34, 18. Eſr. 4, 8. Jeſ. 


36, Jerem. 37, 13. Eſther 3,18 8,9. 
"Me Joſephus (?') Beri H va der König 


in Perfien auch folche koͤnigliche Schreiber 


£ 4 Aufler den gewöhnlichen Verrichtungen der 


te, mußten fie Das Feld und den Acker ihres ps 
ren bauen und bearbeiten; Luc. 17,7. 185, 18. 
. Homer (23) beſchreibt bie Knechte als *6 


J 5 Ben Tiſche hatten fie die Aufwertung, und 


dienung Det Säfte ;, fie heißen daher —— 
ezr00r0l; Mattb. 20, 8. Luc. 16, 1. Sie 


* mußten! * co die Ei — und u Ä 


(a1) Antiga. L.11, e. 6. 


(as) Briffsnins de regio Perfarum p — p. 139,C 
(3) Odlyfl. Lı6, v 3» — 
(4.8. auch Corn. Nies. ng, & Re 


+ 


— 


0 
* 


—E 
ben; EN 79, 2. 43, 3% J— 





159, 21. vergl, ı Sam. as, 4t. 2 Kou. 3, 11. 


Oefters wurden ſie, wenn fie ſich in ihrem Dienſte 
wohl verhielten, und ihr ‚Herr. ohne Leibeg.: Erben war, 
von ihren Herren zu Erben ihres ſammitlichen Vermoͤ⸗ 
gens eingeſehzt; I Moſ. 15, »..... | 

Nicht bloß einzele Privatperfonen, ‚fonnten ‚Kuschte 
dbaben, ſondern es gab auch Knechte des Heiligthumes 
Gottes (Municipia publica und ſaera), Die ſich durch 
. in Deluͤbde dem beſondern m— Heilgthames 
gewidmet hatten. : :Sioldhe A umd: Maͤgde des 
‚Seiligefumes wurden, nach * en der Hrieſter 
oder Levuen, ‚m:alledieg; nichrigen Mirheiten 4.B. 
Holz hauen, Waſſer sogen, bisweilen, — au u 
— 9 

Schon in · Moſts en firtbet man die Eye — 


* = kurz vorher erflärten Veroedimg, 3 zu F% 


——— km: voraus, daß einer —— 
lite um! eibeigenen Sortrd, de i. des Sind ma 
konne; und ob er ih aleich ch die verſt 
wifſen will, ſich los zukau en,‘ fo war doch die.erfle —* 


luͤbdes, we — eben durch di 5 ehoben 
N, ſoll, eine Leib 45 Bean bt ee er 


| —— Geſetze tele ne Geläbde, um: Auechte bei 


er 


umes, ſchon vor Mofis Seiten bekaunt getoefenfenn 
ale: beny er iſt ſo weit davon entfyrut, dieſe Gehibbe 
uſuͤhten, daß er ihre Verbindlichkeit maͤßigt, und fü 
abe “an doraus, daß fie doc) geichehen. Hatten die 
- Bene iten ſelbſt Sehisbe von der Art bisher nicht thun koͤn⸗ 
nen, weil fie Leibeigene ber Pharaonen waren; fo folinten 
" Me doch bag Beyſpiel unter andern Voͤlketn gefehen 
. Bon den 32000 erbeuteten Mibimuitetinnen, befam ber 
tieher 32, und pie feviten 320; 4 Moſ. 31, 40, 47. : Bes 
ielten fie diefe, und verfau en fe biefeiben nicht, fo wur 
den die Mibianiterinnen M des Heil th eo 
Wenn die Iſraeliten Mae van ER äftina eihbres 
chen, uñd de Stbeoniteh dutch Betrug — ihnen ein Buͤnd⸗ 
mE rhafter, fo werben bie Gibeontten nach Curdeckung 
Nee Betrog ———————— 
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| RB. = Kaecht, Knechtſchaſt. = 
Nr Nöltundeß giihach6 Man nailtite fie Nerhibirh ober er 
." ‚fchenPte, weil. fie dem Prieſter geſchenkt waren; und ihre 


i u 


FE 


..:..biß auf fpäte Zeiten noch uͤbrige Nachkommen finb die Res 
thinaͤer, dergkichen: aud) Dadid, und feine Zeitgenoſſen 
N Dienft des Seiligedumes gefchenft haben follen; Eſra 
‚30. ni 3. | j A D 2 . P 

. : Sch Samuel war ein folher Verlobter Gottes; 
7 Sam. 1.” Det Hoheprieſter, der ihn lieb gewann, machte 
"ihn ga feiner eigenen Bebienten, und er flieg mit der Zeit 
e re Murde eines Richterd. . Ä 


Ein hebeatſcher Knocht konnte ein igentkum has 


» 


&:: ben... Siben: ich Gocre Verfüht Haste, deffen Güter fies 


» ıfen dadurch: fa. wenig Dem Heiigthume anpeim,. Daß er 
vielmeht. nen iTheil derſeiben anwenden konnte, ſich 
u: ſoczutaufſen.n 3 Moſ. 25, 39. wird es als ein moͤg⸗ 


licher Fall angeſehen, daß eig Kurcht, ſelbſt im Scande 


ne Der Knechtſchaft, atwas erwiebt, und dafür feine Frey⸗ 
heit wieder erlauftt. . 

Ans Sam. 9, 10 ſieht man ſo gar, daß ein Leib⸗ 
eigener wieder andere, ihm ſelbſt gehoͤrige, Knechte 


7° "haben konnte.Ziba/ ein Leibeigener, harte Ihrer 


— zwanzig. * 


— e Zuflgnb der Knechte war vor den Zeiten Mo⸗ 


u . fi gewiß ſehr elend, welches man unter andern: aus | 


Dem von. Noch: aber Canaan ausgeſprochenen Inh 
t für 


— — ı Mif.9, 25: Daß ein Knecht ſich nich 


"fi, “ohne Eintoilligung feines Heren, verheurärhen 


konnte, HR aus 2 Mof. 21, 4, f. Mar, Bey den Ae⸗ 
ſcheinen Stockſchlaͤge eine gewöhnliche Strafe 

derſelben gemefen zu ſeyn; 2. Mof. 5, 16, und dieſes 
1.1 war auch hebräifche Sitte. Moſes geſtattet dem Herrn 


das Recht, feinen Leibeigenen zu ſchlagen; und freylich 


ohne diefes würde Leibeigenfchaft kaum beſtehen koͤnnen. 
Er gebt darin.fo weit, daß, wenn auch der Knecht von 


Sn 


. den Schlägen ſtůrbe, aber nicht unter der des 


‚Herren, ſondern ein Par Tage nachher, der Herrmicht 
geſtwaft wird. Denn weil der Knecht ihm doch gel⸗ 


— 


. 


v 


.: 


2 


v 
.. 


.. 
« 
. 
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deswerth iſt, ſo wird nicht vermuthet, daß er obne gro⸗ 


Ge Reitzung von Seiten des Knechtes das Maß in der 


Zuͤchtigung fo Aberfihrirten habe, daß Daraus der Tod 
. erfolgen konnte. Dazu Fam, daß er Doch das Recht 
Barte, zu fchlagen, und esimmer ſchwer ift, ein genaues 


Mas zu halten, wenn man im Affect ſchlaͤgt, auch das 


dem abhängt, der ibn austheilt, fondern zugleich von 
Dem, der ihn befommt, und ſich "vielleicht ſo wendet, 
daß der Schlag tödlidy wird. Dabey mar Boch auch 


‚Treffen oder die Gefahr eines Scylages nicht Dfoß Dim | 


für die Uebermaße in Züchtigung des Knechtes die . 


fchon Strafe, daß Der Herr Den Knecht verlor. " Moſes 
drückt Die Urſache feiner Gelindigfeit in diefem Falle 
ganz Burj aus: denn er ift fein Geld; 2 Moſ. al, 2l. 
, Hingegen hatte der Herr nicht das Recht, feinen 
Knecht zu tödten, oder an feinen Gliedmaßen zu, be 
ſchaͤdigen. Schlug er ihn fa,. daß er unter feiner Hand 
farb, fo wurde er geftraft,. zwar nicht am Leben,. aber 
doch ſonſt, wie es die Obrigfeit gut fand, oder Die Um⸗ 
fände es mit fidy brachten, die freylich fehr nerfchieden 


er fonft zu fchreiben pflegt, wenn er Lebens s Strafen 


verordnet: er ſoll erben; . und ben den Arabern wur: 


+ 


ſeyn konnten; 2 Moſ. 21, 20.. Mofis eigener Aus⸗ 
druck iſt: es ſoll gerochen werden; nicht aber, wie | 


de, wie aus den Koran, Cap.2, 173. zu erhellen ſcheint, 
ein Freygeborner nicht wieder getoͤdtet, wenn er einen 


Knecht ermordete. lug der Herr dem Knechte ein 
Auge, oder einen Zahn aus, ſo erhielt der Knecht da⸗ 
durch die Freyheit; 2 Moſ. 21, 26. 27; und eben 


dieſeß Recht ſcheint bey Verderbung jedes andern Glie⸗ 


4— 


des gegolten zu haben, und Auge oder Zahn nur Bey⸗ 
fielen ßß. | 


(5) Moſes oflegt oft allgemeine Wefene unter ſoichen einzeln 
Beyſoielen vorzutragen; und hier nenne er bas edelite Glied, 


und das entbebrlichite, weiches und shuchim img Alter ae 
i s ; * 4 


a 
— 
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x. . Am, welchen, Fällen der Herr noch font. verbunden 
geweſen ift, feine Sclavinn, bey der er oher fein Sohn 
geſchläfen hatte, frey zu Jaffen, it im XXXVI Th. S5. 

BB89, fgg . vorgeko mmen. | J 

PER " Mafes macht einen großen Unterſchied zivifchen 

‚einem Knechte von auswaͤrtiger Ankünft, und einem 

bebraͤiſchen Knechte; der legtere ſoll nur.6 Jahr die⸗ 

„en, und im 7ten wieder frey werden. Die Geſetze 

davon ſtehen: 2 Moſ. 21, 2 — 113 3 Mof 25, 

39-55; 5 Mo 15, 12 — 18: Gie mögen {ich 

;, ‚sielleicht auf ein Älteres Herkommen gründen, „denn 

. wiz.finden, ſchon In Der Geſchichte Jacob s eine.7 Jahr 

lang dauernde Knechtſchaft, die ey zwey Mahl abzudies 

- nen hatte; 1. Mof. 29, 15 — 27. Den Fremden 

. durfte man alfo auf ewig zum Knecht faufen; 3 Moſ. 

23, 45.46, micht aber den Hebrder. :: Moſes beftims 

"get zwey Zeiten, in melden den heßrälfche Knecht frey 

5 meiden follte: Bas 7teYahr, 2 Mof. 21, und 5 Mof. 

"58 und das Softe oder Fubel= Fahr, 3 Mofı 25. 

> gie diefes mit einander zu reimen fen, da Das Jubel⸗ 

Jabhr auf ein Sabbathe + Jahr, welches Immer das 

te an der Zahl war;'fblgte, es alſo ſcheint, der Mecht 

muſſe ſchon vor dem Jubel s Jahre frey geworden ſeyn, 
7verdient eine Unterſuchung. we, ® 

2.88 komme bier alles darauf an, was Moſes unter . 

Ä dem ten Jahre verfiehe? ob das Sabbaths⸗Jabt/ in 

— welchem die Aecker brach lagen? oder das 7te Jahr 

2.7 ben der Zeit an, da der Knecht gekauft war? Das legte 

| glaubte Maimonides, und auch Hr. Ritter Michaeiis 

| hätt es für wabrſcheinlich. Denn Mofes nennt es 

' ſtets das flebente, ohne je den Auſsdruck: Sabbaths⸗ 

| - + abe, hier: zu gebrauchen; was ift alſo natuͤrlicher, 

"als das 7te Jahr der Knechtſchaft ſelbſt zu verfteßen! . 

Dane Ga Ze nd 
.. — ‚db 4 FR 2 . 
5. Bean 
t 


n 
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05 Küecht, Knechiſchaft— 30£ 
md'wo er das Sabbarhe s Jahr befchreißt, (3 Moſ. 
“25, 1 — 7.) bat er fein Wort von Loslajfung ber 
Knechte. Munmiehr hört der. anfcheinende Wieder⸗ 
fpruch beyder Gefege auf. Der Knecht ward ordent⸗ 
1 Sid nach 6 Jahren von Dienſtbarkeit frey; gefeht aber, 
er wäre im 46ſten Jahre der juͤdiſchen Rechnung, alſo 
4 Jahr vor dem Jubel⸗Jahre, zum Knecht verkauft, 
ſp erwartete er aledann das te Jahr nicht; ſondern 
x bekam im Jubel⸗Jahre Die Sregheit, und mit ige ſei⸗ 
nen etwann verfauften Adfer wieder: Auf die Art ver: 
7 hatete Moſes, daß nicht mit der Zeit ein großer Teil 
. feines Volkes teibeigen werden, und der Stat, an 
‚ flart freyer Bürger, die’ ihn mit den Waffen vertheid⸗ 
: Een, zu viel wehrloſe Knechte bekommen koͤnute. 
Es moͤgen noch andere Faͤlle geweſen ſeyn, in Wwel⸗ 
chen man erſt im soften Jahre wieder frey ward. Wenn 
3. B. jemand wegen Schulden oder Diebſtahls vers 
kauft mar, und die Summe, Die bezahlet werden mußte, 
uͤberſtieg das, was ein auf 6 Jahr verkaufter Knecht 
galt: ſo iſt freylich der Matur der Sache gemäß, daß 
der Schuldner, eder Dieb, auf länger, vder wenigſtens 
daß er zwey Mahl auf6 Fahr, verkauft wurde; allein,‘ 
auch alsdann follte die Dienftbarfeit im Jubel: Jahre 
° aufhören, und alles wieder in 
kommen. — AR Tr 
Man glaubt auch, daß diejenigen Kriechte,  bie'im 
» ten Jahre die Freybeit nicht hatten annehmen wollen, 
„.. and vom denen ich fogleicy fprechen werde, im Zubels 
Jahre frey geworden ſeyn. Es koͤnnte zwar zweifels 
Haft ſcheinen, od ein ſolcher Knecht im soften Jabre, 
“ nachdem we fo viel Älter geivorden, die Freybeit ange . 
. nommen baben duͤrfte, und man folkte vielinehr glau⸗ 
“ ben, baß er nur verlangt und erwartet babe, Daß des 
Herr, in deſſen Dienflen er aus Liebe und freymillig - 
‚feine, beten. Kräfte aufgeopfert "harte, ihn im Alter ber 
bielse und ernaͤhrte. Wenn man aber auf der 
2 | ite 


ſeinen vorigen Stand 








Seite — daß im — Jehte jeder Iſoelit 


ſeinen verkauften Acker wieder bekam, ſo konnte der 
‚Knecht, der vorhin Die Freyheit verbat, weil er nichts 
„di eben hatte, diefelbe num, da er fein vaͤterliches Erbs 
theil wieder ſchuldfrey zuruͤck bekam, mit Freuden 
annebmen. 

Moſes ſetzt es, wie ich eben beylaͤufig erwaͤhnt 
bake, als moͤglich oder wahrfcheinlich voraus, daß ein 
© Knecht, der einen guten Herren hatte, ſich — 

beſtaͤndig bey ihm zu bleiben, ohne in ſeinem Leben wie⸗ 


der frey zu werden, inſonderheit wenn er mit einer 


Sclavinn feine Herren im conrubernio gelebt, und 
Kinder gezeuget. hatte, von denen und von feiner Frau 
er fich trennen mußte, fo bald er aus feines Herten 
‚Kaufe ging. In folchen Falle erfaubt er, daß der 

. &uecht ſich gegen feinen Heren, deſſen Gemuͤthsart er. 

. am ſchon 6 Fahr kennt, zur ewigen Dienſtbarkeit pers 

pflichte. Allein, zu Verhütung alles Mißbrauches 

Ä unge es gerichtlich gefchehen, und die Obrigkeit Darum . 
wien. Der Knecht wurde Demnad) vor die Obri 

. gebracht, - ihm alddann die Ohren durchbohret. 

‚.2 Mof. 21, 6; wo der Ginn diefer ift: Er foll ihn 
durch das eine Ohr mit einer Pfrieme an feine Thürs 
Pfoſte bohren, zum Zeichen, daß er nunmehr befläns 
” dig zum Haufe ſeines Herren geböre, und eben fo wenig 

e laufen ober wieber freu werden fönne, als ders 

ige, welcher mit einer. Pfrieme durch das Opr. En 

huͤr⸗ Pfoſte gleichſam angeheftet wäre (°°), 


. (36) Berauipiih wird augleich bier mit ri den — de 

en fehr bequemes Bild die Ohren find. Der de 

Biden zielt ewiß Kg dieſen A 9 dee Fe Ki *8 
Bon den Inden iß felpf bieler Ber 

—8 Far Suechten Die Ohren zu Durhbohren, auf de 

ben aefommen. Man findet dieſen Gebrauch in Snrien 5 
Nrabien, wie aus der Stelle dei Juvenalis, Beast, v. 
102, — ©. Jo. Mid. Dillherrs diT. academ, 
‘To, N. p. 18% uud Shlihrers decimas — obſ. 31, 


Pr 234 E — 


1° 


Moſes wollte; isber Hebraͤer, ‚ber ewig Knecht zu blei⸗ 
ben verlangte, ſollte ein ıpit Vorwiſſen der Obrigkeit gege⸗ 
benes Zeichen davon an feinem Leibe tragen, wodurch er 
vorbeugete, daß ein Hert nicht vorgeben fonnte, fein Knecht . 
Habe: n, ihm zettlebens zu Bienen, wenn ſolches 
nicht wirklich gefchehen war; ferner, baß ein Kerr feinem 


Anechte nicht in den Jahren, ba er ihn unter feinee Gewalt 


tte, durch harte Begegnungen ein. folched Derfpre 
ee r NE —— 


— —— Mofis machte das Durchbohren der Oh⸗ 
ren fuͤr einen fr 


en freyen Menſchen gewiſſer Maßen ſchimpf lich, 
denn es ſollte das Zeichen ſeyn, daran man den ewigen 


Leibeigenen erkannte. Hätten bie Iſraeliten fich deshalb 


das Durchbohren ber Ohren abgewoͤhnt, fo twärde es Moft 


: wohl nicht unangenehm geivefen ſeyn; und vielleicht iſt dies 


mit ein Zweck, den er ganz unvermerkt durch biefe Verordn⸗ 
ung erreichen will, denn bey dem Tragen ber Dhr- Ringe 
ging viel Aberglaube ver. Gie waren häufig Goͤttern ges 
weibet, und follten ald Amulete dienen, damit die Zaubers 


“ Töne nicht in das Ohr dringen, und ſchaden konnten. 


Mahm aber der Knecht feine Freyheit an, ſo mußte 
fie ihm nicht allein gegeben werden, ſondern Moſes vers 
ordnete in einem feiner ‚legten Geſetze eine neue 


Wohlthat für ihn: der Herr foll ihn nicht leer aus dem 


| Haufe laffen, fondern ihm ein Gefchen? an Schafen, 


Frucht, Debl und Wein, zum Anfang feiner neuen 


Danshaltung mitgeben; 5 Mof. 15, 13 — ı5. Er 
. bemerkt dabey, der Knecht babe feinem Herrn doppelt 


fo viel gedient, als ein Tagelöhner. Ich verfiehe Dies 


fo: Wenn man einen Knecht auf 6 Jahr kaufte, fo be 


ablte man. nur halb fo viel, als ein Tageloͤhner in 6 


3 
. Jahren nody über feine Koft bekommen würde, weil 
‚man den Kaufpreie fogleich erlegen, und die Gefahr 


nen mußte, daß der Knecht vor Ablauf feiner 


> Dienft : Jahre fterben koͤnnte. War nun aber dieſe 


Gefahr überfianden, und hatte der Knecht wirklich ſei⸗ 


m Tagelohn doppelt abverdient, fo follte der Herr für 


+ 


‚diefen gehabten Vortheil ihm eine Eleine Ergegtichteie | 


* —— 


0. Haack, Knechtſchaft?ẽ 
“ gönnen. Pe rg Iſraeliten, bahigee. 


“ . fämmel 


Echickſal beffimme hat, Knechte zu werden, ſich gürig 
..* ı beweifen follten: . ee a 
Burn Wefehlrß des erſten Eefeges, weiches Mofes - 
" yon Sreylaffung ‘der hebraͤiſchen Knechte im en Jahre 
"gibt, ſagt er: wenn jemand feine Töchter zur Ze 
“eigenen verkaufe, fo gebe fie nicht frey aus, wis 
“die Rnechte, 2 Mof. 21,7; und zum Beſchluß bes 
‚ jmenten: eben ſo ſollſt du auch deiner Magd tbun, 
5 Mof. 18,17. Man bat fich viel unndehige Mühe 
gegeben, dieſen Wiederfpuuch. zu heben⸗ und beyde 
Gefehe fo auszulegen, daß-fie einerley ſagten. Ver⸗ 
gaß man, daß ein Geſetzgeber mit der Zeit andy etwas 
" abändern,. und 40 Jahr nachher mehr ver ronen 
koͤnne, als er 40 Jahr vorher verordnet.hatte? So 
ſcheint Mofes hier gehandelt zu haben. Er war der 
Leibeigenſchaft nicht günftig, und ſuchte fie wenigſtens 
für geborne Hebräer zu mildern, und in gemäffe.Jäßke 
einzuſchraͤnken. Ben dem Ausgange aus Aeghpten 
that er dies in Abficht'auf die Knechte, und führte 
ein alted gütiges Serfommen, das die Dienfibarkeit 
mit dem ten Jahre endigte, durch fein gefchriebenes 
Geſeß aͤls ein unwiederfprechliches Recht ein. Nach⸗ 
dem das Volk dieſer Guͤte gewohnt war, ging er in 
den 40 Jahr ſpaͤter gegebenen Geſetzen einen Schritt 
weiter, und verordnete ein gleiches zum Beſten ber. 
‚Migde. So viel iſt wenigſtens gewiß, daß man zu 
- Seremid Zeiten glaubte, das Gefeh, welches den her 
bräifchen Leibeigenen Die Freyheit im 7ten Jahre gab, 
e nicht bloß auf die Knechte, fondern auch auf die 
Dägde; Jerem. 34, 9. TO. 11. 16% 
Sonſt verbierhet Moſes noch, über einen ifraellt⸗ 
iſthen Knecht nicht mit Härte zu herrſchen, auch nicht. 
zu zugeben, daß Fremde im Lande, an Die er ſich etwam 
| | Ders 


- - 
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40. 43. 53. Ueberhaupt ſoll er durch Den Verkauf die 
Rechte eines Buͤrgers nicht gänzlich verlieren, und, ob 
er gleich einige Jahre hindurch ein Leibeigener iſt, 
mehr wie ein Tageloͤhner betrachtet werden; 3 Moſ. 

25,40, Wie weit aber dieſe Einſchraͤnkungen der 


des Herren gegangen ſeyn, iſt nicht genau bes 


ſtinunt, und vielleichs iſt einiges hier mehr Ermahnung, 
als sigenslich fo genanntes Geſetz, weil doch, wenn die 
Haͤrte sicht zu einem gewilfen Grade getrieben, wird, 


die Obrigkeit kaum darüber erkennen, und die Graͤnzen 


zwifchen nöshiger Strenge, und Haͤrte, genau unter⸗ 
ſcheiden fann, ohne — 52 — gut if, um Fami⸗ 
Bien > Umftände zu befümmern, | 


⸗ 


“Li 


. Mn Diefe Worsechee pebriifcher Kuechet noch mehr 


heiligen und unverleglich zu machen, erklärt 
On: ex fehe Ära Die * —— 


Dienſtbarkeit erloͤſet habe, als ſeine eigene Knechte an, 


und wolle deshalb nicht, daß ße jemanden auf ewig zu 


- ‚völligen Leibzigenen verfanft muͤrden; 3 Moſ. 25, 42. 


— Dep aller dieſer Vorſicht iR ein fo heilſames Seſetz 

doch nicht gehalten, ſondern vielmehr nach Verlauf einis 
ger Zeit ganz auſſer Uebung gekommen. Man ſieht biefeg 
aus Jer. 34 8: fi In dem u Kriege mit den Bas 
byloniern, ber mit der Eroberung Jeruſalems und 
voͤlliger Zerſtoͤrung des juͤdiſchen States endigte, that ber 


König FR „ was gemeiniglich in dee legten Notb - 


- eines States zu gefchehen ter er noͤt eine Unter⸗ 
thanen, dem —— ee alle —* eigene von 
- beaelitifcher Abkunft loszulaſſen. Vermuthlich wollte er 


Waffen in die Hände geben, um ben Stat vertheibis 


en zu helfen. re Freyheit noch mehr zu fichern, mu 
In de Samen — — Art einen es — ve 
e ihre 
Laffen wollten, indem fie durch gerlegte Opferſtuͤcke hindur 
R Mofis eis fur; vor dem Unten 


echte-und Mägbe von hebräifcher Herkunft frepe 


i .- mb fo 
—— ——ã— an, auf einige Tage beob⸗ 


achtet zu werden. Allein, dies waͤhrto auch nur einige 
Oet. ænc. Xi cTh. u 


Tage 


S 
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Sage. Feremias erzählt, daß bie: Herron ſeht bald Ihren 
& brachen, und ihre Knechte m... wur Di Us 
feit zwangen. So fehr war alfo Mofis Gefetz auſſer Ueb⸗ 
mg gefommen, daß ber Wille des Königes, der, Eid aller 
Herren, und die aͤuſſerſte Beduͤrfniß des zu Grunde ge 
den States, es nicht einmahl länger, ald nur auf einzele 
Tage, gültig machen konnte, 

Jeder Knecht, wenn er. auch don einem fremden 
Volke war, mußte nach einem alten, aus Abraham's 
Haufe herfommenden, Rechte befchnitten werden; 1 


- Mof. 17, 13.27. Dieſes war fein eigentficher Ueber⸗ 
tritt zur geoffenbarten Religion der Syfraeliten, fondern 
“ entweder bloß eine bürgerfiche Sitte, ‚oder Doch hoͤch⸗ 


fiens nur eine Entfagung des ohnehin unter Lebens⸗ 
Strafe verborgenen Dienfles anderer Goͤtter; alfo, ein 


NUebertritt zur natürlichen Religion. 


Den Stand der Leibeigenen erträgficher zumachen, 
verordnete Mofes noch eine dreyfache Wohlthat für fie. 
1. Am Sabbath waren fie von aller Arbeit befrener; 
fie genoffen alfo in jeder Woche einen, ber menfchlichen 
MNatur fo angemeflenen, und zur Erhaltung der Kräfte 
und Gefundheit nöthigen Ruber Tag; 2 Moſ. 20, 10. 
5 Mof. 5, 14. 15. In der leßsern Stelle wird aus: 
druͤcklich gefagt, Daß einer der Zwecke des Sabbathes 
fen: den Leibeigenen eine Zeit zu geben, da fie ausru⸗ 
ben können, und die Sfraeliten an ihre ehemaßlige 
Dienfibarfeit in Aegypten, bey der fie ſich nach Ruhe⸗ 


Tagen fehnten, erinnert, . 2. Die am Sabbaths⸗ 
DJahre von feldft wachfenden, und niemanden eigen jus 


gehörenden Früchte,‘ waren den Knechten und andern 
Dürftigen beſtimmt. 3. Die Iſraeliten pflegten von 
ihren Zehnten und Erftlingen an den hoben Feſten 
Opfer : Mahlzeiten anzuftellen, und beynahe alle grös 
fiere Gaſtgebothe waren Opfer- Mahlzeiten; zu diefen - 
follten num auch, nach 5 Mof. 12, 17.18, 16,11% 


‘die Leibeigenen gezogen werden... Dies waren gleich 
ſam ifre Suturnalia; und man muß die Güte und 


Menſch⸗ 





- Menfehlichkeit eines Geſetzes rüßı f 
* m ee. nn * 
Tage des Wobhllebens verſchaffete, die fie gewiß um 

ſo viel er ſchmeckten, je fehlechter ſonſt ihre Koſt 

mochte. | 

— der That ſcheint auch das Geſetz, 5 Moſ. 25, 

4. welches verbiethet, dem Ochſen, der driſcht, das 

Maul zu verbinden, mit zum Beſten der Knechte, wie 

auch der Tageloͤhner, gegeben zu fern. Ich merde, 

fo Gott will, im Art. Tage Koͤhner davon 


ey den cBriechen, und infonderheit bey 
Den Athenienfern, lebten die Knechte in gar leidli 
chem Zuftande, daher fie auch ziemlich frech waren, 
fi) wie die gemeinen Bürger Pleideten (27),. fraßen, 





“ . ‚foffen, sonrtefizten, einander zu Gaſte Daten (29), u. 


+ 


|— ——— — 


ſ. w. Wenn ein Herr fie nicht frey laſſen ‘wollte, 
konnten fie ipn verklagen, daß er fie einem andern Herr 
ren verfaufen mußte, von Dem fie ihre Freyheit eher 
offen konnten (29); oder, wenn fie ihre Ranzion aufs 
ingen konnten, mußte er fie. auch wieder feinen Wil⸗ 
len dafuͤr geben laffen (3%), Die Lirfgche diefer gelins 
den Behandlung foll vornehmlich diefe gewefen feyn, 
Daß man fie zu Schiffe gebrauchte, worin des States 
‚größte Macht beftand, freye Leute aber zu dergleichen 
- ad nicht verfiehen wollten (37), Indeſſen aber war 
doch der Unterfchied zwifihen einem frenen Menfchen 
und einem Knechte vornehmlich dieſer, daß ein Knecht 
wegen feiner Verbrechen am Leibe, ein freher Menſe 

- aber. nur um Geld aeftraft wurde, Die Knechre durf⸗ 

2 ten 


(27) Hewpben apud Pfeiffer. Antiqu. gr, L. 2, 6, 51, 
(38) Pleat. Sich. AU, 3, Sc. a, | 

29) Pintarch, zıg) Ausıdamelas, ap. Pfeifer. 6, 0237. 
(30) Chr. Orar. XV. ; 
(31) Xamphen, ap. Pfeifer L. 6, 6 St. 
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ten ſich auch nicht ſalben, noch fich bie Haare machten 
laſſen, noch Kleider mit 2, fondern nur mie ı Aermel, 
tragen (32). Ihre Strafen waren: die Stampfs, 
Diüklen, Mahl⸗ Mühlen, Gefaͤngniſſe, Geißeln, 

die Pauſicape oder ein Ring um den Hals, vor den fie 
mit den Händen -niche zum Munde kommen konn⸗ 
1 x. (33), Wenn fie davon gelaufen waren, 'und 
En eingefangen wurden, wurden fle gebrandmars 
tet (3*), | ei 
Die Sriechen konnten ihren Leibeigenen die Frey⸗ 
heit ertheilen, wie ſie wollten, die ſich aber doch auch 
oft von ihren Herren loskauften (), oder, wenn ein 
Herr ſich nicht dazu verſtehen und das Geld annehinen 
wollte, konnte ihn ein Knecht deshalb verklagen, daß 
er ihn an einen andern Herren verkaufen mußte, von 
dem er die Freyheit eher erlangen konnte. ‘Doch 
durfte niemand ſeinen Knecht im Theatro frey ſpre⸗ 
chen, weil die Ehre für dergleichen Knecht allzu groß 
hieß, daß gleichfam alle verfammelte Griechen Zeugen 
von deſſen erlangter Freyheit ſeyn follten. _ Ein ſolcher 
trug, bey den Lacedaͤmoniern, zum Zeichen erlangter 
Freyheit, einen Kranz auf dem Haupte, und ging das 
mit um einige Tempel herum (**). - 
III. Bey den Römern, bie das Haus⸗ und 
Dienft s Gefinde mit Einem rahmen Paedagogium 
oder Familie. Man lieſet und hört oft von ſo vielen 
leibeigenen Knechten, welche ein einziger. reicher Roͤ⸗ 
mer gehabt haben foll, daß man foft an der Wabr⸗ 
heit der Erzählung zweifeln, und denken moͤchte, E 


(32) Pollax, L. 7, 0. 13. | 

(33) Eb. derſ. L. 3, 9, 2 4. i or © 

(34) Artgymideri Oniroerit, L. ı, 

(*) Chrofft. Orat. XV. ap. Pfiif. Antiqu. gr. Lib, 3, © 17. 
.(*°) Alm. ab Alex. L. 4, c. 10. Zur 
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Ä pe: eitte fo große Anzahl Kuechte zu erhalten gaweſen 
fen. Um dieſes begreif lich zu machen, muß ich zuvoͤr⸗ 
derſt von der Art und Weiſe, wie die Römer an ſo 
viele Knechte kamen, Rachricht geben. 
Romnlus und Remus legten, auf Anrathen bes 
Punkar, ihres Großvaters mütterlicher Seite, die , 
Stadt Rem an, und eigneten ſich anderer Leite Land 
and. Eigenthum zu. Bald darauf wurde der fabinifche 
Sungfern : Raub unternommen, und des Krieg mit 
. den benacdybarten Völkern, welche ohnehin auf die ge. 
nehmiende Wacht des Momulus- neidifch waren, — | 
: völlig aus, und nie hat der ‚Krieg völlig, ober | 
lange Zeit aufgehört, fo lange das römifche — ge⸗ 
bluͤhet hat. Romulus hatte bloß unter der Zeit ſeiner 
RMegierung fünf Kriege. Die drey ſabiniſchen Staͤdte, 
Caenina, Antemnae und — fingen juerft ' 
: anz fie fielen.in das Lleine röcsifche Gebiet 
. Derten ed aus. Die Roͤmer -aber behielten endlich Die 
Oberhand, heſtegten bie drey Städte, unb machten 
römische Pkanz: Städte (Colonien) daraus, die Ber 
ſangenen aber mußten ihre Knechte fern. Darauf 
"kam der Sabiuer König, Titus Tatins, mit einer 
großen and in damahligen Zeiten fürchtestichen Arwee 
tte 25000 Man Fußvolk, und 1000 
Dann Reiterey. Es kam zwey Mabl — Dreffen, 
und endlich zum Vergleich, welcher darin beſtand, daß 
- Dömer und Sabiner Ein Voik ſeyn, und Quirises 
"heißen ſollten. In dieſem Kriege erhielten bie Roͤmer 
tere, oder doch fehr wenige, Kuechte. Die ſabiniſche 
— — == gr an m: — n ion, = 
il lten koͤnnen, wollte aber nicht, ſon⸗ 
‚one feßte ihre Feindſchaft fort. Die Römer wurden 
- bald mis ihr fertig, ihre Armee wurde gefchlagen, ber 
dritte Theil ihres Gebiethes und alle ihre Gewehre ih” 
. nen genommen. und die. Gefangenen mußten Knechte 
. de Römer ſeyn. — ur lange nachher in Kon 
. eine: . 
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eine Dhenerung entſtand, "und man in Etrurien Korn 
aufgekauft hatte, welches auf der Tiber nach Rom ge⸗ 

| bracht werden follte, fo mußten diefe Korn: Schiffe uns 
— vermeidlich die ſabiniſche Stadt Fidenae vorbey fahren. 
Die Fidenater paſſeten den Schiffen auf, toͤdteten Die 
Mannſchaft, und zuͤndeten die Schiffe an. Romulus 
raͤchte das, und nachdem er die Stadt erobert hate, 
gab. er fie 300 Pflanz⸗ Bürgern zu bewohnen, die als 
‘ten Einwohner aber machte er alle zu Knechten, und 
legte eine Beſatzung in Fidenae. Das gab zu einem 
neuen Kriege Gelegenheit, mit der etrusfifchen Stadt 
Veji. Der König in Veji begehrte, Romulus ſollte 
in Fidenae feine Beſatzung haben, ſondern diejenige, 
die darin lag, wieder abmarfchieren laften. Das wollte 
Romulus nicht, daher die Vejenter mit Gewalt fich 
Recht ſchaffen wollten; fie wurden aber gleich im erften 
: Treffen gefihlagen, und mußten ſich retiriren. Da 
gab es viete Gefangene, folglich auch viele Knechte. 
‚Die Vejenter rüfteren ſich indeſſen zum andern Mahl, 
waren aber nicht gluͤcklicher, ſondern wurden wieder 
geſchlagen, ihr Lager erobert, und fie gezwungen, den 
Roͤmern ein Stuͤck Land an der Tiber, Septem pagi 
genannt, abzutreten. Im Lager traf man viel Geld, 
viel Gewehr, und viele leibeigene Knechte an, welches 
alles den Roͤmern zu Theil ward. Da num in den 
folgenden Zeiten die Kriege der, Römer immer größer 
‚amd wichtiger wurden, fie aud) in Den entiegenen Pro⸗ 
wvinzen Krieg führten, fo ift ed gar fein under, daß fie 
fo viele teibeigene Anechte von allerley Nation und Volk 
hatten. Denn alle im Kriege Gefangene wurden, -wie - 
Das Vieh, verfauft, damit man dad daraus erhobene 
Geld nebft det Übrigen Beute in die öffentliche Schaf: 
Kammer: bringen koͤnnte. Ben foldyen Limftänden 
waren oͤfters die Knechte fehr wohlfeil, und Die Roͤmer 
kauften dann allerley Knechte, in großer Anzahl, 
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Zu des Romulus Zeiten nabm man alle Kriegs⸗ 
Gefangene zu Knechten, nachber aber geſchahe has 
nicht mehr, fondern man machte zwifchen Knechten, 
die man gefangen befam, und zwifchen freyen Leuten, 
welcye in die Gefangenfchaft gerieben, einen Unter⸗ 
ſchied. Die Knechte wurden wieder als Leibeigene 
verkauft; Die frenen Leute aber, (Capita.libera, Frey⸗ 


geborne,) wurden entweder nad) Rom gebracht, da? 


felöft ju wohnen, ober man ließ fie, inſonderheit da’ 
Rom ohnehin überflüffig bevölkert war, in ihren 
Städten bleiben, damit diefe nicht wuͤſte würden, 
fehenfte ihnen das römifche Bürgers Recht, und ſuchte 
fie alfo in der Treue und Abhängigkeit zu erhalten. 
Mebellirten fie, fo wurden die Schuldigen, und vors . 
nehmlich die Raͤdelsfuͤhrer, am Leben geftraft. 
m erften und zweyten ge Kriege, er⸗ 
bielt man eine fehr große Menge griechifcher Knechte. 
Miele Davon wurden überaus. wohlfeil verkauft, als: 
die Syrer, Lydier, Cappadocier und Aegypter; die 
Corſer waren ihrer Dummheit wegen die allertmohtfeil, 
ſten. Auch alte Knechte galten nicht viel, nicht nur 
- Deswegen, weil man nicht lange auf ihr Leben, und 
den Nutzen, den man durch fie haben koͤnnte, rechnen 
fonnte, fondern aud) Darum, weil fie gemeiniglicy eis 
genfinnig und unbiegfam waren. —— 
Wenn gefangene Sclaven verkauft wurden, ſtellte 
-  fieder Schauen: Händler, Venalitiarius, auf eine Er⸗ 
 ‚böhung von Bretern, oder eine Buͤhne, Carafta.ges 
nannt, mit einem Kranze auf dem Kopfe, ber von 
Blumen oder grünem Laube verfertigt war; daher 


kommt die Redensart: fub eorona venum ire, oder - 


vendi. Zuweilen hatten fie auch einen Hut auf; und 

das zeigte an, daß der Verkaͤufer für Die Knechte, wel: 

che er auf folche Weiſe verkaufe, nicht einftebe, ob fie 
gut, tauglich, oder nichts nüße, wären (35) 

A R . mE u 4 PER ü > Unter 


(35) Gelliss, L.7, 4° Sucten, de iuftr, gramm, c, 33." , 
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men für geſchickte Sclaven aus, 
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Afrika und dortigen Gegenden herbrachte, waren ſebr 
geringe Wenn fie auf der DBüßne, da man 
h, unter andern Sclaven flanden, mußten 


ee Abe mit Melde oder Cops befr ſern, des 


mit man fie daran fogleich Pennen Fännte (37). Daher 


ßen Füßen, pedes gypfati oder albi, wenn fie von ge» 


ringen und verächtlichen Leuten fprechen (3°), Em 
Mehreres von dem Sclaven⸗ Handel bey den Römern 
wird weiter unten vorkommen. ' 


— und — De ner Land > Chüter, Prae 
“ dis oder Villes, hatten, Batten an 


einigen hundert Krech⸗ 
ten nicht genug, ſondern brauchten einige tauſende, ins 


dem fle zu einem jeden beſondern Geſchaͤfte einen eige⸗ 


nen Knecht — na will einige ſolcher — — 


nahmhaft machen. / 


(36) Susten, Caef. 47, 

(37) Plisigs L.335, «17. = 

(38) Thaler, L 3 . Set. 1, v. vun 
rg 3 * zer N) 
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Sand s Ghutern gehalten wurde, hieß Farnilia roflica. 
Wenn man dieſes erweget, und bedenkt, was zur Un⸗ 
terhaltung, "ich mag nicht fagen, zur-Anfchaffung fol 
cher Knechte erfordert wurde, fo Bann man fich vendem 


‚großen Meichthume der Roͤmer einiger Maßen einen 


eichtigen Begriff machen, 

 Veberbaupt iſt gewiß,: daß alle Bediente eines heus⸗ 
igen Königes beyderley Gefchlechtes, weiche die =. 
Keller, Tafel beforgen, welche zur Aufwartung gehoͤ⸗ 
ren, alle Stall⸗ und andere iente, nebft den dazu 
gehörigen Schteibern, Einnehmern, Ausgebern, Rechn⸗ 


ungeführern zc. inoch lange nicht an die Zahl der ‘Ber r 


dienten eines einzigen reichen Römers — Sie 
hatten viele tauſende, und C. Caͤril. Claudius inſonder⸗ 
beit hatte 4117 Knechte (39). Daher waren fie in 
‚eigene Claffen, ihren befondern Verrichtungen nach, 
abgetheilt, weiche Decurien genannt wurden. 
7 .Zrimaldio fragt daher beym Petronius, feinen 
Keoch, aus welcher Decurie er wäre; um) da er antiwors 
tete: aus der Joften, erwiederte er: Siehe ja zu, alles 
fein orbentlich zu machen, ober ich werde dich In die Des 
curie der —— verſetzen (0). 


Damit auch die roͤmiſchen Herren taͤglich wuͤßten, 
wie es um ihr Haus⸗Geſinde ſtaͤnde, fie aber unmoͤg⸗ 
lich alle Rahmen auswendig behalten konnten, ſo hat⸗ 
ten ſte ein eigenes Verzeichniß der Nahmen — Knech⸗ 

te, welches ſie ſich alle Morgen vorleſen lieſſen, damit 

fie erfuͤhren, ob etwa einer oder mehrere krank ſeyn, 
oder entlaufen wären, oder ob fonft etwas Weränderlis 
ches vorgegangen ſey. Wenn nur ein Knecht fehlte, 
oder krank war, fo mußte ein anberer deffen Stelle vers 


treten, und feine Verrichtung mit beforgen. Ein * 
— Us * 


(39) Pin. L. 33, © 10. Petsem. €. 37. Yauendl, Sar.'5, v.68 
. 90) Paaren. 4 . | 


+ 


[4 


‘ 


eg © augen 
cher auecht hieß Vicarius, und es wird beffen sen den 
Rechtsgelehrten fehe oft gedacht (*'). 


-.i Denenjenigen, die.von der ganzen Eintichtung des — 


roͤmiſchen Hausweſens keinen richtigen Begriff haben, 
: ſcheint es eine Fabel zu ſeyn, daß die Roͤmer wirklich 
fo viele Knechte gehabt haben ſollten. Aus dem Fol⸗ 
“genden wird man aber fehen, daß ein jeder Knecht et⸗ 
was zu thun batte, obgleich bey der groben Meuge 

ihre Arbeit ſehr vertheilt war, und fie es fi) 
bequem machen fonnten. Um mehrerer Ordnung wpils 
len, werde ich.die Gefchäfte der Knechte, 1. im Hauſe, 
‚ Ind 2. auffer dent Haufe befchreiben; und zwar, was fie 
im Haufe a) Auffer der Mittags und Abend » Maptzeit 
zu beforgen hatten: %) was ihr Gefchäft bey der Mits 
tags⸗ und Abend: Mahlzeit war; und) was für beſon⸗ 
dere Geſchaͤfte ei im Hauſe auszurichten hatten. F 
A. Im Zauſe, hatten folgende Knechte a) auſſer 
der Mittags s und Abend = Wichizeit, ‚bey ihren Her⸗ 

. ven ihre Gefchäfte, und daher befoudere Nabmen. 
1. Serum admiionalis. Das Gefchäft dieſes 
Knechtes beſtand darin, daß er diejenigen, welche bey 
ſeinem Herrn ihre Aufwartung machen wollten, nach 
* Mahmen fragte, ſie empfing, in das Haus und zu 
feinem Herren führte, fie anmeldete oder auch abwies, 
. nach Befchaffenheit der Umſtaͤnde. Er mußte von dens 
‚jenigen, welcheißre Aufwartung machen wollten, dr 
liche Kenntniß haben, und infonderbeit wiffen, ob fle 
Ä — ſecundae, oder tertiae admiſſionis — 8 


C(41) Inſtit. L. Tit. 20, $. 17. L 4, Tit. 7, ©. — L.s, 
18, v.7. Borat. L. 3, Sat. 7, v. 97,1. Mipiau. L, 17, 
f de Pecul, Alex, ab Akx. L 3,25, & ad 4 n Tiragael, 


4 mn. rovingen abgehenden Masilirate en hats 
a — dern = * bey ſich, de de ie 2 we Be 
tung Äh Gefecht Peer Bern, ud ihre 
eunde, Amicos, er J 
vertrauten Umgaus le en 0 Be ci 
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- Meiche, und ihrer Thaten wegen beruͤhmte Männer, 

. Katten viel Ueberlauf von Schmeichlern und andern 
mmißigen Leiten, welche ſich Damit einiges Anfehen mas 
chen wollten, wenn fie recht oft ben folchen Herren ihre 
Aufwartung machten. Diefes gefchahe infonderbeit 

j — * Kaiſern, und der Pallaſt war immer 

lchen Leuten voll, obgleich Viele den Kaifer nie 

eo Be bekamen, und ˖ſich doch immer rühmten, daß 

iferd Bammer > Diener, {fo fann man. wohl: 

— admiſſionalem am beſten überfegen,) ihr guter 
Freund wäre. (43). Diefer Kammer »Diener wurde ' 

auch Magiſter aute fores genannt (H). Wenn num dieſe — 
Kammer⸗ Diener jemanden bey dem Kaiſer oder einem. 

- anyern großen Herren angemelder hasten, führten fie 

e:2{n in das e4 Auium bes Hauſes, in welchem Audienz ers 
theile wurde. Die Kaiſer ſaßen gemeiniglich in deuw 
felben hinter einem Vorhange, weldyer-bann von einans 

‚ der gejogen wurde, wenn derjenige, der vorgeläffen 
wurde, in das Zimmer hinein trat (9%). u 

3u dieſen Kammer⸗ Dienern kann man fuͤglih 

die Nomenelstores zählen. Dieſes waren 

. welche alle Bürger zu Rom. fennen, und, wie fie hießen, 
wiffen mußten, um, wenn ihr Herr um ein Amtans 

hielt, und einem Bürger auf der Straße begegnete, fie 
ihm fofort fagen konnten, wer er ſey, Damit ihn — 





der Unterſchied. Eirigen vertrauten Re allen, auch bie 90 
Himften — — dieſe hießen — primae nn 
Een eh m ce mu it Ye 
ver 9ura u ws ie 
- Amici fecundae —e— de batten vor allen 
andern Velaunten des Präterd se. gar wicht Boraus a 
on Amici teriise admiflionis genannt. Seneca de benef, . 
6 34 


' 643) Martidlis, L. 4, epigr. 78. 


(44) Cre L. 3, ws eine Au, 
44 we ır 5. 


(dy) Cref. Caripp. L. 3, v. 255. it. v. 206 
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orte Pr ben deſſen Wegeikfung, auch mit Nehtien 
‚ nennen kannte (4%), welches den Haſen gar wohl gefiel, 


\ 


- weil fie glaubten, fo berüßmse und befannze Leute zu 


a 


ſeyn, daß ein jeder wifle, wer fie. mären, aber wie ſie 
hießen; oder es doch fuͤr eine Verachtuag augeſehen 


. werben konnte, wenn man ſich nicht fo viel um jemand 

bekuͤmmere, daß man De Nahmen 7 wiſſen begeh⸗ 

re (47). Sie hießen — owiterss (45) 
ne 


intel, Farto- 


res, quia infercieba ndidaris nomina falatando- 


rum (#9). Doch aber mochten fie zuweilen Dem Herren 
auch wohl ganz falfche Nahmen fügen, wenn fie nicht 


wußten, wit jemand hieß (5%). Hiernaͤchſt aber hatten 


auch die Cenfores dergleichen Leute um ſich, welche ihnen 


diejenigen anſagen und nennen mußten, die ſich ben dem 


> Cenfu nicht meideren (57). Much derjenige Berient⸗ 


bieß Nomenchator, der Die Perfonen, die. zu einen Gaſt⸗ 
Mahle kommen ſollten, einladete ('?), a ie bey 
Zifche ihre Stelle anwies (57). Der Kaiſer Ela 


hatte uͤberdies noch einige Scrut ætores, beren —— 


darin beſtand, daß ſie einen Jeden, der zum Kaiſer 


kam, erſt durchſuchen mußten, eb er verſtecktes 
Gewehr ben ſich hätte, wieder pen Kae Bam etwas 


[® 
° 


5 au unternehmen (5). 


3. Man 
"(463 Sigru. de indie L.s, 030. —F — 
(47) Ariſtet. ap. eund. L c. 

(48) Cicere pro Murena, c. 36, 


. * (49) Fefins in Pertores. 


(50) Seueca de benef. L. 1, c, }. 
( 51) Inferipr. ver. dp. Pitiſo. in — 
32) Alımian. L. 14, 6. 6. ' 
(33) Arhen. & Waituger. Ge c — 
„A r a: — — L. 1, e. 35. antiqu. con- 
(54) Claudius führte Re ein; — e. 355 aber Ves⸗ 
afiam ſchaffte fe wieder eb weil er feinen —— mord 
—— Sueten, Velpafian, c. 12 Dis Bit ren — 
iufon vaberhek Die Salustores, ‚ober biejenigen, wide kamra 
Au uw machen; Doc) wurden au .. die 
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a. Man haite ferner Servos Cubicularios, oder Mi- 
os cubiculi. 





Kanımer s oder Leib= Diener des Herrn. Sie waren 
immer am nächflen um ihn, und er vertraute ſich ihnen 
gaͤuzlich an (85), Sie harten alfo Über dad Leben des 
erren zu wachen, daß ihm Bein Leid wiederführe (5°). 
te gaben aud) wohl feine affen: Träger mit ab (57), 
Von diefen Bedienten hatte der Herr viele, die in Des 


Das waren im eigentlichen Werftande - 


curien abgerbeilt ne und ihre eigene Vorſteher, 


| Decuriones, Batten (59). 


Ä 3 Berner brauchte man einen: Serum Tonforem, | 
einen Barbier. Zwar in ben Alteflen Zeiten — 


man ihn eben. nicht nötbig, denn man 
363ſten 3. d. — und weit ſpaͤter, la — 5. 


ng kam ber Ge Sraud auf, Ach den Bart abfihes | 


ten zu laſſen; dech ift das nie allgemein geworden, fons 
dern Wiele blieben immer ben der alten Gewohnheit, 
* md behielten ihren Jangen Bart bey. Da man noch 


- feinen Bart hr war weiter nichts nörhig, als ihn ors 


dentlich zu. Balten, und ihn auszukaͤmmen; das war 
denn ein —— der Ehefrau, oder ein Jeder verri 
tete es ſolbſt ( Als man aber anfing, den Bart ads 
zufcheren, da Benuchte man Leute, die es recht verſtan⸗ 
den. Die Barbier mußten nicht nur die Haare des 
Bertes gam glatt abſcheren, ſondern auch die — 
aare 
= ara un Sana nicht —— ——— auch 
— en 0 gar einen —— Erf! bey ſich haben, Die 
. Weiſe hatte von ben griechifchen Tpranncn ibien Urfprung. - 
= Livins, L. 3, €, m. 
(56) Quindil, Declam. 328. Lamprid. Commed, x. 15. 
(57) Amsiien, L. 37, c. 10. 
s® Sacron. Domitian. . a7. : 
(59) Lioies, L. 5, c. 4t. 


er Seneca natur. sign L. a & 17. Ama. L. y epift, 7, 
‚49 


— 


e 
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Haare eur; Befchneiben, und den, Herren steif = 
Nägel an ande und Zehen verfehneiden. Die 
:, yeuge, welche er dazu brauchte, waren: eine She 
 . Forfex; ein Scher- Meffer, Nouacula; und ein an⸗ 

deres Meſſer, Cultellus. Er mußte eine leichte Hand 
. haben, damit er alle dieſe ——— mit Behendigkeit 
verrichten koͤnnte (62). Wer ſelbſt fein —— 
ſer, oder vielmehr ein Meſſer, die Maͤgel zu. ver 
den, hatte, ging in eine Öffentliche Barbier⸗ * 
und ließ ſich diefelben da verſchneiden. Es gab alſo 
auch oͤffentiiche Barbier (629). Solche — ebeit vers 
richteten auch Die Mägde, welche daher Ton 
Ben (63); wie denn aud) fo gur der Thrann DI * 
feine eigene Töchter dazu brauchte (**). 
ſchweifung und Thorheit, recht glatt ——— zu —* 
ging uͤbertrieben weit, ſowohl bey den Patriciern, als 
Plebejern. Sie konnten Stunden lang Geduld haben, 
ſich ihren Bart und Haare zurecht machen zu laſſen, 
indem gleichſam jedes Haar in — Ordnung gebracht 
werben mußte. Es ging biermit ſelbſt bey dem ges 
meinen Bolfe fo weit, Daß fie es für eine befonders 
i gehe Wohlthat achteten, wenn’ fie zuweilen, auf des 
grippa Koften, frey baden und frey barbiert werden 

dennten (55), 

‚4. Zu den Barbier gefelle ih den Friſeur, Servus 

- Cinerarius oder Ciniflo, denn beyde föferen ſich in ihrer 

Arbeit ab. Diefer Bediente mußte mit dem Kräufels 

Eifen, Calamiftro, Oder mit einer Nadel, die Bam 

Locken 
67) Martislis, L. 8, epi , 
(61) —— 8 — pigt. 52 übt Die Vebenbigteit feines 
(6) — Aul. Act. 2, Sc. 4, v. 33. Seieca de drevit. vive 


, 


. 
* oe « r - 


(63) — L. 2, epigr. 17, €. 3. 
(64) Cicere Tufcul. L, 5, c, 20. 


(65) Die CA. 1. 49 ©. 03. L, 54 6,25.. Be a 
Blei raebuit. 


Locken einbrenuen. Er bieß daher — weil 
er ſein Eiſen in Kohlen heiß — ehe er es.brauchen 
konnte (6%). Diefer Friſeur 


ſehr glaublich, Daß auch die Damen, auffer ihren Bes 


dienten, welche fe anpußen mußten, und melche Orna- . 


atte es eigentlich mit 
dem Herren und deſſen Haaren zu thun. Es iſt aber 
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trices (67) hießen, ſich dieſes Cinerarii werden bedient 


haben, ihre Haare in Ordnung zu bringen, Er wird 


Deswegen auch Koaunrns Ywasıımy genannt. Junge 
* Leute, welche Togam virilem nody nicht tragen durf⸗ 
sen, feßten in langen Haaren eine befondere Schoͤnhen, 
und diefe lieffen fie dann in Locken legen, damit fie ein 


J beſſere⸗ Anſehen hätten (63). Das hieß: capillosco- 


lere ( 9), 

5. Serons Amanuenfis, ab epißolis oder a mıanu(7°), 
war ber Secretaͤr des Herren. Man nabın fehr oft 
einen Freygelaſſenen dazu, oder begnadigte einen Knecht 


durch Die ae und bepieit “ bey ſcch — | 


(66) Varre de — lat. L.4, P. 32. Calmilkri, quod his cale- 


in cinere capillus ornatur. Qui ea miniltrabat, a cinere, 


Cinerarins eſt appellatus. 


(67 ) Ornarrices waren Maͤgde, welche belt waren I sn 5 | 


Haare aufsupunen. Fipian. 1. 49. fi, de legat. Sie muß 
sen die Kunf bey gewiſſen Meiſtern lernen, welche Stru&tores 
capillaturae und mithbin bie Haare, zu Eräufeln, iu Lo⸗ 
— den gu legen, auflutbürmen, auch, wenn einer Frau eigenes 
Haar wicht sureichen wein, fremdes mit unterzunmen eur 
mußten. _ Tertnilian, de cult, fem, c. 7. > im xV 


(68) Tibull. L. 1, eleg. 8, v. 19, ſ. 
69) Cicero poſt. redit. c. 6, pro Sexto, c. 8. 
29). &ı war ein Unterichied zwiſchen dem Servo a mann, und dem 
ad manım. Der letztere wurde nicht zum Schreiben ge⸗ 
t, fondern er — ns une bey dem Herren, oder in 
behen m. baß, alten, damit er fogleich ben dee 


wäre, — et ar noͤthig hatte. Br batte gar _ 
tin ——— LITT, —253— ſondern nn ie allerley A 
[BR. 6 


3, a: 


we 


Ba | 


Sn 
2 . aa —— _ 


—A 


= 
— 


er dieſes Geſchaͤft beſorgete (71). Ein ſolcher Menſch 
mußte ſehr gut ſchreiben koͤmnen, und ihm wurden Die 
größten imniſſe anvertrauet, Daher Der Herr auf 
ihn großes Vertrauen feßen, und er infonderheit vers 
ſchwiegen feyn mußte. - — F 
Die Römer — noch mehrere Knechte, die fie 
zum Schreiben — welche Librarii hießen; 
das: waren nur Abſchreiber oder Copiſten; aber ges 
beine Sachen wurden ihnen nicht unter Die Hände ge⸗ 
geben. Gie fehrieben Tateinifche oder griechifche Buͤ⸗ 
"cher ab,' weil Die Buchdrucker⸗ Kunſt damapfe noch uns 
bekannt war (72). Zudem Nbfchreiben der Bücher bes 
diente man ſich auch der leibeigenen Mägde, wenn fie 
gut ſchreiben konnten (73). Eine foldye Bedientinn 
leß Libraria (74), ° Vergleichen gefhicfte Scanenspers 
-  fonen fol audy Drigenes gehabt —* (5) DieLi- 
0. brarü, ‚oder Copiften, mußten zugleich verfiehen, die 
— Buͤcher einzubinden, und in Ordnung zu bringen; als⸗ 
. dann hießen fie-Glutinatores. Es war aber dieſes Bin⸗ 
den der Bücher alfo befchaffen, daß. fie eine Pergas 
ment = Jaut an die andere anzuleimen mußten, wenn 
"fie beſchrieben war, Damit man hernach das ganze Werk 
in einen Band zufammen rollen koͤnnte. Sie mußten 
auch niebrere Blätter am Rüden zuſammen leimen, 
‚ wie. bey unfern Büchern heut zu Tage gefchieht; dann. 
wurde aber der Band nicht aufgerolfet, fondern ward ein 
. eigener Coder, den man aufs und zumachen founte, wie 
ietzt gefihiehe 79. Der Erfinder diefer wu 


(1) Sacton. Caef. 74. Aug. 67. Vefp. iun, 3. i 
A 

(73) Ammien, Marcel. L. 18, 6. }. 

(74) Infeript, ap, Pitiſe. in Libraria, 

(75) Enfeb. hiſt. eceleſ. L. 6, c. 17. a 

— —X L 96 Pigworins — detxv. P. a30 in 


- 


[1 
ud 


4, 
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hiltaltius, ein Athenienſer, geweſen fenn, dem zu 
hren man dafür auch eine Bild⸗Saͤule errichtet hat (77). 
6. Gelehrte Römer hatten auch einen Knecht, der 

mit ihnen fludieren mußte, welcher felbft ſehr gelehrt 
war, und mit dem fie fich von allerley gelehrren Sachen 
unterhielten. Diefer Bediente hieß Servus a ſtudiis, 
und wurde zuweilen ſehr hoch geachtet (7). Man trug 
entweder dieſem Bedienten die Ober⸗Aufſicht über den 

‚ Bücher = Vorrath auf, oder hatte auch einen eigenen 
Bibliochefar welcyer Servus a bibliotheca hieß. _ 

7, Der Vorlefer, Servus Anaguofes, mußte ſei⸗ 
nem Herren allerley hiſtoriſche und philofophifche Buͤ⸗ 
cher vorlefen; et nıußte aber geſchickt jeyn, auf vor; 
fallende Fragen eine Antwort zu ertheilen. Man bielt 
dieſe Borlefer fehr hoch, und fie mußten auch oft, weil fie‘ 
mehrentheils um ihre Herren waren und mit ihnen fehr 
bekannt wurden, ihres Zutraueng fich ſehr zu ihrem 

and Anderer Bortheil zu bedienen. Cicero betrübte 

ſich fehr, als ihm ein gefchiefter Vorleſer abftarb 79). 

Sice laͤſen ihrem Herren fo oft etwas vor, als es ders 

ſelbe befahl; infonderheit aber pflegten fie unter der 

Zeit, daß er mit feinen Gaften fpeifete, ſolches 
zu thum (3°), 

s, 8. Zum Anfleiden, Verwahren, Weghän: 
gen und Herbeybringen der Kleider, mar ebenfällg 
ein Bedienter, Servus Vefiarsus, erforderlich, Cr hieß 

auch Puer a veſte, oder Vefijpex. Tuer ad veftes hin: 

gegen hatte das Amt, die verfchiedenen Kleider, weiche 

der Herr täglidy veränderte, in Ordnung zu bringen. 

— F Denn 

(77) Olympisdor. ap. Photium, & T’retz, ad Hugon. de prim. ſerib. orig. 

C 35, p. 608. £ 
(78) Suet. Claud. c. a8. 

(79) Cic- ad Atticum, L. 1, ep. 12. - | 

(80) Corn. Nep. Artic. c. 14. Alex. ab Alex. L. 2, c. 30, & nd 

eum Tiragsell. 1. c. Gell. L, 18, 0. S. 


Oek. Enc. XLITH. 


- 


32, Inch; Kuechtſchaft. 


¶ Dem man lbidere ſich erftlich des Morgens in Neglige; 


° 
® 


⸗ 


beym Eſſen legte man ein anderes Kleid an; wenn man 
aus: und auf Öffentlichen Markt gehen wollte, batte 


man wieder andere Kleider; fo auch, wenn man in Die 


Komödie oder in das Bad gehen wollte. Der Bediente 


. infonderheit, welcyer die Kleider unter der Zeit, daß 


Der. Herr badete, verwahren mußte, und fie in einen 
Schrank, Capfa, einſchloß, hieß Capfarius, oder 
iperopdurag(), | F | 

Den Mahmen Capfarius führte auch derjenige 


Ru t, ber feines Herren Söhnen die Bücher in einer 


— 


. Dfen ſtecken und verbrennen, weil er ihm Das Bade⸗ 


Capfa in die Schule nachtrug (*)ꝰ. 
9. War der Here im Bade, fo hatte er einen 


-  " Bedienten bey ſich, der ihm zur Hand geben mußte, - 


und Servus Balneator hieß. Sein Gefchäft beftand 
barin, daß er den Herren begießen, abwafchen,, mit 
Buͤrſten die Unreinigfeit von der Haut abfehaden, und 
quletzt mit leinenen Tüchern abtrocknen mußte. Cr 


wurde auch Perfufor, TIlsasyurng, genannt (#3). 


Commodus ließ einen: foldyen lebendig in_den Heitz⸗ 


Wafler etwas zu heiß gemacht harte. 
10. Hatte der Herr genug gebadet, und war rein 


gewaſchen und abgetrocknet worden, fo begab er fich in 


- begleitete ihn. Unter der Kammer war ein Gewölbe, . 
weiches mit glühenden Kohlen geheigt wurde, weil fonft 


.. Neine warme Kammer, dicht ben dem Bade, welche die 


Salbe: Kammer, Conclaue vnctorium calidum, war. 
‚Ein Bedienter, Servus Vuctor oder Alipta,: Aliptes, 


der 


aan) i ereu, c. 31. Dig. L. 1, Tit. 15, L. 3, 8. 5. Plact. Bud. 


P 
A, d.yyvsuh, 
(82) Pipion.. 13. fi. de manum. vind. Javenal. Sat, 10, v. 116, 


(83) Perf: Sat. 9, v. 126%. Maecion, |, ı7. in fin. fi. de Initrum. 
Popma de Serv, Stuck Ant, conv. L, 2, c. a5. Piguer, de. 
Serv. p. 80, 43 . , 


gar erfli 
Deffnung, wodurch man fo viel Waͤrme, als man woll⸗ 


Archt, ee 33 


der Rauch und Da waͤrd 
—— — — wo nicht 


haben. Oben war eine 


te, in die Kammer hinein laſſen kounte (20). Damit 
uun der Salber alle Theile des Leibes mit Oehl recht 


einreiben fönnte, legte fich fein Herr, ober derjenige, 
Salber 


den er ſalben ſollte, ausgeſtreckt nieder; der 
rieb dann entweder reines Baum s Debl, oder 


woplriechendes Oehl, feft in die Haut ein, und — 


die uͤbrige Fettigkeit mit trocknen gewaͤrmten Tuͤchern 
ab (37). Die Geraͤthſchaften waren: ein Oehl⸗Ge⸗ 
faͤß Guttum, md leinene Tücher, Linreola, | 
Derjenige, weldyer das Feuer unter dem Bades 
Keffel, Mikarium, ımterbalten, auch beforgen mußte, . 
daß die Salbe - Stube die gehörige Wärme erbielte, 
Foruacarius, oder Fornacator, der Öfen: einer, 
uweilen wird er auch Balncator.genannt 6, 
71. Jeder vornehme Nömer hatte einen eigenen 
Arzt, Seruns Medicus, welcyer allezeit feinem Herren 
ben der Hand feyn mußte, ſowohl im Haufe, ale auch 


auf Reifen, bey Feldzuͤgen sc. denn er gehörte mit a 


comitarum. - Seine Wiflenfchaft beftand in einiger 


Kenntniß der Kräuter und anderer befannten Mittel 


(84) Pin. L, 0, ap 17. Ce. iQ, Brett. L. 3, Wp.3, 


aus dem Mineral⸗ oder Thiers Reiche. Er vertrardie . 


‚Stelle der heutigen Wundaͤrzte; er gab dem Herren 
und fämmtlichen Haus s Genoflen, wenn ſie ſich nicht 


wohl befanden, etwas abjuführen, zu brechen, zu 


ſchwitzen, u. — Auch mußte er auf Befehl Gift 


‚mifchen, und r 


(35) Seneca , ep. 56. 
(86) Ael. Lamprid. in Commod. e, 1, 
(87) Seneca de benefie. L. 3, 0. 24. 


(17). Erimußte verfiehen, Wuns 
den zu verbinden, und m beilen, Beinbruͤche zu curis 
2 j sen, : 





v. 
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- ven; und Aber zu laſſen (9), Dieſen Aderlaß verans - 
- ftaltete ee der‘ Geſundheit wegen, wenn er ed nöthig 

fand,  etrier- Kranfheit vorzubeugen, oder fie dadurch 
zu heben. Es war aber immer für ihn mit vieler Ge⸗ 
"fahr verknuͤpft, weil, wenn der Aderlaß nicht gute 
Wirkung, fondeen Schaden that, mun den Medicus 
Belangen: und verklagen konnte (3%), Zumeilen wurde 
‚ibm auch, infonderheit von den tmeannifchen Kaifern, 
befohlen, daß ec einen ſolchen Aderlaß vornehmen 
- mußte, woran diejenigen, an denen er angeftellt wurde, 
. flerben mußten; dem er öffnete ihnen meßrere Adern 
zugleic), und ließ-fle todt bluten (99%). . Er hatte feine 
Apotheke, und feine chirurgifche Werkzenge, Zähne 
‚ auspunehmen, verrenfte Glieder einzurichten, welches 
bey dem öftern Ringen vielfältig nöthig war, und was 

..ee Jonft brauchte. Diefe Inſtrumente hießen miteinem 
allgemeinen Nahmen Ferramenta (91), 

Ein Serrus Medicns bamaphliger Zeiten war nichts ans 
‚ders, als was ein heutiger gemeiner Ehirurgus iſt. Ein 
" folcher blieb er auch unter den Heiden und unter den Möns 
chen, bis in dag ı5te nn Weil die Römer uns ' 

aufhörlich Krieg führten, fo gab es unter ihren Soldaten 

allerley Arten vou Wunden, QDuetfchungen, . Beinbrüchen 
und DVerrenkungen zu heilen. Es konnte alfo bey biefem 

Volke niemahls an Medicis vulnerariis oder Wundaͤrzten 
fehlen. Daß erMedicus genannt wurde, und nicht Chirur- 

‚ gus nad) heutiger Art, bat feinen Grund in der roͤmiſchen 
und griechifchen Sprache. Denn, qui mederi aliquo mala .. 
poterat, hieß Medicu.. Eben fo auch iur, inne, Don 

MMonas, und iaserum. Ob gleich die Servi Medici ber Römer 

. in ben erften soo “jahren nach Erbauung ber Stadt gar - 
ungeſchickte Wunbdrzte waren, fo erlernten fie doch nat 

— u 


(38) Dig. Lib. $O, dit. 13, c. 1, $. 3. 
(89) Piꝶ Lib. 9, tit. 2, E. 7, S. 4. Inſtit. L. 4, tit. 33 c.6:7. 
(90) Sueton. Nero, c, 37. Cic. in Piſon. c. 34. Tacit. Annal. L. 
15, C 69. J 
(g1) Seneca ep. 95. — Jul, Paull. L 3, tt, 6, c. 63. Dig. L 
ö, 


37, U. c. 1, $ 
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und nach anddem Umgange mit-den Gpiechen vieles. Mach 


- den begden macebonifchen Kriegen, und nach dem aljatifcpen 
‘die 


Kriege, ba die Römer reich, aber auch more graeco 

wollfffiger wurden, und in vielen Dingen. bie Griechen 
nachaßmten, auch Die Servos Medicos graecos ben romanis 
vorzogen, gefchahe ed, daß biefe Servi die Empieiam medi- 
cam der Griechen in Nom einführten, und bie zömifchen 


; Servos medieos inder Chirurgie, in ber Didtetif, und 5* 
le nůtz⸗ 


Gebrauche ber Bäder, kluͤger machten, und ihnen pie 


liche innerliche Mittel, von welchen fie fonft nichts wußten, 


0. 


anzeigten. Auf ſolche Weife. wurden die Servi Medici-ro- 
mani erfahrner, brauchbarer und sugleich geehrtet, daß fie 


Sald vom ihren Herren frei gelaffen foueben,: pırbdid Jus 


cinitatis hekamen. Auguſtus, ber. ben Medirm Libertis 
die Immunitaͤt verliehen. hatte, behielt Boch noch .Seuvos 


Medicos. — 
Man erfleht Hieraus, wie ungeſchickt die Vergleichung 
eined Servi Medici’ ober Liberti mit einem heutigen Medico 
clinico. ſey, und wie — es ſey, wenn man.ben 
Medicis clinieis unſerer n, welche von ben Chirwgis 


ganz nub gar unterfchieben find, vorwirft: bie Medigi:Ro-, 


‚ manorum waren Servi; ergo Medicus clinicur hodiernus, 


homo ingenuus, exercet opus fervile; ergo muß er als ein 
Mancipium romanum angeſehen werden." 


Die befondern Anechte, 'Servi Engilapen, weis 


„de mit dem. Herren direöte nichts zu thun besten, wa⸗ 


1, Servus Nutrieins, ¶ Die ſem Bedienten war bie 
Exrziehumg der Kinder anbefohlen; und zwar nicht ſo⸗ 


wohl dafür zu ſorgen, daß fie gute Wiſſenſchaften: und 
anſtaͤudige Sitten lernten, denn das beſorgte der Hof: 


Meiſter, Paedagogus, ſondern daß es an ihrer Ber⸗ 
pflegung nirgends fehlen möchte. Er hatte alſo 5 in 


das zzte Jahr ſtets mit Hewen zu thun, und daher wur⸗ 
den die Kinder mir dernſelben ſehr bekannt und vertraut. 
ESs lag ſehr viel an dieſen Bedienten, und es beruhete 


oft die.zeitliche Wohlfahrt der Kinder darauf, Maren 


diefelben erwachſen, fo. hatte ein folcher Bepieiiten ber 
3 . ſtaͤn⸗ 


—⸗ 


Nedmo⸗ in ſeinen Dienſten. Auch Nero hatte feine Servos | 
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ftaͤndig einen freyen Zutritt, und ee konute vieles aus⸗ 
richten, auch gewiß eine gute Bedienung erwarten. 
Man ſindet dieſes Bedienten doch nur ſelten gedacht, 
weil die Roͤmer groͤßten Theils ich nicht viel aus der’ 
Erziehung ‚ihrer Kindes machten (9°). 
De 2, Serons Pardagogus, war ber andere bediente, . 
- = Ver fi mit den Kindern befchäftinte. Won einem tuͤcht⸗ 
" digen Haus: Lehrer oder Hof⸗Meiſter verlangten die 
" Mömer Folgendes. Im Haufe der Xeltern mußte er 
° t geben, auf die Sitten der Kinder merken, 
nuud ſie zus. verbeffeen ſuchen, infonderßeit durch Vor⸗ 
ftellung großer Beyſpiele ſie zur Nachahmung anfeuern, 
und die Knaben, nach vollendeter Uebung und Beweg⸗ 
“ung, anhalten, gute und nuͤtzliche Buͤcher zu lefen. 
e dem Haufe der Aeltern harte er folgende Vers 
zichtungen. Er mußte Die Kinder, welche ibm anver⸗ 
: grauer waren, wenn fie eine andere Schule beſuchten, 
dahin führen und wieder abhohlen, fe unter Wegesans 
” Halten, ſettſam zu geben, und denen, bie ihnen begeg- 
neten, gebühtende Höflichkeit und Ehrerbiethung zu 
erweiſenz wenn fie in die Komoͤdie oder zu annern 
Schauſpielen gingen, mußte er bey ihiien feyn, und fie 
- ſeiner Mufficht behalten. Ya, ſelbſt bey ihren Spies 
len durfte er fich nicht entfernen, damit ſie nicht Zank 
und Streit erhöben, grobe Schelt Worte lernten, und 
wobl gar Schlaͤgerey anfingen. u. 
Sch komme auf bie Bedienten, we 
-ı noch im Haufe, und zwar I befonders zur Zeit des  ' 
Mittags⸗ und Abend⸗Eſſens, ihre Gefchäfte hatten. 
| — ae dabey verſchiedene Werrichtinigen; und iſt zu 
erken: | 


3, Serons Leit xvæior. Dos Geſchaͤft dieſes 
Bedienten beſtand darin, daß er die an ee 





Gæ) Porre de re nl. L. 0, c. 1, $, Carfr beil. civil. Lı . 
3 8. 109. J18. bel ee Ir a 


s 
. 


.rnäecht, PR — 327. 


ten der Tafel befindlichen Bett : Geſtelle in Ordnung. 
feßte; vaß er die Betten und Deden, die darein gehoͤr⸗ 
ten, aufſchuͤttelte und zurecht legte; auch das Peine 


Kuͤſſen, weldyes man unter dem Arme zu halten pflegte, | 
“ Culcitras fubalares, in Ordnung legte (9), 


. 2. Serons Strudlor, der Tafel: Deder. Dieſer 


j Bediente mußte das Eſſen auf den Tiſch tragen, und 
nebſt dem Silber: Gefchire: geziemend auffeßen (9%); - 
wie denn die Schuͤſſeln beſonders aufgerbürmer wur ⸗ 


den, bie daher Struices patenariae hießen (97). 


3. Serous Carptor über Carpus und Scillor, ber 


-Vorfchneider und Vorleger. Tr mußte derftehen, 


. nicht nur die aufgetragenen Gerichte zu zerfchneiben, 
kuͤnſtli⸗ 


*0 


NPetronius (9% ſagt: er habe nach dem Taete, ad ſym 
phoniam, die Speiſen zerſchnitten und **3 Sie 


j ‚den Gäften das Brod — was ein jeder haben 


ſondern er mußte dieſes mit vielen Geberden, 
hen Griffen und Behendigkeit thun, auch das Zer⸗ 
— mit Wohlſtand den Gäften verlegen; 


er auch Cheironomanta genannt wurde (96), Seneca 
nennt daher feine Sand eruditam manum (97), und 






mußtert folches auch ben ordentlichen Trenchie - Meiſtern 


klernen (99). Man hatte zum Norfchneiden mehrere 
eo... und eh 
"zu jedem Gerichte einen efonbern, Ber das recht vom 


16 eg großen Gaſtgebothen 


Grunde aus verftehen mußte, 
4. Servus Diribitor, mußte aus dem Brod⸗ Korbe 


tete, 


* — 


(93) Planer Mind, AB. 1, 5 R v2 


(4) Seneca de vita beara, c .ı7. Petren. e. 35. 


(95) Plast. Menechm. AL, 1, Sc 1, v. 85, er 
(96) Jamesalis Sat. 9, v. 110. Sat, 5a v. 288. 

(97) Seneca ep, 7. 

(98) c. 36. 

o —n 1, ' 4% Damp. iR L 5 e. EL 
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ſollte, zumahl wenn fein Herr einige feiner Clienfeit zu 
- Gafte hatte. Deun diefen wurde fchwarges Gerſten⸗ 
Brod, dem Herren und Patron aber feines Rocken⸗ 
Brod vorgeleger. Kein Chient durfte es wagen, nach 
. dent weißen Brode zu greifen; der. Vorjeger, Diribi- 
e tor,. würde ihn gewiß auf. wie Finger geflopft. ; 
; Und num verſteht man, was Juvenalis (9) von 
fſchwarzem und weißen Brode fg. . , 

| 5: Servi Infertares, waren verfihiedene Bediente, 
. welche, wenn die Gäfte beyfannen waren, und ſich 
um dem Tjic) herum gelagert hatten, nad) ‚einem geges 
‚. benen Zeishen Die Speifen auf den Tifch trugen (19. 
+: 0, Um die Speiſen zu zubereiten, wurde ein Roch 
„ erfordert... Diefe Köche mußten immer auf Beränders 
ung in. Zusichtung der Speifen denfen, und ihren Her⸗ 
. ren allerlen Anfchläge geben, wie fie recht koſtbare und 
. feltene Mahlzeiten anrichten. koͤnnten; babe Seneca 


. einen Fluch auf dieſelben legt (*). Denn fie waren ofe 


ters eing zufällige Urſache des Unterganges angefebener 
Familien. Ueberdies kamen die Köche den Roͤmern 
2ſehr theuer zu ſtehen; denn.man mußte ſehr viel bezah⸗ 


. den, wenn man einen geſchickten Servum Coquum kaufen 


r wollte, Die alten Römer wußten von Köchen nichts, 

ſondern die Haus-Frau bejorgte ſelbſt die Küche mit 
« ihren Dienſt⸗ Mädchen, - War denn etwg ein großes 
BGaſtgehoth auszurichten, wozu man Die Frauensperſo⸗ 
nen nicht für geſchickt gemug hielt, fo Fonnte man eihen 
Koch zur Mierhe befommen, der das Nöthige verans 
ſtaltete (?). 0: blieb es, bis die: Döner nach. dem 


.4 ı 


(100) Sat. 5, v. 87 — 33. ae we | 
‚Cı) Seueca ep. 95. de brev. vit. e. 12. Peiren. c. 34 
(3) Senece de conſolat. ad Helu. . 7... 


(3) Fliniac, L. 18, c. 11. Nec coquos vero habebant iri ſervitũs 
= = "eosgtie ex maetilo conducebane: Pidstus Aul. Ad, 2, SC, 4, 
v. 1. 


\ 
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zweyten Sunifchen Kriege Aften uͤberwaͤltigt hatten 7), 
er da fingen fie an, eigene Koͤche zu halten, und konn⸗ 
ten ſich mit denen, die fie zuweilen mietheten, nicht bes 
- -heifen, weil fie faͤſt täglich herrliche Gaſtgebothe anftels 
" feten, und weil man feine neue Mieth: Köche erhalten 
. Bounte, fondern fie allefammt ftahlen, wo fie nur etwas 
erhaſchen konnten (5). - —— — 
9. Servus Pracguſtator, der Schmeck⸗Roch, oder, 
" wie er am wienerifcheh Hofe genannt wird, der Creden⸗ 
3er, Die älteften Könige, weil fie entweder, in ihrem 
Gewiſſen über ihre Grauſamkeit und Tyranney beun⸗ 
‚„.£nbigt, den Haß der Unterthanen befuͤrchteten, oder 


7° geil ‚fie die Treuföfigfeit ihrer Bedienten kannten, 


‚ braüchten die Vorſicht, daß fie die Ihnen vorgeſetzten 
Speifen erſt von einem ihrer Bedienten Loften oder eres 
denzen lieffen, ehe ſie dayon aßen, damit fie nicht Durch 
. eitwann eingemifchtes Gift umgebracht würden (6). Uns 

"ter den Kaifern machte Julius CAfar der Anfang, ſich 
- *einien Gredenzer zu halten. Auguſtus folgte ihm darin 
"nach; ‚und verfdyiedene Der folgenden Kaifer Dedienten 

fich ebenfalls deffelben (7). | " 
: 8. Servus Pocillator, oder Puer adcyathos, welcher 
auch Vini Minifer hieß. Diefer Bediente mußte den 
. Wein ‚auftragen, ihn einjchenfen und herum geben. 
s war ein junger und wohl gepußter Kriedjt mit ger 

-  Bräufelten Haaren und weißen gegürteten Kleidern, 
79, Seroi Symphoniaci, ein Chor Sänger. Das 
Geſcſſcchaft diefer Leute beſtand darin, Daß fle ein Zeichen 
os — = 5... gaben, 


(lieg, 1.39, 6. - wer 9 
(5) Plants Pfeud. A. 3, Sc. 2, v. 1. Sc. 4, v.91=97. Au 

BE . ul. Alt. 3, Se 6, w.1g. AQ. a, 5. — 16. — 
(6) Taeit, Annal, L 13. c. 6. Saidas To.1, p. 677. Elmrgm, 
”* 7" hoc quidem homen eft graecum, at res, quam fignificat, perfi- 
ca. Sic autem primum appellabarur Praeguftator, IIgeyeugws, 
fiueiis, qui cibos ant& regem, ſecuritatis gratia, praeguftee. 

(7) Horst. L. 3, Sat, 8, v. 69. ne: ö 


— 


’ 
N | 


/ 


7339 


„gaberi, twehss bie Speiſen auf den Ti getragen werben 


‚, follten, wenn die Vorfpeife, Antecoena, wieder von der 
- 7 Zafel abgenommen, unddie rechte Ahend⸗Koſt aufgefeßt 
werden follte. Waͤhrender Mahlzeit ſelbſt fangen fie ver⸗ 


« 
‘ 


. 


ſchiedene Lieder (k). Man Hatte auch‘ allemahl bey 


den Gaftgebarhen verfchiedene Pfeifer oder Pfeiferinnen. 
10, Servus oder Puer Verna ad Pedes Dieſer 


Bediente mußte fich ſtets ben feinem Herren aufhalten, 


unm auf jeden Wink Bereit zu ſeyn. Wenn der Here 


ſich zu Bette legte, zog er ihm feine Schuße, Soleas, 


“aus, legte fie benfeit, und ſtellte fich zu den Fuͤßen hin, 

um ſie zu.bewahren, daß fie nicht geſtohlen wuͤrden. 

" Konnte er etwas Griechiſch, ſo mußte er wohl aus dem 
- 2 Homer oder Heſiodus einige Verſe herſagen (?). A 


11, Serous Analecta, war ein Knecht, welcher die 


Knochen, Obſt⸗ Schafen, Brocken, und was fonfl 


En 


ben dem Eſſen unter den —F geworfen wurde, oder 
von dem Tiſche fiel, und auch Analekta hieß ("9), (ſ. im 


I Th. S. 31, f,) nad) der Mahlzeit zuſammen ſuchen, 


⁊* 


auf leſen, und die Zimmer wieder reinigen mußte (**). 


12. Servus deterfor ſputi, hatte faft einerley Amt 


m . mit dem vorigen, welches nur darin ſich unterfchieb, - 
>. daß, wie jeher die Knochen u. b. gl. zuſammen lefen 

ä “wußte, diefer den Speichel, und bey betrunkenen 
ſten das, was fie audgefpien hatten, aufwifchen, und 


alles wieder reinigen mußte (1%). 
13. Servus Obfonator,, der Speifen = Kintäufer, 


ar des Kaoches Küchen Rath (13), - Er — 


x 


(8) Petrou. c. — — 
9) Martial. L. ia, .83. Seneca de benef. L, 3, ©. ay. Sue» 
% tom. Galbe, e. 33. Staxxa ep. a7 RER 


io) Mertiel, L. 7, epigt. 19, v. 16. Alm ab Alex. Lg, & a1. 


L. 3, Sat. 8, v. 10 — 13. Tiraguell, ad Alex, ab Alex, 1, e. 
Tarneb, Adverfar, — c. 33. Ze 


Cs) Seneca ep. 47. de brev. vit. c, 28. i 
(13) Seneca, “nm 4: , NT : j 


‚ Cu) Martidl: I. 14, epigr. de. L.y, epigt. 20, v.ı6. Hera. . 


— 
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Er fabrung — wie viel er von allen Gerichten 


m mußte, ſo bald er nur vernahm, wir viel, Gaͤſte 
werden follten, und wie viel dae Gaſtgeboth 

koſten ſollte. Das zählte er. dann dem Herren vor, und 
‚machte ihm die Gpeifen befannt, welche er für dieſes 
Geld erlangen könnte. War es dem Herren micht prächtig 


u v.. fo mußte er mehr Geld dazu bergeben (?*). 


gab e) noch verfchiedene Derrrichtungen im 
Saufe, weiche weder zur Bedienung des Herren, a 
zur Aufwartung bey ber Tafel gehörten, und won 
auch eigene Knechte erfordert wurden, ober wenigfiend 
befiellt waren. Es waren folgende. 
ı1..Serums Oßiarius, Puer 4 jausa, oder 


a Faritor, 
ver Pfoͤrtner. Weil ein römifches Haus mehrere 


Thaͤren hatte, fo waren mehrere Thuͤrhuͤter beſtellt, 
naͤbmlich bey jeder Thür einer. Damit es aber nie 
an einer Aufficht ben Ten Thüren fehlen Eönnte, ſo hat⸗ 


- wen diejenigen Thuͤrhuͤter weiche bey den Haupt > Eins 


gängen waren, ihre Gehülfen, Vicarien oder Subſti⸗ 
unten, denen fie in ihrer Abweſenheit ihre Gefchäfte 
auftrugen. Ein foldyer Janitor hatte nahe an der 
Thuͤr des Einganges im Hauſe eine Eleine Karnımer . 
oder. ein enges Behaͤltniß, darin er ſich auf halten 
Eonnte. :Diefes hieß Cella Janitoris. Darin verkroch 


rs 8 in der Angſt Aulus Vitellius (1). Bey dem 
F 9 see der vorderſten Thuͤr des Hauſes war zuweilen 


ein Ketten⸗Hund, wie denn auch gemeiniglich an dee 
Wand des Vorhofes ein Hund —— war, mit 
der Ueberſchriſt: Cave canem (16)! Man hielt, der 


F enden Dieße 
ofen I ai ——ã—— —3 


I Cı4) Mertielis, L. 14, — 212* 
(15) Saeten. Vitellius, e. 16. 
0) Patrem. c. as. 
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mit ihm Haͤnbel anfängen wollten Dem 26 — 
2 — diefer Thuͤrhuͤter einen Stab, womit er diej 
weiche ungäbeten eindringen wohin, ab⸗ und * 
halten mußt: Wenn fie ſich nun nicht abweiſen laſſen 
wollen, und ihm zu mächtig. wurden, fo Beßte er den 
Hund auf fie, welches inftigare caneım Hieß (17% Es 
gab oft fehr unverfchämte Leute, weiche dem Thuͤrhoͤ⸗ 
5 den Stab aus- — ihn — 
damit gegen den Hund tzten, und wo 
nachher bey dem Herren uͤber den Knecht Klage führs 
vu BeB, und begehrten, er möchte den Pfoͤrtner peitfchen 
 Taflen. Sehr oft fachte man den Thuͤrhuͤtet mir eher 
: Teinfr Belde auf feine Seite zu bringen und. zu beftes 
chen, wenn man gern eingelaffen fen wollte; undTdar 
: her. wird er wohl ein Ketten: Hund genannt, weil er 
z.. für eben fo Feiche durch ein. Trink: Geld — 
ließ, als ein Hund durch ein Stuͤck Brod (18). 
Damit der Herr des Hauſes gewiß verfichent: — 
daß fein Pförmer ihm nicht eutliefe, und alſo ſein 
| — Jedem offen ſtaͤnde, ſo wurde der Pförtnen.felbft 
an eine Kette angeſchloſſen (19). Derjenige, weicher 
: dem Pförtner die Feſſeln anlegen, -und, wenn es noͤ⸗ 
1.80 war, wieder abnehmen mußte, bieß Serons 4 
I 933880. - 
a cı Die Kömer batten.in ihren Vorbäfen, Veftibulis, ver⸗ 
cſchiedene gewoͤlbte Pracht⸗ Bogen von Mermer, bie fie de 
„mas nannten, teil oben auf benfelben eine Statäe.des Yas 
nüs flahd, welche entweder zwey, ober vier Befichter hats " 
te, Janus bifrons oder quadrifrahs: In ſedem ſolchen Bo⸗ 
“gen befand ſich ein eigener Wächter, welcher Cuftos oder 
::&ervus a Jano:gendunf wurde, und —— must über 
De Pfoͤrtner Aufficht haben. mußte as 


a an) Seneca de conft; fap. c, 14 
(18) Seneca de ira, L. 3, & 37. 2 
(19) Ouid. amor. L, ı, leg, 6, v. - 25. 
(20) Daraus muß man die Stelle im’ Sneten, A “s ud Die 
Juſcriotion im — 576, ertlären. ” ; 


2 
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72, Servos Atriefs. Dieſer Bediente befand fich 

‚cin dem Vorbauſe, Attium. Er war darin noͤthig, 

. weil folches nicht leer, fondern mit vielen Sachen aus⸗ 

- gegiert war. Denn darin flanden die Ahnen: Bilper, 
die Waffen oder andere Ehren» Zeicdyen, welche man . 

- den, Feinden abgenommen hatte, oder womit man ber 

ſchenkt worden war, u. d. gl, von fehr großem Wer⸗ 
‚the (?). Dieſer Knecht hatte einiges Anfeben, meil 
er verfehledene Unter⸗Bediente hatte, denen er ihre 
; Arbeit amweifen mußte, und welche Subfervi arriarii 
-hießen. Sie mußten: die Zimmer ausfegen,: Den 
Staub von den. Yhnens Bildern abwifchen, die Spins 
nengewebe wegfchaffen, und alles rein und ordentlich 


I3. Serous Dispenfator, war ein Bedienter, der Die 
Rechnung in einem Kaufe führte, mithin die Gelb: 
- Einnahme und Ausgabe ımter fi) hatte. Dir Kur 
gab ihm eine gewifle Summe Geldes yon etlichen tau⸗ 
- {end Seftertien, mehr oder weniger, nach eines Sjeden 
Vermoͤgen, in die Hände, um bamit den täglichen 
Aufwand zu beſtreiten, und was an Kleinigkeiten er⸗ 
fordert wurde, davon anfehaffen zu laſſen. Er konnte 
auch von diefem Gelde kleine Poften belegen,. und auf 
Binfen austhun. Selbſt bezahlte er Dieanzufchaffenden 
Sachen nicht, fondern er gab dem Servo Procuratori 
zine gewifle Summe, damit diefer Die Handwerksleute 
und andere Rechnungen bezahlte. Dieſer mußte ibm 
: Davon Rechnung ablegen, und feine Ausgaben durch 
: Quitungen beweifen. - Alle diefe Duitungen legte dann 
der Dispenfator feinem Herren vor, zeigte ihm an, wie 
viel er auf Zinfen ausgethan hatte, berechnete ihm bie 
Intereſſen, und gab alfo von dem erhaltenen — 
* J —* ie 
(a1) Cic. Paradox. V. Plast. Afınar, Al. a, Sc. 2, v.84. Ki _ 
Pping. Antiq. Rom. L. 3, c.4, $. 1. ,‚Columells, L, 18, ©. 3. 
Colerus ad Mes, ab Ale, L c. 25. 


. 
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z34. Apvetht, auechtchannn. 
die genaueſte Reihenfchaft. Man ſebt leicht, daß du⸗ 


fee Bediente ein ziemliches Anſehen muͤſſe gehabt Gas 


‘ben (22); wie er denn verfchiedene Linter » Bediente, . 


ben, hatte (?P), 
4. Servus Procurator, der Ausgeber. Dieſer 
Bediente hatte die täglichen Pleinern Ausgaben zu Des 


" richtigen, und ſtand unter dem fo. chen erwähnen 


Dispenfätor, dem er Das Geld, weiches er von ihm 


erhalten hatte, berechnen mußte. Es ging alfe das 
Geld des Herren durch die Sande bes Dispenfaröris 


und Procuratoris, und durch ihre Quitungen wurde es 


ihm berechnet (*4), 


5. Serous Cellarius, beißt Procurator peui ober 


‚  Benoris(5), Diefer Bediente hatte viele zu verwal⸗ 


ten, daher man nur einen ſehr Fleinen Theil feiner Ber 


ſchaͤſte Ausdrücke, wenn man ihn den Aufſeher über den 
“ Keller, oder den Kellner, nennen wollte. Im freyen 


"Vorrat 


State waren die Cellarii, Wuffeher über Die große 


— ⸗Kammer, in welcher auf ein ganzes Jahr 
an Lebens » Mitteln auf bewahrt wurde. Die⸗ 


: fer große Vorrath hieß eigentlidy Penus. Darin be⸗ 
" fanden fi: Oehl, Eifig, Salz, eingefalgenes Rinds 
und Schwein⸗ Fleifch, Käfe, Mehl, Honig, Woih⸗ 


rauch, Wachs s Kerzen, Koblen, Hol, u. d. ol 
“Ron allen diefen Stuͤcken, und wie viel von jedem vors 


raͤthig war, hatte der Cellarius ein Verzeichniß, und 


‚ein anderes, darin er eintrag, was er aus dieſem gror 


- Ben Magazine in die befondern Pleinen Behaͤltniſſe abs 


s 
’ 


lieferte, als: an Oebl, Mehl. Denn aus biefem 


ı (29) Sseton, Ner, c. 4% . 


623) Petronins, c. 30, ‚fast, er babe feinen eigenen Meiber : Bes 


— Capfarium, schalten, wenn er in das Bad gegan⸗ 


(23) Quinctil. declem. e. 1. 
(25) Plant. Pfeud. Ad. a, Sc, 2, v. 23. 


ja gar Elieneen, die fich um feine Gewogenpeit bewar⸗ 


—— 
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Großen Magazine wurde Immer. nie auf 10 bie 20 


Tage das Noͤthige heraus genommen, und befonders 
 aufbebalten. Dieſe Pleinere Behaͤltniſſe hießen eigenes 


|. 


lich Cellarie, fo wie das große Penus genannt wurde. 
Unter der monarchiſchen Regierung der Kaiſer, 
war die Bedienung eines Cellarii — weit anſehnlicher 
md weitlaͤuftiger. Er hieß Cellarius Palatii oder Pa- 
launus. Er mußte zwar ebenfalls Sorge tragen, daß 

es in dem großen gg an keinem Stuͤcke 
fehlte; überdies aber hatte er noch mehreres zu beſor⸗ 
gen Naͤhmlich a) in Rom mußte er den Hof⸗ Leuten 
Salarium. entrichten. Es beſtand daffels 
be Be nice in Gelde, fondern in einer gewiſſen Quantität 
Wein, Dehl, Korn, Fleifh, Speck ꝛc. und hieß eben 
daher Cellarium. Wir nennen es heut zu Tage ein 
berrfchaftliches Deyutat. Es hieß Cellarium, weil | 


es ex Gella penuaria Palatina genommen wurde; man 


. muß aber immer Das Wort Salarium im Sinne dabey 


fuppfiven (2%). Einige reiche Römer ahmten darin 
bie Kaifer nach, und liefen aus ihrem Vorrathe ihren 
‚Elienten ein foldyes Deputat reichen, davon denn der 
Servus Cellarius Rechnung ablegen mußte... b) In . 
den Provinzen gefchabe eben das, was in Rom mit den. 

Cellario annonae zu gefcheben pflegte. Es waren 


aber dafeldft eigene Leute beftellt, die ſolches beſorgen 


mußten, denn der Cellarius Palatinus in Rom konnte 
ſich nicht entfernen, und in den Provinzen dieſe Aus⸗ 
abe beſorgen, weil er am Hofe täglich zu thun Hatte, 
Da nun in ben Provinzen der Zehent jährlid) in die 
Boiferlicyen Korn⸗ und XBein = Magazine. abgeliefert 
werden mußte, fo erhielten daraus die Statthalter der 
Provinzen und andere Faiferliche Bediente ihr Deputat⸗ 
Korn oder Wein ze. welches mit einem allgemeinen 
Nahmen Species Cellarienfis s genannt wurde, - Det 
. Fenige, 
(6) ſel. Lamprid, Heleg. ©. 26. J 


⸗ 


> 


ah 
. 


“ 
‘ 


« 
« 

« 

. 


vielerley Mobilien, auch allerley Koftbarkeiten von - - 


® 
- 


‘ 
» ⸗ 


zu 


⸗ 


jenige, welcher es ihnen: abfieferte, und darüber 


‚Rechnung führen.mußte, hieß Procurator annonarum 


& fpecierum cellarienſium (7, .. 00. 
6. Serous Arcarius, tft mit dem Servo Dispenfatore 
faſt einerley, und ihm war bie Aufficht über. das Geld 
des Herren anvertrauet (2?); Er hatte aber nicht:ale 
lein Die Geld » Ansgabenyu beforgen, fondeen er mußte 


auch die Capitalien des Herren ficher unterzubringen 


füchen; das hieß Nomen facere oder contrahere. 
4, Strons Supellecticariur. Diefer Bedtente hatte 


God, Silber und Edelfteinen unter feiner Aufſicht. 


Es waren z. 3. in feiner Verwahrung: vie Lett 


‘ eontinentes, Lecti contenti,: -Menfae triclinares, 
‘ Prela Synthefium, Mappae und Mantilia, die Repo- 


fitoria, Gaufapa, Fritillus, Tali, Teflerae, Tabula 


“ aleatoria, Vafa vinaria, w fi w. ' 


8. Servus Corinthiarius, hatte die Foftbaren metalles " 


“nen und andern Gefäße in feiner Verwahrung. Das 
. waren nicht allein allerlen Gefchirre, die aus korinth⸗ 


ifchem Erze, oder aus Golde und Silber verferrige 


. waren, fondern auch porzellanene Gefäße, und die 


“ 


⸗ 
⸗ 
° 


aus Murra verfertigten. ' | ee 
9. Serous ab auro et argento, ift nur eine andere 


‚Benennung des vorhin erwähnten Bedienten, welche 


Bloß in Inſchriften gefunden wird, — 
10, Servus Diactarius, oder Zetarius. mußte dafuͤr 


ſorgen, daß das Speiſe⸗Zimmer, deſſen man im 


om⸗ 


(27) Cod. Theod. L.7, tig I 32. 1. 1, tit. 10, 1.3. . Det - 


operam iudex, ve praetorium fuum ipfe componat. Ceterum 


.eomiti, neque rectori prouincıae. plus aliquid praettabitur, 


quam non conceflimus in annonis & Cellarüs A. C. 383- 


(s$) Turneb. Adverlar. L. 28, C. 5, P. 989. Arcarins, Dispenfa- — 


tor, quod areae & numis Domini praelit. Dig, L, 40, tit. 5, 


L 41, $. ı7. 
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Sonmer bediente, MNaeta oder Zeta, in Ordnung ge 

Der balten wurde. ; J 
11. Servus Horarius, der Stunhen⸗RKnecht. 
Dieſes waren Leute, welche die Patricier und andere 
‚ „xeiche Leute in Rom in. ihren Häufern hielten, daß ſie 
mach dem Markte hingehen ımd fehen mußten, was für 
. „eine Stunde die dafelbft errichtete Waffer- Uhr zeigte, 
ie = ihren Herren Davon von Zeit zu Zeit Nachricht zu 

"geben (? f Es A DR 
| F- - 12, 2. Ratiocinator, der Rechnungs; Knecht, 
"Rechnungs: Sührer, Rechen⸗Meiſter, zum ilen 
. führte ein ſolcher Bedienter die Rechnungen über Gins 
"nahme und Ausgabe; doch war das nicht aigenslich fein. - 
Gecſſchaͤft. Er war vielmehr ein Rechen? Meiſter, der. 
fehr fertig im Rechnen war, und andre Knechte darin 
unterrichten mußte, damit man ſie zu Audgebern, Aufs 
ſehern über gewiſſe Ausgaben, und Aberbaupt zu ſol⸗ 
chen Bedienungen gebräudyen koͤnnte, wobey das Rech⸗ 

nen noihwendig erfordert würde (2). 
oe bieß auch:a tarionibus, Wenn et: feine. Dinge fo 
gemacht hatte, baß Audgabe:unb Einahme mit einander 
. richtig 48; und eintrafen, hieß es rerianem fii-confiere; 
und wenn man folche Rechnungen unterfuchte, hieß es ra- 
“ jionem dispungere. * Befand man fie richtig,. fü machte 
man Puncte dazu, weiche hebeuteten, daß es datnit feine 
Richtigkeit habe, und alſo bie Dinge abgemacht wären, 
. .wb das hieß rariohem expungere, Indeſſen mußten Koch 
: mE Privnt⸗ Rechnungen eines Jeden, deſſyn Güter und 


| 13. Servus 

29) Aupenalis,. Sat. 10, ars F £ Mertielis, J 8, epigr. 6. 
Blin, L. , © $7 Sueten. Domis c. 16 Re 

Age) Berk ug. 

(31) 2 3. da eine Frau einkwahls ich feibh bey dem Vesper 

Bay w due nächtlichen Geſdliakeit augab, uud er ihr dar 

OF. Enc.XLITH. Y gegen 
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3. Seriur. Imeidarias, war der Auf: Bäriner, = 
der das Viridarium in Debaung bringen, a Dorint 
ſtets erhalten mußte. 
ı 14. Servus Topiarius, der Runſt⸗ Gärtner, web - 
cher allerley kuͤnſtlich — Peete in dem Ga Ä 
” ranfegen, oder auch von Bud. m, Rofen, Epheu, 
“ Lorbeer, Taxus, baum ꝛc. allerley Bilder, die: 
Tyhuͤrme, Käufer, Pyramiden, Vögel, Schiffe, a, 
formiren Eonnte, Säulen, Starken ıc. mit 
er artig Aberläufen ließ, daß alles ganz grün wur⸗ 
de, und was dergleichen Künfte mehr waren, woran 
: auch die, alten ernſthaften Mömer ige Vergnügen 
fanden (9. 
715. Sersi Ayuarii, Waſſer⸗Traͤger, waren che 
rere. Nicht alle dtömer hatten bey ihren Huͤuſern cie 
nen Brumgen, oder eine Waſſer⸗Leitung, die ihnen 
‚in in ihren — zufuͤhrte. Da man gun 
feine Hausbaltung o e Wal füßren Lam, To war⸗ 
de baffelbe. durch Knechte Herden gehohlt. Man kan 
leicht denken, daß bey einer fo großen Menge Bedichte 
fehr viel — erſordert wurde, zum Kochen, Trin⸗ 
fen, ‚ Baden, u. d. A. Da waren denn 
fehr viele a Sach beſtellt, welche das Waſſer entweder 
aus der Tiber, oder aus den oͤffentlichen Waſſer⸗ Bes 
* in der — in großen — — 
einer der 
—*2z* — fonderfich im heißen Som⸗ 
mer, und wenn das EUR ARE wer 
® .. MI 









* — 


den zahlen Tieß, der Rariocinator aber 
um unter fer riet Er — Ana er die Beröring 2 Tolle, 
befam er dem air * unter Deu Titel Veſpaſiano 
adamato ſetzen ſolite — in Pande Püif. in Ratio 
et Ratiocinaror. — 

a 


0 dene ad Be: L3, ep }. Biere, . en 


—8 


ae 


we. | 
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mußte (33)... Daher die Leute in Rom, welche ſonſt 
eben keine Knechte halten konnten, fich doch einen oder 


zen Waſſer⸗ Träger hielten. 


ertten war Minen - 
—8 und nen — en —* Aber im 
Sommer war das Tiber⸗ Waſſer warm, und nicht gut zw 


trinken, daher wollte man denn von Zeit zu Zeit frifches 


und Eühles Quell⸗Waſſer haben, Man 


er zu 
die um Rom liegenden Quellen; und da dieſe nicht Wahr. 


lieferten, IH — und ſuchte in einer Ent⸗ 
von 20 len, Quellen auf, bie man denn 


| sach Rom leitete, * yes mfägliche Kofen; 


n li aber baburch von dem Werke mi 
Mach — —— 24 ſolche Wa —**— — en. 


legt; davon einige zwar nahe ben Rn — aber ſehr 


weit davon entfernt waren. Bey Roms bluͤhendem Zus 
Bande anterbielt — bey dem Berfalle Ko verfielen 
auch biefe Waſſer⸗ —— daß man im Jar. | 


‚ nur noch 14 brauchbare 


Aus diefen, und den übrigen, Waſſer⸗ Seitungen, ie fie 
verfallen waren, befamen die Römer ihr Waffer. 
Leute hatten daraus eigene Roͤhren, welche nach ihren Che 
ſern das Waſſer leiteten, welches fie zu ihren Fiſch⸗Tei⸗ 
en u und Babes Zeichen, warmen und falten 
» Brunnen und vielen andern Dingen, Bi 
Brain, 0 Br fie dem State eine Jäprliche Abgabe inte 
gi 


Doch — auch die armen Leute keinen Mangel. an 
Waſſer; denn ed gab in Rom 1352 oͤffentliche große Waßſ⸗ 
fer s Behälter, Lacus — und viele hundert Waſſer⸗ 
Sräger, bie daraus bad Waſſer ſchoͤpften, und den benten 
in die Haͤuſer brachten. 

Ob nun gleich reiche — weiche felbft eine Waffery 
Leitung. nad) ihrem Haufe harten, Feine Knechte brau 


die ihnen nn Baffer zutrügen, fo uni fie doch * 
dene derſelben, welche das r aus den Waſſer⸗Behaͤl⸗ 


tern nach ber Küche, in das Walch: Haus, und infonbers 
e mußten. 


nad bem Garten, um Baden infchapfen 


Plaxt. An. AB, 1, v. 36 Prenal AB, ı er 
on Tu Act. 8, x, 13 & a 


\ 


= 
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— RR denen Knechten, "welche Die Roͤmer hielten, 
3, iniheen, Häufeen das Waſſer zu trage, muß mar die 
öffentlichen Stadt = Bedienten, welche bey den Waſ⸗ 


: "fer Leitungen‘ gebraucht wurden, und ebenfalls Servi . 


5 Aquerii hießen, nicht verwechſeln. 

ı 16, Seruus Peniculus. Dieſer Bediente hatten mit 
WMWſtaͤuhen zu thun, indem er taͤglich von den Tiſchen, 
Beitſtellen und andern Hausgeraͤthe; den Staub 

st, "- Begfähaffen mußte. ren man damahls wohl 
Die Römer wenigftens brauchten zum: Abfegen 
J dei Staubes, das Aufferfte Ende yon Kuh: und Fuchs⸗ 
 Schwänjen, welches Peniculym hieß,’ 
. 17. Servus .Ssopjarius. .. Diefer Knecht mußte: {m 
, ganzen Haufe ‚alles: Segen, versichten, . auch den 
1..H0f, Implurum; und Bor Hof des Haufes —— 
* Bel de Opa ſaubern. Wen die Zimmer, infonders 
ı heit die Speiſe⸗ Saͤhle, mit Marmor ausgelegt waren, 
n "Ss heftand die Arbeit des Servi Scopiarii darin, daf er 
j — nur den Staub abfegen, ſondern auch alles fein 
;..blanf Halten, und den Marmor zum oͤftern polieren 
N ‚: mußte 9). Er mußte auch die Aöpfe der eifernen 
oder metallenen Mägel, womit die Haͤus⸗Thuͤren des 
“äh gen waren, abreiben und pofteren (35). 
r- 18.. Servus ‚Mediaflinus, ‚war ber gemeine Baue⸗ 
welcher allerley zu verrichten hatte. . 
» "B. User. denen Knechten,. welche aufferberbdgm 
aAzaufe alerley Berrichtungen zu deforgen hatten,: And 
„ folgende zu merken. 
i. Ser af Jafir) Da’ infäle- ein ioeirfuftiges 
Gebaͤude mar, tieiches reiche Romer bloß dazu erbauen 
—— daß fie ſolcheẽ au a ——— H war 


Ser vus 


3. 


— Be . ‚Sa. 4 58 7 wen. Sat. ig, v. 59, C 
Plant. * —8 15 Er ‚Stich, Aa, x. 
2. v „ar? werd 2a. = Se, 3: V. nich, Zr 
(35) Petron. 6, 20. Plant. Alın, aa. — v. se J 
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2 


f ® 


| Knecht, Knechiſchaft 341 

Servus infularis gleichſam ein Saus⸗ ofmitſter⸗ ober 

ein folcher Bedienter, der Aber dieſe Wohnungen, und 

Die Mierhleute darin, , die Aufjicht hatte. Er hatte⸗ 
verſchiedene Unter s Bediente, zumahl wenn fein Herr 
vieſe ſolche Haͤuſet befaß. Die Berrichtungen eine fbl: 

+ «hen Bedienen beſtanden hauptſaͤchlich darin: a) daß 

er ein Verzeichniß der vermietheten Käufer haften, wıd 

- Darin eintragen mußte, in welcher Gegend: der Sit 

ı folche Wohnungen beiegen waren, wie viel befondtre 

"+ Logemens darin waren, an welche Leute ſie vermiethet 

waren, und wie viel Mieth⸗Zins eine jede Wohntkig 

“ einbrachte. b) Daß er ſorgfaͤltig Acht Batte, wonjes ' 

dem Mierhinanne den bedungenen Mieth⸗ Zum richtig: 

und zu rechter Zeit zu erhalten. ° c) Daß erben Veran⸗ 
"derung der Miethzeit, welche jährlich am z Jul. ein⸗ 
fiel, die alten Einwohner nicht eber ausziehen ließ, Bis 

ſie die ſchuldige Miethe entrichtet hatten, und daßer 

“mit den neuen Miethleuten einen Contraet ſchloß, den 

er in fein Buch eintvug, und feinem. Seren gehörige - 

Nachricht davon ertbeilte und Rechnung ablegte. 

ch Daß er die Reparatur der Häufer beforgte, und die 

Koſten dafür feinem Herrn von dem Metb⸗Gelde abzog 

aber auch auf die Leute, welche im den Haͤuſern wohn: 

- ten, ein wachfarhes Auge Batte, daß fie nicht darch 

.  Unreinigfett oder Unvorſichtigkeit die Haͤufer beſchaͤig⸗ 

"ten, oder wohl gar in Feuersgefahr ſetzten. . " 

- 2. Servus a pedibus, war An Borhen: Läufer, 

den fein Herr brauchte, Gewerbe in dee Stadt und auf 
denm Bande-zu beitellen (3°). a: 

‚3. Servi ecticaris, Knechte, welche Die Trage 
Betten, Lekticas, trugen, wozu die Römer mehrens 
heils Ausländer, die von ſehr groſter Statur waren, 

gebrauchten, als: Illyrier, Syker, Cappadocier ꝛc. 
V3 — weil 


(36) Cicero ad Attie. 8, 5. fendete ſeinen Servum a pedibiis nad) 
Rom, ihm von dort einen Bıiisf"absunoblen. ° + " ..) 
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weit diefe niche nur ihre Herren in 
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der Sanfte beſſer 
tragen konnten, ſondern ein beſſeres Anſehen 


machten 37). 


4. Seroi Sellarii oder Catbedrarki, welche, an Rate 
. der Lellica, Sellam oder Cathedram, eine offene oder 
bedecfte Sänfte trugen. An flatt daß man fonft [par 
Sieren gegangen war, ließ man ſich mun herum tragen, 
ſowohl in den Gärten, welche hinter dem Wohnhauſe 


waren, als auch infonderheit auf ben Landgütern, wo 


2 bis 3000 Schritt lange Alleen von Baͤumen ange: 
legt waren, . in welchen man Ro au ayf und nieder tragen 
ließ. Diefe Alleen hießen Geſtationes. Zumeilen 
Yerorbneten es, der Gefundheit wegen, bie Aerite 
kraͤnklichen Perfonen, daß fie ſich entweder in einer ofr 
fenen oder bedeckten Bänfte, in ihren abge 
— herum —— bie Luft zu genießen, und 
en zu er 

5. Servos Curfores, Knechte, welche vor der 
Saͤnfte oder dem Trage⸗Bette vorauf gehen, und den 
anſehnlicher machen mußten; ſie mußten zugleich 


machen, damit fein Wufenthalt entftände (3°). 


EI fie gingen nicht nur dicht vor der Saͤnfte, fon 
dern, da ihrer mehrere waren, ſehr weit vor berfelben, 
fo, daß einer auf den andern folgte, Damit, wenn ein 
großer Herr auf feinem Lands Gute ſich befand, jeder, 
der zu Fuß oder zu Pferde ibm entgegen kam, es fchon 
— fern gewahr werden konnte, daß ein reicher Roͤmer 
angezogen kaͤme (39). Dieſer Läufer bediente man 
ſich auch, um Rachrichten rinzuhoblen/ oder — 
an Andere zu überbringen (0). 


6. Sri 
7) Zum Su nn ar 239. sn — Mer-, 
(3%) Petrem, c. 28. 
(3%) Seneca, ep. 133. 
(40) Sueten, Nero, c, 4% 
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Huch, Kaechtſchaft. 343. 
\ 

6. Seroi adbrehtoren. Obgieich bie Oder allezeit 
ihre Bediente oder Lackeyen, Servos pediflequos, 

fich hatten, ſd wollten. ſie doch, daß auch von ihren 
ubeigen Kuechten ihnen einige auf dem Wege ſollten 
entgegen kommen. Das mußte nicht nur bey Tage 

geſchehen, ſondern auch, wenn fie des Abends ſpaͤt, 
oder 7 F Nacht, von Gaſtgebothen na Haufe bar. 

men (* 

9. Servi Vocatores, mußten die Gaͤſte einfaben, 

‚ and, wenn fle fich einſtellten, empfangen, und bey 

Tiſche den. ihnen beſtimmten Plag anweiſen. Gie hats 

* gen alfo fehr auf die Rangerdnung zu ſehen, und konn⸗ 

ten es oͤſters den Geladenen nicht recht — 

daher fie ihren Unwillen erfahren mußten (+), Sie 
konnten ſich zuweilen auch ein gutes Trinkgeld | 
wenn ſie jemanden, der gern bey einem ongefehenen 

“ Herren‘ zu fbeifen die Ehre haben wollte, dazu behuͤlf⸗ 

lich waren (3), Gie mußten aber auch die Schub 

| Fe en, wenn fich Sinige bey ihren Herren befihwerten, 

fie fo felten von ihm zu. Gaſte geladen würden, fo 

ee e6 dann: ber Vocator-hat es nur vergegen zu be⸗ 
fielen. (9). 

j 8. Seroi. ad: faces, oder ad funals, ober Tacdigmi, 
wurden nur des Abends gebraucht, wenn ſie den Her⸗ 
sen vom. Gaſtgebothe ſpaͤt einboplten, und mit Radeln . - 
worauf gingen. [Ci 


% 


9 y 


"@00) Tre. Big. Kb 9 Seit v1, € Plastur. Meftell, AR. 
1,.84v.u Act. 4, Se. 3, v. 19.29: Sc. a, . . Me 
nech. A&.' 5, Sc. 3, v v. 83. 90, AR. 3, Sc. 1, v. 16. Aqt. 


(49) Seueca de irn, L. 3, €. 17. Pin. hiſt. nat. L39% ©. 

(a3) Suerom, Calig, o. 39. 

(44) Martial. L. 7, epigr. hr v. 10 | 
(45) Jeoand, Sat. 3, v. 9, % 
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9. Shi Tabellarii, Brief s Träger, welche die 
Briefe bin und her trugen (9. ° - 
10. Srroi Pediſſequi. Solge: Diener. 
Im Sporkularum geruli. Die Reichen wurden des 
beſtaͤndigen Ueberlaufes und. der vielen: "Bettelen übers 
druͤßig, und mollten ihre Clienten und andere Schmeishr 
‚dee, welche:doch nur der Öpartefn wegen, bey ihnen 
ſich einfanden, nicht immer feldft fehen und fprecyen. 
Sie hielten daher einen oder mehrere Bedienten, die 
‚ zu gewiſſen Zeiten und an beftimmte Perfonen,- wovon 
‚ fie ein. Verzeichniß hatten, ‚eine Sportel austheilen 
mußten, ..Erhielten. verfchiedene Fein Geſchenk an 
Gelde, fo wollten fie doch ihre Aufwartung nicht ums 
ſonſt gemacht Haben, fondern begleiteten den reichen 
Herren auf dad Rathhaus zc. und ftellten ſich um 4 
Abr nachmittag, hora decima, abermahl bey ‘ihm - 
“ ein, und warteten auf den Servum fportularum geru- 
clum, oder Servum Vocatarem, in Hoffnung, wenig⸗ 
ſtens von ihm zum Abend - Kiffen eingeladen zu werden. - 
Aber auch Diefe Hoffnung ſchlug ihnen oft fehl, daß Re 
. ungerig und mißvergnügt fid) wegbegeben mußten 7). 
Was die Bedienten der Damen betrifft, fo was 
‚ .ven.viele der bisher genannten Knechte auch zu ihrer 
Aufwartung; die Damen harten aber auch noch beſon⸗ 
dere Knechte und Dienerinnen, | 
An Manns⸗Dienſten, hatten fie nur men beſon⸗ 
dere Knechte, nähmlich: 1. einen Friſeur, Servum di. 
‚werarium der ihren Kopf» Puß beforgen mußte; Vſ. 
auch Oben, &.318) und 2. einen Servum falurigerulum, 
‚der von ihnen an andere. Danten ausgefchieft wigde, 
thre Eomplimente zu machen, und fich nach ihrem Be— 


finden zu erkundigen (49). 
" a ee ee N 2. An 
(46) Cicero Famil. L. 16, ep. 2 et 24. :Lx 357 EP. a2. 23. 
(47) Invmal. Sat. 1, v. 127 — 197. e 
(48) Plast. Aul, All. 3, Sc. $,YV. 2% .. — 


> 
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An Frauen ⸗Dienſten hatten, ſie folgende 


Maͤdchen. 


1. Eine Saar ¶Putzerinn Ornatrix, welche die 
aufgekraͤuſelten Haare mit Band und Blumen beſie⸗ 
cken, und auf andere damapie gebräuchliche Weiſe Yes 
‚zer mußte; ſ. audyoben, S. 319, - - : 
2. Eine Rammer⸗ Fungfer, Veltiaria, oder Ve- 
ftiplica, welche der . ben ihrer Ankleidung Haud⸗ 
reichung thun mußte ‚39 

3. Eine Ser He ‚, Libraria; dieſer bedurfte 
aber nur das gelehrte Frauenzimmer. 

4. Eine Wärterinn, Adfteix, zur Bedienung 
‚der Kinpbetterinnen. . 

‚5. Eine Solge.: Dienerinn, Pedillequs, - . weiche 
hinter den Damen bergeben und ihnen folgen mußte. 
Da auch die römifchen Damen, von Den Älteften 
‚gelten her, fich in ihren Hänfern mit Weben beſchaͤft⸗ 
»Igten, und NBollens Zeug verfertigten, weiches noch zu 
Auqguſt's Zeiten geſchab (5°): fo wurden dazu einige 
befondere Frauen⸗Dienſte erfordert, als: j 

1. Ancillae lanificae, You: Kämmerinnen. 

2. Quafillatoriae, Wells Spinnerinnen. 

3. Lanipenda, war. eine Perſon, welche den Woll⸗ 

‘ Kämmerinnen und Spinnerinnen bie Wolle zuwaͤgen, 
und von ihnen wieder in Empfang nehmen mußte, 
. 4 Textrices,. Well: Weberinnen, die geoben 
Zeug, zur Kleidung des Geſjndes, weheten. Denn 
die Damen felbft weberen nur feinen, zu ihrer und bes 
Herren Kleidung. 

5, Sarcinggriees, welche demn Seſinde die Aleider | 
ausbeflern mußten. 

Auſſer diefen bat es noch viel — Dienſt⸗ 
Maͤdchen gegeben, davon man aber mehr die 
95 . Maße 
(49) Seneca de tranquill, c. 1. 
(50) Sueten, Aug, ©. 73. : 


*2 
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"Mabmen, unb noch weniger ihre Verrichtungen, weiß. 
Man fieht dieſes aus verjchiedenen Jaſchriſten, wo ih⸗ 
rer gedacht wird. 

Die Zahl des Dienſtvolkes der Römer auf 
ihren Land: Guͤtern, Villis mıd Praediis, war öfs 
ters einige tauſend. Ich — ihre —— en an⸗ 

— fo Ar ihr Geſchaͤft fogiei be bet 


1) Entweder auf dem Meter «Hofe und Land⸗Gute 
felbſt, ala: 1. Servus Villicus, der oberfte unter den 
‚ Bedienten, was man jeßt einen Sof - Meiſter oder 
Meier nennt, ei verfabe des Herren Stefle, ordnete 
alles an, machte auch die Dinge zu Oelde, und kegte 


' feinem Herren Rechnung davon davon ab (51). 2. Villica, _ 
bie Meierinn, Die Frau oder Contubernalis des Väl-. 
licus, die mit der Zeit verfehen mußte, was —— des 


Herren Frau ſeibſt verſahe, ehe der Luxus zu 

pr Sie beforgte infonderheit das Mich (5 ger 

-"Salgama oder in Effig gelegten und andere Bictualien, 

Eyer, Obſt, Weintrauben ꝛc. (53); fochte auch wohl 

das Kiffen, zumahl wenn nicht zu jeder hy 
mand -befonders beſtellt war (54), deckie felbfl- den 

— — (7), ut Be Rh, au weft n.den Sc, 


r Theil mit (5°), 
-_. — Acdor, hieß — — der die 
AUufſicht Über bie andern hatte, und als bay ums 
"ungefähr ein Dogt war (57) Le 


* sr) Colmmella, Praf. va. L 26. X de inf, ad. 
(52) Columella, L. 12, €. 4. 
33} Javenal, Sat. 21, v. 68, ſqq. 
‘(s4) Mertiek B. 12, epigr. 18, v. 19 
(si. Lz, epige. 6, v. 81. 
(56) Inoend. Le, . 
 M — 9, 2. 19, et ad eum Celkeriay, 1. c. 


4 Se- 
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4. Servus Atrienſis. sg, Servus mediaſtinus. 





6. Servi Fabri rhedarii, —— 7. Servi Tex- 
‚rores. 8. Servi Sarcinatores. 9. Servi Sutores. 


10. Servi Figuli. 11..Servi Molitorea. 12, Servi 
Piftores 13. Servi Horrearii. 14. Servi Doliarũ. 
15. Servi daliorum picatores. 


a) Ober aufferhalb demfelben, ale: Servi Arato- 


res, Satores, Occatores, Sarritores, Runcatores, . 
Meſſores, Stercoratores, Paftinatores, Olitores, To- 


piarii, ‚Infitores, Arboratores, Oliuitores, Vinitores, 


‚.Putatares, Frondatöres, Foflores, Radiorum texto- 


res, Palmitum aelligatores, Vindemiatores, Foenife- 
. cae, Saltuarii, Venatores, Pifcatores, —— 


Manſueterii, Veterinarü, Luparii (5%), 


3) Oder bald auf dem Meier⸗Hofe ſelbſt, bald 
auſſerhalb demſelben, als: Magiſter pecorum, Opi- 


Jiones, Bubulci, Caprarü, Subulci, Porculatores, 


Tanfores ovium, Jundtores, Equifones, Muliones, 


aufm 


— 


Det Zuſtand aller roͤmiſchen Knechte und Maͤgde 
war bedauernswuͤrdig. Sie wurden wie das Vieh ges 


halten, und oͤfters haͤrter als daſſelbe. Wenn ein 


Kuecht huſtete, bekam er Pruͤgel (59,, und das gering⸗ 


ſte Verſehen wurde auf das haͤrteſte beſtraft. Die 
meiſten waren aber auch ganz ungeſtitete Leute, weiche 


aus allen Gegenden des römifchen Sebiethes zuſammen 
| gefälepnet waren. 


Was den Scaven: Sandel bey den Romern 


betrifft, 4 Eee Remulus gleich anfangs das Verkau⸗ 


659) Saness ep. he Lues 


fen der Soͤhne ein, welches ein jeder Water eben ſo 


| —— un fonnte, als ihm das Weglegen der Kins 


der, weiche er nicht erziehen wollte, verflartet war. 
,. Syever 


ur Du — Ingten vergifeiet DIT, nu no 
fe Damit au fangen, 


* 
D 
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— Jeder Roͤmer durfte ſeinen Sohn drey Mohl der au⸗ 


fen; und da der National⸗Charatter der Römer, nebſt 
dem Stolze, ein unbeſchreiblicher Geitz var, fo geſchahe 
das oft (6°), doch im freyen State nicht ſo haufig, als“ 
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nachher, Arme Leute verfauften ſich ſelbſt und ibre 
Inder. Sie wurden Knechte, und die Kinder befas 
men entweder die Fecht⸗Meiſter, Laniftae, öber die 


= 


öffentlichen Huren Häufer, Lenones.: "Ver Selavens 


Handel erhielt auch‘ dadurch bey den damafligen Voͤl⸗ 
fern einen beftändigen Fortgang, weil man Die’ im 


Kriege — Soldaten und andere Gefangene 


nicht auswechſelte, oder nach geſchloſſenem Frieden 
wieder los ließ, ſondern man bohielt fie, und verkaufte 
fie algdann. Daher fanden fich jtets ben der römifchen 
Armee im Felde meßrere Sclaven⸗-Haͤndler, Venalitia- 
rif, welche die Gefangenen an ſich Pauften, und ſodann mit 
ihnen im Lande herum zogen, fie theurer anzubringen, 
ımd damit ihren Vortheil zu ſuchen. Weil aBerdiefe 
Sclaven theils nicht hinreichten, theils nicht die erfbrs 
derliche Geſchicklichkeit oder’ Eigenfchaften beſaßen, fo 
kamen nicht nur verſchiedene Sclaven⸗Haͤudler; Män- 
gones, aus den Gegenden Griechenlandes und Aftene 


" ach. Rom, und brachten ganze Schiff? Laduͤngen von 
Sclaven mit, ſondern es reifeten auch "aus Rom uͤnd 


Italien ſelbſt fehr Viele in die entlegenften Gegenden, 


mw Beachten, oft mit vieler Lebens⸗ Gefahr, Sclaven 


[4 


“ 
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nach. Rom, um dadurch ihren Vortheil zu machen, und 


Reichthumer zu erwerben <%); "ES durfte oder 


'Peitt einziger, der mit Sclaven handelte, ſtch für e 


Kaufınann ausgeben, oder fi Negotiator nennen Tafs 


j I R — U . * 
& (60) Dion, Aalic, L. a, p. 97. Filius d parre venditus, fi liber fie- 


rer, rurfum fub patris poteftarenı redigebatur ; iterum venum- 
. dgrus & liberarus, ſexvus, vt ante, parcis erar, .. Poft terıiam 
- demum vendkienem eximebarur & parris poteſtate. 


(61) Perfins, Sat. 6, v, L, — . | 
— ea EN fie Leib und Leben dam 


ı 
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: fen, ſonbern er. mußte ben Nabmen Venalitiarius ge⸗ 


* brauchen ‚: weil man die Menſchen nicht unter Kaufs | 


- manne = NBaren rechnen konnte (62), Die Sclapen 
.: felbft hießen venales, woraus man einige Mebendarten 
irecht — anf, a ale: Plaws. Trioum. ad. 2, Sa 2, 
v. 49, ſ. 
.M Mecrrcaturemue aut vertales babmit, vi sem 
ee perdidir?;. #3),  . .; \ 
Wem die Sclaven » Händler eine Schiff: Ladung 
| oo Selaven brachten, und in einen Hafen einliefen, 


: mußten fie dem Hafen ⸗ Zoll⸗ Binnehemer : fagteich ein 


Verzeichniß überreichen, wie viel Perſonen fie-asıfiden 


Schiffe harten, tie fie hießen, wie alt fe waren, und 


ober ſio gebracht wurden. Es geſchahe diefes Des 
Zolles ‘wegen; denn 'näch Dem ungefähren Werthe 


% 
. 


’ mußte der Zeu entnichtet werden. Alte Knechte galten 


niemahls viel, hingegen: junge Leute wurden theuer ‚bes 
t, md daher mußte der Zoll⸗ Eimnehmer das Alter 

— * — (HR Die. Scavens Haͤndler aber ſuchten den 
Zoil auf alle mögliche Weiſe zu hinsergehen. . Gie ga: 
i>ben dis Leute viel Alter m, «als fie waren, de nanmen 
nicht: das rechte Vaterland er. und wenn fie 
junge Gelaven hatten, - bie wohl ausgehen, fo kleideten 
Siffe: Felde. 6: römische junge ex, zogen thnen eine 
Togem praetextam an, hingen, ihnen eine Rullam um. 
* den Hal, wetches ein Zeichen war; — eis foener 
Menſch, Homo ingenuus,‘- ſey), "und gaben fie fuͤr 
* Mu {#1 — Die ſie mit auf ihr Schiff genom⸗ 
— aue. — der Pag wicht — 





(65) — L. $o, Tit. 26, L. 207. Mercis ————— homines 
noh eonrineri, Melia ak; et ob oem rem. Diangunes 1190 Mer- 
catores, (ed Venaligarics. appallafi gie; & recte. 


(63) D. i. Sat er mit Waren pder mit Sclaven andelt, da 


er um dDAs Seinige kam und arm wurde? Man ſehe auch 
Quinctil. Inſt. L. 3, Ga... Suctoui de cl. insg: 6. 3. 


(65) Digeſt. 1.39, Ti & L. 16 fo2s 


30 „Knecht, Kvechtſchaſftf. 
| ſo konnte der Sclaven - Händler | großen Bortfeiliimas 
den z. wırde er aber entdeckt, fo verfiel er in die Gunfe . 
de6 verfahenen · Land⸗ oder. bintergangenen Hafen⸗ Jol⸗ 
les (Crimen eommiſſi), und durfte den Schaven, weil 
er iha anmahl für einen freyen Menſchen auägegeden 
hatte, garnicht verkaufen (65), - s 
Man findet noch verfchiebene Geſehe, ‚welche ven 
Secclaven⸗ Handel in gute Ordnung fegen follten (66), 
- and es. iſt kein Zweifel, daß deren noch —S 
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fie am ganzen Leibe auszteben Einme 

ten (9)... Diefer weibifche Gebrauch wurde in Nom: 
“dep vielen Perfonen beyderley Gefihlechtes eingeführt: 
— Sueten. de cl. cheser, «. 1. 
(66) Digeſt. L. sı, Te. ı, L. m 16,5% 
- {6p) Quinfül, Inflic. L. 2, c. 15. 

(637 Pin. L. 30, c.5. Li 30 c. to. 

(495 Quinn I, gi dar Pi Li uarcam Lern, 
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und mir ini finder, Wr eigene Welber in Rom ſich mit 
Der bäßkichen —— — den Leuten bie Haare au⸗ 
aiczieben, abgegeben haben (7°). 

; Karen unter den Schwan, die verfauft werben 
follten, einige, Die euren Fehler Gatten, fo mußte der 
Stlaven⸗Haͤndler auf einem Täfeichen; welches ber: 

.: felbe g den Hale hatte, getreulich anzeigen, was für 
ein Mangel es war, und das hieß Tiralus (71). Auf 
* re: ——— 

D gen, und aus weichen Lande er y 
denn deruuch eichtete fich dee Kauf (7°), Ob mannun 
fee php one feßen founte, mas an einem 

. jeden Scaven zu than war: fü wurde doch bey bexem 

SBerfaufe * * erfordert, der die Eigenſchaften 

iR weiche verkauft werben follten, bekannt 

" made: Es war auch auf dem Marke, wo die. Sela⸗ 

ven⸗ Bühnen errithtet waren, jedes Mahl dabey ein 

großer Stein hingelegt, ee Lapis mandpierum 

Ä a Auf diefen Stein mußte ein jeder Selave, fo 
wie er ausgerufen und feil gebothen wurde, ſich hin⸗ 
— damit man ihn allein ſehen und recht genau bes 

trachten konnte, weiches unter medrern, bie auf der 











/ 


und weil die Sclaven « Sänbler gech die Fehler der 

: Gehen auf alle mögliche Weiſe zu verbergen ſuch⸗ 

ten (73). Wenn man demnach jemanden feine ‚geringe 

o vorwerfen wollte, ſagte man ju ibm. "pr wäre 

pie emrus, d. du an.fen ſe veraͤchiich ulaein 
Schave, . 

. I (pr; 

(70) Manidl, 1. 1, epigr. 4 v. a1. — E er Nat 14 


1) Gel. L, es eſt. Lib. 3ı, Tier, ı EM Pre 
rg nein vs. Fin wie 3 chip. Deren 
c. 89. 


 . (72) Varro de lingun he.L. Er: ww N 


E13) Pia. IBaschid Ad. 4 Be. nV. 166 u 0z 0 


352 ° Euecht, Knechtſchaft. 
Scave, der auf dem Selaven⸗Steine She behenzur 
Schau ſtellen und öffentlich feil biethen laſſen auiſſen ( * 
Die Sclavens Bißne, Cataſta, war: aus Hölgper: 
2 fertigt,‘ und wurde mur- ſchlechewe m ‚Junge, 
— gune gewachſene und —2 elaven durften nicht 
zum VWerkauf hingeſtellet werden, denn ſie den 
x. Sclavens Händlern aus ihren Hauſern genug; oil 
: and theuer bachle. 
x... Wenn. jemand einen Kncche fich. —— 
..ſiche, oder auf de njenigen, der feil — 
gebeehen hatte/ nußte des Selane ſich 
Eng Daanin:dee' Käufer: ſeibſt —— —— — er 
Beinen, Schaden und Gebrechen babe (25), Da man 
: MB aber darin · doch irren konnte, ſo naban wan saden 
: -fehgenden Zeiten einen Arjt mit zu Huͤlfe, der qͤve ge⸗ 
x =. Unter ſuchteng auftelen Eonnse. und mußte.(7°). 
Ä Die fallende: Sucht (Epilepſie) konnte, man eainem pon 
si — nicht auſehen, amdıder Verkaͤufer muͤrde es auch 
meht geſagt hahen, daß er diefe Krankhait an, ſeinem 
: Geläven Desneufe haͤtie; daher nabin wan gur Sicher⸗ 
e heit den Steia Gagates mit Üch, zuͤndete ihn an. denn 
er war harzig/ und hielt dem Sclaven: den Rauchamter 
v Be Maſft Bar / ex mit dieſer Krankheit nirhe;behagter, 
:. fo konme er den Rauchz vertragen; eh er aber Diefe 
: Ktankpeit,: fe: fiel gleich ‚Bin, und bekam bie Spi⸗ 
lerb⸗ (7-0 . — 
| In des ‚Beit,. daß — Scawn 
u Hefe und heßanaejt wurde⸗ mußten Die: 
























* 
—* in Pißon, e. 15. Colsmella de re ruſt. LS ws %./ 
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09 Saieca e; ep- '80.-Lib, Kr — 
— «d. ig Eutrop, L. ı Bea 
I ie m — quöces, — * conſalu ertor. 


Plixius, 6,c reibt tein, 
und RR 85 —D RENTE iebe a 
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welche noch auf der Bühne zum Berkauf ſtanden, fich 
fehr luſtig und munter bezeigen, huͤpfen und fpringen, 
:zum Zeichen, daß füealle gefund und wohl wären. Die 
. Käufer fahen jederzeit fehr darauf; denn fie wollten feis 

nen Sclaven haben; det verzagt, verdrießlich und nie⸗ 
dergeſchlagen wäre (72), Dieſes Herumfpringen auf 
ber Caralta war fo nothwendig, daß gewiß diejenigen 


keine Käufer fanden, bie es unterlieffen, weil man fie - | 


für frank, faul und zum Dienen untuͤchtig, hbielt. 
Der Prei⸗ der Sclaven war willfüclich, doch, 
wenn fie jung und anſehnlich waren, nie geringe. Caro, 


—RV 


welcher ſehr reich, doch ſparſam, war, gab gern fuͤr 


einen ſtarken und geſunden Selaven, den er bey dem 
Landweſen gut gebrauchen founte, - 1500 Denarien, 
oder 187 Rthlr. 18 Gyr. Wenn er dann alt, und 
ibm zu fehwerer Arbeit unbrauchbar wurde, verkaufte 

er ihn wieder, damit er ihn nicht meiter unterhalten 
‚dürfte. Waren die Sclaven gelehrt, daß man fie zum 


“Unterricht der Kinder, -zum Rechnen, Schreiben, 


Buchhalten, zur Mufit, zum Vorieſen, oder auf den 
Theater, brauchen fonnte, oder wenn fie Profeflionen 
und Handwerke verfianden, fo waren fie weit foftbarer. 
- Einen Winzer oder Wein: Gärtner bezahlte man mit 

8000 GSeftertien, und fehöne junge Weibsleute noch 
mehr teurer, die man zu Beyſchlaͤferinnen gebrauchte, 


‘a, da die Paͤderaſtie fehr uͤberhand nakın, wurden - 


auch wohlgeftaltete Knaben fehr theyer bezahle; man 


gab gern 10000 As dafür, und im J. 569 der Stadt 


war ihre Preis bis auf 100000 As gefliegen. Zur, 


Zeit des legten. Triumvirates galt ein Knabe 100000 


Seſtertien (79). - | 
er | . = Der 
(78) Propertins, L. 4, eg. 5, v. 51, fat: Pa 


Aut quorum titalus pe? barbara cola pependit, 
Caelari medio cum faliere, foro. 


'(79) Livins L. 39, c. 42. 44. Pliu. L. 7, c. 12. Martidl, L. 3, 
epigr. ;62. ; 
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354° 1, Nuocht, Knechtſchaft. 


— 


* 


Der gewoͤhnliche Mahme eines leibeigenen Enech⸗ 


tes war Mancipium; man fagte aber auch Verna, 


oder. de lapide emrus. Von der fegtern Benennung, 
f. oben, S. 351, f. Ein folcher Knecht blieb des Her⸗ 
zen Eigenthum beftändig, fo Tange er lebte, wenn ihm 
fein Herr nicht aus befonderer Güte die Freyheit ſchen⸗ 
ken, und ans der Knechtſchaft entlafien wollte. Diefe 
Steylaffunt hieß Manumiſſio, oder Libertatis da- 
tio (80), Das erfte befannte Benfpiel, daß ein leib⸗ 
eigener Knecht die Freyheit erhalten bat, eräugnete 
fi) im 245ften Jahre der Stadt. Vindicius (fo wird 
er von Einigen genannt,) zeigte an, Daß einige junge 


Herren eine Verſchwoͤrung gemacht hätten, ben. ver: 


floßenen Katfer Tarauinius wieder nach Rom zuruͤck 
zu führen; und zur Belohnung wurde ihm nicht nur 
die Freyheit, ſondern auch noch eine Summe Geldes 
und Das Bürger Recht, geſchenkt (?7). 
Die Art und Weiſe, wie ein Eclave feine Frey⸗ 
heit erhielt, war nicht zu allen Zeiten einerley. Die 


- Ältefte Are, Knechten die Freyheit zu ſchenken, ſcheint 


dieſe geweſen zu ſeyn, da man im Teſtamente ſolches 


verordnete, und bie Knechte zwar fo lange, als man 


lebte, aber auch nicht länger, in der Dienftbarfeit hal: 
ten wollte; Manumiffio per’ teftamentum. Dieſe 
Manumiffion durch ein Teſtament muß ſchon, ehe die 
zwölf Geſetz⸗ Tafeln verfaffer wurden, im Gebrauch 
gemwefen ſeyn (#2), en ——— er 

| Auſſer 


(20) Im roͤmiſchen Rechte findet man einige Erklärungen, nelche 


bierher gehoͤken. Servi haben ihren Nahmen daher, weil man 
bie Kriegs s Gefangenen nicht toͤdtete, ſondern am Leben ers 
— bielt, fervabar, und verkaufte Mancipia aber hießen fie, 
quod ab hoftibus manu capianrar, Dig. Lib. 1, Tit. 5, L. 4y 
$. 1. 2.3. Und In. L'i, Tit. 5, wird Manumigie erlifrt, 
daß fie fen de manu datio. 


(81) Livins, L. 2, © 5. 


(83) Tab. V, Lex, ı, nie biefe Manumiflio teftamentaria betaͤtt. 


Denn ob es gleich eißt: Parerfamilias aliquid — wie 
A = 12. 


} ” 
— — — — —— — 
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Auſſer dieſer Art der Freylaſſung, gab es noch zwey 
andere Arten, da naͤhmlich ein Knecht Cenſu, oder 
. Vindicka, ſeineFreyheit erlangen konnte. Wenn ein Knecht 
per Vindictam frey gelaffen werden follte,mußteim freven 
State ſolches vor dem Praͤtor, der ſich in dieſer Abſicht 
auf die Richter «Bühne begeben hatte, geſchehen. Lin: 
rer den Kaifeen aber Eonnte es auch vor dem Proconful 
geſchehen, und zwar ohne Umſtaͤnde, wenn und mo man 
.dem Praͤtor oder Proconſul begegnete, es ſey im Hauſe 
oder auf der Straße, oder im Babe, u. ſ. w. (8), 
Wenn es feyerlich geichahe, wurde es alfo Damit ger, 
Balten. 1. Der Herr, welcher feinem Knechte die 
Frer!, . ſchenken wollte, begab fich mit ihm zum Tri⸗ 
Bu does Prätors, und der Knecht mußte feine Haare 
son. Kopfe kahl abgefchoren haben (+). 2. Da ergriff 
denn ber Herr vor ‚dem Angefichte des Prätors den 
Knecht, entweder bey der Hand oder bey dem Kopfe, 
drehete ihn einmahl rund herum, gab ihm eine Maul⸗ 
.. fehelle, und fagte: Hunc hominem liberum eſſe volo. 
Der Knecht wußte ſchon, wenn fein Herr nur die Hand 
. ‚auf den Kopf legte, daß er fich umdrehen mußte, als 
hätte es der Herr getban, und überhob ihn diefer Mühe. 
Diefes war eine ſymboliſche Handlung, welche abbilden 
folkte, daß der Freygelaſſene Erlaubniß erhalte, ſich 
auf dem ganzen weiten Erdfreife bin zu wenden, wo er 
‚wollte (35)... 3. Darauf nahm der Prätor eine Ruthe, 
(diefe hieß Vindikta,), = gab, wie Einige behaupten, . 
2 7 dem 


. Dig. Lib. so, Tit. 6, L. 120, ausdrücklich gefagt wird verbis 
Legis Xl1 Tabularum, his: oti legafit, latiſima poteitas tribu- 
ta viderur & haeredes inſtituendi — — & Libertates dandi, 


* (83) Bigek. Lib. 40, Tit. 2, L. 7. 
(84) Plant. Amphit, Ad. ı, Sc. ı, v. 306. Juoenal. Sat. 5, v. 
F 171. a i ee 
(35) Daber liefet man, daß das Wort vertere, Vertigo dc, von 
der Manumiſſion gebraucht wird, als: Arrian. in Fpictet. Lib. 


“9, © 1. Perfias, Sat. 5, v;75. Appiau. de bello viuili, Lib, . 
4; P-,1068. Claud, de quarto eonſul. Honor, v. 614. 
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En 
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dem Knechte damit einen Schlag, ober legte ſie mw, 
wie Andere fagen, auf deſſen Haupt, und fprach Dabegg 
die Worte: Aio te iberum more Quiriium! Auch 
pflegte, in Den erſten Zeiten, der Prätor Die Ruthe einenn 

Pictor mit den Worten: Secundum ruam cauflam, fi- 

ui .dixi,. ecce übi Vindicta! zn überreichen; weiche 

Gebräuche aber mit der Zeit ganz abfamen (3°), 4. Der 

Eictor, weicher vom Prätor die Ruthe erhalten hatte, 

gab damit den Knechte einige fanfte Schläge auf das - 

Haupt, und enbigte Damit die Eerimonie, fo viel naͤhm⸗ 

lich vor Dem Tribunal gefchehen mußte (37). 5. Einer 

von den Schreibern Des Praͤtors mußte. dieſe feyerlich 

Freylaſſung in das Prptokoll des Praͤtors, in 

raetoris ejus diei, eintragen. : Er zeichnete den Nah⸗ 
men des Herren an, Der den Knecht frey ließ; den Mah⸗ 

.. men des freygelafienen Kuechtes; und die Urfache, 
warum ihm die Freyheit gefchenft wurde; fügte auch 
den Nahmen des regierenden Conſuls und den Tag bins 
zu (22). Zimeilen wurde auch wohl in den Zeitungen, 
Altis publicis, bekannt gemacht, wer frengelaflen worden 

‚war: 6. Endlich erfolgte die Beftärigung der Manus- 
miffion. Der Freygelaſſene wurde in die volffifche 
Se ; Stadt Tarracina abgeführt, wo er fih in den 

Tempel der Feronia begab, ımd einen Huf, zum Zei 

chen der erhaltenen Freybeit, in Empfang nehmen mußte. , 

Es war in — Tempel eine ſteinerne Bank, worauf 
die Manumifh ſich ſetzten, und, wenn fie aufſtanden, 
den Hut empfingen. Auf dieſer Bank waren die Worte 
eingebausn: BENEMERITL SERVI. SEDEANT. | 
SVRGENT. LIBERI (39), | er 


. 


Die 


"" (86) Digefl. L. 40, Tit. 2, L. 22. 
' (87) Horitias, L. 2, Sat. 7., v. 2 TE * Ds 
(88) Plant, Perfe, Act. 4, Sc. 3, v. 16. ee 
(89) Ser». Heuer, ad Virgil. Aen. L 8, v. 364. 


⸗ 


— 
Pd 
A —— 


2 \ a; : 
Die Manumiflio. Cenfu facta, Hatte feine befons 
dere. Formel, oder eigene zu beobachtende Gebräuche. 
Der Knecht durfte ſich nur ben der Buftration und der - 
Schatzung bey den Eenforen angeben, und fein Ver⸗ 
mögen anzeichnen laffen. Hinderte der Herr diefe Ans 
gabe nicht, fo war es eben fo gut, als ob er es befohr 
len hörte. Nam üubere treditur, qui non impcdit, 
war eine ‚allgemeine MRechtsc Regel (9). In -die 
- _ Schagungs »Regifter, Tabulas cenfuales, wurde nie 
Der Nahme deffen eingeträgen, der Fein roͤmiſcher Buͤr⸗ 
er wars folglich wurde jeder Knecht, wenn er‘ von 
Amen Herren die Erlaubniß erhielt, feinen Nabmen 
in das Schatzungs⸗Regiſter aufzeichnen zu’ laffen, 
eben dadurch als ein römifcher Buͤrger geachtet und ere ” 
klaͤrt (9). Ob nun gleicy der Recht, fo bald fein 
Nahme im Cenfus aufgezeichnet war, als frey geachtet 
werden fonnte, fo erhielt er die Freyheit doch nicht voͤl⸗ 
lig eher, ale am Tage der Luſtration, d. ti. an dem 
Tage, da die Muſterung des Volkes durch ein fenerlis 
ches Soͤhn⸗Opfer befchloffen wurde, eo die, quolu 
n conditur. : ii 
Die Freylaſſung im Teftament Fonnte auf eine dop⸗ 
pelte Weiſe geſchehen. Entweder ı. direkte, wenn 
derjenige, welcher das Teftament machte, feinen Knecht, 
"den er ftey laſſen wollte, ausdruͤcklich mi Nahmen : 
" nannte, und feine Gefchäfte und Wersichtungen ber 
Iſtimmte, daß man gar nicht zmeifeln fonnte, were 
meine, und ihm die Freyheit fehenfte (9%). Sobald - - 
nım die eingejeßten — die Erbſchaft ae 
.. ö . 3 ie t 


— 


(98) Die Worte, welche ber Knecht ſagte, waren ungefähr folgen, 
de: Ego fum Lucius Buphrasenäs, Lucii Curü ferwus, illius 
iuſſu, quantam facultarem ex Bea poffideo, hic in tribu 
Claudis pro ‚in qua cenferi vole. 


.(91) Vipian, Tit. 1. de. libertis, $, 9. | 
(92) Digelt. L, 40, Tit. “ Lage F 


J 


} 


— 


\ 


frteylaſſen will. Er durfte nicht unter 20 Ja 


— — 


l 
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Gielt der Knecht die ihm geſchenkte Freyheit (3). 
Oder 2. per Fideicommiſſum, welche Manumiflio 
fideicommiſſaria hieß. Da bediente ſich der Teſtator 
der Worte: committo, rogo. Er uͤberließ es alſo 
den eingeſetzten Erben, daß ſie den benannten Knechten 
hie Freyheit ſchenken moͤchten. Indeſſen war doch 
dieſe Freylaſſung allemahl gewiß, weil ſie als eine Be⸗ 


.dingung im Teſtamente angeſehen wurde, ohne deren 
. Erfüllung man die Erbſchaft nicht erhalten konnte. 


Keiner, als iuftus Dominus, konnte Knechte haben, 
auch) nur ein folcher konnte den Knechten die Freyheit 
ſchenken. Wie man dazu gelangen Fonnte, legirimum 
Dominium 'Quiritarium . zu erhalten, meldet 
Rare. Da | 
- Man findet noch einige Geſetze, die verfchiebene 
Vorſchriften in Anfehung der Frehlaſſung der Knechte 
beftiumen; als: Vom Alter veffen, der einen — 
ek. 
feyn (95). Vom Alter deflen, der freygelaffen wurde; 
der follte 30 Jahr haben (9%), - Won ber Anzahl der 
rer, die fren gelaffen werden fonnten (97). :. Bon 3 
konute man 2; von 10, Die Hälfte; von 30, den drit⸗ 
ten Theil; ‚von 50 bis 100, den vierten Theil; und 
von 100 bis 500, den fünften Theil, frey geben. 
Ueberbaupt durfte man im Teftament nie über 100 in. 
Freyheit fegen. Diefe Einrichtung wurde durd) das 
Furiſche Befeg getroffen. Denn die Thorbeit vieler 
Römer ging fo weit, daß fie im Teftament faft alle ihre‘ 
Kuechte, auch die Nichtswuͤrdigſten, in Freyheit ſetz⸗ 
\ ten, 


(93) Digeſt. L. 40, Tit, 4 1. 23,9. 1. 
(94) De re ruſtiea, L. 2, c. 10, 
(95) Yipian, Tir. 1. de libertis, $, 13, Bl.L. 1, Ti.6, 6.45 . 
(96: Vlpiau. Tit. ı, $. 12. — 


(97) Fipien. Tit. 1, $, 24. 


\ 


- 
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ten, damit fie nur von einer großen Anzahl Freygelaſ⸗ 


fener bey ihren Leichen⸗ Pomp begleiterwürden. Anz 
geſehene Römer fehämten ſich foldyer ſchlechten Mens 
ſchen, und Rom würde mit einer Menge ſchlechter 
Menfcyen uͤberſchwemmt worden feyn, wenn dem Lie: 


bel nicht Einhalt wäre gethan worden, Doch hob die 


ſes Geſetz nicht alle Unordnung. Denn, ob man nun 
gleich im Teſtamente das ſaͤmmtliche Dienſtvolk nicht 


in Freyheit ſetzen durfte, fo gab es doch noch andere 


Mittel, wodurch es geſcheben konnte, und zuweilen 
wirklich geſchehen iſt (9°). a | 

> Dionpfius von Halicarnaß (99) erzählt verfchies 
denes von dem-Mißbrauche, welcher bey der Frey⸗ 
laſſung der Knechte, die im Teftänient geſchahe, vor⸗ 


fiel; und führe dabey an, daß die Knechte ſich auch 


für ein gewiſſes Löfe: Geld: hätten frey kaufen fönnen. 
ober bekam der Sclave dieſes Geld? Cr mußte es 


ſich auf eine rechemäßige Weiſe erworben haben, durch 


auſſerordentliche Arbeit, Treue und Fleiß. Diefes 


gab. aber zu allerley Unordnungen, zum Steblen, : 


Rauben ıc. Anlaß, um dadurch fo viel zufammen zu 


bringen, daß man das verlangte Geld auftreiben, und. 


son feinem Herren die Freyheit erfaufen konnte. 
Brauchbares Dienftvolf mußte oft mit großen Ko: 


. 
J 


ſten angeſchaffet und fehr theuer bezahlet werden. Wer 


daber eine anſehnliche Menge tuͤchtiger Leute hatte, bes 
ſaß eben darin ein gutes Vermoͤgen, und man konnte 


ihm manches Capital leihen, in Ruͤckſicht auf ſeine 
Bediente, welche man, im Falle der Nichtbezahlung, 
verkaufen, und ſich daraus bezahlt machen konnte. Es 


gab aber ſo boshafte Roͤmer, welche in tiefen Schul⸗ 


⸗s 


den ſteckten, und davon wenigſtens ein guter Theil wuͤr⸗ 
de baben bezahlt werden koͤnnen, wenn man ihre Scla: 
J — 34 ven 
(98) inſt. Lib, 7, Tit. 2, I. ie ' 
9) L 4 P. 987. j j s 


1 
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ven verfauft hätte, die auf ihrem Sterbes Bette, ober 
in ihrer tödlichen Krankhetz, zum Nachtheil ihrer 
Gläubiger, die beften igrer Knechte in Freyheit fegren. 
.» Das von Aelius und Sentind im J. 755, gegebene 
Geſetz machte daher pie Einrichtung, daß alle dergleis 
chen Freplaffungen der Kirechte/ weiche zum — 
der Glaͤubiger geſchehen, als unguͤltig angeſehen ſeyn 

ſollten (100). — 
Derjenige Knecht oder die Magd, welche ſich die 
— Freyheit erfaufen, und das erſpartè oder erworbene 
‚Geld dazu anlegen wöllte, mußte erft mitihrem Hers 
ren über die Summe, welche entrichtet werden fellte, 
fich vergleichen, und, menn das feftgefeßt war, ſolches 
(Geld zum voraus auszahlen. Da gefchabe es zumeis 
len bey argen Geighälfen, daß fie, nach empfangenens 
Gelde, die Freyheit dem Knechte oder der u Doch 
nicht ertheilen wollten. Ob num gleich Feinem Knechte 
erlaubt war, vor Gericht zu erfcheinen, fo war es ihm 
"in diefem befondern Falle Dach verftartet, und er konnte 
egen feinen Herren Klage führen ('). Es wurde das 
ber auch entweder verordnet, oder durch den Gebrauch 
eingeführt, Daß der Herr feinem Knechte einen Schein 
geben mußte, daß er die bedvungene Summe ‚Geldes 
richtig bezahle, und fein Herr fie empfangen, daher er 

ibn in Freyheit gefeßt Gabe (2). 
Die übrigen Arten, wie ein Knecht die Frepheit 
. erlangen Eonnte, ‚waren folgende. BT 





1, Manu- 


(100) Inft, Tir. 6. Qui in ftaudem creditorum manumittit, nihil 
agit, quia Lex Aelıa Sentia impedit libertarem. 


. (1) Terent. Phorm, AR. 9, Sc. 1, v.6u. Plant, Aulul, Ad. 5, 
- v. 1 — 3. Cain. At. 2, Sag, v. 5, 5. Ferſa. Akı, _ 
Sc, i, v. 34, ſ. Digeſt. Lib, 40, Tit. 1, Lex 3. 


\ 68) Seneca epift, 80, Itaque in tabellas vanum coniicitur nomen 
libertatis, quam nec qui emerunt, ‚habent, nec qui vendi- 
derunt. — RR 


N 


— 
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1. Manumiſſio in Ecclefi. Diefer Gebrauch kam 


erſt zu Eonftantın’d Zeiten auf, da es nahmnch auf = 


den Ausfpruch. der. Prieſter berubete, wer frey fenn 
ſollte. Dieſe Art ſcheint an die Stelle der Manumifh- 
onis per Cenfum eingeführt zu ſeyn (3). 
2. Ferner konnte ein Knecht durdy einen bloßen 
Macheſpruch des. Kaifers die Freyheit erhalten, ohne 
alle weitere Umſtaͤnde ()). 


’Y 


3. Endlicdy gab es Manumifliones narurales, oder. 


non iuftes.- Die Manumifliones, welche Vindita, 


Cenfa, Teftamento, geſchahen, biegen iuftae, und 


denen waren die naturales, oder non iuftae, entgegen 
gefekt (f). Dieſe geiihaben: inter amicos, per men- 

im, und per epiftolam. Die erfte Art beftand darin, 
daß derjenige, welcher feinem Knechte die Freyheit 


ſchenken wollte- fünf von feinen Bekannten oder - 


Freunden zu fich lud, und in ihrer Begenwart, als 
- Zeugen, befannt machte, daß er feinen Knecht für frey 


erfläre (%),_ Die Manumiflio per menfam, erforderte 


:, noch wenigere Umſtaͤnde, und beſtand bloß Darin, daß 
man den Knecht, welchen man frey laſſen wollte, mit- 


7 


ſich an den Tiſch nahm‘, ımd mit ihm fpeifere. Die 


-  Manumiflio per epiftolam fand Statt, wenn derjenis , 


e, welcher fren gegeben werden follte, von feinem 
Serra entfernt war. Der Herr fonnte es ihm fehreis 

. ben, daß er ihm die Freyheit fehenfte, und durch Dies 
_ fen ‘Brief erlangte er fing Freyheit 7). Doch wurde 
35°. we 


(3) Soxgm. hit. ecclef. L. 1, c. 9. Conftantinus tres tulit legen, . ; 


uibus decreuit, vt omnes, qui in ecclefiis eflent, teftimonio 
acerdotum, libertate donari, if rempublicam adfcriberensur, 
Cod. luft. Lib. s, Tit. 13, & i. - 
(4) Digeft. Lib, 40, Tit. 1, Lex 14, ⸗ 
(5) Cicero Topic. c. 2. 
(6) Todex Lib. 7, Tit. 6, Lex 1, 8. _ | 
(7) Digeft, Lib, 41, Tit. a, L. 38. oz 


+, 
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wenigſtens nachher zu niehrerer Gewißbeit erfordert, 
daß dieſer Brief auch von fünf Zeugen unterfchrieben 
würde, welche bezeugten, es jen des Herren freyer 
: md völliger, ihnen bekannt gemachter, Wille, daß fein 
Knecht fren ſeyn ſollte (). Alle Diejenigen, tvelche auf 
dieſe dreyfache Weiſe, ımd folglich non iuftam liber: 
tatem. hatten, konnten wieder jur Anechtfchaft zurück 
gebracht werden, wenn es ben Herren gereuete, ihnen 
die Freyheit geſchenkt zu haben, oder wenn fie ih gros 
ber Verbrechen ſchuldig gemacht hatten (). Daher 
ſuchten fie, fo bald ald möglich, auch ad libertatem iu- 
Stamm zu gelangen, welches leicht geſchehen konnte. 
- Zu Yuftinian’s Zeiten aber wurde dieſer Unterſchied 
gar nicht mehr beobachtet, ſondern wer einmaßl frey 
war, . behielt die Freyheit, er mochte ſie auf Diefe oder 
jene Weiſe erhalten haben. ——— Auer 
4. Eine jaͤmmerliche Art, die Freybeit zu erlangen, 
war, wenn ein todfranfer Knecht aus dem Haufe ſei⸗ 
nes Herren weggefchaffet, und auf die Inſel des Aeſku⸗ 
lap's gebracht wurde. Man uͤberließ ihn daſelbſt ſei⸗ 
nem Schickſale, ob er verhungern, umkommen, oder 
genefen würde. Trug es ſich nun zu, daß ein alfoaus: 
geſtoßener Knecht genas, fo war er. völlig frey, "und 
batte Libertatem iuftam & plenam (19), | 
-IV. Die alten Deutſchen pflegten ihre Knechte 
weder zu ſchlagen, noch in Bande zu legen, noch durch 
Arbeit zu bändigen, : auffer gar felten; doch aber im 
‚Zorn mandymapl einen auch wohl gar nieder zur fehlu 
gen, fo ungeftraft blieb (1), weiches auch in fo fern 
noch blieb, da ſchon das Chriſtenthum eingeführt or 
nn da 


(8) Cod. Ub. 7, Ti. , L 1, 8. 1. | 
(9) Tacit. Annal. L. 13, c. ab. 27. Sueton. Auguft. c. 4 


(10) Sueton. Cl, Druf. e. 25. Dig, Lib. go, Tit. 8, Lex 2. Co- 
x Lbb. 7, Tir. 6, $. Talis. Zonar, Annal. To. L L. i1, 
P- 5 3. Pr 
.eıı) Tacitas de mot. germ, c.:25. 
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daß, wenn ein Knecht nach der uͤbeln Behandlung noch 
bis auf den folgenden Tag lebte, es gar nichts zu ſagen 
hatte; wenn er aber ſogleich davon ſtarb, ſolches mit 
wenigem Gelde gebuͤßet werden konme (12). Hingegen 
pflegten ſie doch auch oft frey gelaſſen zu werden, weil 
ihre Herren, als Chriſten, glaubten, daß, da dieſel⸗ 


bhbeſn ſowobl, als fie, von Chrifto erloͤſet worden, es bil: 


fig fen, daß fie auch) von ihnen, pro amore Dei, mie eg 
‚ bieß, frey gefaffen würden; ſodann weil fie durch ders 
gleichen gutes Werk den Himmel zu verdienen gedach ⸗ 
ten, und mithin die Knechte frey lieſſen pro remedio 
animae, oder‘ Pro aeterna retributione; Dritteng, 
wenn die Knechte ein Stück Geld für ihre Freyheit er- 
legten, welches denn hieß pro pretio fecundum legem 
Romanam; und endlid) wurden fie zumeilen auch. frey 
gelaffen in vorum Regis, welches die Longobarden per. 
impans nannten, wenn die Herren für die Erhalsung. 
des Königs, deſſen Kinder, oder auch der gemeinen 
Wohlfahrt, ein Gelübde gethan hatten, fodann einen 
eder mehrere Knechte fren zus laſſen (13), Es gefchahe ber 
folhe Freylaſſung überhaupt entweder in der Kitdye, 
vor den Prieſtern und Bifchöfen (f. oben, ©. 361), 
da der Knecht vor den Altar geftellet wurde, und ein 
fehriftliches Zeugniß feiner Freylaſſung befam: oder, 
es wurde ein folcher Knecht, nach dem Lege-Salic,, - 


von feinem Herren vor den König, oder deffen Grafen, 


geführt, hatte einen Denarium in der Hand, und indem 
fein Herr fagte, was er wollte, fließ er Den Knecht an, 
daß ihm bas Geld aus der Hand flog, und vor die Füße 
des Königs oder Grafen fiel, worauf denn der Knecht 
frey gefprochen, und ihm auch ein Zeugniß Darüber zu: : 
geftellet wurde; oder ed wurde Die Freyheit Dem — 
auch 


G a) Cardli M, Capitular. L. 6, c. a. 
(13) Hachenb. Gern. wed, Dill, 38, $. 22. 


br ” 


364 Knecht. (Amts) \ Knecht. (Edel) 


Rneche, Amts-)] 


8 


—8 
N 
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auch nur durch einen Brief ertheilet (8). Dergleichen 


Freygelaſſene hießen denn Lafsi, oder Lazzi, und ibre 


Kinder Frilazzi, fonft aber auch diejenigen, welche in 


: der Kirche frey gelaffen wurden, Chartularii, Tabula- 


rii, oder Homines.ecclefiaftici; dieaber nach dem Lege 
Salica ihre Freyheit erlangten, bießen Denariales, De- 


. nariati, Denariarii,, oder aud) Homines regii (15); | 
und endlich hießen diejenigen Cerarii, welche durch 


einen Brief frey gelaſſen worden, welcher mit einem 


Wachs⸗Siegel verſehen war, da die Fuͤrſten ihre 
Briefe mit einem Siegel von Bley ıc. wogegen Gras 


fen, Freyherren, Edelleute u. a, ſich nur des Wachfes 
bedienen durften (16). Doch hießen ſolche Liberti 
auch Widerborani, gleichf. Wiedergeborne, oder auch 


“ Aldii, wiedie Srauensperfonen Aldiae, undihre Kinder 


Aldiones, und Illaldiones, (27), wiewohl auch Andere 


dieſe Woͤrter ganz anders erflären (9). Ein Mehreres 
von den Knechten bey den Deutſchen, wird im Art 


Leibeitgene vorfommen. 
Siehe auch Diener. Geſinde. CLackey. Magd. 
Sclave. 


— — (Bäder)! f. oben, ©, 275...” 

[Be — 

— (Bau) (nbn,®.276 

— — —— imIV Th. S. 309, f. 

— — Gorn⸗) fe im VI Th. ©, 241, und Jahr⸗ 
Anecht. — 
GBotho⸗) ſ. oben, S. 276. 


Edel) f. oben, S. 273. 


(14) FBignoniut, Goldaſtus, alii apud eund, L e. 6, 43. 
- (ig) Hachenb. Lc. $. 24. 

(16) Id. ibid. $. a5. 

Gr) Id.l,c, 

(18) Wachter Glofl. Germ. in Aldigs, 


a 
/ 


ZAnecht, 


u  -_ 
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Knecht, (eifeıner) Sucht, (Bit). 365 
RKnecht, (eifeenee oder Eifen) X mx, 6, 


ımd.693, 
(fauler)-f. oben,. ©. 280. 
zent im-XIV To. ©. 130, und oben, 


©. 2 

Rs 7 in XIV Th. &. 2899.  - 

($lutb=) ſ. im XIV TG, e uf . 
Gorſt⸗) f.im XIV TE.8.537%. 

(Subrs) ſ. oben, ©. 276. 

(Suß-) ſ. oben, ©. 275. 2 

Gutter⸗) ſ. im XV Th. S. 58  - 

(Gar⸗) ſe im xVI Th. S. 135,0. 0btn, S. 273 ' 

(Barten.) f. im XVI Th. S. 395. 
(Baftel) f. im M Th. S. 466. 
(Berichte-) ſ. oben, &.275, ımd Berichtes 

-Dothe, im XVII TH. ©, 385. . 

(Groß⸗) ſ. oben, &. 276, und 2728. 
(Sammiels) ſ. im XXI — S. 325. 

(Haſpel⸗) f. im XII Th. ©, 246. 

(Haus⸗) — oben, S. 276. a 
C(Heide⸗) ſ. im XXI Tb. S. 727. 
(Henkere:)f. oben, S©.276. om 

(Sof⸗) ſ. im— XXIV- Tb. ©, 166. - FAN an 

(old f. im XXIV TE. ©. 96%, : - 
(Sunder oder Sunde) f. im av. . & 


u) f oben, S. 275. Ä 
GJagdland⸗) f. im XXVITI Th, 8. 337. 
ER ſ. is -XXVII Th. ©; 337, 
und 51 
abr>) fi im XXYTIL 26. S. 669. - 
nafetn-) f. im XXXI Th. ©. 725, md 
oben, S. 276. 


| 


Ptdanııl 


daher eh, 


1T1411—66 
1 IH Ba 


‚ (Beller:) f. im XXXVI Th. ©. 805, - 
Aelsern) kim VI Th. ©, 19: 
‚ n 


111 


Rammer) ſ. im XXXIII Th. S. 3858. 


366. Rasch: (hirden) neh: (Arie) , 


Away, ey f. im KV 2, e. s78 
Rlein:) f. oben, S. 276.. 

Z Romr. unter Schäfer, 

—— ſ. in E. 


(Land: — 
re [ago ſ. im xxvm 2. 6 


hbenſ en, ©. 175, und in L. 
— Be * 
(Meiſter⸗ 
Mmicteiy FR ee 
” Drake fin O. | — es ua 
(Pfa Be ii 
(Prerder), f. End. 


— — im Vagdweſen; ſ. im xxvm x: 


S. 3 
"Bol kinp. 
— fr oben, ©. — 
eit⸗) | 
| Aa R. J 
2) 54 
r: eun⸗) 5, ſ in S. 
—— > f. oben, e 275 


chür:) f. in S. 
Schuͤſſe ele) ſ. oben, ©. 378. | 
Se | 1 
(Stade) |. F 
‚Stall: “ ſ. in 16. F — 
Ser | 
- (Stiefel-) 
: Stube) Gafel»Bncht, im XVI TE. 


©. 466 
— (ftummer) f. oben, ©. 280, . 
: (Teller) f. oben, ©. 278. 
Crott⸗) ſ. in T. 


— 


1 


11171411. 
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Ruecht, 


Kuccht. (Tuche) Knees. 367 
Anecht, (Tuch s oder Tuͤcher⸗ f. im XVII Gh, ©. 
338. | S | 
— — (Unser) f. Klein» Enke, im XL Th. ©. 


225, 
— — (Meiber:) f.in W. 
— — Gerwirk.) fe im XXVII TE S. 355, \ 
— — @eug-) f. im XXVII TE. S. 
- Anecht» Geld, fiebe'oben, S. 275. 
Znecht » Dieb, in der Landwirthſchaft, diejenigen 
Schafe, welche auf den Schaͤfereyen die Schäfer: 
ar zu ihrem eigenen Außen mit halten dürfen ; 
% an . 
Anechtifch, 
Knechtlich, 
Rnechtſchaft, ſ. oben, S. 2a80. 
Anees, Knaͤs, Znazi, iſt in Rußland die erſte Perſon 
vom hohen Adel, und bedeutet ſo viel als einen Fuͤrſten. 


Die Knaͤſen Gneeſen) ſind, ihrer Herkunft und 


⸗ 


Abſtammung nach, verſchieden. Es gibt: 

1. eigentliche ruſſiſche Knaͤſen; dieſe ſtammen 
aus vormahls wirklich regierenden fuͤrſtlichen Haͤuſern 
ab. Rußland war lange Zeit in viele kleine Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer, deren jedes feinen beſondern Regenten hatte, 
abgerheilt, über weiche der Groß⸗Fuͤrſt nur eine, den 
Umftänden nach, mehr oder wenigen eingefchränfte 
Autorität, wie etwann der Katfer in Deutſchland, muss 
uͤbte. Gie wurden in der Folge von den Groß: Fürs 
ſten, befonders von Iwan Waſiljewicz, unterjocht, 

ihrer Fuͤrſtenthuͤmer beraubt, und fie und ihre Nach⸗ 
köommen, and regierenden: Herren in Privat = Perfonen 
‚und Untertbanen verwandelt. Goldyer Häufer gibt es 
in, Rußland etwann 15 bis 20. SDergleichen find die 
Dolgoruckij, Repnin, Sgerbarov, Wazemskoj, 
Labanov, u. a..m. Sie find Ueberbleibſel des von 
mahligen Rurififchen Haufes, welches Rußland einige 


banoy, 


Jahrhunderte beherrſcht hat. Einige, z. B. die La⸗ 


eo, Sam 


\ 


368 Fa. EEE Ä 
bapov, fouͤhren noch jetzt die Wapen der ihnen vormahls 
gehoͤrigen Provinzen, 

Es gt ferner 2. litauiſche Knaͤſen, naͤhmlich 
die Golitzyn und Kurakin, welche eigentlich nur eine 

20 and dieſelbe Familie find. Dieſe ſtammen aus dem groß: 

. fürftb litauiſchen Fagellonfchen Haufe ab, welches den: 
x pofnifchen Throne eine Folge von Koͤnigen gegeben bat. 
Auch fie führen noch jetzt das litauiſche Wapen, mit 
einigen Zuſaͤtzen. —. Be 
Eine 3te ſehr zahlreiche Gattung entfpeingt von 
- denen, Nationen, welche Rußland, ſich nach und nach 
-unterwürfig gemacht bat. Hierher gehören befonders 
die ratsrifchen Andfen, wovon es zwey verfchiebene 
Claſſen gibt; näbmlich 1) tararifche Knaͤſen, welche 
von vormahle wirklich regierenden Herren abflammen; 
als: die Juſupov, Uruffov, Mefgzerskoi, u.a.; und 
20 tatariſche Knaͤſen, welche mır Machkoͤmmlinge von 
Maurſen ſind, Die ſich durch Mißbrauch den Titel von 
Knaͤſen zugeeignet haben; denn ein Murſa iſt ungefaͤhr 
nur das, mas in Deutſchland ein gemeiner Edelmann 
ift, nqaͤbmlich ein Mann, der ein Land; Gut, umd eine 
mehr oder, weniger beträchtliche Anzahl von Bauern 
⸗ u 
1.8 + 7. Man fagt, es ſey dieſen Murſen in vorigen Zeiten, um ſie 
zur Anuahme bes hriftl. Glaubens gu ermuntern, der Tis 
- ‚ tel Binde zugeſtanden worden, wenn fie fich taufen lieflens 
etwann fo wie man vormahlg in Portugal die Juden, wels 
nn he fich zum Chriftenthum wandten, zu Edelleuten machte: 
Vielleicht aber haben auch nur diefe Leute den Titel Murſa 
eigenmaͤchtig durch Ands überfeut, und man hat, aud Uns“ - 
kunde ber Regierungs⸗Verfaſſung der tatarifchen Bälfer, 
.. bie lleberfegung gelten laſſen. — 
Schlaͤzers Stats-Anzeigen, 20 Heft. Goͤtt. 1783, 8t.:8.) 
©. 412, f98. 

Zneif, (der) ein Mefier, doch nur noch im gem. Leber 
einiger Gegenden. Beſonders pflegen die Schufter 
ihr auswärts gekruͤmmtes Meffer, womit fie Daß Leder 

Ä | . zer⸗ 


* 
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Suim: Kaelpr Echanla. 369 
zecſihere wen den 2 er  Scinfe Bas, zul 
- aenneh... "Siehe Schuſter. 
"Der: Kneif der een: hat eine eintehrd ge⸗ 
Fehmmite Schneide. : Siehe Meſſer der Gärtner, 
Im Niederf, Bnief, im Din. Bio, im Angelf. 35 
im Schwed. Knif, im Span. Gannivette, im Engl. 
im Franz. 'Canif, ein Feder⸗Meffer, im mittlern Lat. 
nivus, and Cariipülüs.:. Von Enelfen, Eneipen, fo —* 
ehedenm ſchneiden/ feheren, bedeutete. Im War! ift 
eneifio, feheren, im Griech. xraur, fügen, und — er 
< ben, * Dim Ulphi las hniupan, veiſſen, br 5: 
—2 - 3, Druͤcken, in welcher weiteſten eutung 
es im Hocvensichen veraltes iſt. Nur ſagt man no 
in: der @erfabrs im figärl. Berfignde,,, Den Wind 
- Brasfenn, ſich im: — hart an dem Winde halten. 
2. Schneiden, fügen, feheren:. droy veraltete Bes 
Deutungen, vorderen henden.orften die Woͤrter Kneif, 
und Zneifer,. not Ueberbleibſel ſdd. 
3. Mit den Spitzen zweyer Finger, oder mit einer 
ſcharfen Zange fiarfiögicfen Jemanden in ben Amp. 
"igeilen.: Er Eniff mich in die Baden. -- 
Siebe Aneipen, welches im Hochdeutichen ebm - 
ſo gebraͤuchlich iſt. 
Kneifer, Kneiper, Engi. Knyper, eine Het Voͤgel, 
welche zu deu vierſebigen Patſchfuͤßen mit einer 
freyen Hinter · Zehe gehört, und einen kegelfoͤrmigen 
Schnabel. hat, defien benbe Hälften lang und ausge⸗ 
ackt, wie sine Stich: Säge, find, daber er auf S& 
ger — wird; Serrator Klein, mega — 


Nſiehe 
— a Bein, ‚16. fern es hehe —E hedercete. 
Zneip- Sanımer, ſ. im X Th. S. 621. .: =. 
* Käfer, Reben : Stecher; (im Art. Weinſtock. 
Fr: Schenke, im 9.8, eine Eleine, Idlechee, Ge 
ringe Schenfeimverichtlichen Verſtaube, eine Aneipe, 
im Miederſ. eine Klipp⸗ ‚Schenke, ein — Rrus 
ſ. im Th. ©. 6185 f.: \ 2 
Os Enc-XLI Th, Aa Man 


Ü  riipsikiw: meinen. 
“ la twörbe-biefes Miederſ. als dee wahrt Scheel Mer 
annehmen koͤnnen, indem u and Ein hundert andern Fal⸗ 
ze. übergeben, wenn ed nichtaus ber Vergleiche 


un —— ärter Knabe, knapp, Knappe und Knecht 
inlich wuͤrde, daß knab, kneip, —— klein, 


echt, —3 Bee au welches dem Begriffe einer 
eip⸗ — 
ner rl und im Euch, nepe, klein und artig, Mies 
a. °. 
neip : Wurm, ein leines fiegenbes Inſect, weiches. 
bie Sproffen und Spigen der jungen Bäume abfrißt,- 
and auch Stech⸗ Wurm genännt wird. Man fat 
ihrer von. ſchwarzer, grauer und ‚grüner Farbe, wor⸗ 


unter man die erſten für die ſten haͤlt. S e 
Kn —A Er ' F 






In den —— — ⸗Arten iſt — ein febe lei klei⸗ 


neip⸗ Zaͤnge, eine Zange mit ſcharfen krummen Ba⸗ 


den zum Kneipen ober Abeneipen; die Beiß ange. 

Elche Zange. 

heipe. 1. In einigen Gegenden Drieder » Bachfens 

eine Klemme, ein Werkzeug zum kneipen, und in wei⸗ 

teter Bedeutung zum klemmen. Auch figärfich, in Der 

Aneipe fizen, in der Klemme, in Verlege eit fen. 
2. Das’ Zwickenl in Leib e, Schmerzen in den Se⸗ 


päsmen, weiche den durch Kneipen Degen Shine: 
e Bauch⸗ 


en aͤhnlich ſind. Die Kneipe haben. Di 

Kneipe. Fuͤr das Kneipen, das Bauch: Kneipen. 
> 3. Siehe Rneip ‚Schenke; auf der vorhergeß. 

eite, ir 

1eipen, iſt im, deutſchen, auch in der dritten Be⸗ 
ʒentung bes — 7kneifen uͤblich. Mit den 
zingern kneipen. tgl. figfirlich, einen Schmerzen 
eturſacheri, Der: dem durch Kneipen verutfachten 


Schmerzon aͤhnlich iſt; in welcher Bedeutung Fneifen‘ . ' 


m Hochdeutſchen nicht gebraucht wird. Bon engen 

Bleidern’.und Schuben, wemn fie dieſen Schmerzen 

erurſachen, ſagt man, daß ſie —— ie 
pt 


1] - 
ern ö— — _ — — — — 


Kfieiper,: Kneppner. 87* 
kneipt mich im Leibe. Das Kneipen haben, Dag: 
Bauch = Rneipen,.... Siehe Ameihe,2, Yu Ober⸗ 
beusfchen ift Dafür auch zwicken üplid,, ° “7. 
Sieber, knipen, Dan. Enibe, Engl; knap, im Schweb; 
"knipe, wo Kaip auch bie Enge, die. Kneipe i : im Jalandb. 

. „klige, im Angelf. elypan, im Griethiese.‘. Giche Bnäif, 
Es ift mit Enapp, enge; genau verwandt. In beyden iſt 
das E nur ein, — — Begleiter. des fluͤſſigen n, weil im 
Engl. nip, im Hollaͤnd. nyperi, im Schwed. nipa, im. Iß⸗ 
VUnd. niupa auch für kneipen gebraucht wird; ‚fa ſelbſt im 
Deutſchen iſt neppen and noppen, im Ähnlichen Verſtande 

Siehe dieſe Wörter, EL u er 





Blemmen und Kneipen find nahe verwanth, nur daß 
»iefed;meit fpigigeg, oder faſt -Hergigen, mefrämiuen Kir _ | 
pern * aber mit mehr flachen, geſchietht. 
Dahder abFneipen, mit den singen, den Maͤgeln, 
‚oder einer Zange, abfondern, abzwicken. Ein Scüd 
pon einem Nagel mic der Zange abfneipen. Bringe 
fie (die Tauben) dem Priefter, der ſoll die erfte zum . 
"Bündopfer machen, und ihr den Kopf abkneipen 
hinter dem Benide, und nicht abbrechen, 3. Moſ. 
5,8 Go au Eap. I, 15. Niederſ. affnipen, 
Dän. affnibe. Si Sans ze 
Zneiper, fire Zneifer. - -— 
Zueiß, ſ. Gneiß, im XIX Xb. ©. 251. er 
Knelß⸗Eiſen, ſ. im folg. Artitel, : ' 
den Gaͤrbern für 


Aneiflen, ein altes, aber nur nody bey 
ſchahen übliches Wort, mo es befonders von dem Abs 
fchaben der Haare von denFallen gebraucht wied, welches 
vermittelſt des Aneißs (Anaues Æiſens geſchieht. 
Siehe Pergament. 
s wird auch, obgleich nicht ſo richtig, kneuſſen und 
knaͤuſſen geſchrieben. Es ahmet den Schall nach, den 
dieſe Art des Schabens verurſacht, ſo wie das Griech. 
alu, ſchaben. Siehe Gneiß 2, im XIX Th, ©. 251. | 
Anepel, f. 72 el. | 
308. | 


1 Ya.z . Ans . 


“ \ 
[4 





Sagen 


' Are x 
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34, Muri Kneten. 
Anericht, Spergula pentandra L; ſ. Sparf. 


. Anet« Scheit,. 7: io. 
,  ZnerErog, 5 Femfolge Üetifel. WERE 

. Aneren, einen ‚weichen, : feuchten Körper mit den Haͤn⸗ 
"den oder Füßen Durcharbeiten, um alle feine Theile ges . 
nau mit einander zu verbinden; /L. depfere, fubigere, 
Fr. geindre, ptrrir, paftrir. Der Töpfer Peter den 
angefenähteten Thon, :der Bleiber den Lehm mit 
den Süßen. In den Ziegel: 'Brenneregen bar man 
“eine befondere Rnet⸗Maſchine, zur Zubereitung des 
Sieger ⸗Thones, welche ich an feinem Orte befchreiben 


werde.— | 
Beſonders won. dem Tele, ba von ber Baͤ⸗ 
dern, ‚oder in der Haushaltung, der zu Brod, Gertis 
mel, oder Küchen, beſtimmte Teig mit den Händen, 
ober auch mir einem hölzernen Werkzeuge, welches das 
Rnet⸗Scheit, Zr. Palerte, genannt wird, ſ. Th. VI, 
S. 578) in einem’ Troge idee Anet-Erog, Fr. .- 
- *  Huche, Pattrin,) derb durchwirket und durchgearbeitet 
- wird. Ten Teig kneten. "Den Sauerteig unter 
den Teig kneten, "oder ihn einkneten. ne 
Daher der Kneter, bey den Baͤckern, derjenige . 
F Baͤcker? Knecht, welcher das Kneten verrichtet, und 
unmittelbar auf ben Werk⸗Meiſter folge. In großen 
Back⸗Haͤuſern hat man einen Ober» Aneter, web 
cher den Unter s Anerer oder Ylicı Kneter nach" | 
Dat. In kleinern Back : Häuferm iſt auch nur 
Kneter. — a i 
Wenn man Pflaſter mit dee bloßen Hand und deh | 


- 


Fingern, entweder mit Dehlen oder andern dazu ſchick. 
lichen Mitteln genau vermifcht, oder auch, wenn maun 
-  Dflafter auf Leinwund, Leder ꝛc. aufitreicht, und fol 
ches vorher dazu weich macht,. indem man es mit den 
Fingern durcharbeitet, wird ebenfalls. das Kneten, 
S. Malaxatio, Fr, P&willement,. Pairtiffement, ger. _ 


nannt. — | 
.. 5 j Im 
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m Angelf. 'enaedan, im Eigl. Knead, tm Din. Ende, 

im wed. knäda, im Boͤhm. kucty,, im Rieder. mit Aus⸗ 
ung des d Fneiön: Euttveder vom dem noc im Ißlaͤnd⸗ 
befindlichen Kno, die geballtte Fauſt; ſtehe Knoten 
P. . und Auöbel, oben and) mit dem Niederſ. gniden, bin und 
ger ae dem Hychde utſchen knuten und andern aͤhnli⸗ 
er oͤrtern von einem ; Stamm Worte, welches eigent⸗ 
a ſch — unb flogen bedeutek hat. Bey bem Rotfer 
Man, zermalmen, jerreiben, und in ben ge⸗ 

meinen er Arten Baden, fehlerhafte Falten oder 
. Büge . Papier, rn — oeſtret e Koͤ — 


Amiee; Pe ſeehe euf ber ir — 
Anes/ ſ. Gneiß N Sam ° .. 
Kneuſſen, 1. Anegen. . N. 
“ Znzel, (. Anchel md Andbel. — 
Anibbela, ſ·Anaupeln. sa 
ZAnid, ein Woͤrtchen weiches den it pefen Schall nach⸗ 
ahmet, wenn ein duͤnner oder ſchwacher Koͤrper ploͤtz⸗ 
n Ach Tine Aß ober Bruͤch befesumt, und wovon knack 
cd. kuuck gehbend Arten find. nad ſtieß an das Cam, 
da ſagte es Enid. E 
53 1: Dehen der Knick, ſewohl ein foicher ‚Sal, 
3. da⸗ Bias that einen Knick; .als:audy. ein Bruch; ein 
r Riß, eine — weiche auit einanzfolchen Schales 
flaht, Munen Buick in einen Zweig machen, va | 
z.ehafnicken.:.. Siehe Anicken um Anide.. .. 
Zniee, ‚Oge) Anitkicht, eine lebendige Hecke, wo die 
| eige und jungeti Stänme enigeknicket, und in eins 
der gefſochten werden; von weichem‘ Einknicken Lin 
Cher Butt: auch den Nahmen bar: Im Oberd. das 
ei). im Schleßwigi Sim ‚ein ze 
"An einbecht rien, z. effenburgifchen, iſt 
pas Rnick ein Teichter Zaun, welcher nur auf kurze 
Be zur Befriedigung eines Grundſtuͤckes gemacht 
— ‚wid, urn aus“ weit ufeig und fehräge In die Ei 
a3 ſchla⸗ 
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370 Ruten, 

Ya, "Eine Heron; ' welche, knickt, voch! tue “in der 
.. dritten. figuͤrlichen Bedengung de Reutrius, ihr g. L. 
und im verächtlichen Verſtande; Faͤmin. die Knicker⸗ 
inn.Erxiſt ein, Rnicker, er ſucht aus Kargheit 
Aberg etwas abjubrechen oder ‚ab uptondfen. — 

But l. ohne Baumens 

— Nig yoga Aal 5 Br Eniden, 
es ia weiferer Bebeutung in kleine 

en —E — auch — — von. 

nagen iſt, ba es denn eben biefe Bedeutung geroähret.wels i 
che auch das Yleichbebeutende Knoufſe⸗ dat: · Im Gxiech. 
heißt ein ſolcher Rnicker oder RAnauſer, Kress Day mus, 
une, Pnkiper, abzwacken, im Stany; Pingemaille. . - 

3. Im Oberdeutſchen iſt der Ruidher das Nicken 
mit dem Kopfe, im [, eine —— is — 
"der Knie, ein Katie 

Ant be Berigeie nie * der Yehitergfen 
uchen! — des Keutring⸗ und cine darin ges 
„„grPnbete, lung: Siehe Artikkera, : 
fer ickerig Knickereh beſitzend und 

darin gegruͤnvet.“ Knickerig — Eine kni⸗ 

«erige U ahlzeit. en 


Die Krickeren iſt dashenge kaſter dh nem Mens 
tn, ; Ber.auf eine ſebr geitzige, harte und unbillige 

Art, im Bedingen der Waren oder Arheit,. ober and) 

* in andern Wasadbeh,.. feinen? Rächfteri opn keimjenigent, 

2 ne er haben PURE, immer mehr abdringtevnd abbräßt, 
welches insgemein vurch langes Handein, Einwenden, 
Tadeln, Bitten, Rerieln, Schmdblern, md 33 — 
feines Entichluffeg, von Knickern — 

2 geden Laſter oͤfterb für Sparfanfei us; 68 muß, 

aber auch.öfterg die wahre Sparfamfeit, Bedaͤcht⸗ 

2 beit and Hauswiethlichfeit, vit dem. Nabmen ger 
E zrey vo Denen, beiehe n laffeg, ‚die nichts als ihten 

” eigehen Nuben mit des Nrächft Par aden füchen, ngach 
.. Mpernd — Gewinn tpqchien, = die fenist 





I ö 1 
RKrnuickerig. Knie 377 
oder wohr: ‘gar die Verſchwendung an Sion ungemein 
loben, wenn fie ſolche genießen. R 

Kniderig, f im vorbergeg. Artikl. 

RKnickicht, f. 2. oben, S. 373.: 
Znide. (der) 1. Der Knick, im 9.2. der Hochdegefden, 
d. 8. ſowohi der Schall, welcher durd) dirſes ort 
> ausgedruckt wird, und welcher feiner it, al& der, wel⸗ 
* "chen bie verwandten knacks umd knucks beysichnen, ale 
auch ein Bruch, ein Spalt; ein Riß, welcher mit Bir - 
ſem Schalle entſtebt. Das Glae ‚har einen Bnide . 
* bekommen. | 
2. Im g. L., beſonders Mieder⸗GSachſens, * 
Bezeigung der Hoͤf lichkeit oder Ehrfurcht, weiche nicht 
- fowohl in der Beugung des Leibes, als vielmehr in der 
Beugung ber Knie, beſteht, dergleichen nicht nur das 
« weibliche Geſchlecht, ſondern auf dem Lande auch das 
: „mönuliche „ _Bey manchen Gelegenheiten ‚ni machen 
- pflegt; ; eine Änie: Zeugung, Verneigung, im Ober: 
Beutichen ein Rnicker. Won Enidien, fo fern es das 
ürdy den Gaumen » Laut verflärfte — von 
* gen,’ im Iſidor hneigan, iſt; L. G uflerum. 
Yen Auids machen, ſich verneigen. 
- Das eufliche Frauenzimmer — et — 
gr bu ud erg ches auch 8 —* hen 
uns zur Mode geworden I ge Melen recht gut klei⸗ 
"det, yumapk wenn bie Verbengung fehr tief geimacht wird, 
1, Gieße auch Knie · Beugung. | 
Zinie, . Genu, Fr. Gepay,. Genouil,, ein nadf einem 
Winkel gebogener. Tpeil eines Dinges, und ein nach 
einem Winfel gehogenes Ding ſelbſt. — 
‚ts Ueberhaupt / in weicher weiteſten Bedeutung es 
im. g. L. ſeht häufig gebraucht wird, hergfeichen 
20 einem gemeinigf ne Winkel gebogene Dinge, 


und die — ae ug BR ——— m 
beztichnen. EFT Kae 2 \ N 
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SO. Kriedeiilinihen 
Fa, Npochi zminch/ als auch ftzuttch pl 6% Rier 
. ver — auf die Knie werfen. Bir jeman- 
| s den die Rnie fallen, ſich vor ibm auf die Anie 

J wenen: Auf den Rnien iiegen. Auf den Anien 
bitken, bethen/ Hehen. Die Anid' vor ſemaͤnden 
bengen,“ in der biblifchen Schreib⸗Art, vor vn nie⸗ 
uber knien. Erwas über das Anie abbrechen 

2.7 Fhfeli a ade es Für Ind ehleche vetrichten 2 * 

dazu neb hinen. 


Be 
Die der eng — — bey bem Kerb Eliten, 6 bey 
: a0 Babar —2* Chnia, bey dm DiF ieh Katie, 


ru * 
— 2 — im Engl, 5 bey. dem bp Blase, im 3% 
Mind ‚Knie, 1 — a iR hass Sk 


R 
a — 
* 





—— ni — n S w 
kamen Ken eh ex et * = 


tfchaft, : we eins a, Bd 
5 * Son der Gert, © - — —— baue 
— ucht,, welche. Beheuging * * An Di —* — 
"Sidi Ofndeffen * ahin ob’ 
de nicht di iefmebe aus dem alter 3 vs et, 
1212007 ‚Genu, iufesauken! geſogen iſt. 
RN hinter Anie; "In der engern "und gerodpui utichfen 
= „ Pedeutung, verfteht man entweder nur doe 
meint und fehr beivegliche Gelenk’ bes under Seit 
u des Schenkel s Beines und ‘des übern — — 
⸗ fan — Aug —— eibe, H 
“a erbanpe die ganz .äuffere un — * 
welche ſich im Def Öelent beruitr, eine zu ind 


. “ 
ET — — — 
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Breit enſtreckt, und im natäclichen Zuſtande mit dem 
„allgemeinen Decken, Musteln und andern Theilen, 2 
"umgeben, und unter diefen mit einem befondern Din 
‚gehörigen Kleinen Knochen ausgefüllt ift, und wehe " - 

alfa auffer Diefen die vordere Flaͤche fowohl des untern 

Endes des Schenkel⸗ Beine, als auch des obern —* 

‚ses des Schien⸗ Weines, zugleich mit begreift. Man 
‚will angemerkt haben, daß die, Derfchnistenen, umd 
alle gefappte Thiere, ‚in Vergleichung mit anderg, 
weit ftärfere und anfehnliere Zinie haben follen, 
‘weiches man. einer miehrern Ausbehnung und. einen» 

_ „gleichfam immer. fort dauernden Wachſthume bee ; " 
ſchwammichten und lockern Theile der Hier befindlichen 
Knochen zufchreiben will, und welche eben von dee 

alsdann ſich ergießenden und anfeßenden Come « 
Feuchtigkeit, als einem überfläffigen Nahrungs: Safte, 
entftehen fell, zumahl da dieſe Auffern Theile in der 
Ihat die letzten wären, welche. ſich in wirkliche; Kno⸗ 
chen verwandeln. _  _ _.. EEE 
Die, diefer auswendigen und vordern gegen über 
ftehende und gleichſam entgegen. gefeßte, inwendige und ‘ 
hintere Gegend diefes Gelenkes, oder den enwärd  - 
gebogenen (eingebogenen) Theil. des Fußes hinter dem 
Knie, oder Die bohle Gegen- Seite des Kies, nennt 
man die Anies Zeuge, oder den Anie-But, im - = - 
9. 8. die AniesdBierge, und nody häufiger Die Anies 

> Zeble, L. Poples, Ar. Jarret. Man bemerkt an 
derfelben, fo lange der Fuß gerade und gleish- ausge⸗ 
fireckt ift, eine Beine Höhlung; wenn man aber.daß 
Schien : Beig ruͤckwaͤrts und auftwärts nach dem 
"Schenkel zu ‚zieht, ober fich vorwärts auf die Knie _ 

ſelbſt fügen, ‚macht die Snier Kehle einen ſcharfen 

— Winkel. Bey dem Menfchen hat das Knie die Bay 

ge himerwaͤrts, bey allen Thieren aber, den. Elephane 

ausgenomnien, vorwaͤrts. 
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© 
Gelenke des Schenkel⸗Beines und des. Scjien- Bei: 


nes an, und er ift fowohl unterwaͤrts durch ein dickes, 


breites und ſehr ſtarkes Band, welches von der Spitze 
deſſelben herab — dem Stachel des Schien⸗ 
Beines, als auch oberwaͤrts ducch ein ſchmahles duͤn⸗ 

. nered-Band an der Furche, welche ſich zwiſchen bey⸗ 
den Köpfen des Schenkels befindet, andy überbies 
"durch einige Seiten - Bänder nochmahls am obern 
Mande des Schien » Weines, und endlich durch eine 
‘große fehnige Kapſel, welche ganz um bag nie herum 

. "geht, mit allen zu "diefem- Gelenfe gebötigeh Theilen 
Vefeftigt und verbunden Es laſſen ſich zwey Flächen 
daran unterſcheiden, naͤhmlich eine aͤuſſere und innere, 
wovon jene ziemlich glatt und eben, und ein wenig con: 
Her, die innere aber mehr ungleich, auf Benden Setten 
gleichſam etwas eingedruͤckt, und der Laͤnge nad) mit 
einer erhabenen-Linie verfehen iſt. Letztere Fläche liegt 
eben, gunz frey und beweglich zwifchen dem (Selenfe 
des Schenfels und des 'Schien s Weines mitten oben 
af. Die Subftanz Feibft iſt ziemlich locker, 
ſchwammicht und zerbrechlich; und 88 iſt diefes faft eir 

‚ ner. von-den leßten Knochen, welche erft ſpaͤt zu ihrer 
gehörigen Härte und einer volllommenen Feſtigkeit ge: 
langen, Daher .er denn in den erfiern' Jahren und ” 
n R juͤn⸗ 


— Biete Dinbbem 38 


| sun, daß die Ruie:. 


Mr (ie mt als ein bloffer Anerhel angetaof⸗ 


jünger 
.ı fen'wich. Es ſchiebt ſich derfelbe ſowohl aufwaͤrte, 


als auch abwaͤrts, je. nachdem naͤhmlich der Mittels 
VSuß verſchledentlich beweget, und entweder krumm 
gebogen, oder gerade Brechet — Auſſer dem 





des Schien eBeines ausmacht, befeſtigen fi 
auch noch daran Diejenigen Muskeln, welche eigentlich 
ben Mittel - Fuß andfiresfen, und fie dient denſelben 
ur zu einer Rolle oder Winde, worüber bie Zas 
" ken und Sehnen derſelben hinweg geben, Damit fols 


“ı cher Geſtait der Tritt und Gang. defto ficherer geſche⸗ 


hen könne. Man findet deren zwep, nähmlich an je⸗ 


4 bene Fuße, und zwar in Der:angegebenen Lage, eine. , 


»  &8 gibt Leute, die entweder von Natur, oder aus 
'Angewehnpeit, wie ˖ die Schneider und Schufter (*), 
— Gehen mit den Knien zuſammen treffen, welches den 
. Gang ſehr verunſtaltet. Weit artiger laͤſſet es, —— 
ein mittelmaͤßiger Raum zwiſchen beyden Knien bleibt, 
wem man gebt. - 
. Aber auch unter ben Knien felbft; iſt ein merkucher 
Unterfehied. Einige Knie find fpißig, «einige platt; 
- andre find fehr hager, andre bingegen haben viel 333 | 
Voa wiedernatärlichen öufdlien, denen dag 
. ‚Banie unterworfen ift, gedenfe ich nur folgender. . 
Der Glied⸗Schwamm, Ani Schwamm, Fun- 
el EINEN iſt eine, an einem, am meiften aber 
an 


* Man wird ſelten fehlen, wenn man Diejenigen, auch jum 
Derfonen, die ſehr weit hervor gebende Baic baben, 
— haͤlt. Durch das beſtaͤndige Sitzen mit ſtark —38 

n Schenkeln verlieren endlich Die & —— — der 
—*X ihre Kraft und Wirkſamkeit, und koͤnnen wicht meht 
den Beuge » Muskeln _biefer ziel das Gleichgewicht halten. 
Dietrich trägt die Gewalt bei % welches dieſe Bros 
—— yeah 
en Ober⸗Schenkel ge ei i — 
dieſer soidernatärht em — Auies Gdenles bey. _. - 


® 
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= · domn Ber ante befindliche Geſchrurun, weiche 


Hohne Entzuͤndung if, wobey aber Doch imcuer tief im 
Gelenke ein Soma empfunden wird, wog auch zus 
: Tepe Enthuͤndumg und Eiterung fonmen kaun. Dieſe 
Krankheit wird von den White fwelling, 
\ zum Uaterſchiede anderer Gelenk⸗ — ge⸗ 
naunt. — theilt den Glied ⸗GSchwamm in zwey 
weſentlich Yon einander unterſchiedene Gastungen, den 


I und den ſerophulaſen. 


rheumatiſche fängt mit einem heftigen Schener⸗ 
jen an, eg herren year Gelenk einnimmt, ja:fich zus 
weilen bis zu den Häuten(Aponevrofis) und Flechfen 
der Muskeln/ die mit dem: Gliede Gemeinfchaft 
erſtreckt. Die Bedeckungen bes ganzen Gelenkes find 
vom Anfange an gleich und ftarf gefchwollen.. Die 
» Haut iſt gefpanne, übrigens aber nit der. geſunden von 
gieicher Farbe: — Schmerz iſt gleich anfangs bey 
der geringſten Bewegung des Gliedes fehr -beftig. 
«Der Kiante: befinber fich am beflen, wenn das Glied 


gebogen ift, und in Diefer Lage wird es gernfteif;: Bern 
"Der Sqwamin aͤlter wird, erſcheinen varicoͤſe Adern, 
— endlich a verſchiedenen Orten Eiter⸗ Samuuu⸗ 


Mer Druck mit den Fingern hinterlaͤßt 2eine 
ruhen -in der Geſchwulſt. Der. Eiter ift anfänglich 
ut, verwandelt fidy aber ‚bald in eine Dünne Gaudi, 
"durch deren Ausfluß jedoch die. Geſchwulſt nicht vers 

mindert wird. Zuweilen heilen bie. Geſchwuͤre leichz; 






aber immer bald nachher entſtehen andere von neuem. 


Endlich leidet, theild durch den Mangel an Schlaf 
‚und Appetit, io durch die Einfangung der Gauche, 
‚Die ganze Leibes⸗Beſchaffenheit ‘des Kranken, und es 
erfolge dee Tod, two er nicht durch eine zeitige Ampu⸗ 

tation verhuͤtet wird. 
Der ſcrophuloͤſe Blied = Schwamm ift in vielen 
Stuͤcken von dem vorhergehenden — Der 
Schwer iſt hier weit heftiger, ober nicht Durch das 
game 
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dange Gelenk vechreicct fordern re Im’efner Stalle, 


3° gemeiniglich ‚mitten im · Selenke. Dik Geſchwutſt if. 


x anfänglich gernige, ja zuwellen iſt gar Peine’ bemer⸗ 


“fen, wenn der Schmerz ſchon auſſerſt Heifig ft. Die 


geringſte Bewegung verurſacht auch Hier den heſtigſten 
Schmerz, daher bewegt der Kranke dal HER nicht, 
und wikðd ſteif, Wwie in der erſten Gattuug. "Endlich 
vlxd die eat fehe metklich, und man merkt 
adeulich, daß die Köpfe der Knochen im Gelenke aufge⸗ 
ſchwollen find. Die GSGeſchwulſt wird nach und nach 


dl 





f 


Sammiungen, in deren Grunde nlar ben Knochen? car 
eids fludet, und der Ted erfolgt, fie in der erften Gatt⸗ 


2 Oex. Enc. XLI ch, 


\ 


warttd), es jeigen ſich varitoſe Bis Aber, und Elter ⸗ 


—⸗ 3 & 
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ablende Wyfuheragen. Du: act, ſo 
| — — —— Ca, wenig ee 

an nfange den Speichel ⸗ 
gute Der Bley⸗Extuaet iſt auch als ein he⸗ 


wähstes Mittel bey rheumatiſchen Glied: Schwimmen 


— tporden. == — reibt man bie aufgetie⸗ 
eier tig yo —— 
eine trockne Compreſſe darüber, und — 
eh feft an, als der Kranke vertragen kann, . 
das Sein: gerade jegen,. ruhig halten, und in ben 
„34 Tagen nichk darauf gehen. Das Saffran⸗ Aflafter 
‚. (Empl. oxyeroceum) mit senebifder Seife, fehle 
-"Brambila in Anfange der. Cur. Ei we 
Slied⸗Schwamm hat Evers mit einen Pfafer aus 
Ammoniak⸗ Gummi und Bein: fig srbeile. Debey 
x >. poerden innerliche Mittel gebraucht, - - 
Doer,. man nimmt die rag mp durchſi —* 
"Stücke von Colophonium, und = Ar | 
— nimmt man t 
fForm eines Nogels Dieftes; or — — 
Aer als die Geſchwulſt ſeyn muß, und ſtreuet dad Colo⸗ 
en etwa eisen Finger Dich, darauf. Diefes bes 
gießt man mit rectificirtem Weingeift, fo ‚lange bis ·es 
. durchgehende genug „on iR, und legt es ET u 
auf die Geſchwulſt. ald man ımerft, Im 06 tro⸗ 
.. en geworben iſt, wird folche Compreſſe, ohne fie ab⸗ 
"zunehmen, von neuen! mit Weingeiſie befeuchtet. Noch 
hi . einigen Tagen nimmst man diefelbe.gar ab, verferuigt 
, eine neue, und geht Damit wie vorher um, big Die = 
ſchwulſt verſchwindet. Wenn der Zufall nicht-gar;glt 
if, — dieſes bey der dritcen oder vierten Crirenerung 
zu gefi 
Nach geheilter Krank eit p immer eine Sta 
keit des Gelenkes zuriick ie —* aber durch 
ka des —— oder — — 
geho⸗ 
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*7 . Das ef; Beh 
* SIR. Bereisäider =... 
neh einem anejehrenden :Bieber da⸗ ſo mu die Apr 
— —— Gued — bat: 
en ⸗ man 
rn und auch nur aledann ift Die Amputation 
erſt zu unternehmen, togan der Kicyer von Be ee | 





, meinen Krankheit geheilt iſt. 
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© u 8 Frühe fegen iaen — 


Die Gelenk⸗ oder Glied» Wajlerfeche, &. ind 
ge gehe 
eſchw am o 
= les Gelente, (Arie wet ſſerſucht,) Heif —— 
dem Kapfel: Bander(Ligementum eapſulare) sn 
gen, weiß, weich, laͤſſet nach dem en 
‚ Gruben zuruͤck, Binbert mit —— Gchmerjen bie | 
: Bewegung, und ntfleht nach und nach von einer wieder⸗ 


lichen Anhaͤufung des Glied⸗Waſſers. Tiefer 

Zufall hat jevoch nicht Die gemeinen Urfachen einer wäß 
... ferigen Anbäufung allein, ſondern auch äuffere Verleh⸗ 
Angen, ‚zum. runde, Die Prognoßs des Uehels iſt 

sonifelbaft, indem es — ne: Weiche: wieder 
di ae durch den Dee Rune, 2. 
Schwer; Entzuͤnduug, ahd durch die Vertechuiß nor 
cen- ule exreget werden kann. 

Jenetliche Atrenevon, bringen ſelten die Rranteis 
num Weichen, ‘son. hen Anfierlichen hingegen: at.ihan 
geößern Mutzen zu, gewarten. Man. kam in Resten, 
„wars gemachten Wein, Effig Papier tauchen, zunbıfols 
En eben m. ‚ober man tanu Die leidenden 












—** 
dennoch nicht weichen wollte, und die —57 zu heftig 
feyn ſollten, auf das 7 Ber an einem * 





2 Bade Der | 
— 2 —— Wiae wethen 
| Drerden, fen, umndewel⸗ 


: y% 
x cher Ort ben den. Knien —— Seite iſt, "der: 
miittelſt einer Lanzette geöffnet Dem un geachs 





set aber folge and} auf dieſe Opetarien oftmahls eine 
1 ng, | 


des Gliedes das einzige — Die. - Um: diefe 
mn — Folgen zu verhuͤten, thut man wohl, wenn 
man die Operation in · dem · Werte DEE Kranken verrich⸗ 

. tt: umd ſo, Daß das Glied dabey ſaſt in eben der Lage 
aaſt, in welcher es der Kranke liegen laſſen kamn; zugleich 
— man eine gaͤnzliche Mube des Gliedes empfeßten 

d einfchärfen,: bis die Wunde in der Membran fich: 

— gefchloffen hat. Bey der geringften fich eifiridenden 

x. Gugändung laͤſſet man reichlich, Ader, md bedient fich 

* —e— und = "Engündung Wüilderftehenden 
art, 

In den Ruten, an vem ·vordern "Theile der Mies 
Gchelbe vornehmnlich dei Kamer⸗ Jungfern oðber an⸗ 
derer, die Ariend:arbeiten, zeigt ſich zimdeifen eine Ültffere. 
:: wäflerige Geſchwulſt, die fich meiſtentheils tie eine er⸗ 
rgaſfene doch auch zuweilen wie eine Sack⸗ Waͤfferſucht 
enfüple. Die Heilung veeſelben geſchieht durch Nau⸗ 
— mit gewuͤrzhaften Harzen, ober andere atomatifche 

l, welche man: Auf die Knie legt; 38 
. ae Linimente, zertheilende und adſtringirende 
dcen oder: BDrey⸗Umſchlaͤge, und durch — 

gier⸗ Mittel. Wenn die Geſchwulſt groß — 

* gedachtes Verfahren nicht weichen will‘ 
num DAB —— laſſen —— 
und alsdann muß, währ brend ats. Geb 
3 ter Mittel, mn. Zufeminendrickting Det 
dermitteiſt angelegrer Binden und —* — *— 
a er — 
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Numwrilen ergengen Ih Staachen nord, oder 


Ania: Knorpel uͤberzogene Ruochen, * von 


der Größe eineewälfcyen Bohne, in dem Knie: Bes 

. benke,. welche daffelbe bey der Bewegung des Gliedes 

‚zelken; ımd die. Abfonderung des Glied⸗Waſſers vers 

mehren, Das Knie wird alsdanı gemeiniglich dick, 
» Bierelen?- Kapfel ſchwillt auf, das Delent. wird: fteif, 

. wad.man kann beiitfich ein Schwappen in demſe 

. fühlen. Wovon ſolche fnorpelige Soͤrper entfliehen, kann 
‚akt eigentlich beflinmet werben ie nr 

»weilen an der. imern oder aͤnſſern Seite des Gele 

- zum Vorſcheim, fo, daß: man fie fuͤhlen und mit ben Fürs 

gern faſſen kann, und in dieſem alle — — 
nmehrentheils keine Beſchwetde. Zuweilen verber 

"fie ſich wieder, und rutſchen wieder in das Gelenk/ und 
dann hat der Kranke beym sehen viele Schmerzen. 


MDie — Huͤtfe beſteht in: denr Ansſchneiden eines 


Körpers; nur muß die Operation vorfichtig vers 


Mie, mt aller. Eintritt ber -Puft- in ie Wurde af 
Be ehe 3 


n, beſteh dae Knie der Vorder, 


— —* einen Beinen in 2 Rethen, wovon ſich 3 


‚in jeder Neibe Sefinden, eines aber hinter der erften 


z 85.3 ae 


Sn 


a Ber man | 


3690 rate 

.-Hatenfönpeige Bein. Es dient jur Anheftund eines 

: Karten Bandes, welches mit dem andern Ende tun 

.,. dem Sciens Beine befeſtigt it; und :dafeibft' eisen 

MRing um, bie — — weichen die Beu⸗ 
ge 





genaunt ‚Ned, Aaus cha Knochen. 
darunter heißt die Rolle, Trochlea, theils der Se⸗ 
ſtalt, theils auch der Beſtimmung wegen. Er iſt vorn 
rund, mit zwey Erhabenheiten zur Verbindung mie 
dem Schien⸗Beine. Der hintere Theil Diefes Bei⸗ 
nes hat drey Flaͤchen, und iſt mit eben ſo vielen an dem 
zweyten ‘Beine dadurch verbunden. Dieſes letegue, 
| —— den Kopf oder. die Spihze des Aniekehlen⸗ 
nes bilder, kommt in der. Geſtalt und dem Gebrauche 
‚mit dem ZGerfen « Köelne :überein,,. weiches: bey dem 
Menſchen Calcaneum, ober Galcaneus heiße Es tft 
laaͤͤnger al6 das vorige, und bar. oben eine ungleiche Er⸗ 
Habenkeit, woran fich eine flarfe Sehne des Nusitradh 
Muskels der Möhre anheftet. An dem untern Theile. 
‚nd bie drey Flächen zur Verbindung mit der Troch- 
sen. Zuwiſchen dem obern und untern Theile, iſt eine 
Hoͤbhlung, durch weiche Die Sehnen gehen, die fich eb 
was tiefer anheften. Die übrigen 4 Beine der 
Keble find kleiner. Die benden erften find ach und 
gerade. unter einander geſchloffen. Das erfiewereinigt " 
Fch überdies mit dev Trochlee; das zweyre, mit Det 
Kopfe der Röhre. Das dritte has eine ardentliche 
— — und liegt nach auffen ſeiewaͤrts; es verbindet 
b mit den beyden vorhergehenden WR. | 





"a 


vom 


v Kuedeihn — 
"Bat lchi⸗ verbindet fi mit dem eiften und zwey 


dieſer Beine. Die 6: ‚ welche das an ’ 
Bein ausmathen, find alfo unter einander durch man, 


cherley Flächen vereinigt, ‚und wetden durch ſehr ſtarke 


Bänder jufammen gepalten, damit fie bey der Gewalt, 


"die fie zu teagen-baben, nicht aus einander. weichen 
koͤnnen. Indeſſen gibt Doch biefe Structur dem 
- „ be eine fehr große Biegſamkeit in gebachten Teilen. 
ö u obgleich Diefe Knochen vor fich Beine fonderliche 
ung haben, fo trägt Doch das jwifchen * lie⸗ 
= et and Glied; Waſſer zur Bewegung im Bans 
. Jen :febr vieles bey, 


An einem wohlgebaueten Pferde muß das uk, ; 


von vorn anzuſehen, Tänglich, breit und mager fe di 
— nd man Die a; nut Eier ü 


Am, wenn * den een weit heraus Pia 
. and wieder Ausſchnitte haben, und dabey breit und lang 
ſind. Zu le Knie ſind auch nicht gut, ob fie 
gleich nicht fo haͤßlich, wie Die vorigen, ausfehen. 


. Weil man nun die Güte billig der Schönheit vorzieht, 


ſo kaun man auch eher ein zu ſtarkes, als zu ir 
Knie zulaſſen. Daß pie Knie nicht fleifchig fegn duͤr⸗ 
. fen, verfieht fich von ſelbſt. 
Die Rnies Kehle muß rein, und weder räc noch 
‚vorwärts gebogen ſeyn. eneß würde eine Schwaͤche 
eigen; das andere aber ® 8 Beine, bie nicht viel 
A find, darfiellen, 
Wenn ein Pferd die Knie w gr bey einander 
ae — gebogene Hinterbtine hat, welche im 
faft au einander ftoßen, Sig. 2370, nennt man 
* enge Knie, kuhhaͤc — Fupbofig, oder — 


! 


‚ Gr R 
372° - .. Kuda pin, 
— ee LE SE 


2 Ft. jarxetẽ „oder erdchu ou ‚dog derridre Die⸗ 
„fen Aehler fiebt nlar febr deuilich bey den Fohlen; ſo⸗ 
- baty diefe aber anfangen ſich zu bilden, und Fieiſch an⸗ 


. hofige Pferde. haben gemeintglich die enden kurz, umd 
das Kreutz en" wenig. abgefchliffen, dafür aber gute 
ih . PLN, > re TEL ET N ; 

‚ . Die engen Knie verlieren. fich noch mit der Zeit, fo daß 
„die Pferde Gecht gut zu fan on Es kann zwar Durch 
* die Arbeit vieles verbeffert werben, es bleibt aber body afles 
mahl ein fchlechter Gang: "Für bie Jagd beſonders find 
ſplche enge Knie ſehr ſchaͤblich und: gefaͤhrlich. Daß aber 

ſolche Pferde gut auf der Reit: Bahn zu gebrauchen ſeijn, 

iſt nicht zu ͤngneennn. a 
Um dieſen Fehler zu verſtecken, wird ber Verkaͤufer ein 
ſolches Pferd allejeit higig reiten, oder die Quere gehen ſaſ⸗ 
fen. Man muß'daher bey dem Pferde: Kaufe, das Pferd 


a 


* es gelaffen’unterfuchen fönne, - 


wenigſtens 24 Stunden in den Stall nehmen, damit man . 


» - 


„Pferde, iſt ein Pferd, melches die Knie zu wett von 
‚einander hat, Sr. trop gurert de jarret, Sig. 22715 


and gute Hüften hat, da hingegen diefem beydes fehlt. 


| ;” fchliffen, auch oben nicht geſpalten ift, und dennäch gus 
7.286, Vermögen hat, ſo kann ein ſolches Pferd beſonders 


vor den Waͤgen gut gebraticht weinen. — 
Da alle dieſe —32— durch die Kunſt verſtecket wer⸗ 


den koͤnnen, ſo muß man Acht haben, ob du Dip ge⸗ 
Krrien ju 


rade gebt; deun wenn es mit den Hinter’: Knı 

weit geht, fo wird ber Fehler dadurch verſteckt, wenn 
man Den Hinter s Theif mit dem Schenkel herein bringt. 
| Eine allzu lange Rnie Rehle, Fr. Jarret tröp 


ð 


. x long, $ig. 2272, iſt allemahl ein Feblet; ſo wie der 


entgegen geſetzte, eine‘ zu ſteife und: zugerade Knie: 
Rehle, Fr. Jarret trop droit, Sig, 2273. Tine allzu 
Sue Du an nt fange 


“ . 


 , zufeßen, fp’geheii geh die Mnie viel aus einander. Kub⸗ 


. Der entgegen geſehte Fehler von einem füßhofigen 


doch ift jenes tinmer noch beffer, weil es Vermögen 


Wenn.aber ben melten Knien das Kreutz nicht aͤbge⸗ 


5 Kuieper Zhiere, 39% 


‚ Inge Kine» Kehle ift anſtoͤßig, umd. fälle Syedem ip die 
.. * Gimie. meine arlır ſteife und gerade zu beimthetlen, 
muß mar ein Kenner fegn, indem fie daR Hinter: Bein 
° "gar nicht ſchaͤndet: denn foldye Pferde find ungemein 
ſtark, und haben viel Vermoͤgen und gute Hüften. 
DE End fie zut Reit⸗Babn tüchnig;e "für bie - 
Jagd aber iff ihr Galopp rauh und beſchwerlich, denn 
fie werden nicht ſicher uͤber Stock und Block weglau⸗ 
"fen, obne zu fallen.“ Auch werden ſolche Pfetde eher 
ſteif, als ändere. , Nur iſt ein ſteifes Knie hinden nicht 
Po nachtheilig, als an der Vorder⸗Füßen. 
Beine, deren Anie' vorwärts gebogen‘ ſind, 
" nerne man Bode s cine, Unter Diefen vorwätts - 
gebogenen Knien machen die Franzoſen einen Unters 
F —* und’ fagen: die Ausbeugung iſt Ihnen entweder 
vom Nutur mitgergeift, oder es ift diefer Fehler durch 
— ſchwere Atbeit ind uͤbertriebenes Reiten entſtanden. 
Dil erſte Art Pferde nennen fie Braflicourts; von dein 
"andern fügen fie! : das. Pferd habe gebogene Beine, 
‚.Jamibes afquees, Sig. 2274: Dieſer Unterſchied 
. it wohlbedaͤchtig angenonmen, weil er fich auch in Ans 
a: [chung ber Güte nierklich auszeichnet. Von jenen fagt 
arſauit (*): ce defaut, n’cht que desagreable. à Ia 
+ we var ił ſe traure descherauxbreflicourts excellens. 
Es iſt zwar nicht zurlangnen, daß ein von Natur mit 
dieſem Fehler behaftetes Pferd, mit dem durch ſchwere 
*Arbett dahin gebrachten nicht in Vergleichung zu ſehen 
ſey; allein, es aͤuſſern ſich doch auch an dieſen Schwaͤ⸗ 
chen, weiche dem, Reiter unangenehm find, indem ſie 
. ‚gen: anftoßen, ob ſie gleich nicht fallen. Dieſe Art 
: Pferde geben den Mob : T Gelegenheit, alle 
bockebeinige Pferde für foldye auszugeben. Man muß 
ſich daher nicht überreden’ laffen, daß der Fehler von 
— — Bbeę5 Me 
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— ben tung Kerfen hoch 
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altende Stell eht ſich der Nerv — 
ie ſie — vorwaͤrts: — *— * 
auf das Pflaſter, worauf junge Pferde ſtehen, genau 
— muß, daß es gleich fen; rn 
ten fen, wenn mau zunächſt ben Krippen ei 


or * — auf welchen die Vorder⸗Beine 


den durch ſchwere. Arbeit bocksbeinig gewordenen 

: Dee, find ‚Diejenigen nicht zu vertwechfein, weiche 

Zehentner mit eben dem Nahmen belegt, und welches 
— — 

tet (*) entſteht von 

“ Karfer Anftrengung, ; gr Ballen, oan einer — face ber 


. 3. Belent-Bänderund Ben e: lechyfen, und von einer‘ 


Ba se =... Mittel * tt Nutzen im Dies 
u w 
* ee, ige vom Falken, ons van Barlen — 


ang entſtanden iſt, au. gebrauchen; erſchi 
go ne * — —* Sehnen und ne * 


Krümme des Knies von An nnung ber 


eG au⸗ dem 
Abderf. und wi : 
Gennenaun, a Rh. 8. dem (umge, 1783, 8.) Est, oe 


⸗ 


Mel. 355 
M glaube, fast Witet: daß, weim ber-2ufall von 







a 
e ade, a mınt, fenn würde; r 
auch eher, die aponevrotifche Ausdehnung am Arme burche 





be She Erfahrung in galten, wo andere Methoden uns 
woitffam toaren, 6 beftätt ätigt. 
Durchgebogene Ober rdd warts gebogene Knie, 


"ga noch fehwächer ale bie vorigen, und find vem Pferde 
allemahl von Natur eigen. Dieſe nennt der Franzoſe 


 Jambes de Veau, oder Jambes de Boeuf, weũ ſie mit 


der —— der Beine des Rindviehes Aehnlichkeit ha⸗ 
Ben jungen Füllen ſieht inan dieſen Fehler vie: . 
— welcher aber gemeiniglich durch den Wuchs gan 


- Mic) gehoben wird, Die Hoffnung day iſt are, je 


jünger das Füllen if, tvelches eingebogene Knie bat. 


Als drenjähelg, dergleichen Pferde zu. kaufen, ift zu ges 


fäßelich, und man wird in der Hoffnung, daß der Feh⸗ 


"ber ih noch verlieren follte, gewiß beteogen. - 
Die von den Franzofen fo genannte Courbe, ift ein 
"Uebel, welches mit bem Spathe eine große Aehnlich⸗ 
keit bat. Sie beftehe in einer ähnlichen Geſchwulſt 
‚nach innen zu an dem Anie, aber etwas über dem 
Drte, wo der Spath fich Auffert. Sie hat bie Seftit 


— halben u. und macht das Pferd zumeilen bins 


In altem übrigen kommt die Courbe mit bem 
Era: voͤllig — | 
Dieferige 8 anfheit der Pferde, da von’ einer 
ng der Safte die Knie, befonderd an den Hinter⸗ 
goßen, anfchmellen, die Haut hart und feucht, und 
oft.grindig wird, und zuweilen gar Riffe bekommt, vons 
"bey zugleich die Haare fteif und aufgebürfter ſtehen, wird 
Die Rappe, in einigen Gegenden auch bie 
Raͤpfe, Raupe, Auffe, Sr. la Rape, tal. Ra 
‚genannt. Die Rappe an dem Vorder⸗Schenẽel wi 






von den Franzoſen beſonders Malandre, und die am . . 
En Solandre genannt, Einen: "= n 


— 


4 


neiden, ohne einen Muskel dabey zu verletzen, wie dies 





“ 3, __a® - 





v 
x 


26 Semühlke 
Hintare Schenkel ſeht sion Sig. 2275 Sgehilden. Dies 
ſes Uebel entfteht von einer: Stockung ber Säfte ar: ben 
Gefaͤßen Diefer Gegend, welche Durch Unreinigken Ver 

EStaͤlie, in welchen die Pferde ſtets im Kothe ſteben und 

- "FYiegen muͤſſen, durch eine zu große Nachlaͤſſigkeit die 

"Füße der Pferde rein zu halten, "und siach der Arb 
fieißig vom Kothe zw reinigen, wie auch durch das fo 
ſchaͤdliche Waſſer⸗ Reiten im Winter, nachdem das 

. Pferd von der Arbeit erhitzt worden iſt, yeranlaſſet 
werden Eann. Judem naͤbmlich dadurch die Säfte in 
. Diefen Teilen zum Gtoden gebracht werden, muͤſſen 
fie nothwendig in, kurzer Zeit eine gewiſſe Schaͤrfe an⸗ 

‚nehmen, walche immer meiter um ſich frißt, und ſich 
gach und nach, auch dem, übeigen, Gebluͤte mittheilt 

PDas Uebel nimmt bisweilen fo ſehr aͤberhand, Daß das 

Pferd voͤllig unbrauchbar davon werden kann. Einem 

Aferde welches man vorzüglich lieh. bat, muß.man 

Daher, nachdem es feine Arbeit. gethan hat, mn Diefe 

und aͤhnliche Krankheiten zu verhüten, die Züße mit 

| . wollenen. Tüchern oder teocfnem GStrobe fiarf ‚reiben, 

' und wenn es baben kothig iſt, ‚vorher. erft wohl nat 

| Waſſer abwaſchen, und aisdann fo lange reiben laſſen, 

| bis ſie wieder ganz trocken find... 

! Man konn’ gegen- die Mappe. das Trug : Pflafter, 

 „söelches Solleyſel (*) beſchteibt, gebrauchen, welches 
"man alle adyt Tage friſch auflegt,, ‚nachdem man die 
Haagre von bem franfen Orte abgeſchoren hat. Man 

kann mit Jem Gebrauche deſſelben fo lange: fortfahren, 

‚bis man: Beſſerung verſpuͤrt. Man wird aber wohl 

ebun, wenn man ſich nicht gar zu wiel Darauf. verläßt. . 
+... Solleyfels Yıuß » Pflafter wird folgender Maßen 
verfertigt. Man nehme 8 Tage vor oder nad) Johannis, 
Wallnuͤſſe, Plate: fiein einem einernen Mötfer ganz klein, 
and veibe fie durch ein Sieb, fo, daß man basjenige, * 
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burch bag Steh’ = — der ufs nen 
A diefen zerſtoßenen Rilifen —* Binz 





— r% ee Sals und 2 kLoth — 


* I koche es Bea unter beftändigem 


Pi “ 


2,7 Her 0r- Sind verordnet folgende Sabe ‚Don 
vernnſcht 1 Loth Aechiops mineralis, "2 Strupel wer⸗ 


- "Ge Vitriol, und 12 Loth venediſche e Seife in eines 


Tepfe unter einander, thut 2 Loth Campher: Spiritus 
und 5 erh Satmiak⸗Spiritus dazu, und rührt es 
‚über nem gelinben Koßlen Feuer, ohne daß es kocht, 
zur Salbe. Pon diefer Salbe Idffet er auf den don 


. rar Rappe befallenen Ort, nachdem Die: Haak Davon: 


„‚abgefchogen - find, fo lange auflegen, bisſich ein 
— darquf ſehzt, welcher nachher won ſeibſt abfaͤlli. 


vr 


(be (*) gebrauchen, und allenfalls, ımeun man fe ie 
: ihrer Haben sei, unter die, in der unten b 
—8 veroröimten 8 eh ei god wihen —* 
pie m 


J * 


=‘ 
® 


2MWill PM aber vasttebit. von Gronde ie Gert, 
: ” he auch Durch innerliche blutreiiiigende Mittel 
u Aenimen.  -Mäh’ kann, tottın man ed ſonſt 


34 findet, - am Huſfe Ader faffen‘; und dann 8 
: DE 14 her folgende Latwerge des Miorgend 
uuchter u non Nach dem Sutter, 


— 


* er bb. . es .. 1 s. 


* ‚EB Sim, 
i * ee ji A 
e — —— Satbe wirh -Folaentr eher Ser. 
— Day na Ger mit. Mas Kerpenidin, d 1: 


N 1 Duelle 6 bis er 3 


es bet; und dann zeißz min 4 Eord Schwein» Sch Mal) 
darunter; ſo erbält man eine ihmwarie Saide. 


\ R 
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— Auch. nur die fo genannte. neapalisanifche - 





— 5m — gr. 
— mart. aper. Ziv. . 
1*5 — — NKAnam. aurat. 
u A . exa —R £F " Bleftvar. 
Man mifche zerſtoßenen Petetfilien: Sarnen 
—— Fb Bee an, ger men |, 
‚m Gpießglanz » Schwefel, 2.&., wohl: unitr :;eisander, 
x und. vühre es dann mit Sonig; ſo viel als genug ik; zu 
„‚.eiget Latwerge, wovon man. fo viel, als ein anne 
Buͤhner Ey betraͤgt, auf ein Mahl eingibt. 
wWaͤhrend der ganzen Eur muß das Pe ge 
— ne⸗ werden, md eine ——— und: seine Streu 
1 : Ponamen, 
Um die auie der Hinter gaß⸗ der Pferde * 
J pm biäweilen gewiffe erhabene Ringe oder Reifen, 
die ——— dieſes Gelenkes vethindern, und 
— ſteif machen; Fr. Jarret cerelẽ. Sie 
+. ben, wenn ſich in den Gelenk; Bandern.des Knies das 
: . lied Wafler, oder auch eine andere Feuchtigkeit zu 
2 febe ergießt und anſammelt. Dieſes Waſſer kann fo 
gar, wenn es zu lange dafelbft ftocft, das Gelenk ganz 
„„ aberweglich, machen, indem es verbäzten, : und beyde 
1, Knochen mit.einander verbindet. Cine —— 
ung der Gelenk⸗Baͤnder, oder eine * 
waltſame Arbeit, kann dazu — — 
2 muß. bier nicht nur dasauf fehen, u 
ur  fortzufchaffen, fondern es ift au = 3 M — 
zu ſorgen, daß die Gefaͤße, welche diefes Waſſer notie⸗ 
licher Weiſe de aufnehmen, und mit dem Gebluͤte 
fen, die bey diefem Zufalle verftopft oder ges 
ſchwaͤcht find, wieder eröffuer und geftärket werden. 
Hr. 9. ind verordnet folgenden Umfehlag. . Man 
Br auf 4 Pfund Leinfamen« Mehl  Auart.des-Bärb 
en NBeingeifteß, und kocht es über einem gelinden 
— zu einem Brey; dazu fege man.ı Pfund Honig, 
wid ruber es über dem Gene EEE EN 
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| we 20. 
an nfasen nem mn EA 


— it he d ſchlaͤgt da 
| Em, — Pan —— 
befeftign. agen öffnet man 
band, und en eh * ſo aufs neue, 3* wird 
man gewiß in-8 ober 14. Tagen Huͤlfe en 
Durch Feier wuͤrde man bie — 
—— nur noch immer — | 
— — Pferde 1fömsten — 


= 






en —* ——— man ſo oft, ald.er. nieder 
Meiewied, ı oder. Tage, und wenn es ſeyn fan); zuch 


ſcheint. hermiſche man 1 Lin 
—2 a: Queut — 
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— = Fl hyperie! J wıb a LE, "» 
R alhzvem man die harten Dinge In’ einen feinernen 
’ —— wohl zerſtoßen hat, thut man alles in 2 B des 


heften Weingeiſtes, nnd ſtelltes im Sommest du Die - 


c: ne, ‘Im Winter aber. nche.arr der zDfen, 3 .bid 4 
2 mochen laug, mobey manes alle Tageæ oder 3 Mehl 
e aemfchüttelt... Je diten Be Selle wie „Is beſſer 
s i a EEE 


et Ta 


"Die Knie⸗ Scabe: tiege ver: dem: Gelinte des 

ö ——— Femar)mit den Scheickel⸗VBeine 
CTibiu) Ihte Geſtalt ſtollt ein irreguiates · Wierro 
“wer; Die vordere Flaͤche iſt erhaben mit Sehnin⸗ 
> Eindräcdens. die bintere At vertieft, mit:ciiteng genen 
Knoerpet Aberzogen, und. durch eine Gehabenpeit.ge: 
ctheilt, weiche in der Hoͤhlung der: Holle des: Dacken⸗ 
Nroddens lieg t, fo wiege: ktiofurgen uͤbtriden Er⸗ 
———— dieſer Mole liegen. Si at vier 
Maͤnder; zwen innere, naͤhmlich einen obern.und eidg” 


unterun, tete Durch the Zuſammenſtoßeri den icinern 


MWintel ausmachen; und zwes aͤuſſere, einen obern 


und einen undern, zwiſchen welchen:dex: aͤuſſere Witel 


der Knie: Scheibe liegt. Zwiſchen den benden obern 
Rändern der vordern Flaͤche liegt der obere Rand dee 
Gelenk⸗Flaͤche, mit einer vertieften laͤnglichen Fläche, 
. welche eben fo wie die beyden obern Ränder vol Seh⸗ 
nen » Eindrüde find. _ Der innere Winkel hat einen 
Band: Eindruc; der innere Winfel hat zwey. Die 
Knie Scheibe befteht aus einem zelligen Weſen, = | 


N 


Y 


x ⸗ 
x , < \ 
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ches mit einem dichten Blatte überzogen if: - Ye " 
Merbindung mit den Backen⸗Knochen eriaubt ihr eine 
Bexwegung aufioders und unterwaͤrts. Wit dem 
Echenkel⸗ Beine iſt fie verbunden: 1. durch ein Kap⸗ 
fet : Band, weldyes der Gelenk⸗Rand der hinten 
Flaͤche der Anies Scheibe umfaßt; 3. Durch zwey Baͤn⸗ | 
der, welche einerfeitd am untern Winkel dee Knie 
Sceibe,. andererfeits an der Graͤthe des Schenkel‘ i 
Beines und der Daran befindlichen En ge 
3. durch ein breites Band zur Seite des Innern Win: Ä 
kels der Knie: Scheibe, woran es fich befeſtigt. An 
: Dem 'vordern Rande des Innern Kopfes des Schenkel: . 
Beines, woran es fich ebenfalls feit ſetzt, iſt es 
ſchmahl. 
Kahle Flecken, oder wohl gar Wunden auf der. 
RKuie-Scheibe, geben zu erkennen, Daß das Pferd 
ſchwache Schenkel babe, und.gernfalle; es wäre denn, 
daß das Pferd die Gewohnheit hätte, :beym Niederle⸗ 
gen erſt aufiden Knien zu ruben, wodurch es fich eben; 
‚falle die Syaare wegreibt. Man darf ſich nicht überre 
‚ ben laſſen, daß ein anderer Zufall dergleichen verurſa⸗ 
het babe, wozu die Roß⸗ Händler alle Beredſamkeit 
anzuwenden pflegen u 
- = Ein geseichnetes oder gefröntes Bein, ' je; Jjam- 
: be touzonnde, zeigt nichtallein ein Pferd an, welches 
zuweilen anftößt, fondern weiches auch öfters ganz auf 
die Knle fällt, eine ſehr unbequeme Sache, und zu: 
weilen fehr gefährlich für winen: Reiter! Man fann 
ſehr leicht ein gefröntes Bein erkennen. - Es iſt Dass 
jenige, welches an dem Knie ein ſolches Zeichen bat, 
wie Sig, 2276 anzeigt. (ee — 
Es iſt nichts leichter, wenn ein Pferd im Fallen auf den 
Knien geſchunden iſt, und dadurch einen Schandfteck darauf 
bekommen bat, als ſolchen zu verſtecken, beſonders wenn 
man ſolches auf friſcher That zu ſehen bekommt., Erſtlich 
ſchlaͤgt man Mrmen Wein auf; wenn es alsdann geheilt 
Oek. Enc. XII Th. Ce iſt, 
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in, wird der Fleck mit Lein⸗ tert, um wieder 
en anne Sa len, ag! ee 


5 Knochen eyihält. Bey dem Schweine, enthält 
das Knie der Vorder s Füße 8 Knochen in zwey Reihen, - 
an den Hinter «Füßen aber 7. 
"Die Anie: Scyeibe bey dem Horn: Viehe bat 
eine eyrunde Geſtalt. Ihre vordere Fläche ift erhaben 


und voll Sehnens Eindrücke. Die hintere Flaͤche iſt 


auch erbaben, uud mit Knorpel überzogen; fie liegt im 
der vordern Wertiefung der Rolle. jeder Geitens 
: Mand gibe oberwärrs einem Seiten » Bande Befeſt⸗ 
igung, welches zur Auflern Flaͤche des aͤuſſern Kopfes, 
oder zur inneren Geite des innern Kopfes bes’ Backen⸗ 
Beines geht. Das obere Ende hat Sehnen: Eins | 
druͤcke; an dem untern Ende befeftigt ſich das untere . 
+ Band der Knie:Scheide, welches zur Gräche des 
Schenkel⸗Beines ch — 
Die Lämmer bekommen zuweilen dicke Rnie, 
fowohl wenn folche noch im Stalle gehalten, ale auch 
wenn fie mit den Müttern ausgetrieben werden. : 
rentheils trifft Diefer Zufall Die Lämmer, welche ans _ 
. fangs ſchwaͤchlich find, auch wohl nicht viel zu faugen 
baben, (Es mag das Hinter⸗ oder Vorder - Bein feyn, 
| ® ee weh 


' 
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Eee ET NE Rees J 
welches am Knie dick wird, fo ſindet man, mern eines 
rgeſchlachtet wird „..vecht witien ins Siie ein Blaͤcchen, 
"worin ein gelbliches Waſſer iſt; und daher fange es, 
daß gar felten eines Daran eurirt wich. ! 
Anie⸗-Band, Sumpf: Band (*), 2. Genuale, Pe- 
rileelis, Fr. Jarretidre, ein Band, womit man bie J 
Strumpfe Aber oder unter dem Knie feſt zu binden R 
pflegt, damit fie ſich nicht falten, ſondern an den Bei⸗ 
nen deſto feſter und glatter anliegen. Man hat der⸗ 
leichen von allerley Materie, als: von. Wollen⸗ | 
Baunmwollen⸗ oder Leinen » Garne, oder auch von ’ 
Seide, Silber nd God. WBisweilen werden auch 
die Knie: Bänder mit. Schnallen verſehen, da fie denn 
 gemeiniglich Knie⸗Guͤrtel, und wenn fie von Leber - 
J— — ⸗Riemen heißen. Siehe auch Knie⸗ 


xtel. N, 
Das Frauenzimmer hat theils geſtrickte, theils ges 
wirkte, theils genäbete, oder von Damaſt, Atlaß, u. 
de gl. zufammen genaͤhete und gefütterte Baͤnder, wos 
mit fie fich bie Strümpfe unter den Knien feſt zu bin 
‚ den pflegen. Mage tragen fie reich, um die Räns _ 
der mit Go und Silber geſtickt, auch mit Herens 
Stich genaͤhet. Einige bedienen ſich auch der. Knie⸗ 
Treſſen mit Schnälihen. Sie Haben auch wohl 
Eitrampfs Bänder von durchnäheten Taffet, Die man 
mit wohlriechendem foantfchen Leber fürtert, oder Der 
nen man fonft einen angenehmen Geruch gibt. Man 
. macht fie auch. von Leinwand. mit Marfeille: Stichen; 
und dieſe haben den Vortheil, daß man fie waſchen 
ann. Die durchnaͤheten Strumpf- Bänder find, nicht 
zu die, halten den Strumpfbeffer, und fchneiden went 
oe: 0. de2 Kr 
(*) Einige nennen bie’ Nies oder Gtrumsf s Bänder auch wohl 
—— —————— Ay dem bikeern heile 
Des Syofens Ourtes angeleget werden, bamis ihnen Die. Dolch 
deſis deſſer anliegen. 
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— 8 ein, als alle andere Arten von Strumpf⸗ Ban 


dem. 
In“ Frankreich imb -Krätien ſiehr inin: — wohl 


Bart Bander von Amiantb, a 


—* Band keines ber Rütvichtigfienweißs 
332 325 e fev, koͤnnte der ſehr enfehnliche eng⸗ 
liſche Ritter⸗ Orden, der. ihm ſeinen Urſprung — 
(Lim XXV Th. S. 317, ) und Hieleicht manche 
ereſſante Anekdote aus der ge ge eimen Gefchichte ber — 
heweiſen, wenn ed darauf ankaͤme. der neue 
ren⸗Liſte von perie Dunkerque zu Paris, ſtehen die — 
Baͤnder unter Bijoux und Nippes, und — hat uns 
auch wit einer neuen Mode darin beſchenkt; denn man traͤgt 
ſchon ſeit einiger Zeit Strumpf⸗Bander 2 Reforr. Die 


hin ift, wie —5 — engliſch. — ee be . 


ſpannenlange Spital: nien bon e 

den mit riner Schnalle und einem Niemen verfel z 

— und nit: Zaffet Aberzogen,  muchen ein folches Strumpf⸗ 
Band aus, deffen Gebrauch Barum fehr bequem iſt, weil eg 
irmier ſo viel, ald bey der Bewegung des Fußes nöthig iſt, 
nachgibt. Im fo fern waͤre dieſe Erfindung und: Mode, 

. obgleich nicht öfonomifh — denn ein Par ſolcher Steuugpfe 

“ Bänder fofteten noch vor einigen Monathen 5 Louis’dor — 

— doch nutzlich. Frankreich, dem bie. englifche. Simplickät 
zu fimpel war, hat noch Decoratuonen bingu gethan, und 

: 20 Fr gu Paris verkauft‘ fe. ſeht reich und“ ſchoͤn 
De der Moden, März, 1786, ©. to3, f. 


ft 


©. Su -Lonifiona fpinnen die Weiber das San des | 


 Garige, und — Knie⸗Baͤnder davon ” die ‚ße 
x ‚nachber. roth färben. | 

. "In einigen Ortes ift Der Gebtaud, ehe eine (Bra 
2 zu Bette geführt wird, daß ihr zuvor Das eine 

. Stumpf: Band in der Braut: Kammer abgeloſet wer⸗ 
den maß. 
Das allzu fefte Zaſchnuͤren der Knie: ; Bänder; 
iſt hoͤchſt ſchaͤdlicy. Hr. Cruͤger, Generale Dieector 
der Chirurgie in Dänemark und Norweyen, erzählte 
Kr, Winglom; ein Eapitän in diefem Lande m 
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EV 


aa den ni Einfall geratben, daß feine Sonn alfe die 
Hals: Binden ımd die Knie: Bänder fehr feft binden 
Man , Damit fie roch und von flarfen Baden ausſaͤ⸗ 

n, und: fi ie ſtarkes und geſundes Anfeben befämen; 


e wären aber nach einer gewiſſen Zeit faſt alle in eine 


=: befündere Krankheit gefallen, und verfchiedene,- des 
Gebrauches von allerlen inn= und duffenlichen: Mitteln 
ungeachtet, wie an einer ſcorbutiſchen Farilung geſtor⸗ 
ben, davon man auch derer, Die man nach dem Tode 
geoͤffnet, ihre innere Theile angeſteckt gefunden bat. 
Winslow(Afagt: Dieſes gab mir Gelegenbeit, Line Art 


von Sieber zu bemerken, bie von dem ſchmer 


zhaften Zuſam⸗ 
„wmenpreffeit eines äufferlichen Theiles des — 2— ſelbſt ed 


allerkleinſten, vernrſachet wird, es mag nun ſolches durch 
Binden, Falten, Ungleichheiten, * und Stoͤße x. ges 
Ich bin daneben auf die Gedanken gerathen, daß 

eben bieſes den Thieren, als: Schafen, Laͤmmern ır. dutch 
die igen Erfihätterungen und Stöße der Karren, auf 
* — fie führt, uͤberhaupt; ‚und insbeſonbere durch das 
ſehr ſcharfe Binden ihrer Süße wiederfahren kann. Man 


Neht daher bie Süße rad ihrem Tode noch ſehr aufgefch I 


ien, und bisweilen Wan koͤnnte jo gar auf die 


danken gerathen, dieſes beſtãndige Erſchuͤttern und 
ige Binden veränderte Die Maffe des Blutes in diefen Th 


"yon, und machte ihr Fleiſch ungefunder, als anderer —*— 


ie; nicht e — worden ud a 


a 


= 


Man pflegt öfters * Rrönungen Heib: Pferden 


: Hofibare Bunte = Bander an die pordern Schien⸗ 
Beine anzulegen, welches nicht allein wohl audfieht, 
fondern auch die Pferde arftmiiet, "daß fie bon ſelbſt in 


de Aion treten, deſio beffer aus dem Boden ges | 


a ea . hen, 


undssihifätn Yiirädingeh Me Seibwerym 
J > fe een Sur gem > 


Rleibımgen and Steungen des Teibes —— m 


moir. de I’Acad. de u u. J. 1740." ©, qamb. ga3. _ 
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“ "Knie Beuge . Sie Beuguig | 


hen, wenn fie an ben Säentein — een 
empfinden. 
| . ——— 
J « ee 
Be fern nie in — ein — 
Heh bedeutet, tft das Knie⸗Band ein eiſernes Band 
- um ein ſolches Knie, um daſſelbe init andern Hoͤtzern 
...zu verbinden. 
les Benge fieße oben, &. 381. u 
— Beugung, 2 Geniculatio, Gemuflexio, Fr. 
plier oder Hechir les genoux (*), die Bergung Ber 
Ruie, beſonders ſo fern folche zum Zeichen der Eher 
firecht geſchieht. Eine Knie⸗Beugung mit zn 
" gem Leibe heißt im g. L. ein Rnicks; ſ. oben, S. 377: 
In dem fpanifihen Eerimonielle ift noch eine andere 
Art üblich, wo der eine Fuß fo gebogen wird, ale 
"wenn = ſich auf das Knie niederlaffen wollte. 
Das Knie⸗Beugen ift ein Zeichen der Ehterbieth⸗ 
ung und Unterthänigfeit; Daher es nicht nur ben dem 
Gottesdienſte, ndern auch ben weltlichen Handlun⸗ 
gen, fenerlichen Begängniffen, Huldigungen, Belehn⸗ 
ungen ꝛc. gebraucht wird. Inſonderheit ift es in Eng 
“ Hand gewöhnlich, daß die Könige fich kniend bedienen 
laſſen. Bey den — die das Reich China beherr⸗ 
ſchen, iſt, nach Neuhoff's Berichte/ das Knie⸗Beu⸗ 
gen nicht nur gegen den Koͤnig, ſondern auch gegen die 
hohen Bedienten, gar gemein. 
7. Das Knie⸗Beugen war eine gewöhnliche Art der 
ehrfuchrisvolleſten Verehrung gegen die Könige der als 
sen Welt; 2 Fu. I, 13. 1Kon. 6,54 2 Chrom. 


EN ·6 29, 
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a EN ia be. —X * 
>. Die Knie — entand — 7 wiel ald: fich var jemand des 
2 ; a fo nennt dieſes ber Eramıpfe: les.genoux de» 


Er Na 
| Knie Bug: Mie⸗Buſch. 407 
29, 30. Dan, 6, 103 bedoutet hernach auch eine abs 
ſche Verehrung. So foinmt die — vor: 
em Baal die Knie beugen, ı Kön..ı9, 183. Man 
‚finder, daß dieſes Knie» Beugen auch yon der Anbeth⸗ 
img des mahren Gottes Iſraels gebraucht wird; ı Kim. 
8 54 2 Ehren. 6, 13. Eſr. 9, 5. Dan. 6, IO. 
Lut. 22, 41. Apoſtg. 7, 59. 9, 40. 20, 36. 
31,5. Siehe Paulſen Regierung der Morgens 
laͤnder, $. 25, ©. 119,: f.Dieſer gelehrte Mann 
glaubt, daß das oft in der 6 Schrift vorfommende 
‚ Niederfallen, 5 Moſ. 8, 18. 25... Matth. 2, 11. 
-9, 1$.. 14, 33 FS, 25. 20, 20. 28,.9. 17. 
Marc. 3, 11. 5,6. 33. Lue. 8,28. vffenb 
28, eben dieſes bedeute; allein, es iſt gewiß noch — 
zu zweifeln, ob dieſes fe, genannte mposuuve mit dem 
ins einerley fey, da man eo demſelben mit 
dem ganzen-Reibe niederfaltenmufte, ob * cl 
dabeh die Knie beugte. 
Siehe auch Knien. Be 
Aiue⸗Bug ale Beuennung der Inte⸗Keh 
Meufcheny ſ. oben, S. 381. 
An den Hinter: Füßen grober vierfäßiger Thiere, 
wird auch, der auswärts" gebogene Theil des Kırieß, 
" welcher. Miederfächfifch Die Heſpe, in anbern 
zen, die Haͤchſe, Sachſe, Harſe, Gare, Hdze, Hech⸗ 
fe, vexe, beißt, der Rnie⸗Hug genannt; F Jarrot. 
Ani⸗⸗Buͤgel, bey den Bergleuten und andern Arbti⸗ 
: er. A rund geſchnittenes Leder, welches unter dem 
Knie nm. dao Bein geſchnallet wird, und dazu dient, 
daß wenn der Bergmann niet, die Kleidung und Die 
. Haut.nirht. beſchaͤdiget werden. Der Knie - Bügel 
vnd auch zum Zierrarh getragen. in Bergmann, 
der fein Hauer ift, darf feine Knie: Bügel tragen. 
‚Ant: Dufch, Anie»Bnfche, im Korfiwefen; din nie⸗ 
bugs Dame oder rg welche ı nicht in — 


rT a 
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408 — gnie Eiſen. De 


: Söhewachfen will; Walder und Hölzer, wo di 
AIArſauern, kurz und ſtruppig Bleiben, frunıns ımbu 
deig wachſen. Solches kommt von einem ſehr ſauern, 
ten und. magern Boden ber, und wenn Wind und 
noch' dazu Formen, welche die jungen Bäume zu 
- den druͤcken, daß fie nicht gedeihen Finnen. Gin 
ches Holz nun nennt man, infonderheit im Erz⸗ G 
ge und Vogtlande, kniebuͤſchig. = 
- Anie sBifen, Rrummbols-Kifen,. Sr. Guerlandes, 
Gbirlandes, (Barlanden) im Schiffbaue, ſtarke nah 
‚einen Winkel gebogene. Eiſen, weldye die unterſten 
— = Schiff ⸗ Bauches mit den Seiten verbinden; 
no en, 378: ER — 
Die Knie⸗Eiſen find, nah Dühamel’s Be 
ſchreibung (*), große Winkels Haken, DC, AB, Sig. : 
22775, die aus zwey Schienen Eifen, AB, oder CD, 
‚ "semächt find, bie man inden Häfen Larten, Gr. Lar- 
tes, ſonſt aber Armenennt, Jeder diefer Arme ii gun 
dem ftarfen Ende bey a und c halb fo-tief eingehauen, 
als dag Eiſen ift, um die, Abfinnung zu machen, welche, 
_ fie mir dem Fuße zuſammen zu fi weißen. nöthig iſt. 
Auf der platten Seite find in die beyden Atme Löcher 
e ee geſchlagen, welche 10 oder 11 Zoll weit von eins 
‚ander find, . Wan macht fie fo groß, Daß die Nägel, 
womit die Eiſen inwendig im Schiffe au die Knie bes 
feftigt find, durchgehen. . Webrigens ſind die Arme des 
Winkel⸗Hakens auf der Seite des Winfeld AC, oder 
‚ac, weldyes mar die Staͤrke nennt," dicker, als an ihe⸗ 
rem entgegen gefegten Ende BD, oder bd. "Wenn die 
beyden Latten an dem dicken Ende a und e geſchmiedet, 
gelocht und abgefirmet find, ſchmiedet man. einen Buß, 
weiches ein Stuͤck Eifen £ ifl, das 2 Fuß lang--6 3. 
ı (7) Ja der l os 
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Bet, Weir breit, 7 Z. dick () iſt, imd in der Mitte ein oder zwey 
fra: Löcher hat. Wenn nun dieſe verſchirdene Stücke zu: 


— bereitet find, legt der Profeſſioniſt das ſtarke Ende der 


Latte ed in das Fener; und in einem andern Feuer 


wird der Fuß des Knie⸗ Eiſens f geivärmer. Wenn 


hierauf alles zur Schweißung warm genug iſt, nimrit 
man ſie aus dem Feuer, und legt den Theil c auf eines 
von den Enden, des Fußes f, welcher dermaßen abges 


finnet ift, daß die beyven eingehauenen Theife auf ein: - 
- ahder-teeffen, und man fchlägt ſtark darauf, um biefe 


beyde Stüde zufammen zu fehweißen. Nenn diefe 


Arbeit, welches man die erſte Schweißung, St. En- 


 hölgeene Modell, welches der Schiffs Bauer gegeben. 


eolure, nennt, geſchehen ift, macht man Die zweyte, 
indem man das Ende a der andern Latte an das Ende 
des Fußes T fchweißer; man verftärft den Fuß und die 
Scdyweißimgen mit Wurften Fr. Mifes] (**), die man 
in den Krümmen der Knie Elfen aufträgtz hierauf. 


zweyten Mahl zu wärmer. Man legt aledann Das 


bat, und welches man Gabari (***)nenut, auf das 


welcher gemeiniglich bey — zweyte Drittel der Laͤnge 
e 5 | 3 * 


Süd, um zu ſehen, ob das Knie⸗Eiſen die Geſtalt 


bekommt, welche es. haben fol, Wenn vie Füße gut 
gemacht, and auf die Schweißungen Wurfte aufgettas 


gen find, ſchweißet mar den. Quer⸗Riegel gh an, 


bringt man alles twieder in das Feuer, um es zum . 


m. 


‚von 


(2 €8 IB Mar, daß ale die Stüͤche⸗ welche die @ehlöffer un win 


I &iff machen, nach der Größe ef hiffes verichiehen 


t 


find. Dübamei befchseibt bloß folche Stuͤcke, Die, ihrer 
| scik nach, zu einem Schiffe von 74 Kanonen gebraucht wer⸗ 
u unen. * [7 * * x 0 


Man verfteht unter dem Worte Wurſt, ein ober zwey Stuͤck 


. 


- ‚aufgeleates Eifen, die det Sache, da wo fie aufgelegerwerden, 


einen färkern Halt geber. 


ebraucht. Man fage: das Schiff bat einen ſchoͤnen Gabari, 
.. ober sin ſchoͤnes Galibre, . KR 


% 


AV Ea wird auch das. Wort-Calibre von dem Schiffe, Modelle‘ - 


von den Pätten,, von bem ‚dünnen Ende an gerechnet, 
geſetzt wird, und ftelft die Enden bed Quer: Riegels in 
einen Cinfchnitt, den man auf der Hohen Geite der Lats 
ten ben gh gemacht hat, damit die Arme. Des Knie- Eis 
‚ fens die Oeffnung behalten, meldye man verlangt. 
Wenn ber. Aner : Riegel. angeſchweißt .ift, und. hie 
Schweißungen deffelben, durch aufgetragene Wurſte 
verftäcke find, hat man ein Knie⸗Eiſen, welches dem 
in Fig. 2277, AB, CD, GH, vorgeſtellten gleich iſt. 
Es wiegt gemeiniglich 13, u 1500 Pfund, und 
ift alfo ein großes Hammerftüd. Ä 
Die Knie: Eifen, womit der Schiff « Schnabel, 
oder das Gallion, an den Rumpf bes Schiffes verbuns 
„ben wird, Fr. Tortereaux oder. Joutereaux de l’Epe- 
ron, oder Courbes de ‚joutereaux, oder fd) 
lputereaux, Sig. 2278, find ebenfalls Arten von Win⸗ 
- 7° Pets Hafen, die aus einer Latte AB,. oder-ab, welche 
"Auf den Jottereau befeſtigt wird, aus einer Schiffjhnas 
„bel⸗Latie CD,. oder cd, die.an-den ‚Schiff Schnabel 
angefchlagen wird, umd aus .eineui Quer⸗Riegel G FL, 
oder gh, verfertige werden. Auf die Latte-C.D, ober 
ed, ſchweißt man. einen ſtarken Fuß F, oder f, woran 
man eine Abfinnung nacht, damit man fie mit dem an⸗ 
_ bern Arne AB,. oder ab, zuſammen machen koͤnne. 
. Den. Quer » Riegel GH ſchmiedet man. befonders. 
> Man macht an den Enden Abfinnungen, und bey G 
. ud H, oder g und h, Einfchnitte auf bie hohe Seite 
dev Latte, ‚morein die abgefinneten Enden des Quer. 
Riegels paſſen müffen. Dieſe Knis⸗Eiſen wiegen ger 
meiniglich 900, 1000 big 100 Pfuͤnd. — 
Die Knuie⸗Eiſen der falſchen Verdecke (*), Zr. 
Courbes de faux ponts, Fig. 2279, befiehen aus 
— BEE 
ie falſch den i 
0 be rate BE au m ——— 


. “and Güter, Die einen Sheil dar Schiffs Ladung aufm 
auch baben bie Matrofen und —— Diefen ar — 


rg — 
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In a AN ı 

zwey Armen 'ober Latten, wovon bie eine AB, oderab, 
Die ziemlich lang ift, auf den Bord'oder Rand, und 

die andere AC, oder. ac, welche kürzer ift, auf die 
Quer = Balken, die den Grund des Schiffes verflär: 


= s 
ix 


Een (faux baux), genagelt wird. Sie find durch einen 


 Quer»Riegel DE, oder de, befeſtigt. Beyde Arme 


werden auf der platten Seite angefchlagen. Willman 
eines von diefen Knie⸗Eiſen machen, fo fihlägt man 
verfchiedene Löcher FFF, oder FFf, in die Latten, Das 
niit Die Naͤgel Durchgeftecdet werden Finnen, womit es 


an die Quer = Ballen und Krumm s Hölzer befefliget 
werden muß. Da Diefe Knie sEifen platt find, und“ 


der Arm AC, oder ac, an den Quer: Balken, der 


Arm AB, oder ab,, aber-an die Krumm; Hölzer des 


2 —* 


feitiget werden muß, fo bekommt dieſer Winkel⸗Haken 


* feine meifte Stärke von dem Quer: Xiegel DE, oder 


de, welcher nicht anders als auf die Hohe Seite diefer 


Latten geſchweißet werden ann. Und da fie nicht one 
derlich dick find, fo legt man in D, wie auch in E, et⸗ 
was -auf, wodurd die Stärfe der Arme an diefen 


* Stellen vermehrt wird. Man macht daher erftlich in 


" Hafen ausmachen, um' ihnen die gehörige Deffnung zu 


D und E die Arme ſtaͤrker, befeſtigt auch das Ende ges 
| er A mit einem ftarfen Wurſte, und finner Die beyden 


den A bis auf Die Hälfte des Eifens ein, wie die Fi⸗ 


i ar zeigt. Man ſchweißt die beyden Arme in A zus 


ammen, und verftärft. die Achfel mir einem Anwurfe 


G, werg. Sodann hält man das Modell auf die zu⸗ 


ſammen gefchmeißten Arme, welche diefen Wi 


a geben: Wenn dieſes geſchehen iſt, ſchweißt man bie 


2 — 


Quer⸗-Riegel auf die hohe Seite der Latten ben DE, 
uno befeftigt dieſe Schweißungen mit einem ober jmen 
Wurſten. Dan befeftigt auch die Schweißung A mit 
De - x i a . ‚ zwey 


haͤltri en ihre Eaarelätte. Eie trag vieles Ketib, 
u Ah geſtigkrit des Schiffes bey. - — =) 


2 — 4 


a 


as nee 
gas: , ‚ Knie: Eifen. ': 
zwey Wurſten, die nach einander in die Achfel gelegen 
werden. Wenn nun die drey Stuͤcke, woraus ein 


Krummholz⸗Eiſen beſteht, yufanimen geſetzt find, ſeht 


man nochmahls zu, ob die Oeffnung mit dem Modelle 
gut überein kommt, und putzt es hernäch mit dem 
Hanmer aus, damit es beſſer ausſehe. Man laͤſſet 
bisweilen unter den Caſtellen bey den verticalen 
Krummbholz⸗Eiſen, die man unter die Stangen und auf J 
bdie Krummhoͤlzer nagelt, die Quer⸗ Riegel weg, dus 
‚mit. die Zimmer, welche, fich daſelbſt befinden, fiey 
ſeyn, und weil diefe Krumm Hölzer nidyt fo viel aus⸗ 
uzuͤſtehen haben,. als die bey den Verdecken. Die 
Krummholz⸗ Eifen der falſchen Verdecke wiegen ges 
wmeiniglich 300. Pfund. nz 
7 Die Knies Der Krummbolz-Eiſen der Verdecke, 
Fr. Courbes de pönts, Sig. 2280, mweldye, die Quer: 
Balken des erflen uͤnd zweyten Verdeckes mit. dem 
Rumpfe des Schiffes zu vereinigen „. dienen, werden 
| .. anders gefchmieder, iald.die Knie-Eiſen der Quer: 
; Balken des falfchen Verdeckes, weil die Knie-Eiſen 
Des. falfchen Verdeckes mit. eiiem Arme auf die Quer⸗ 
a ZZ. und mit dem andern auf die. Krumm⸗Hoͤlzer 
| oder. Knie genagelf werden. Alſo muß man ſich eine 
‚Schiene _plattes Eiſen vorftelfen, ‘die bey A auf der 
Ä platten Seite gebogen ift, und einen Winkel: Hafen 
| macht, da hingegen ber den Knie: Eifen der Verdecke 
a einer von den Armen auf eine. der derticalen Seiten 
. des Quer.e Balfens genagelt werden muß: Dieſer 
Arm AB, in Fig. 2280, iſt auf feiner platten" Seite zu 
feben, und den andern Arm AC, oder ac, welcher an. 
die Krumms Hölzer. gefchlagen werden foll, fieht man, 
nach feiner Dicke. Der verticale Arm AC, oder ac, 
woran man bloß die Dicfe fieht, welcher an die Seite’ 
Des Schiffes angefchlagen werden foll, und den man 
die Rand⸗ Latte,. Fr. Latte. de bord, nennt, bat, wie 
die Atnie bes falfchen Verdeckes, an den mit FFF, 


J oder _ 


⸗ 


Kniefick. Kuie⸗Guͤrtel. Ay 

. oder EFF, bezeichneten Dertern, Löcher. Wan ſchweißt 
= bey A, oder a, ein Städ zur Verſtaͤrkung — 
da, wo die Schweißung⸗hinkommt, mehr Eiſen ſey; 

. “ MD, oder d, wo das Ende des Quer: Kiegels zu ſie 

ben fommt, ſchweißt man ebenfalls ein Stuͤck zur Ber⸗ 

ſtaͤrkung an; auch macht man aufder hoben Seite in . 

 E,. oder e, einen Einſchnitt, worein man den Quer: 

. Riegel.feßt: . Wenn num bende Latten oder Arme, „bes 
—  fagter Maßeh, geſchmiedet find, und man, indem inan . 
das Modell daran gehalten, gefunden bat, daß fie die 
Geſtalt Haben, welche der Schiff: Bauer verlange, 
waͤrmt man das Ende A dei‘ Bord- und Querbälfens 
Arme, jeden befonders; wenn fie bepde warm find, 
legt’ der Meifter feinen, welcher der RG 
auf den Amboß, und der Gefell den Arm des Quer _. 
Balkens auf die hohe Seite des Bord⸗ Armes. Wenn“ 
alles hierquf gut zuſammen geſchweißt, und durch aufs 
getragene Wurſte, die über beyde Latten weggehen, 
- ‚und den Fuß machen muͤſſen, befeſtigt iſt, ſo ſteht inan 
zu, ob beyde Arme des Knie-Elſens die gehörige 
Deffnung haben, und ſchweißt' dag eine’ Eiide des 

Quer-Riegels F, oder e; Auf Die hohe Seite des Knie⸗ 

Eiſens des Bodens, das andere Ente D, oder d, aber 

"auf die flache Seite des Knie; Eifens des Quer?Bal⸗ 

- „fen. Fr Koie - Eifen wiegen gemeiniglich zoo bis 
350 Pfund. 4777. . 5. * 
Biriefid, wird im Schleſten, ein kleines ſchlechtes Ta⸗ 

ken fen Mefjer, wie es die Bauersleute zu tragen pfler 


ben, genamtt. | 
Anie:Balgen, im XV Th. 672. 
‚nies Brite, eine größere Geige, welche der Spielende 
‚zwifchen den Knien haͤlt. Seal, Viol i Gamtbe. = 
Ahies Hittel, Mie-Bahd; T, dien, ©: 403. 
. .Man verſteht auch darunter ein ſchmahles Yard, 
„an einem. Ende mit einem Loche, an dem andern mi 
. ‚einen Buͤſchel. Sie werden unten um’ die Beinklei⸗ 
= 2 — dh — * . ‘der 


\ 
ne i se 


—2 “um 


414 , Rule» Halter. Knien Kappe, 
+ der am Knie gefeßt, um mit folchen diefelben un das 
RKRuie durch eine Schnalle zur befeftigen. ._ Sie werden 
von. den Borten: Wirken (Pofamentirern) oder auch 
eon Knopf = Machern, von Wolle, Kamel : Garne, 
Seide, auch reichen Fäden, gemacht, und wie Kanten 
ober Spißen aufeinem Klöppel: Pulte geflöppelt; ſ. im 
XL Th. ©. 252. ° Die ganze Sache läuft fürzlich 
darauf hinaus, daß auf dem Klöppels Pulte eine erforz 
derliche Anzahl Faden neben einander mit Nadeln bes 
feftigt wird, und überdem muß jeder Faden auf ein 
Kiöppel: Holz aufgewicelt werden. en dem Kloͤp⸗ 
peln fchlinge der Profeſſioniſt den erften Faden zur 
 Medhten mit dem zwenten in einander, dieſen letztern. 
vieder mit dem britten, und fo in Dee ‘Folge von der 
Rechten zur Linken, und aufeben die Art wieder zuruͤck 
von der Linken zur Rechten, jedes Mahl wechſelweiſe. 
Zwyehyerlen iſt hierbey nur zu bemerken. 1) Es muß ans 
Hang ein ſchmahlerer Theil gekloͤppelt werden, Den man 
endlich durch das Klöppeln felbft zu einer Debfe vers 
einigt, amd In diefe Oebſe wird die Knie soder Guͤrtel⸗ 
Schnalle eingehaket. 2) Wenn der Gürtel feine.ers 
faorderliche Länge bat, werden die Faͤden unter einander 
etwann 1 3. lang ſtehen Bleiben, wodurch das fo ges 
nannte Büfchel (Pirfchel). entſteht. ne 
Jetzt kommen fie ſehr aus der Mode, indem man 
faft beftändig Die Knie: Gürtel won demſelben Zeuge 
wovon die Beinfleider find, machen laͤſſet. — 
AniesSalter, bey den Fleiſchern, ein Strick, womit 
‚ſie wilden Ochſen den Kopf mit einem Vorder Knie 
juſammen zu binden pflegen, fie dadurch zu baͤndigen. 
KRnie⸗ IE fiebe oben, S. 378. j 
— Anies ofe, ſ.T XXV. S. 302. 
Runie⸗Kappe, Anit« Keder, Fr. Genouillere, ein 
Stuͤck Fil Leder, u. d. gl. welches zuweilen die Hand⸗ 
werksleute, wenn fie arbeiten, vor das Knie bind⸗ 
oder unter die Knie legen, Imgl. in Stuͤck Tu ce 
t ; er 


be ] 


- Knies Kehle, Knle⸗Streiche. 415 


welches man um die Kunie bindet, fie vor der Kälte su 
.._ verwahren. u 
‚Anies Reble, f. oben, S. 381 und 390. 
Arie-ZLade, ben den Nadlern, eine Art eines Schraußs 
.,‚Stodes, welcyer auf den Schenkel Über. dem Knie des 
“ Scdyaft = Schneiders paffet, das Buͤndel Draht, "wel: 
ches man zerfchneiden will, damit zu halten; Die Schens 
kel⸗Kade. Siehe unter Nadel. Zen 
"AniesZeder, ſ. Anie: Aappe. | 
‚AniesRiemen, |. Anie:Band, oben, S. 403., 
Bey den. Schuftern ift der Anie- Riemen, Sr. 
Tire-pie, ein Riemen von ungarifchem Leder, oder, 
weil diefes zu hart if, von Juchten, deſſen beyde Ens 
den zuſammen genähet, oder vermittelft einer Schnalle 
2.7 gefchnaller find, den Leiften damit auf dem Knie zu ber 
feitigen. ‘Der Schufter legt ihn Dergeftalt an, daß er 
ibm imter dem linfen Fuße hindurch, und. Aber das 
linfe Knie gebt, um mit demfelben den Leiften auf dem 


AKnie, nebft dem Leder, welches über demfelben befehl | 


iget und verarbeitet worden foll, feſt zu halten, ins 
per Are mit Dem Fuße ausfpannt, wenn er dar⸗ 
auf tritt. u: 

- Bom Anies Riemen der Radler, 'oder fo genannten 
| Baus, fiehe inter Nadel. — 

‚Ahies Aöhre, eine Röhre mit einem Knie, d. i. einem 


nach einem Winkel gebogenen Buge, dergleichenfihun  _. 


affer » Leitungen, (f. oben, ©. 379) an den Ofen, 
Röhren (ſ. unter Ofen), u. ſ. f. befinden. 
"Rnies»Scyeibe, f.oben, ©.382, 400, und 402. 
"Annie >» Schiene, das Knie: Stüd eines Harnifches; 
dasjenige Stüd an einer vollen Rüftung, welches bie 
Knie bedeckt; Fr. Genouillre. | 
Anie:Schnalle, ſ. Schnalle. | 
 ‚Rnie-Schwamm, f. oben, S. 583, fog, 
Knie⸗Streiche, bey den Noll» Arbeitern, die feinfte 
Art Kardetfchen, welche Die fubtilften Häkchen haben, 
j | "und 


) 


> 


s 


416° : nie» Stͤck. ‚Rulen. — 


und auf feine befondere Krämpel: Bank, londern auf 
das Knie befefligei werden. 
Daher das Anieftreichen, das Krämpeln ber 


es Wolle vermittelſt Diefes Werkzeuges; und der Knie⸗ 


Stteicher, ein Woll- Rämmer, welcher fich — 


Mich. dieſes Werkzeuges bedient. Siebe Woll⸗ 


Taͤmmen. 


RKnie⸗Stuͤck. 1i. Ein Stůuͤck, „dert. Theil eines Gan⸗ 


zen, welcher das Knie, d. i. einen winfeligen Bug, 


 enshält, und auch das Anie heißt. ” 


Das Knie: Std eines, Aniſcherz L Rnie⸗ | 


Schiene. 


Das Rnie-Stuͤck an Stiefeln, der oßetfte Fpeit | 


des Gtiefels, über dem Stiefel s Schafte, um; das 
, „Knie Jr die Stiefel: Bappe, oder Stiefei⸗ 


Stulpe; f f. Stiefel. 

2. Ein Gemaͤhlde oder Kupfer, worauf ei eine Pers 
ſon bie auf die Knie vorgeftellt iſt; zum —— 
von einem Bruſt⸗-Stuͤcke. 


KRnie⸗ äuftlle, beyYI enſchen, ſ. ‚gben, ©. 383, fag. vey 


Thieren, S. 395, fog. 


Knien, zweyſylbig, ein Neutrum ,welches' mit‘ ‚den 


Huͤlfs-Woͤrtern jeyn und haben verbunden wird. 

1. Mit dem Hulfer Worte feyn, ſich auf die Knie 
niederlaſſen. Vor jemanden knien. Niederknien, 
auf. das Knie fallen, auf die Knie fallen, ſi ſich auf die 


Knie ſetzen, ſi ch kniend, oder auf die Knie niederlaſſen; 


2. Genù terram tangere, ih genu ſubſidere, procum- 
bere, „genibus provolvi, po litibus corpus excipere, 
gr ie metire genoux. Snie vor einen beugen, ®. 
Genu fubmittere alicui, "Genua alicui ponere.” Auf 
die Erde, auf ein Küffen Enien, mit der vierten 
Endung, wo auf die Richtung der Bewegung bezeich⸗· 
net, Aber auf ſeine Knie knien, Dan. 6, 10. iſt uns 
gewoͤhnlich. Viele Hochdeutſche brauchen es auch 
hier mit dem Huͤlfsworte haben. j 

2 . Auf 


ER 47 


2: Buf Yan Enien legen: 2. Humifefio, Genibns 


. nis, oder inmiri, Sr, Ehe à genoux,' T’agenouiller 


. 


‚Bniend arbeiten, dethen, bien, ' Jemanden 
koiend Abbiste thun, wofür man im g. L. unrichtig 


ſoagt, kniende Abbicte ehun. | 

; Bey dem Ottfrie d Kneuuan, bey dem Not fer.abiunen, 

: in ben gemeinen oberdeutſchen Mund ⸗Arten auch nicken, 
knocken, knotzen, im Din. Endle, tm Engl, knes, 'kneel, 


2 


41 


— 


bey dem Utphilas kuulajen, im Schmweb, knacka, kniga, 
knacda, knaeböje. — 


Das Knien iſt eine fehr beſchwerliche Seeuumg, 
daher man ſie dh —— des —** er | 


iehnien pflegt, wenn man feine Andacht. verrichtet. 


Es greift die Knie⸗Gelenke und Miuskelu.der Schen⸗ 


24 und des Ruͤckens heftig an, und hemmet den. Um⸗ 


bauf in deniuntern Füßen: Solcher Geftalt wären 


Urſachen genug. vorhanden, warum man das Öftere 
und lange anfaltende Anten wiederrathen koͤnnte. Al⸗ 


. Sein, man weiß ſich heut zu Tage die Audachts⸗Uebun⸗ 
gen ſchon fo bequen zu machen, Daß ich meine Warn⸗ 
:" ungen wohl fparen Balpi.. | 


Nichtẽ war für die Würde des Menfchen erniedri⸗ 
gender,. als die felanifche Gewohnheit, vor regiesen« 


bden Herten, bey Ueberreihung einer Bitt⸗ Schrift, 
einen Sußfall zu chum Sie ſchreibt fich aus dem 


€ 
. 


3 


—* 


. Des ceremoyi t e Yapf, Pius 
c) Das Erremaniet deu Zniens treibt der Irnig nut, p 1 | 


9’ 


Drient ber, wo das untet dem eifernen Joche Der wilſ⸗ 


Fürlichen Gewalt feufjende- Wolf feine - Beherrſcher 


niche als Vaͤter des Varerlandes, fondern als Halbe 
Goͤtter, anfahe, und ſich ihnen nur mie Zittern naͤhete; 


dem Geiſte der Religion Jeſu, Die alle Ihre wahre Ver⸗ 


ehrer für Kinder Gottes und freye Leute, und alle 
enſchen für Bruͤder erklaͤrt, ift fie durchaus zuwie⸗ 
Sie hat ſich an hen ichen Höfen unter vier 

bon andern Mifbräuchen erhalten (*), und iſt gewiß 
. — * 2% a von 


eigenen Grade höber, als jr uͤdlich 5 
OH.En. Xi Dd 


% 


/ 
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al and Keen Bar m 6 EP ge 
‚ billigt, ‚auch bereits in =. edndetn-buck cus⸗ 
drackichen Befehl abgeſchaffet worden. :: "> 
Der herzog von Wuͤrtemberg, Tar Alexander ließ d.d. 
Styhtrgarde ð. 23 Apr. 1734,folgenden Befehlergehen 

Dirinach Wir das Riederfallen der Supplicanten auf die 


nie, in Zeteacht,; da töldhes Feines. Mienfchentzw 


. Komme, fölglich diefe Bott allein Ichuldige Ehrerbirth⸗ 
ung. bey Menſchen ein aͤrgerlicher Mißbrauch ift,. Yin 
Eanftig bey: Unſern Unterthanen gaͤnzlich abgeſtellt wiß 
.. fen, zumahlen auch diejenigen, welche Uns felbft. eigen 
, Sußfall.thun, ‚umerbörtet Bingen abweilen laſſen wol 


| ” Ton: He it hiermit Unſer guädigfter Befehl, Ihr Tob 


* get diefe Unfre guddigfte Verordnung und Willensuseim 
ng, zu männigliches LIachachten, nicht allein üaber .. 
euch gnaͤbigſt anvertrauten reſp. Dioces and Urt, on - 

» den Kanzeln verliefen, ſondern auch an allen Aathtzaͤw⸗ 


_» fern affigiren laſſen. : Daran heſchiehet Unſere 


. 
ung— 
‚ . -. 
. = * . 


‘ . ⁊ 
59 
ale. — 


— — a et 
. nn x fpeciali-decrero, " _ 


Ars eeſ ing bey ſeiner Rackreife don Jialien Mu 


.r 
. 


ehem Therefien vbrgeftelft werben ſollte, und er wegen 


“der fpantfchen Knie⸗ Beugung in einiger Werlegengeit 
war, erließ ihm die große Monarchinn dieſes Letemor 
gie), und war mit einem blofen tiefen, Tomptimente 
zaſeiede..5 
Auch in den preußiſchen Landen, iſt der Mißbrauch 
‚des Niederfallens auf die Erde bey Leberreichung 


‘ 


vder Bitte Schriften abgeſchaffet worden. Unter d, 


Aug . 1783, ließ Friedrich I. folgende Cabmets⸗Ordre 
desbalb an das Ober⸗Conſiſtorium zu Breslau ergeben: 
Da Se. Maj. von Preußen x. unfee aͤllergnaͤdigſtet 

Berr, es nicht haben wollen, daß Dit gemeinen Kehle, 


7 gen oͤffentlichen Audlenen in Dome Ufee Dutzende vdn fu 


sum Aufftrhen zu geben 


+ käadern, bie doch nichts ben ihm ſurr zer füch anf den 
J | i bone, aber bien hat ein 


— Sie: liegen, und ſpricht wit 
“0 Biden af SM, 


- . 
J 


ug A . 


zer fie‘ SUR ERE SEAN haten vder auch 
bey anderrr Belegenheit, vor Zöchfinenfeikun auf die 
Erde niederfallen (dent ey Können fie Wohl vor Gott 
Kun, und wenn fr was abzugeben haben,‘ fo Pönne 
— ohne dadey niederzufallen, ho vefſehlen 
ſelben Dero Breslauiſchem Obi Konfkos 
vium Hierdurch in. Gnaben, die Vorfuͤgung ſofort zu 
— daß Feng in allen edangeliſchen — 
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Achern Kirchen ee \ 
Dei worben, 8 die Leute das wiſſen, und bas 


——*2* auf die Erde vor Ihnen 3 untertaſ⸗ 

fen. Bas Ober » Conſiſtorium Bat alſe dan hieruntee 

vrforderlicht gehörig a veranlaſſen und ZU beſorgen. 
Mrch in den —. ber Öftreichifchen if: Erißtcte 


* — in 
j e, ga 

ri eine 
j 2a 
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u ‚joe 
ng 


em gen ſo ann 
5 en om hg Bi 


pe nie von: ben! 
‚Non Beben Hände: Kup uugerwyur Li ara Ka 
Rode, vor feinen — 
Te zu mache ey kant mit de 
e Aug Spänten an den J 
12. dingnden, keöpolven/ 
noch ſo arg geteiebeu⸗ Ba 
2 Burg ſondern meh. A 
5 narch boriiber fuhr, ei 
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F verbunden paltene Ceremoniell, iſt alſo 

: seine 2 - Das Berborh — ——— 

** und Seamsien von * Chefs und —— * 
von er⸗ — & 

, worudhe ecrete publicirt. — 


Die Strafe des Knteno, als — 

ſollte billig abgeſchaffet werden. Das Knien iſt das 

Zeichen der Demuͤthigung vor Gott, folglich iſt es 

J Zudem mit — den Begriff einer Schande zu 

. verbinden. Wenn fich fo viele Menfchen ſchaͤmen, 

kuiend zu bethen, fo ift Das ohne Zweifel eine tge der 
Schul⸗ Zucht, bey der ſie das Knien als eine 

——— lernen. | 

Zeit: und gand ‚Büchlein ee die — der 

@g, Lectäre, a. d. J. 1781, Bahr. 12. ſeht ©. 14 

d: daß matt doch hie Kinder zur Strafe nicht 

ken lieffe! es ſollte für feromme Rinder ein Vorzub fegn! 

Fe Inholten, find krumme eichene Höljer-an beys 

‚den Seiten des Schiffes hinauf, welche. in: und aus⸗ 

wendig mit eichenen Bretern befleidet und ausgefürtert 

pre faſt aan — — 

. — des Schiffes, und gleich. den Dach » Sparen 


en 
| Ba 





Kuiefenad, Knipp. 428 
‚Bniitennd,. ein Dfnfest bes glfkromoir Wimmen; [. iu | 
V Th. S. 24 


Der —2— ſoll ſo viel als no bedeuten, — 
— — Knize, Ruſſ. Knces, ein Herr, Jurſt; f. oben, 
"An. den Urfunden eflenbnnge, weiches ehebem von 
Shen bewohnet twurbe, kommt Grens mehrmahls in der 
ebeutung eines Herren vor. 
Rniff/ von dem Zeit⸗Worte kneifen oder — F 
1. Die Handlung des Kneipens und deſſen . 
mahl, der dadurch verınfachte Fleck. 
einen Bniff geben, Auch ſcharfe Falten in dem ri 
piere, den —— u. ſ. f. werden von einigen Kniffe 


ge 
9. L., ein — Handgriff, ein ſiſß 
t Runferif, ein Rank, weichen man auch einen 
zu nennen pflegt. . Advocaten⸗Kniffe, Ir. 
la Chicane, les Pratiques; das fehmedie nach Abvo⸗- 
caten⸗Rniffen, cela ſent Monfieur Chicaneau, oder 
le Chicaneur.: Diebes⸗Kniffe, Diebes : Ränfe.' 
BR beyben Bedentungen im Daͤn. Kneb, iin Mieberf. 


—— beißt, in Schleſten- mit geballter Fauſt 


Anipp, (der) noch mehr in Diminut. dag Knipp⸗ 
den, img. L, Die Handlung, da man eg 
Zinger der Hand von dem Daumen in Die Hard 
ſchnellet; 2. Crepitus digitorum, Concrepatio, . 
tum, Talitrum (*); noch häufiger mit dem Ziſch⸗ 
Laute ein Schnippchen, ſonſt auch ein Alippchen, - 
Schneller. Ein Anippcben ſchlagen, L. digitis con- 
etepare. Nitderſ. Knippken, Bnipslen. Siehe 
auch Knippo. — 

Do 3 2 : & 


- (9) Fir Talierum medie digito addadto in finum poflichs et cum im- 
peru abducto, vr defcribie Scaliger, in : « Hi, Alm, Le 
1,9 i 4 
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u 
— Iutppen, hen he nal, der barcu 
—— iſt. 


92.06 demn Mittel⸗Finger wird, wenn en, gegen Dem 
J —— rägunet, ars geſpannet wird. durch ige 


= es Ir ſo re "Schneller g X vu 
aiſer 


ee Ben Nagel geſchie 
a "Eissringie, nach Suetens ee ſo Harfe 
habt n, daß er einem Kuaben oder Audern juagen 
— 8 — u .die Stun mit einem Schneller mund, 
„Posen ommte €). Wenn ber Schneller gegen bie Stirn 
6, wird er ein Sternickel, und wenn er einem auf Die 
ak geacben wird, ein Noſen⸗Stuͤber genaunt, Wann 
it bie freye Luft geht, und. der Mittel⸗Finger yıit 
. einer Auſtrengung von dem Damen herunter gegen ben . 
Zeigefinger abfchnappet,, nennt man es ein Knippchen oder 
„ Schniogehen en 
ey * t en Rechts = Selehrten kommt ber &es ° 
- Brauch vor, baden Erben eine gewiſſe Zeit gefeut wird, 
.binnen welcher as, die Erbſchaft anpitreten, ober: hiefelbe . 
austuſchlagen, ſich erklären muß. Diefe 2wiſchen⸗ Zeit 
= Cretio geyannık &ujgciusl?) behauptet, fol es 
ſey —*5 — des —— ſcheiüen, weiches ein Zeis 
— umes und der Herrſchaft 
u; * in Knippchen ein ſymboli Zeichen, 
bez Eis Eng und Erbſchafts⸗Antretung var (A), fo, 
— die. Koͤmer Heine Erbſchaften durch Tanzen und. 
pen ber Singer a uf bie — Weiſe ——— 
— ich dieſes u Behraͤuchen eine Erg 
bung ber —** — den rei an: — 


ee Aa — Pr > ar ra fni —— 
* X gs afe 
hen Rt cafe eichen. ur et une Mic ak * 


ng entgegen, und — ie n se 
tus, Ver. Faber, Gravanax. 
„Eieene unR Netsogiut. — ba —— 


@ Galler. — Stu. 

u. Be ' (3) Obferg, VIl. 18, 

€3) Cicere de oßlziis, L. 2, e. 19. 
. @, Lik, 1, G, Theadof. ‚de magernis banls & Me a 
-@ Iwüprug, (ymbal, 2, z > 
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u — —— —9 


war eine Are erlangten dert, nei ebemahis e 
j — erren ihre Iren e durch eig —— Fin⸗ | 
hal und Wink, fo wie bey uns durch Bas Klingeln 27 
(Sheten) un d Peifen gefchießt,: gu. rufen pflegten; fü en 
fie Kleinig keiten forderten, Die Vexſchnittenen ware 
* Juch 6 barauf abgerichtet (5). Lines folchen Ruf s ober * 
Ffehl⸗Zeichens bediente ſich der Trimalcio bey bein Per 
tron (7). Es bedienten ſich folchen Khippchens, ſtatt des 
Winkes oder Rufens, diejenigen, welche Leute bereit hiel⸗ 
ten, ungefäum zu, geborchen, bamir er nic ſtaͤrker er 
; ten ober ſchreyen dürften. Daher d 
- :" erepiru quidem digiti ie famus,_ wie ind, — * — 
chens werth geachtet. Folglich wird 
"pen, oder Schnappen mit den Singen, etwas — 
woas von feinem ſonderlichen Belange iſt, und was man 
eicht und ohne Mühe erlauget. Das Beinerne' Monument 7 
bet -— (deffen Strabo und Athendu« 
| enfen], ber fein ganzes. Leben in. lauter Luſt und Vers 
ügen — — nach — noch a: 
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—E— — EN. e@en.L.i,.c. — Tri, Ad- 
verl. L 20, €, 17, n 16 anne De, Tee pe a an ben 
3uficus:  Duobus di 
sudiendum difcipulas —— Es, u Drop. 

| “26137 p. ——— 
— Satyr. SE TER N Ana poe⸗ 
. m ——e — * 
ee u —e— 3; epigt. 220m) 40. fügt: - | 
“ 1, Digkd crepantis-ägoe neuit eunuchus ; 
> 2... “Pr delicdtae ſurcitatat vrinne . a R 
zen % Domini. bibentis ebrium. segit perem 
Und Firnlins, L. 1, eleg, s. | 
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— mienfiblcher oblungen 
Ä main, — ir Zu —* nat 
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ren, bie ein Kırippchen —— —* als wäre 


aues dep De Menfihen, bei — mb keinen 





meht davon, denn das. — einen | 

igen a ee der — — Fan 

| mit ngern rechten e ippchen macht, 
— Weſenñ ſei⸗ 


| und {7 tanzend umdreht, um © 


m 


F ur — Freude anzubenten. 


—** Ruf⸗ und d Befeil eichen IR 
— unneköriten, weh * 


Anipps Kaulchen, Anipp« Ruiseln, —— 


Kugeln, fo fern Re zw einem gewiſſen S 

der dienen, in welchen fie mit dem 5* 
d. i. geſchnellet werdenz im Miederf. 2 
pet. Dan Bat f — —E Kugel; 


— —— -f umter unter Schere. 
nipp⸗Taſche, af unter Tafche. 
nippel, K Anüppel, E 
Anopen, iſt beſdnders im Niederß *8 
und abmet, ſo wie bieſes, den welchen das - 
Schuelen gewifer Art herror bringt, nad. 
Anippe, 
LE 2.5 —* % vr 
(2) In werben VYerkeube a wann unit, MB. gie. 


ee st. 


Anippe der) Viminut. das Rniprechen, im. I 
1. Beſonders Nieder s Sachfens, ein kleiner 
Menſch, eine Meine Perſon. Niederſ. auch 
Anirpe, Rnirfick. Es ſcheint in dieſer Bedeutung 
zu Rnabe, Knappe / zu gehören, welches eheden 
- Überhaupt den Vegriff der Kleinheit gehabt haben mag. 
Giche An chenke, oben, S. 369. 
2. Ein Schneller mit dem Singer, ein Anippe 
Er m in Jtieber : Sachfen. Siehe Anipp, 
ob: 431. 

3. Ein Schlag mit einem Stocke oder Lineale auf 
die Eisen der zufammen gehaltenen Finger; eine in 
= niedrigen. Schulen übliche Beſtrafung. Anippes 

den geben, Znippschen halten, Die Finger = 
Empfange diefer "Strafe hinhalten. : teichfalt 
dem Damit verbundenen Schalle. | 
Diefe Art ber uls Stra uf " 
es Meiſter — er wolle — De be⸗ 
ſchireiden, und da muͤſſen fie die fünf Finger — 
en, worauf er denn mit einem Stocke oder Lin 
seration bed Beſchneidens vornimmt, b. h. ihnen damit 





Ken Sigel chende mas. 


melde haufig bie Binger anf. mer u 
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Braeewen unten fagt. 


‚fon Ih andern —— 
iſt dafuͤr mit dem Ziſch⸗Laute Shntpps,. Schnapps; 


ispfen, ſchnappſen, üb 
“ Fa — * efeinen Ye tinten; 


. Roippfen, ſ.kuͤrz vorher. ae 
Ani, f Wacholder. u 

Ruirpo, ſ. Kniops. SE 
Auipzen, ein Neutrum, welches das Huͤlfs⸗Wort Bas 


ben erfordert, und’ eine Nachahmung eines zitternden 
Schaͤlleg iſt, welcher lautet, als rearen kwor⸗ 
ren per nie "2. ftridere 
r. Diefen Schal von ſich geben. Der — 
Schnee knirret, went man darauf geht. ‘Die unge⸗ 
ſchmierten Räder eines Wagens pflegen gleichfalls zu 
| knitren noch.öfter aber zu knarren. 

22. Diefen-Schall. hervor bringen... Wit den 
Zahnen kvirren, wofuͤr doch knirſchen üblicher ifl. 
Anirfcheni, druͤckt ein mit einer Art eines Ziſchens vers “ 
bundene⸗ Knirren aus; L. frendere. Es iſt in dopz 

pelter Geſtalt üblich. 

1. Als ein Neutrum mit dem Holfs ⸗Worte haben. 
1) Diefen Schall von ſich geben. Der Sand knir⸗ 
ſchet, wenn man mit Den Zahn nen Darauf beifit; der 

. gefrarme Schnee, wenn man darauf geht. 
72) Diefen Schall hervor bringen. Mit den Zah⸗ 
nen knieſcheu. L. frendere dentibus, |r, grincee 
les deuts, weun man die Kinnbacken feſt auf einander 
druͤckt und fie fo Auf’ einander reibet, welchen 
Schall man im Oberdeutſchen auch durch knirren und 
grutſchen, und im Franz. durch eriſſer und grincer, 
. Quedrücdt, Ebedem war defuͤr auch grießgramen 
uͤblich 
u AR ein Nerhaum; feſie oder harte Körper ni 
Hervorhringung dieſes Schalies zerdruͤcken, zerreibin; 
Fr. concaſſer, piler. San kuirſchen/ ihn vephrücen, 
— ag ihn Fuichen genauut wid. "_ . «. 
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 gehungemn. | | 

Zuniſenack, fehe Knieſenack, eben, San... 
Kuiſter Bold, wach Art des Achten Gotd ee zu domen 

Blattchen wie Papier geſchlagenes Meſſing | 
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o Nigberf, Praußen, Fuasfehn —— 
-ben dem Ulphilas hriuſtan, im Slabon. Furkku, . 


Daher zerknirſchen. 1, in Stkte uſchen, 
uetſchen. Ein Blas, einen Wurm zerknrſchen; 


Tat.canzerere, collidere, Sr, &gruger, fratffer. | 


2. Figuͤrlich, mit einem haben Grabe dei Ciras 
weh, der Rummers erfüllen Ein jerfuizfihreg 
vᷣ. das lebhofte Gefühl der Reue über fat Bay 


‚wenn man e& angreift, kuiſtert. Raufch⸗Gold, Nie 


berfi Rlerer 2 Bald, Mrittenz Coidz Hehe une 
1 Ze 


Mer 


Anifteen, “cn Yıewrum, werchen dat Halle + Woer 


babe erſdedert. nn eine Art dee Bchalkıe ausäräche, 


welcher feiner iſt, als der, welchon maſtern bezricke 
yet; 8, Äridere, Das Kauf | ee aa 


man es bewegt; das aa mn er ö 
zu 243 % u, _ 


worfen wird, & Th XX 


genn es gewiße Arten ſehr teadduen Kolies agräfls 
Niederß guißern, | u ® 


Ex iR dag Zreguensasiower von dem im Donuthan ders 
a0 wicht a 


‚NRotter chniften, im & um Angel XX 
ER ⏑ — 





Anitten, & Seiden | en | ’ | 
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AB: Kuitern Kabba. 


Aunnttern, ein Neutrum mi — weete Baben, 


welches einen dem Kniſtern aͤhnlichen Scyallausdrutft, 
- welcher aber mit feinem folchen Zifchen, ſondern flatt 
deſſen mit harten Abfäßen verbunden ift; 2. crepitäre, 

Fr. craquer. Gewiſſe Donnerfchlige knittern. 


NMiederſ. knetern, knittern. 


Anob, Knobbe; f. Knopf. 


Anobben, werden auf dem Harze die unreinen Schla⸗ 


„den, welche in Altern Zeiten nicht rein ausgearbeitet, 
fondern über die Halde gelaufen find, jegt aber von ars 
men Leuten zuſammen geſuchet, auf die Hütten gefah⸗ 
sen, daſelbſt aber bey der Schmelz: Arbeit vorgefchla. 
gen werden, genannt. Es ſtecken bisweilen Körner von 


Werk darin, fie halten auch an fich felbft etwas Bley und . 
Silber. ‚An andern Orten werden fle Knollen ge⸗ 


nannt. F 
Rnobbel⸗ Sifch, ſ. Knoten⸗ Fiſch. 
BRunobel⸗Lerche, ſ. unter Lerche. 


Andbel. 1. In den niedrigen Sprech» Arten, die 


- äuffere Erhöhung an ben Fingern, welche das mittels 
ſte Gelent an denſelben hervor bringe; und figuͤrlich, 
ſowohl die Finger als auch die Hand ſelbſt, beſonders 
Die gebaltte Fauſt, da es denn im Plural gebraucht 
wird, weil alsdann mehrere Gelenke fichtbar ſind; 
meiniglich im verächtlicyen Verſtande. Bey den 
dern wird. baher Der Teig durchgeknoͤbelt, wenn 
er zum legten Mahl mit geballten Faͤuſten dur chgeſte⸗ 
Her wird. Siehe Rnoͤchel. an 
2. In dem preuffifchen Bernſtein⸗Handel, wers 
ben die kleinſten Stüde Bernftein, weldye noch zum 
Drehen tauglich find, und den dritten Rang nach den 
großen Stuͤcken gaben, Knoͤbel genannt. 
_ Sm Riederſ. in ber erſten Bedentung Bnevel; daher 
es auch von vielen Knebel gefchriebeh wird. Allein, es 


ſcheint das Diminut. von Knob zu ſeyn, wofür ne 
üblich iſt. Wenigſtens gehöre ip dem Schale 6 


⸗ 


Anis. —— 


78 de —8 eine runde Erhöhung 
B. Bug Bnie, Rnote, Anode, 5 — 
a Sant iſt ſowohl Kino, als auch ohne: Gaumen⸗ 
e, 
die Fauſt. 
. Rnoblauch ‚ eine rk eines Lauches, welcher einer 
.. Pahbläterigen Stemm mit zufammen gefeßten Knoͤe 
pfen oder Bollen Bat, in Sicilien wilt ak 64 
. yn6 ‚aber in den Gärten gebauet wird, 
nes durchdringend wiedrigen Geruches ee I: 
' Alliom'fativum Linn. Siehe im 1X. S. 526, *. 
In den monfeelfchen Gloſſen Chlovoleuch, von 
ben, eine rundliche Waffe; f. Buuftöok,. — 
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„= (mwälfcher) ſ. im I Th. — er | 
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— am ‘1 — 7 
— Birn, die Frucht eines EN Ye 
eh, deſſen Frucht⸗GStzele den Toben Seinen gieis 
1 Me, Crataeua Tapia 4.; sh ‚Bein 
Aneblandyr Braut; Alliarie; ſ. im] X6, &. 51% 
Anehlapepes Yüayar Man ern me. ER 
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Mablauchs Mmarwotche, in eingen — vdie 
“ Mittwache nach. Yftnaften, an welcher dei große Hahıfz 
x. Auß einem alten Abergianden Anoblauch tffet, am Das 


„game. Jahe veſand· ju- bieiben; ber nöblaudges 
EN 8 Sean, Pacivmia alias), f ‚De 


— bien. ats Rai anenlüs montaie⸗ 
Er H %6 Ba. 











ER — ven den ug mager der —8 — ri den 
an — Feen der mittelſten, theils ⸗aber 
— zen zu beyben Setren ses 
Ri 3* Kg ber we (Tarfus) — 
ie erſtern werden tr den niedrlgen 
: Merten auch Knoͤbel, die lehtern abee auch Knorren, 
rn "and. Aenkel genanntz e. Condylr ger 


IR: Wirdert. Rindeel, im Segel, Con, im Ean 
Schwed. — m — — wi. 
Br: udn — 
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aba Sek; "ralorui — f Wrlr- — 
*5 Eine geroifit Werticgrang: der Wypfer m 


d 
Bnochen, & 0%, Ir. Os, Bhankauti du —2 — 
Br: 3 — ee 
e Benennung der feſteſten inern 
der gr wRörper,- — in der Men | 
—— Wr Beine zu nennen pflegt. Win 
F us * Ruͤrkgrather· Da Andechen Des ee 
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Re: Anochen mMa rchen· Corren. 
Rnochen, uff. Einen Kuchen abnagen. WEs 
— wie Gent und Rnochen an ihm, RD. edtu⸗ 
a ac pellis æſt, ſagt man. von einer ſehr magen: er 
fon. Start von Rnochen feyn, ftarfe, grobe 
: chen mind Gtzedmaßen haben. - Nach eine: —** 
iger wird es auch von Den Gliedmaßen — 
- "Seine Rnochen ſchonen, nachlaͤſſ ig arbeiten. 
I..." Bi Niederſ. Knake, im Din, Knokke, ie Sch 
mit einem andern Suffixo Knoto. Da es ſabr wahrſchei⸗⸗ 
— if, daß man die Knochen zuerſt durch —— 
"Be On be bat feunen lernen, fo iſt glaublich, daß much 
ber Benennung daher genommen — — 
db dieſes Wort mit Rnöbel, Knie, Ropf, R 
Boten, m. ſ. f. eines Sefchlechtes, und nur im * 
von denſtlben / verſchieden iſt. Im Engl. ifEKnnde; der 
dervorragenbe Aſt eines Baumes, ja ein jeder Kaorren, 
im: Nederſ. Rnagge/ ein ER derdes Stuͤck. Eieh⸗ 
ꝛt ‚u Binadie:. vor Haug. 
‚Die Rnochen find umer dien ſo ge Ir ſaen 
foiden Theilen eines-jeben-thierifchen Koͤrprroedie 
Jlitreſten, forödeften, troebenſten und blichfte Y 
— biegſam, und, für ſich betrachtet Mler 
pen beraubt. Sie machen gleichſam / die 
m Die ganzen Koͤrpers aus, und — 


J 





— — * 9 


Theilen msbeſondre zur. Befeſtigung, Ind gl m 
* m feſten Rubepuncte, :waher denn — von ihnen 
al, und. Diäfigung aler —— | 
ae a t. 
— —*8 nach, beſteben fer 1. pr — 
möchtiichen Menge von eben derſelben gal⸗ 
J eo — —e—— welche in dem Fiei⸗ 
fehe md · in Far allen. übrigen &beiten des thieriſchen 





vornchmich bemſeiben zus Grüße,’ und den wghhen  — ° 


— Sorpers vothanden iſt, :umd won welcher Ih np KV 


" 80, S. 778, füg. gepandelt Habe: - 2. Aus Gemand 
d: Debl, she bins auf das Dias zu fegen, wre 
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j * die neueſten Verſuche bewieſen baben, aus 
Erde und Phosphor⸗Saͤure beſtebt · 
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welche. Die: —— dieſer Körper —— 








Die Gallerte und die fetten Theiſe laſſen ch 


n.mit vielem Waſſer, oder, nach Stahls Art, wie 
riſſant verfaͤbrt, Durch bie Auf loſung des erdigen 


| Er entweder Durch’ anbaltendes und —— 
e 


Teeiles in einer init vielem Waſſer verduͤnneten 


de — — rer er fich = Der - 
n papinianifchen Mafchine. zu ihree gaͤnzlichen 
Kfm + eine Gallerte ra Die Berbre 4 


1 oder Verkalkung (Calcination) bis zur pöfligen * 
aſt ein noch geſchwinderes Mittel, die Erde der Kno⸗ 


chen von ihren gallertartigen und oͤhligen Theilen — 
geſchieden zn erhalten, wenn man Seinen aubem End⸗ 
als —28 bat, daß man die Beoſchaffenheit Dies 
* Ewe, deren Ratur bis auf bie jchigen Zeiten 
—XR unbekannt geweſen iſt, unterfichen will, 
Die. Knochen⸗Erde mußte Die Ebemiſten wich. 
ch in eine Art von Verlegenheit fegen., da ſie auf der 


: einen Seite elle die Erſcheinungen der Kalt mit 
erg zeigt, und doch auf der. andern Por Das 


tliche Unterſcheidungs⸗ Kennzeichen, dieſer —* 
— — — des 





hat zu verſchiedenen Meinungen übe 


* at 
der Knochens Erde Gelegenheit gegeben, E 
— fie' —* = Derbipp 4 

«. ud Then: Erde. Andere er * — Bits 


3, Arſalz⸗ Erde ober Magnepa aus dem engliſchen 


gliche. . Die Kluͤgſten liefen es unentſ [ae je 


| IR. = Erfahrungen ‚ welche ein =. 


taube wären, warteten. . Dieſe 2... 
—X ji ei einigen Jahren in Schweden —— 


ten Kalk zu verwandeln, nicht keit. E | 
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x 7 


Re e 1.433 Be 
beßanms-genadhe worden. En Befnfen dan . 








en 

1 hend ne ur Weiße gebramten 
vermittelſt des — 
rrreteude, fon 


— Marerie ausziehen kann wit ders 
jenigen überein Ponmat, bie man a8 dem melbaren 
des Urines t, und 








| ee ars —— I ee a 


dem Brenubazen, — Reuter Phospborus liefern Bann, 


rs org Ara a a a ausführlicher ban⸗ 


werde. 
Aus der Verbindung dieſer gallertartigen, fetten 


| j * E Theüle —** einjee, harte, — ſproͤ⸗ 


| : para oder als suude, Federer Brenn 5 
zorunda f- eylindracea, anznfehen hat. Jone 
' .; Aie Breiten Knochen haben eine fehr vielfacye und uw 






a Der Sncen, and Buß derbe 






ge Öse af, Dar man fe —— 
alle, entweder als breite oder { 


gleiche Geſtalt, und find. bald dreg > ober vierefig, 


= ba .— wörfefförmig , kugelrund, u. f We. 


an einigen derfelben, beſonders um 


z * ——— ang Mach A, find, bie auswendige Kno⸗ 


errerna, von der inwendigen, 


— — man, ihrer Sorbdigken wegen, auch bie die 


oläferne Tafel, ula vitrea, zu neuner pflegt, und 
Das. wiſchen begtsen befindliche, hohle und fächerige, 
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ie die neueſten Verſuche — baden, 

Erde und Phosphor⸗Saͤure beſteht. 

: ..: Die Gallerte. und die ad Theife laſſen cch 

">. gÄnglich entweder Durch‘ anbaltendes und ſſarkes 

; en mit — Waſſer, oder, nach Stahls Yet, wie 
Heriſſant verfaͤhrt, durch die Auf loͤſung des erdigen 
Theiles in einer mit vielem Waſſer verdiluneten Salpe⸗ 

ter⸗Gaͤure, fcheiden. Man kann ſich auch Der Fünfte 





e * papinianiſchen Maſchine zu ihrer —— | 
— Kfm in eine Gallerte bedienen. Die Verbrennung 
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* * 391 verſchiedenen — üßer d 
r Knechen⸗ Er Gelegenbeit egeben. 
wiiſten u fie’ als eine ter von Kalk 
and Tben⸗ Er Andere glaubter, defifie ber Bit⸗ 
* pe ee Magneßa aus dem -engiichen Balıe 
gliche. Die Kluͤgſten lieſſen ea unentichieben, ‚iadem 
| u. auf Erfahrungen, welche ein neues gende 
tande wären, warteten. . Dieſe 
' ET —*X einigen Jahren in Schweden — 


5* —* zu ſeyn —8* nr Aus eng . 
welche. die. Grundlage diefer Körper ausmacht, dt, amd 


a = 


FE "= " Ger? "Eu 
: induß betaane gemocht worden. x jeſehen da⸗ 4 
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— ſt der Bitriol⸗GSaure eine 
— * 


re Deere ausziehen kann, Bern 
jenigen überein — ‚bie man aus var nn 
we hu Urin und 
dbaten * pre in 

: Wrem Ja rn 
S vom ich im Aet. Phoophorus ausführlicher bans 


werde, 
Ans der Verbindung dieſer gallertartigen, fetten 
| Theile entſtehen einzete, harte, fleife, ſproͤ⸗ 
gzuſammen genommen und gleiche 
einander gelsgt, und nıit einans 
wer liegen, und werwiite 
Abern ferner mit einander bes 
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. 
erg und Daß derfelbe entweder eint 
? breit Fläche riun 
ige Geſtalt befummıt, daher man fle —— 

Aale, entweder als breite oder flache Rnochen, 
x: oder m runde, roͤhren⸗ ober —— 
da SL eylindracen, anzuſehen hat. une, 
: Die breiten Knochen haben eine ſehr vielfache und ums 
"gleiche Geſtalt, und find. bald dDregs oder viererfig, 


— 


dald zirkelrund, wuͤrfelfoͤrmig, kugelrund, u. ſ. We. 


Man unterfcheidet.an einigen derfelben, befonders au 
— —— ann Pad Ad, RnB, bie zen. > 
—— > man, t er Shr eit wegen, auch Die 
glAferne: Cape, Tebı ula vitren, 5 neunen pflegt, und 
befiadliche, Kohle und fächerige, 


Das ur 
nnd im ee mit ala u J 


Oet.Rnc.x⸗ 


ri Enge und Drichtang 


keit erftite Weſen, ober ſo genunte Miereh⸗ Mort 

ge. Medirullium, welches beſonders ben. ei ring 
.. Yin: Schmeld Stan finds. Die wolgsnfägtägen 
... Knochen unterfchtiden fich, non jenen:, ſoweohl darch 
8 >. — — Aigner en 
ı wehmlich durch eine graße inneniche Hoͤhle, weiche. 
: a mitten durch geht, und ſich gerneinigläch an hey⸗ 

3 


::verhert. : Das Mittel Stuͤck ·oder der Kötper, Dia- 
;..phyfis,; macht. an. begden Arten der Knochen den wors 
nehmſten und größten Theil aus, ift faſt mobren eil⸗ 
x am haͤrteſten und dichteſten, selaagtamerflan zu feiner 
 Bolltommenbeit, and kann fuͤglich wis ber Veittelpumct, 

air thume und. der. Ergengung der Knochen bie 

og Materie. nach) allen. uͤbtigen duffern:umd.gn 
> ,:fintenn; Gegenden. befielbenengiee — - 

— 





T Rufferdom uuterſcheidet man un ben walenfönnigen 
vbewohl als. anch flachen, Knechen ‚verishisdene: ers 

7. Borragumgen und ungleiche. Erhabenhenen,welche 
s .gigentlich zu dem Körper des Knochtns geboͤren, mit 
demſelben ein Ganzes nuämachen," nd: wie ‚die Deſte 
"2: md Knoten, die aus einem germeinfchaftlichen Stamme 
heraus geben, anzuſehen ſind. Sie kommen nicht sur 


Im and an bem Körper derfelben ſondern auch brarwei⸗ 


dem an beyden aͤuſſerſten Enden, und fo gar bey æinigen 

an den Raͤndern, zum: Vorſchein, haben eie hr 
mannichfaltige Geſtait, vergroͤßern allemahl den Haupt 
. Umfang des Knochens, und, ſind unter dem Rahmen 
. der Sortfige oder Erhöhungen, Apophyſes ſ. Pro- 


— oeflus, befamt; Obſchon dieſelben wirklich aus. Dem 


Koͤrper des Knochens ihren Urſprüng nehmen, -fohaben 
fie doch felten mit demſelben einerlen Subſtunz and Weib 

u igfeit,; fondern find faft mehrentheils nt lockerer and 
ſchwaminichter Subftanz, und erhalten, nach Beichaf - 
. fenbeie ihrer aͤnſſern Geftalt, oder ihrer Lage, = 
F you > ihre 


>‘ 


ey »Y on 


l . 


ihtes beſtimmten NaGend, verſchiedene Beuemm 


— 


Men 39 


Neberhaupt aber dienen ſolche Fortſotze, ſowohl ein 


vollkonnnes Gelenk, oder eine ungelenkbare Mens 


buidmig und einen unbeweglichen Sufammenpang eines 


ns Inte'dem andern, zu bewerkſtelligen, ale auch 


den Muskeln und. Sehnen zu einer bequemen Grüße 


- N· ⸗ 


und Befeſtigung, und oftmahls zu ihrem erſten und 
vdorzuͤglichſten Bewegungs⸗Puncte, ingleichem andern 
nahe gelegenen Theilen zu ihrer Beſchuͤrumg. Gleich⸗ 


wie nun in einem voͤllig ausgewachſenen Koͤrper ein jeder 


Kochen ein ganzes Stuͤck ausmacht, fo findet man bins 
gegen ben Kindern und im jüngern Alter; daß dieſelben 


rs aus einzelen Stuͤcken befteben, und daß dieſelben 


duarch einen dazwifchen liegenden Kirorpel zuſammen 


= 


hängen. Befbnders findet dieſes bey den fo eben bes 
ſHriebenen Fortſaͤtzen Statt, die zu der Zeit nicht mit. 


vden ſnochen genau und ganz verwachſen, ſondern als einze⸗ 
- fe, md nur vermittelſt eines Knopels verbundene Theile 
erſcheinen, und weldye man darum Anſaͤtze, Epiphy- 


ſes, ju nennen pflegt. "Auffer dem, daß in dieſem los 


en Zufammenbange diefer Anfäke,- der Geund zu 
einer deſto bequemern Ausdebnung und Berlängerung 


des Knochens in feinem Fünftiger Wachschume liegt, 
3hat auch Die vorſichtige Matur den leicht zu befuͤrchten⸗ 
: Yen Bruͤchen ſolcher woichen und einer a Ink Su 


walnthaͤtigkeit nicht genug wlederſtehenden Knochen auf 
ſolche Art verbauen wollen, "daher denn ſolche Anfüge 
mit der Zeit, ſobald naͤhmlich der dazwiſchen liegende 
Enorpel härter und knochig geworden iſt, gemeienglich | 


ſcch in wirkliche Fortfüge verwandeln. + -° 
. wlsiter die verſchiedenen Vertiefungen und Höhlen, 


welche: fich auch noch an den Knochen befinden, gehören 
ſowebl Belchli::5öhlen,. Cauitares articulares,- als 


auch gelenkloſe öhlen, Cauitares non articulares, _ 


weiche baid Auffeicy,; batv innerlich, zum Worſchein 


:* Eommen.. Einige Gelen? = Höhlen find Aberaus weit. 
| n 
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" igen Einfaflung ‚. einen fehr großen May 
. man eine — Acetab 
: ders hingegen. ganz flache 
| pc eh .. Die. gelen 
man bisweilen äuffer 


Gare, mb mancmapl eine geringe fcymah ' 
Hoͤble, Sinus, u, d. gl. vor. er 


2 mn vornehmlich, bie inwendige große Soͤbie, Caui- 


. was maior interna, oder eigentliche Mark⸗ Hoͤble, 












Der ſich 
längft dem mittlern Theile des Knochens nad; deffen 
bendan sit erfieecht, ſaſt allenthalben gleich weit 

übsigene an Größe der Befchaffenheis des 
Kuscend förmig id. Gegen die: beyden 
Enden eines feichen walzenfoͤrnrigen Knechens vers 
ändert ſich dieſe große Mark : Drähre in. kleinere 
De naͤhmlich vermittelſt Gin: und ber 
knochiger Fibern foemirter 
leerer Dläge, allerley kleine Bnochen « Sellen, Cel- 
De: — Hößtor umpafehen ja Damm 
r en ⸗Hoͤhlen 
Bücher ⸗DZellen 






runden Knochen, wo fie 
oder 
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. Kai) werben. Ee gibe auch uch Aberbied in inwenbig 
fi ’ all [ 
Seftungen gesifer Candle anmerken, Meflänenaßte 


| - und ſolche, die mit bloßen Augen nicht bemerket wers | 
den * nur Schweiß⸗ oder Luft⸗Loͤcher abgeben. 


Aus den Erfahrungen und Beobachtungen der Na⸗ 


"ns dorſcher — ‚daß die Erzeuguns der Anos 


eini (gende al 06 | 
1 & a wei 





ſch depelig Ay rain. eſezt 
Wvwerde, — nachdem — 
zur Etzeugung ber Krrochen v 


A Rn 
ſehe und wachſe. Je mehr md wirkliches Blut des: 
. wegen ein thierifcher Körper, „uid je groͤßere Gefäße 
- berfelbe.hat, deſto vollfommenere und härtere Knochen 
werden ſich auch an Demfelben bemerken laſſen. Dieſes 
. iſt vielleicht Die wahrfcheinlichfie Urſache, warum Die 
- * &räshen der. Fifche, ingleichem die Knochen der Am⸗ 
. phibien, Inſecten und kleinern Thiere, mehr knorpel⸗ 
artig und weniger feft find, ungeachtet fie an den Wall⸗ 
Fiſchen, als den größten unter dieſen Thier Arten, ans 
* an Feſtigkeit und Haͤrte nichts nachgeben, weil 
aͤhmlich dieſe Thiere unter den Fiſchen das groͤßte Herz, 

. die größten Gefäße und das meiſte Blut haben. Ans 
Deutlichften erhellet Diefe® aus dem Befchlechte der Wuͤr⸗ 

. » Mer. welche gar Feine Knochen haben, weil fie Das un⸗ 
vollkommenſte —— und als blutloſe Thiere 
anzuſehen find. er den Schal⸗ Thieren ſcheint das 
auſſere kalkige Gehaͤuſe die Stelle der Knochen zu vera 

treten. 
Dem aͤuſſerlichen Anſehen nach, haben die friſchen 
Knoechen, beſonders in der Jugend, und Diejenigen, 
- „welche ſchwammichter Art find, eine blaßrothe Sarbe, 
weiches von den häufigen großen-und durchſcheinenden 
Blut Gefäßen herruͤhrt, ampere aber, welche von dich⸗ 
terer Subſtanz find, fallen im Alter mehr in dad Öraue 
und Weiße, weiches theils dem haͤrtern und dickern Kno⸗ 
chen⸗Safte, theils den zu ſolcher Zeit engern und wer 
ger Däfrunge« Geffen ja jafhe 
k D: 12: ö 


Die eigentliche und beftändige Auzahl der ſaͤmmili⸗ 
chen Knochen, kann man in einem völlig ausgetwachfes 

nen Körper füglich auf 238 beftimmen, und wäre als 
dann die Berechnung folgender  — , " 
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Zap 
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sHeeallepfedenäeen 70 runden 
Zu rg — —— Suede, 


« — 6 Gehoͤr⸗ Knoͤchelchen, * 
— 14 Vorderhauptes ober Geflchths SE 
i Kochen, wozu naͤhmlich bie = 
untere Kinnlade mit zu rech⸗ 

2: —* 
32 Zähne, — 
1 ——— 


an On überhaupt - - = - -- umchen 
u re we x en 


PT Gruft Rachen, 
| 1 — Knochen ober heiüges 
Bein 


a Schwanz s Bein, 


- 2 ungenannte Beine. 
Zu den beyden obern Ertremitaten ober 
— he mafen - --. .- - - SG6Kuochen, 
u naͤhmlich: 2 Schulter s Blätter, — 
36 AsBeine, . . 
u . 2 Dierarıns Beine oder ars 
2 Knochen, - i 
— . 2 Ebogen⸗Roͤhren, = ie 
F 2 Spinbel⸗Knochen, F 
16 Handwurzel⸗Beine, 
et Mittelhand⸗Knochen, 4.8 


. 30 Singer» Glieber, - 


ee Er den beyden unterm Ertremichten ober 


a - 
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als: a Schenkel: Knochen, 


- 7 Hiibmaßen - - 0. - boKneche⸗ 
a 1 3 Schlens Knochen, Zr — 


| a: : 2 Schien Röhren, er 
| — Knies Scheiben, a 
; ein nn “ i Ba 
a = es Zehen Ölieder. - — J7 
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| . ‚Sinigevermefeen auch dieſe Wägaft, nice 
nur die 4 Knorpel des Yufrrähren » Kopfes, : fonbern 
auch Die ſaͤmmtlichen linienförmigen Rnoͤchelchen oder 
Seſam⸗Beinchen, Oflicula fefamoidea, der Haupt⸗ 
Summe derfelben mit beugefellen. Da aber die ers 
ſtern eigentlich unter dem Rahmen der Knorpel Aberall 
bekannt fird, und nur erft im boßen ter vällig knochig 
zu werden anfangen, und Die lehztern weder in allen K In 
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n gemeinigixh und vornehinlich bey alten ——* an 
einigen Gelenken der Finger und Zeben zum Bo 
bern le un 
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und ſind meiſtent an Baͤn unb⸗dergeftalt 
er daß Pape e an ben Knochen 
en, ber andern converen au das Band, oder 
“eine Sehne, verbunden find. pre eigent liche Auzehl 
fehr ungewiß und unhefliunmt, "Doch wird fie gemein 
auf 14 bis 16 gerechnet, Wern ed nähmlich damit 
a feit bat, Geſtalt vers 
ich, je gwey und zwey an dem 


4 
nd 
- 





Hi, 





£ 
E 
& 
: 
2 







u. 

igen Kochen ber | seine, wovon 

gemeisigich in — Theil des Waden⸗Muskels 
Sehne des hintern Röhren te | 
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vens Titel | der. Sieber Beine ober Sieber; Anochen zu be⸗ 
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— 
im gemeinen Leben mit —— € 
legen pflegt. 


N s Kalender, 
ee gun are 


Körpers aus; allein, es ift zu hoch u Ein 
_ wenig Ueberlegung, wenn man auch 


nicht 
tte, ein Skeleti — muß einen ſchon von die⸗ 
Unrichtigkeit ü 


Endiich find auch Die Kochen 
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een | ſebr vr. wendigen umd — — en here 
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.: Gefäßen’ und zarten Dferden Fiber? bekufft: ' tere 
-. Haut umgibt nicht nur beyde Oberflächen: der Anschen, 
Be erſtreckt ſich auch bis auf’ die angleichen Erha⸗ 
e ‚ Benbeiten und DBertiefungen derfelben, und hängt an 
. ihnen mehr oder weniger locker, ober fefl, an,. Man 
— ilt fie daher ‚in die. aͤuſſerliche und innerliche Ruo⸗ 
den: Saut, Periofteum externum mb intemum. 
* yene, die aͤuſſertiche, liegt, an der auswendigen Seite 
doeh Knochens, die fie unmittelbar beruͤhrt, und iſt am 
.Hirnſchedel unter dem. beſondern Nahmen der Hirnfches 
del: Saus, Pericranium,. befannt, Es gibt auch 
. Gtelfen, wo fie die. — des Knochens ganz 
verlaͤßt, und ſich an deſſen Statt entweder über den da⸗ 
ſelbſt beſindlichen knorpeligen Ueberzug, unter dem 
NMahmen des Rnorpel-4utchens, Perichondrium, 
oder an die angewachſenen Baͤnder und — als eine 
Band⸗Saut, Perideſmium, unmittelbar hinweg 
ſchleicht. So iſt ebenfalls derjenige Theil der Zähne, 
welcher aus der Kinnlade herdor raget, und Überhaupt 
ein jeder Ort, "der durch die flarfe Bewegung eines 
Gelenkes immerfort gerieben oder fonft gedruͤckt wird, 
‚x. von diefem Aufferlichen Bein: Häutchen allemahl ganz 
entbloͤßt. Die inwendige Knochen- Haut, weiche vor ° 
"jener viel zarter und duͤnner iſt, umzieht nicht nur die 

- Innere Hälfte eines walzenförmigen, fondern a 
dieſelbe Seite, und alle einzele Stuͤckchen und Fäden 
eines jeden andern Knochens, und dringt fo gar bis in 
die innern Zellen und Fächer der ſchwammichten Sub⸗ 
 . flanz, Die einzige innere Fläche des Hirnſchedels ausge 
nommen, weldye bloß mitder harten Hirn⸗ Haut ade 
J zen. und weswegen einige Zergliederer das 
ins Häuschen für einen Abfdinmling der parten Hirn⸗ 
Haut haben anfehen wollen. ' Da in Diefer Iegtern das 
" Knochen: Mark eingeſchloſſen ift, fo wied fie auch zw 
weilen die innerliche Mark⸗ Saut, ‘Membrane me- 
dullariz. imtrna, genannt. Die Befeſtigung beyder 
5 a j au⸗ 











wgtgebenen Häute mit dem Knochen, wird eigentlich,  : 
nr durd) hin und wigder abgehende einzele Hafen, - " 
J theils durch ſowobl große als auch kleinere Gefaͤße be⸗ 
werkſtelliget, welche entweder durch die Schweifloͤcher, 
oder durch andere größere Oeffnungen bin und her zu 
und von den Knochen abgehen. In wie fern nun dis 
, fe Kuochen : HAuschen mittelbarer Weiſe zur Erzenge © 
ung der Knochen etwas bentrage, ift bereits oben ange⸗ 
zeigt worden; und da eine große Anzahl. abführender 
und zuführender Gefäße vermittelft deffelden mit dem 
*. Knochen felbft in der genaueften Verbindung fteben, fo 
iſt ſehr wahrfcheinlich, daß daffelbe vielleicht das vor⸗ 
nehmſte Werkzeug zur Abfonderung der Knochen : Mar 
terie abgebe. Endlich läffer fi) auch daraus, weil das 
. Knochen» Häuschen an deu Knochens Anfägen überaus - 
. Felt anbängt, deutlich abnehmen, daß daffelbe in der 
aͤnz⸗Beſtimmung und eigentlichen Bildung der Kno⸗ 

n gan; beſondern Nutzen leiſten, und folglich allerley 
ımförmlichen, uͤbeln, ungeſtalten Auswuͤchſen, oder 
andern dergleichen Wachsthums⸗-Fehlern, zuvor kom⸗ 
wen muͤſſe. a nn 
Das andere Stüd, welches ebenfalld noch zu den 

Knochen gebört, iſt das Knochen⸗Mark, Medulla 
um, oder dasjenige, mehr oder weniger fluͤſſige, fette 
und oͤhlige Weſen, welches fidy in den inwendigen gu 
. Ben Hoͤhlen oder fächerigen Zwifchenräumen und Zel⸗ 
_. Jen befindet. Es wird daſſelbe nicht nur von der innern 
1: Knochen + Haut gleichfam eingefchloffen, fondern auch. 
. in einem überaus feinen und zarten Zell: Gewebe ents 
‚galten, :welcyes lauter Bläschen oder Fächerchen 
. veorftelle, ‚Die alle unter einander in gemeinfehaftlicher . 
‚ , Verbindung fteben, und mit feinen Gefäßchen durch⸗ 
‚ flochten ſind. Man unterfcheidet es in das dicke Mark, 
‚, Medulla in maflıs,. und in das dännere Mark, oder 
den fo genamnten Mark⸗Saft, Medulla inmolcculis, . 
„ L Succus auedullaris, . Das erſte finder man in der ins. 
ea J an wen⸗ 
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wiendigen großen Hohle ber Roͤhr ⸗ oder wafjenfdenigen 


Knochen, wo es beynahe ein einziges und befonderes 


Stuͤck ausmacht, und nur aus andern einzelen und klei⸗ 
nern Stuͤckchen oder Klumpen zufantmen gefegt zu feye 
ſcheint, welche alle ſowohl in einer Aufferlichen umd ges 


" meinfchaftlichen Haut, als auch — einem — 


beſondern facherigen Zell: Gew 


Das andere, welches überaus fluͤſſig iſt, und noch aufs 
ſerdem roͤther ausſieht als jenes, kommt fi in den 


ſchwammichten Enden ber laͤnglichen walzenſoͤrmigen 


E 


Anochen, als auch in der Mitte aller Übrigen, zum Wor⸗ 


ſchein. Es wird zwar auch in allerley Gäutigen Faͤ⸗ 


chern oder Bläschen enthalten, aber es find diefe wicht 
ſpo wie die Faͤcherchen des Ruͤcken⸗Markes in einer ges 

. meinfchaftlichen, oder Auffern Haut zufammen einges 

ſchloſſen, fondern ein jedes — derſelben Kr 


fi) allein in einem knochigen oder leeren Zwi⸗ 
ſchenraume. Die Abſonderung diefes Saftes geſchieht, 
fo wie die aller übrigen Feuchtigkeiten überhaupt, aus 


dem Blute, und befonders von deſſen feinften oͤ 


Theilchen. Es beweifen folches die wirflichen 


" Gefäße des Knochen s Markes, weiche durch die vers 


J — Löcher mad Oeffnungen ber Knochen von auß 


n einticher 
Die Mark: Fäcyerchen ſelbſt abſetzen, von Daunen viel 





en hindurch geben,. bis in bie innerſten Höhlen 
en dringen, daſelbſt von einem Ende zu Dem andern 

n und bee verbreiten, in der inwendigen Knochen⸗ 

ut aufs neue zum Worſchem kommen, deren leßtere 

| Weife diefen oͤhligen Saft in 





leicht einſaugende und zuräckführende Gefäße nach aufs 


ſen zu wieder abgehen mögen. Man farm es für. 


Ausbildung derfeiben beſordern helfe. Deſto 


eine ausgemachte und beſtimmte Sache annehmen, 
ob das Knochen: Mark zur, Erhaltimg und Nahrung 
der. Knochen etwas beytrage, ober doc; wenigſtens in 
den erſtern und jängern “Jahren die Erzeugung und 
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> . 





eher 


: Knochen einbringt, eife eidi 
Ba ab michi fowohldem —— — 












als auch den leicht zu befuͤrchtenden Bein⸗Bruͤchen, 
ſolche Art zuvor ae u. eben — 
Vielleicht die Matur die walzenfoͤrmigen Knochen, wel⸗ 
che nur allein in ben Ertremitdten anzutreffen, uud 
sur mehr und ſtarkern Bewegung 
andere Knochen, unterworfen ſind, mit groͤßern 
len, und dieſe mit einem dickern Marke ve 
Damit naͤhmich, ſelbſt ben — heftigſten Angrei nder 
®lieder, Der lüpftigen Materie nie⸗ 
mabis ganz erſchoͤpfet werden möchte. Man iſt Des: 
weßgen auch auf —— daß daſſelbe durch 
+ Dany ueerxugen der Knochens Anfäge durch 
ſchwihe, und feicher die fe Gelenk⸗ Schmizre 
vermnhren Einige rechnen das Knochen: Mark 





zu ven feften, Andere m. * Theilen des Hier 
; —— mit mehrerm Rechte zu den ich⸗ 
es im natuͤrlichen gefunden Zuſtande und it 
— ala! fiepend und ʒ mehr — 









v 
« DER 


En 


— Dee Aunigrift Rinder⸗Rnochen ſo dutchſihtig 
J wieBlassu machen, ſo, daß man die darin laufenden, : 
erwaun ausgeſpritzten Befäße deutlich, wie in einem 
bilaren Sorne — kaun, iſt den ra 





| 5* D. Neßbit or ju verdanken. Main * 
F Ende weiter nichts noͤthig, als daß man die Knor 


hen - 

Human ofleogen eaplained in two Le&tures, — nn che ana · 
tomical are af ge But ns of London, July 3, & =. 
—X in —— — — increäfe 
of hyman nn ar bus alıd che’ 
\ , ns 





— Inden | 
es.in alle a ae * Pen fehenrdume der 


/ 


4 


we allein und Ligamenten reinigt, im 
etwas abtrocknen läffet, und alsdann in einet 


ı 


u Be "> 


"ii, deſſen Gefaße m man am ——* 
mit 9 r Haufenbiaſe oder Leim we 










ung von -Küchenfaly = Geift (Spir. ſalis) mit. 
2 Unzen von jenen, - auf 12 Dis 16 Linjen 6 
er,;) fo lange einmeicht, bie bie innern mit vorher Mar 


\ terie angefuͤllten (Gefäße fichtbar zu werden anfangen, 


⁊ 
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— 


= "rate, geben die noch knorpelbaften Aatie: Scheiben 


l 


r 


t 


jem der Salz⸗Geiſt die ⸗kalkige Subſtanz des And⸗ 
ens auf loͤſet, und denfelben gleichſam wieder in Knorr 


pl verwandelt, nimmt man den Kuochen heraus, laͤſ⸗ 


: fer ihn im Schatten wohl austrocknen, und hänge bens 
ſelben, um ihn völlig Duechfichtig zu machen, in Ines 
iſches Terpenthin⸗ Oehl, worin er auch bel 
bewahret werden muß. .. Ban wird auf dieſe 





vottreff liche Zubereitungen für ein anatemniſches Eabis 
"net verfchaffen fönnen. -: Noch ſchoͤnere, und die Ber⸗ 


=" Härtung der Knochen bey Kindern erffürende Praͤpa⸗ 





' "der Kinder, dergleicheri man-eine Reihe maunſede —— 
Er Walters Abh. von trocknen : Auschen des 
menfchl. Körpers (Berl, md Straf 1763, 8 in 
16 Figuren auf6 Kupfert. abgebildet: finder,: ins bares 
Be die mit dee. Knochen: Materie fich überziebenden 
efäße tie Korallen : Zweige zu fehen finds Um Dee 
leihen Präparate za erbatten aber iR weiter nichts 
noͤthig, als daß man die Kıieı Schearand Raben 
von gehsrigem After, etwa vom 3ten Jahre an, wähle, 
‘ vom Fleiſche reinige, trodne, und zur. Dutcafichtigs 


& * in aͤtheriſchem Terpenthin — 


en of oflikcätion is sonfiderel, end, che g notien, 
that all Bones are formed from Carulsges, is demonttrared 
: to.be a miftske. By Red, Nꝙbite. Land, 1736, 8. 170 ©. 


m 


d 





/ = i % j . 2 * 
wu; De Bene. wa:Rankiin, wa 7 fo 
: € wieffenad — alleo weichen Theile; . 3 
bie ar edechen, erſcheint, ‚oder ale zuſammen 






z: ndea Anechen ; eines chieriſchen · KAepers chne 
Fieic un Adern, wert man ein Oerippe, Bein⸗ 
Germpr Rnochen ⸗GSoerippe/ Bra - 


⸗Bewſt/ 
Bein nenn): Todren⸗Aerippe, undnach eigen 

$ griech. monaa. Worte ein Shekere, Gwech. ——ã— 
(bon ihikKu; arefäcio,) Sceleron, Scelerum,! Sccle- 


tus Fr. Squielere. — die Knochen noch Dil 
Fre tanken Bänder zufamnien, $ nennt man ed ne 
” närdrliche6 Srbelen; PN aber die Bänder weggenom⸗ 
7 a ‘md die Infammenfügung der. Kno — durch 
— get worden, —2* ein 


— Moog ber. Erfie, der ein Stelut dar⸗ 
— » Stelle, welches, die Bewunderung won gauz Griechen 
ur — anch Hippotrat nn 

el des Ypotip weihete, wo es no Bir 
z wie. nach feinem Tode gezeigt muzde.. . in... 
8°, Beh dee" verfertigung der ——* Sreiette 5* 
IE. kam man, um ſolche nerlich und weißguerlingen’ auf 
nd "folgende Weiſe verfahren. Machdem die Knochen von 
7 Dem Rielſche und den Bändern, fo viel moͤglich abge⸗ 
+ fordere find; werden iſte gewaſthen imd in friſchem Waſ⸗ 
fer gekocht. Mabey aber Idigende Regelu beob: 
acheer werden. Dee Bruſt⸗ Wein, an welchem: die 
vᷣ Knorpel der Talfchen Rippen Hängen bleiben, wird nicht 
gekocht. "Eben fo darf man anch die Knochen — 
dern nicht focen,: weil ihre Sufibe noch nicht gehoͤrig 
2 verwachſen ſind, und ſich aan Kochen von einander tren⸗ 
nen. Die dieken oder Höhe ⸗Knochen, in welchen bie 
Wark enthalten iſt, werben zuvor mit einem Nahel— 
2 Bohrer an beyben Euden agebohrt; dann das Wurf 
ſich die BR . beraus kochen koͤnne. 
en 


3 


nftlies IR 


ee er ; am Dur: Roradgei deckt Ta Wei 


delchen — Daimeit fie fich nicht verlieren, 
beſto ———— — 






| vg uimmt mar 
u Bas: —— — 
dem an , ſchabet ſogle e 
—⏑ ——— Fit, 













— alle gkein mit warmen Tuͤchern 
iſt zu — daß bey dicken Knochen, weiche. 
* ett enthalten, das Kochen einige Mahl wieder⸗ 
hohli — Fann. Hingegen darf man die born 
en Theile dee Thiere, Die Kiduen, die Hoͤrher, den 
m, meh eh fede 
| ⸗Wein mit ſeinen Kudtr 
‚ peln, weiches, wie ich bereits erumert habe, ebenfli' 
nicht ha: den wird ne — heiß em Waſſer 
begoſſen, eingeweicht, Dis man es gehorig 
von der Haut und dem Fette reinigen kans. —— 
ird es in kLage gar 
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| euet. — 
Auſſer dieſer Methode, koͤnnen die Knochen noch 
auf andere Art weiß gemacht werden, naͤhmlich durch 


das Beitzen. Sie werden alsdann gar nicht gekocht, 


fondern nur vom Fette und Fleiſche getrennet, einige 


Tage lang in Waſſer geweicht, und. zuletzt in eine Lau⸗ 


det ber, abgebaeſtet/ und friſchtt Sauv datuber ge⸗ 


ge gelegt, Die aus 20 Maß Waſſer, 4 Pfund unge⸗ 


loͤſchten Kalk, 8 Loth gereinigter Pose: Afche, und eben 
fo viel Alaun, bereitet worden iſt. Wenn fie ungefähre 
6 Wochen fang gelegen haben, wird mieder friſche 
Lauge darüber gegoffen, und fo lange Darüber gefaflen, 


bis die Knochen’ die gehörige Weiße erlangt haben. 
Alsdann werden fie gereinigt und getrodfnet. Da fie 


aber auf diefe LBekfe ermas mürber werden, fo haben _ 
Einige vorgefchlagen, ſtatt der Lauge Haͤrings⸗ Late 


zu nehmen, wodurch ſie ebenfalls ſehr ſchoͤn weiß und. 
nicht ſo muͤrbe werden. Indeſſen geht durch alles 


Beigtzen, es mag. mit der alkaliſchen Lauge, oder mit 


Salj⸗Lake geſchehen, der kriorpelige Theil der Kno⸗ 


en“ verloren, und es entiteht Daben.ein fo unermäglis 
Geſtank, daß man das Gefäß unmoͤglich in einem 
bewohnten Haufe fieben laffen on — 


Henn auf eine der befchriebenen Arten nunmehr 


die Anschen yubereiter And, werden fie zufammenge * 
fuͤget. Dieſes geſchiebt mie Draht. Dabey iftzu 


merkeh, daß man die Befeſtigung nach Art eines Char⸗ 
nieres machen muß, damit die ‚Gelenke ihre gehörige 


natuͤrliche Bewegung erbalten koͤmen. Was die 


Bruſt berrifft, fo muß man dahin ſehen, daß fie ihre 


gehörige Ausdehnung.befonme, welche man zuvor ges. 


nau mit einer Schnur gemefien hat. Sind nun alle 
Knochen in ihre gehörige Lage zufammen: gefiiget, ſo 
wird das Skelett an eine ejferne Stange , weldye man 


durch die Wirbel⸗Brine ftecht, befeſtigt. Um aber 


.. den Knorpel dieſer Beine zu erſetzen, und dem Ske⸗ 
„ Del, Enc. XLITH. Sf. 


fette 


\ 
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It fine gesige Bcife u gehen, maſſen durchlo⸗ 
eibt 


RW e : 
cherte Scheiben Hirfch) = Leder zwifchen alle Wirbel: 


Beine geleget werden. Es verfteht ſich von felbft, Daß 


| . die Stange nicht gerade ſeyn darf, ſondern die Krͤmm⸗ 


ung des Ruͤck⸗ Grathes haben muß, die der Menſch, 


. oder das Thier, defien Bein⸗ Gerippe aufgeſtelit wird, 


- im natürlichen Zuftande hat. | 


Die Sfelette von Kindern und kleinen Thieren 


.. würden eine erfiaunende Muͤhe erfordern, wenn man 


fie auf Die angegeigte Weiſe verfertigen wollte, ja man 


. würde öfters gar nicht zu feinem Zwec gelangen, wenn 
maan auch allen {Fleiß anwendete. ‘Daher macht man _ 


.r I 


von diefen Körpern mehrentheils nachrlidhe Skelette. 


"2. Sm Diefer Wbfüche Köfer man zwar alles Fett und Stefäh 


forgfältig von den Knochen ab, allein die Baͤnder und 
Kapfeln der Gelenke werben unverlegt gelaſſen. Als⸗ 
dann gießt man heißes, beynahe fochendes Waſſer 
über das Gerippe, wäfcht alles anflebende Blut und 
Fett rein ab, und gießt wieder frifches Waller dar; 
über, Dieſes läffer man fo lange Darüber fiehen, bis 


> die anfängenden Faſern erweicht find. Hernach ſcha⸗ 


bet man nochmahis alled, was noch weg zu bringen iſt, 


ab, und trocknet das Gerippe in der freyen Luft an eis 
-. nem fchattigen Orte. - 


Auffer dieſer angezeigten Weiſe erhaͤlt man auch ſehr 


ſchoͤne natuͤrliche Skelette von kleinen Körpern, wenn 


man ſolche, nachdem fie nur obenhin vom Fleiſche ges 
reinigt find, in eine Schachtel auf ein ausgeſpanntes 
Netz legt, und diefe in einen Haufen Roß: Ameifen be⸗ 


. ‚gräbt. Diefe Eriechen durd) die Löcher, welche man 


% 


in die Schachtel gebohrt hat, hinein, und verzehren . 
alles Fett und Fleiſch des Gerippes rein auf. Daben 


. ift weiter nichts nöchig, als Daß man nur die geit genau 
- abwarte, wie lange man die Schachtel fiehen laſſen 
- San. Trifft man den rechten Zeirpunet, fü wird. man 


ein vollfpmunen ſchoͤnes Skelett erhalten, welches man 
| | | | dur 
\ 


. 
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due Leine Kunſt ſchoͤner verfertigen kann. Iſt r. 

- aber noch nicht. genng gereinigt, fo muß man es von 

neuem dieſen Sfelert + Berfertigern Abergeben. Ein 

Mehreres von diefem Sfeleriren der Ymeifen, ımd den 

- deshalb angefellten Erfahrungen, m. man im I Th. 
8.544, 83). 


_ Conr. Vi. Schneider demonftrarin ‚oftcologica. Vitemb. 1649. 

‘Mich, Lyferi cuiter anatowicas, Hafn. 1669; 8/) L.'s 

Sim,.Pax:li machine anatomica, ſ. deferiptio inrumeosi ad om. 

— 1668. f. 1673, 4 
Dei. modus deaibandi ofſa pro ſteletopoeis, fl. in The. 
el A&. Hafn. Vol, I. A, 1675, obf, 18, ©. 42 — 46, 
N mie auch im Append, ad M. B, Valentirii amphit, zooromicum, 
‚IHM. 1720, f. ©. 29 — 33. 
eb. Deff, obfervationes in cofturs oum, prefertim flerni, 
ft. in Bertiiel, «ang. O. obſ. 113, ©. 279 — 288 - 

De ratione tractondi oiſa, & parandı i icheleni, 9 Vidi Vidi Sen. de 
| amtome L Bi c. 12, in Deſſen Opp. omn.-Fr£. 1668: 5. To, 
s ve p. 76,1 
hm Technetim,, Scelerum pratice ex sv human confi- 
— — in ie Speculae phiyf, nach, hiftoricae, To, Ili. No- 
R rimh 1696, f . P- 58. 
© Quo artificio humanı corporis ofla er cartilagines infpe&tioni appa- 

„ rentur, ſ. Andr, Yefalii de corpuris hum. fabrica, L, 1. recuf, in 
$ ‚Opp. omn, Anat. & chirurg. cura H. Boerhaave & B. $. Albi- 

1, To,3,. L,B. 1725, gr. 6 Cop. XL, p. 191 — 133. 

Gun, Metins ailsde — ſCeio. Erf. 1796, 4. 7 B t. 
such in alleri d ipogar anat. Tel, Vol, Vi. 

Yofise Weitbrecht ob. de notis charaßterifticis ofium, fl. in Com- 
"7 ent. Adad. Sc, Imp, Perrop. To V. Clafl, I. Art, 6. ſ. auch 
Commero. litter. Nor. 1741. hebd. XXX. p. 313 — 240. : 
| ‚ de optirua ollium in ſceleto artificioſe iungendorum ratione, 
— ‚Prei. 9o. Elier, Kniphaf. Refp. Aud. Car. Erm Aug. Lofam Erf, 

ne: 4. mebh.einer 4% eichuung ber sus Verfertigung eines veſi⸗ 
ſtündigen Geripoes, di — zur Zuſammenf zung Dee 

— Knochen, geh börigen Werfjeuge, VBobrer, Drabte, u. 

f. auf zwey Platten, 

richt pon Hrn. D. Waglers newer Art, die Knochen mei 
- machen, fi. im 141 &t. der Goͤrt. Anz. von gel- Sadem 
'«b2. 176%, ©. 177 — A140. 


- 


gf 2 Nos- 


s Ban von kleinen Voͤgein oder nieriüßigen Thierlein uns 
—**— darzuſtellen, im ı5 &t. Der Srurg, Select phyf. oeconom. 
1755, 8. ©. 274 — 228. 


[1 
u... 


06€ — Befondere Kt, die Skelete aber Den aanım Bneı _ 


{ 


t A 


2 chen 


— | Nouvelle methode de blanchit je⸗ 08 des fauelerres, qui hie le fo- 


- jet du M&moire du Dodt, Magler, couronne par l’Aoad. R. d. 
Sc. de Goteingus, fl. im Joarn encycl. du 15 Nov. 1764, p. 119 
— 122, und in No. XLIX der Gazette Joint. 9... 1764, 

aa ne . 1. — 

Menſchen und Thiere haben zuweilen das Ungluͤck, 

daß ihnen die Rnochen muͤrbe und weich werden, 


fo, dab fie ſich wie Wachs biegen laſſen, oder wie, 


Glas brechen. Ban bat Benfpiele von Leuten, der 


. aen.ein Arm zerbrochen ift, wenn fie nur Die geringfte 





.n.. Bon dieſer Kno 


Kleinigkeit, 7.3. eine Tobaks- Pfeife u. d. gl., bar 
ben aufbeben wollen. Man hat aber audy in Frank⸗ 


reich eine gewiſſe Madame Supiot geſehen, bey wel⸗ 


cher alle Knochen nach und nach weich geworden wa⸗ 


ren, ba fie dann von ihren eigenen Muskeln dergeſtalt 
verbogen und zerzerret wurden, daß ihre Geſtalt einem 
..Scher⸗Beutel glich, indem ihre Schenkel und Fuͤße 

ſich gänzlich unter den Rücken zuruͤck gebogen hatten. 


Monro der Aeltere, nimmt in feiner Oſteologie, ſechs 


Grade det Rnochen⸗Erweichung an. Im erſten Grade 


der Krankheit verlieren die Knochen⸗Faſern bloß einen 


Ebhbeil ihrer Dichte, fo Daß Be in ihrer natürlichen Gerade 


und Form su bleiben, unfdhih werden. zweyten, 
ben die —8 — Knochen ber — — der —* 
nad, und kruͤmmen ſich wie ein Wachsſtock. | Dritten 


“HR em und eben derfelbe Knochen bald weich, bald ‚hart, 
Eee per entroeder inf ganzen Umfartge, oder nur ih einen 
ile, 


— dr em — Pe ai rl weich, 
e breifen ode en. uſam⸗ 
men legen. Sm fünften, lafen * fich wie —* — leiſch 


— Im ſechsten, verwandelt fich die Sub⸗ 


z der Knochen in eine Gauche wie Wein⸗Hefen, fo daß 
nur noch die Bein⸗ — übrig bleibt, 
en» Erweichung, welche Ofteofarcofis 
genannt wird, find die Knochen⸗Erweichungen bey Kin⸗ 
dern, die englifche Kranfheit (Rhachitis‘, wie auch die ſym⸗ 
promatifchen Knochens Eriveichungen bey mb nach vielen 
andern Krankheiten, die meiſtens particular, nicht aber 
univerſell find, zu unterfcheiden. | 


Der - 
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VODer erſte Zufall, nägmlich bie.große Zerbredhlie 
keit und Muͤrbe der Knochen, Icheint ohne Zweifel von 


einem Mangel des thierifchen Leinzes, ader der Gallerte 
in den Knochen herzurübren; und für folche Perfonen 


koͤnnten vielleicht dicke Gallerzen aus Rinde ; Anodjen 
ſehr gut ſeyn. Sym legten Kalle hingegen, wenn pie 
Knochen weich werden, kann es am ber erdigen Sub⸗ 


. ang derfelben fehlen, fie mag nun durch eine befondere 


Auf loͤſung, oder auf wine andere Weiſe, vernichter 


: worden fen. Vielleicht wuͤrden ben ſolchen Perfonen - 


geraſpelte Knochen die Cur bewerkſtelligen; Dem wir 

ſehen, daß es bey Thieren wirklich geſchieht. Pon⸗ 
toppidan erzaͤhlt von den Kuͤhen in Juͤtland und Nor⸗ 
wegen, daß ihnen von dem Genuſſe eines gewiſſen 
Graſes (Beinbrech⸗ rad, Gramen oflıfragum, f 
Th. XIX, S. 734, f. ) Die Knochen weich werden, und 
daß man ihnen alsdann duͤrre und jerriebeng Knochen 
anderer Kühe eingebe, welche fie hogierig freſſen, und 
wovon fie wieder hergeſtellet werden. ' ‘Die Tormyen: 
till⸗Wurzel fall za eben dem Gebrauche dienen. 


. Eine auf der Oberfläche eines Knochens entfiebende 


Geſchwulſt, die mit einem heftigen, nach Maßgabe 
der Zunghme der Geſchwulſt ebenfalls zunehmenden 


Schmerzen verbunden iſi, wird eine Anochen: des - 


ſchwuiſt, Bein : Befihwulk, odee Bein: Bewähs, 
‚genannt. Wenn die Feuchtigkeiten, Die natuͤrlicher 
Weiſe in die Knochen geben, ſich aus ihren Behaͤlt⸗ 
niffen ergießen; wenn fich eine frembartige Moterie, 
als: das Blattern⸗ und Mafern:, ingleicdyem das ves 
neriſche Gift, indie Knochen wirft; wenn ein ſtarker 
Zuſiuß anderer verbordener Feuchtigkeiten, wie z. B. 

ber krebsartigen und andern bösartigen Geſchwuͤren, 
der engliſchen Krankheit, u. d. gl, nach denſelben geht; 
fo entſtehen Stockungen in denſelben, und dieſe geben 


— 


uur Erjeugagg bar Bein⸗Geſchwulſten Anlaß. Sie 
| 8f3 Ba. 
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- " fommen auch. von dem. ya flarfeh und anhaltenden 
Drucke der, bey Bein» Becher allzu feſt anliegenden 
„Buͤuſche und Schienen in der Nachbarſchaft der Bein⸗ 
Narben vor. eg J 
Die Stockung der Feuchtigkeiten, welche die vor 
nehmſte Urſache der Bein + Gefchwulften ausmacht, 
befindet ſich indeſſen nicht immer in den innern Weſen 
der Knochen, ſondern die ergoſſene Feuchtigkeit haͤuft 
oſich auch zuweilen zwiſchen dem Knochen und dem Auf 
“ fern Bein : Häurchen an, in welchem Falle dieſes allein. 
auffchwillt. Diefe Her von Bein: Gefchwulft entſteht 
nicht nur von Aufferlicher Gewaltthaͤtigkeit, (in welchem 
alle, wenn Blut ausgetreten iſt, die Geſchwulſt ſich 
auf einmahl erhebt,) fündern auch von dem zwifchen 
den Knochen und das aͤuſſere Bein⸗ Häuschen verſetzten 
Blartern⸗ und Maſern⸗Gifte. In dieſem Falle waͤchſt 
die Geſchwulſt nicht auf einmahl an, ſondern nimmt 
nach und nach au Größe zu. Anfaͤnglich bemerkt man 
‚» faft gar. keine Geſchwulſt; und wenn fie nach Verftieß⸗ 
ung einiger Zeit merklich zu werden anfaͤngt, und man 
mit dem Finger darauf druͤckt, ſo hebt die in derſelben 
enthaltene Feuchtigkeit, diejenigen Stellen der Som, 
die nicht von dem Drucke keiden, in Die Höhe. eit 
öfter aber nimmt fie von dem an diefelbe Stelle verſetz⸗ 
ten venerifchen Gifte ihren Urfprung, und alsdanıı 
fcheint Die Stodung in dem zwifchen dem Knochen und 
dem Bein: Häuschen. befindlichen zarten Zells Gewebe _ 
ihren Sig zu haben. Die Geſchwulſt fteigt alsdann, 
- nach vorbergegangenen langen, heftigen, iu der Macht 
jederzeit verſtaͤrkten Schmerzen, allmählich indie Höhe: 
und wenn fie aufgefchniten wird, fo findet man: meiftene 
eine gelbe, einer Gallerte Ähnliche Feuchtigkeit in der⸗ 
felben. Bey den mit der englifchen Krankheit bes 
bafteten Kindern ſchwellen die Beine; und unter-Diefen 
die lockern und ſchwammichten, und vornehmlich die 
Anfäge der ſelben (Epiphyfes) allemahl zuerfi an. Diefe 


14 


Bein⸗ 
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Bein⸗Geſchwulſten vergehen entweder von ſelbſt wie⸗ 


der, oder es folgt auf dieſelben, wenn es ſchlimm geht, 
der innerliche Bein-Fraß, Die fo genannte Paedarthro- 
cace, durch welche die Knochen, und endlich auch das 


ä 
S. 19, fo9. ; Ä | 
‘Die Bein: Geſchwulſten befommen, nach der Groͤ⸗ 
fe ihres Umfanges und der Verſchiedenheit der Urſa⸗ 
hen, die fie erzeugt haben, verfchiedene Benennungen. 


Epoftofes heißen fie, wenn fie nicht den ganzen Kno⸗ 


chen, fondern nur einen Theil deffelben, einnehmen; 
diefe kommen vornehmlich an den Hirnfcyedel: Kuochen, 
Achfel : Beinen, Arm⸗Spindeln, Eibogen- Röhren, 
Rippen, Hüfts Beinen, Schenkels Beinen, Schien⸗ 


/ 


Deinen, Fuß- Röhren ꝛc. zum Vorſchein. Hyper . 


oftofes werden fie genannt, wenn nicht ein Theil, fons 
dern der ganze Knochen, geſchwollen ift; diefe bekommt 
man vornehmlich an den Wirbel Beinen, den Beinen 
der Hand: Wurzel, der Mittels Hund, der Fuſi⸗Wur⸗ 
zet, des Mlittel- Fußes zc. zu ſehen. ‘Die von dem ins 
ter das Auffere Bein : Häutchen verfegten deneriſchen 


* Gifte entftandenen Bein <Gefchtwulften befommen den - 


Nahmen — wenn ſie dem Finger voch auf den 


Druck nachgeben; find ſie haͤrter geworden, fo daß ſie 


mehrern Wiederſtand leiſten, ſo heißen ſie Tophi; und 
endlich, wenn ſte ganz hart geworden ſind, nennt man 
fie Exoſtoſes, (Knochen-Auewuͤchſe). 


Die Bein : Gefthroulften find entweder von gut⸗ 


artiger, oder von bösartiger Beſchafſenbeit. Gut⸗ 
artig iſt gerneiniglich diejenige Bein: Geſchwulſt, die vom 
der, - durch Aufferliche Gewaltthaͤtigkeit verurfachten, 
heftigen Erſchuͤtterung des Knochens, Erſchlaffung und 
Verletzung des Bein⸗Haͤutchens, und Ergießung guts 
artiger Feuchtigkeiten, entflanden if. Sie kommt 
meiftene an dem Kopfe und Schiens Weine vor, weil 
diefe Anochen nur mit ven bedeckt, und deswegen 
ar 4 


aͤuſſern 
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utchen, zerſtoͤret werden. Siehe im XITE. 
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aAuſſern Oewatttfästgkeiten am öterſten ausgeſetzt ind. 


Man erkennt fie an der vorhergegangenen eben ange⸗ 


fuͤhrten Urſache, an der gefunden Leibes⸗Beſchaffen⸗ 
beit, und an der Abweſenbeit des Schmerzens * 


zertheilter Entzuͤndung. Sie endigt ſich dadurch, 
die ergoſſene Feuchtigkeit nach und nach verhaͤrtet, und 
endlich das, Weſen eines vollkommenen Knochens an: 


. nimmt; man hat alfo nichts von ihr zu befürchten, aufs 

fer daB fie einige Ungemächlichfeit verurfachen kann, 
- wenn fie fich unter Muskeln befindet, deren ‘Betvegung 
‚fie Hinderniffe in den Weg legen kann. Wenn fie fich 
an der innern. Släche des Hirn : Schebel befindet, 


drückt fie das Gehirn, und fldet die Verrichtungen deſ⸗ 


ſelben. Die bösartige Bein Befchwulft beſteht dar⸗ 
‚in, wenn Die in einen Knochen .ergoffene und Die Ges 
. Shwulft-veranlaffende Feuchtigkeit von fcharfer Art iſt, 
und die Fibern Des Knochens nicht nur aus einander 


treibt, fondern aud) ganz ımd gar zerftißt und zerſtoͤret. 


..Sie kann ebenfalld von einer Aufleen Gewaltihaͤtigkeit 
| entſtehen, infonderheit. wenn ficein Meines, oder ein Igs 
ckeres und ſchwammichtes ‘Bein betroffen hat; meiſtens 

. , aber wird fie von den, nach den Knochen verfegten, 


mancherlen Krankheit» Materien, der Blattern: Mas 


ſern⸗ veneriſchen zc. Materie, verurfacdht, Am öfters 
ſten erzeugt diefelbe das venerifche Gift, beſonders 
. wenn die Davon abhangende Liebes: Beuche durch eine 


‚üble Heils Art, ald: Durch zur Unzeit gegebene Queck⸗ 


. filder Mittel, verfchlimikert worden iſt. Diefe Ges 
ſchwulſt iſt am bösartigften, wenn fie von diefer Urfache 


in einem vorher chachitifch geweſenen Körper erzeuget 


“ wird; und diefelbe Beſchaffenbeit hat fie, wenn fie bey . 
‚ Perfonen, die frebsartige und andere bösartige Ges 
ſchwuͤre haben, zum Borfchein kommt. Man erkennt 
dieſe Geſchwulſt uͤberhaupt an der eben vorbergeganges 
sen oder noch gegenwaͤrtigen Krankbeit; auch gibt ſie 


oft ſchon ihren Sig zu erfennen, Deun fie — 
a bogßter⸗ 


. 
Li 


Much. 00.457. 


Ifterfien an ben Kopfe und Gchien: Weihe, als Oer⸗ 
tern, die mit. ſehr wenigen Muskeln und meiftens nur _ 


mit Häuten bedeckt, und deswegen ber Wirkung der 


\ 


Luft am meiften auegefeßt find, zum Borfchein. Der. 
durch dieſelbe verurfächte Schmerz; wird durch dufferlich 


angebrachte Hitze, und des Nachts durch die Bett⸗ 


Waͤrme vermehrt, und laͤſſet nicht eher nach, als bis 
dus Bein⸗Haͤutchen ganz und gar zerfreſſen, und der 


"Knochen vollig zerſtoͤrt if. In diefer Geſchwulſt fins 


der man zuweilen faules Fleiſch, welches von den klei⸗ 
nen, in Die Knochen gehenden, Pulss Adern ensfiehe, 


‚die, nachdem der Knochen von der verborbenen ſtocken⸗ 


den Feuchtigkeit zerfreffen werben ift, ‚gleich einem 
Schwamme auswachſen. | | 
Wenn der Kopf, oder ein anderes Glied, eine heft⸗ 
ige Auffere Gewaltthaͤtigkeit erlitten, und man beswer 
gen zu befürchten bat, daß das Dein = Häuschen beſchaͤd⸗ 
ige ſeyn möchte, wodurch der Knochen in Gefahr ſeyn 
würde, :fo muß man den Zufammenfluß der Feuchtig⸗ 


keiten an demſelben abzuleiten ſuchen. Man muß dess 


wegen fogleich einen Aderlaß vornehmen, und alle gegen 


die Entzuͤudung dienende Mittel gebrauchen. Aeuſſer⸗ 


. ich appliciet man erweichende WBähungen, um bie flos 


enden Feuchtigkeiten nach den duffeen Theilen zu zies 
ben. Auch ift es, um eben dieſer Abficht willen, zus 
traͤglich, in die überliegende Haut. und fleifchichten 
Theile,. wenn e6 mit binlängticher Sicherheit gejchepens 
kaun, bis auf das Bein: Häuschen Einfchnitee zu mas 


. chen; woben man ſich aber in Acht zu nehmen hat, daß 


man das Beins Häuschen nicht verletze. Weun ſchon 
Blut ausgetreten it und ſich unter. dem Bein⸗Haͤut⸗ 
chen angeſammelt hat, fo befteßt Die befte und geſchwin⸗ 


. deite Hülfe, ‘Die man leiften kann, darin, daß man bie 


Geſchwulſt fogleich bis auf den Anochen , 
um = nr ine Bat heraus laſſen zu koͤnnen. 


Woaie ber, enidloßte Knochen aledann behandelt werben 


IE. | Ä | möge, 
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muͤſſe, werde ich im Art. Wunde eigen.” Bey der 
wirffich fehon verkandenen fo genannten gutartigen 
Bein⸗Geſchwulſt, die naͤhmlich von den, in der Sub⸗ 
ſtanz des Knodyens ſelbſt ausgetretenen gutartigen 
Feuchtigkeiten entſtanden iſt, vermag die Kunſt, wenn 
die Geſchwulſt ſchon etwas veraltet iſt, nichts, ſon⸗ 
dern ſie bleibt ſo, wie die Ratur dieſelbe geheilt hat. 
Wenn das Bein⸗Haͤutchen von einer, unter daſ⸗ 
ſelbe verſetzten Krankheits-Materie, oder dem vener⸗ 
iſchen Gifte, anfſchwillt und Schmerzen verurſacht, fo 
iſt die Entzündung felten abzuhalten; denn ein Aderlaß 
darf in diefen Fllen nicht vorgenemmen werden, weiß’ 
er nicht nur feine Vortheile verfchaffer, fondern auch 
fö gar ſchaͤdlich ift, indem er, wenn mir ein wenig zu 
viel meggelaffen wird, nicht felten die zur Heilung nds 
thigen Kräfte entzieht; nur alsdann kann derfelbe 
Statt haben, wenn der Kranke wirklich vollbluͤtig iſt, 
und davon Beſchwerden empfinde. Man kann alſo 
ſogleich einen Berſuch machen, die Haut uud ſleiſch⸗ 
ichten Theile uͤber der Geſchwulſt aufzuſchneiden, um den 
ſtockenden Feuchtigkeiten einen Ausgang zu verſchaffen. 
Hierbey muß man aber zugleich die gegen die Urſache 
dienlichen innern Mittel in Gebrauch ziehen, welches 
ganz beſonders noͤthig iſt, wenn die Geſchwulſt von ve: 
neriſchem Gifte entſtanden iſt. Wenn der Schmerz 
nachlaͤſſet, und die Geſchwulſt ſich nicht verringert, 
aber weicher wird, ſo iſt es ein Zeichen, daß das Bein⸗ 
Haͤutchen zerſtoͤrt, und das Bein entbloͤßt und ange⸗ 
freſſen ſey. In dieſem Falle muß man den Knochen 
entbloͤßen, und das Angefreſſene nach den Verfahrungs⸗ 
Arten, die ich weiter unten ben dem Bein⸗Fraße ange⸗ 
ben werde, hinweg zu bringen fuchen. Ben feorbutr 
iſchen Perfonen, und denjenigen, die Frebsartige Ges 
ſchwuͤre Haben, find, wenn das Bein - Häutchen jers 
‚ flöre und von dem Knochen getrennt ift, alle Mittel 
vergeblich, und fie fterben oft in Kurzer Zeit u 
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ſie feine Schmerzen verurfacht, unnoͤthig, ja fchädlich, . 
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Ja Die Verſetzung dev Krankheits ⸗ Materlen, und in⸗ 


ſonderheit Des veneriſchen Biftes, nach der Subſtanz 
der Knochen ſelbſt geſchehen, und dadurch eine wirkli⸗ 
che Bein: Geſchwulſt erzeugt worden, ſo iſt es, wenn 


viele Arzeney⸗Mittel zu gebrauchen, weil man mit 
deuſelben, auch fo gar mis dem Queckſilber, bey dem 
venerifchen Gifte, als Urſache betrachtet, doch nicht 
das Geringſte ausrichtet. Verurſacht fie hingegen 
heftige Schmerzen, ſo muß man, wenn es fuͤglich ge⸗ 
ſchehen kann, den Knochen entbloͤßen, alles Fleiſch 


auf demſelhen hinweg ſchneiden, und die wulſt 


ſelbſt mit vielen Löcherchen, welche die ganze Ger. 
ſchwulſt, die man hinweg fchaffen will, einfchließen 


müffen, andohren; wie meit man aber den Bohrer 


und Trepan einzubringen habe, . zeigen die ausfließende 
werborbene Feuchtigkeit und die Gpäue an. Weun 


dieſes gefcheben iſt, muß man durch den Meißel, den 


man vermittelt eines Hammers von einem Loche zu 
den andern treibt, Das zwifchen denſelben befindliche 
Verdorbene hinweg bringen. Das noch zuruͤckgeblie⸗ 


bene muß mit einem Radier⸗Werkzenge hinweg ges 


. fchaffet werden; und endlich ſucht man den Kuochen 


burd) die wieder den Bein⸗Fraß dienlichen Arzeneyen, 
befonders die in Scheide: Waffer oder Salpeter⸗ Geiſte 
gemachte Quecfülber » Solution volllommen rein zu 
giadyen. Iſt der Knochen ganz und gar durchgefreſſen, 
fo, daß das Verdorbene zufammen genommen wiche 
heraus gebracht werden kann, fo ifl, wenn die Ger 
ſchwulſt fich im Gelenke befindet,‘ nichts anders übrig, 


‚als das Glied, nach gehobener die Geſchwulſt verans 

. laffenden Krankheit, ganz und gar abzunehmen. Eben 

.daffelbe Hat Statt, wenn der Knochen durchaus aufges 
fhwollen iſt. Wenn diefes nicht gefcheben kann, fo if 
alies, was man woruhrume, vergeben, Die Diät 
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und’ Medieameute bewirken weiter nichts, als dafs fie 


einige Erleichterung und. Aufenthalt zuwege bringen. 


Unter RKnochen⸗Speckgeſchwuiſt, Gr. md 2. 


 Ofteoiteatoma, verfteßen Einige die falfchen und aus 
- derinnern Subftanz der Knochen nicht hervor keimen⸗ 


den Knochen⸗Auswuͤchſe. Andere verftehen Darunter 


diejenige Art von Knochen : Auswuchs, die Aufferlich 


mit einer harten Rinde umgeben, innerlid) aber mit 
einem weichen Marke angefülle if. Hr. Prof. Mur⸗ 
ray (*) belegt mit der Benennung ‚Knochen Speifges 


| ſchwulſt diejenige wiedernatuͤrliche Erhabenheit, bie, 


7 


\ 


ihrer Beſchaffenheit nach,  gleichfam .ein Mittelding 
zwifchen dem falfchen Knochen » Nuswuche und der 
Speckgeſchwulſt ift, und die größten Theils aus einer 


" Materie beſteht, die mit der Speckgeſchwulſt überein 


fonımt, body) aber zugleich verſchiedene, mehr eder wens 
iger große Knochen = Blärtchen (Lamellen), Enorpelige 
Theile und flechfige Faſern bengemifcht hat. Aeuſſerlich 
ift die Geſchwulſt mit einer dünnen Zell: Haut, Dieaber 
auch zugleich in das Innerſte berfeiben tief hinein geht, 
amd unzählige Hoͤhlen md Räume formirt, Die mit einer 
zaͤhen, dicken und durchfichtigen Materie angefällt find, 
umgeben, Anfangs gibt fie ſchon eine Härte zu enfeus 
nen; mit der Zeit aber, wenn die knoͤchernen Theile 
ſich Darin ergeuge haben, vermehrt ſich dieſelbe ſehr ſtark. 

Die Urfachen einer Anochen⸗Speckgeſchwulſt find 
ſehr ſchwer, und zuweilen gar nicht zu entdecken; Biss 
weilen muß ıman fie aber einer rheumatiſchen und ebfens 
artigen, oder auch wohl einer noch unbefannten Wer: 
derbniß der Säfte, oder einer Verletzung der Gelenke, 
zufchteiben. Das Uebel entfieht pornehmlich a 


im ten &t.”der nenen Samml. der auser 
Abhendl {ur Wundarzte, XM- 1755. 
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RKRunochen⸗ Hantchen und den Bändern; und die Bilt: 
ang, Größe und Härte deſſelben wird von der Rage der 


Muskeln, dem Weberfluffe des Zell: Gewebes, ver 


Menge der Knochen⸗Stüͤckchen, der dicketn oder duͤn⸗ 


nern Beſchaffenheit des darin enthaltenen Saftes, und? 


‘ 


andern Umftänden, beſtimmet. 


Die Prognofis ift bey diefer Krankheit mit vielen | 


Schwierigkeiten verfuüpft , denn im Anfange ift Das 
- Urtheil zweifelhaft, und bey dem Fortgange traurig. 
ie wahre Beichaffenheit der anfangs tiefen und ſpan⸗ 


nenden Empfindung und des Schmerzens kann man " | 


kaum beftimmen; überdies wird bey leichten Gelenk⸗ 
- Gchmerjen, oder auch felhen Schmerzen, welche die 
Folgen einer Auffeen Gewaltfamkeit find, felten Hülfe 
gefücht, fo, Daß das Uebel zunimmt; und wenn aud) 


.. der Arge um Rath gefragt wird, derſelbe doc) die Nas 


tur dieſes Uebels und den Ausgang deffelben ſchwer be 


.. flinımen kann. Hat endlich die Gefchwulft ſich ders 


maßen vergrößert, daB ſie durch bie Berührung entdeckt, 


“md von andern Gefhwulften unterfchieden werden kann, - 


ſo pflegt fie allen Heil: Mitteln zu wiederftehen, und 
—— zu einem gluͤcklichen Ausgange zu ver⸗ 


4 


2... Weg der Heilung der Knochen⸗ Speckgeſchwulſt, 
. IR Die Rei ſehr unvermoͤgend, und der Erfolg aller 

| ee bef * — 
EKrt muß genau bekaunt ſeyn, und es muͤſſen der⸗ 
- fühen igrer ießefung die wirkjannften Dit 
wel entgegen gefeßt werben, weil fonf alle Bemühung 
- vergeblich if, und auch ein, in einem Falle und anfangs 
wügliches- Mittel in einem andern Falle und bey dem 
der Geſchwulſt, vielmehr 









gefchwindberu Wachethume der € —— 
." fpäbäich fen, oder wenigſtens feine Huͤlfe ieiſten wird. 


Wenn der genaue Zuſammenhang des Kochen; 
Häutchens mit Dem Knochen auf irgend eine Art u“ 


{} 
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‚hoben iſt, oder die Gelenk⸗Baͤnder durch eine Auffere 
Gewaltſamkeit, oder flarfe Verdrehung, gequerſcht 
oder zerriſſen worden find, und Die Dadurch verurſachte 
fchmerzbafte und fpannende Empfindung in. der Maͤhe 
des Geleukes, die Annäherung des bevorfichenven 
Uebels anzeigt: fo muß man alled dasjenige, was einen 
." ferneen Mei der zerriffenen oder gequetſchten and ſchon 
geſparmnten — bewirken kann, aus dem Wege zu 
raͤumen ſuchen. Man muß daher dem Kranken inmer 
eine ruhige, und den Umſtaͤnden deſſelben vöffig ange⸗ 
meſſene Sage in einem bequemen Berte empfehlen, die 
. Wiedereinfaugung der andgerterenen Feuchtigketten 
durch dienlidye Mittel befördern, und allen ftärfern Zus 
\ fluß verhindern, Fernet muß man die geichtwächten 
“ andy gefbannten feften: Theile zuſammen ju ziehen und 
zu ftärfen ſuchen. Hier dienen daher Aderlaͤſſe, eine 
maͤßige Diät, und kuͤhlende Arzenehen. Aenſſerlich 
dient das Baden des Gliedes in kaltem Waſſet, oder 
Umſchlagung einer kalten Baͤhung, oder‘, das Tropfr 
Bad. Letzteres iſt um fb viel wirkſamer, wenn mau 
dabey zugleich den leidenden “Theil reibt. Auch dient 
Hein gelindes, oder ſtarkes Reiben mit Tuͤchern, zumahl 
wenin zugleich der Körper bey zu ſehr uͤberhand genom⸗ 
mener Krankheit, durch den innerlichen Gebrandy dee 
China⸗Rinde und Eifen «Aryeneyen“ geſtaͤrkt wird, 
Andere empfeblen, am die Geſchwulft zu zercheilen, . 
und die ſtockende Feuchtigkeit «bzuleiten gud- auszufuͤh⸗ 
ven, zertbeilende, in Wein nud Eſſig gefuchte Kräuter, 
"oder Bley⸗ Mittel auf. die Geſchwulſt nrtegen, und zus 
gleich zertheilende Pflaſter anzumenben. Andere empfeh⸗ 
len den von Pott geruͤhmten Spiritus arthriticus, wie 
auch deffelben zertheilenden Spiritus, welcher aus 
Salmiak: Geiſt, Mutter: Geift (Spir. matricalis), und 
* Wachs »Debl, beſteht. Kerner werden Das Stein⸗ 
Oehl, der peravian, Balſam, die gummöfen Dflafter, - 
—5— — uns 
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unter andern daB von Hrn. Roux empfoblne (*), oder | 


die aus flinfendem Afand, und andern übel riechenden 
Harzigen und gummöfen Körpern bereitete Mifchungen 
geruͤbmt. _ Einige erheben das Räuchern nit Zinnober, 
der mit Storar vermiſcht worden ifl, über alle andere 
Mirtel. 

Um die ſtockenden Beuchtigfeiten ac der Oberflaͤ⸗ 
che der Haut zu leiten, muß man Schröpfföpfe amd 
biafenziehende Mittel im Anfange der Krankheit verfus 
chen. Die Schröpfföpfe kunn man an dem oberfien 
und. unterften Rande der Geſchwulſt anfegen, wenig: 
ftens 6 bie 5 Unzen Blut aus Den: Theileheraus ziehen, 


und Diefesauch, wenn Die Kräfte des Kranken es erlaud | 
- ben, wiederhoblen. Auf die Geſchwulſt felbft, oder - 


auf die von ben Schroͤpf koͤpfen befrent gebliebenen Seis 


. tms Theile, kann man ein Blaſen⸗Pflaſter legen, und 


- das Geſchwuͤr mit einer reigenden Salbe lange offen ers . 
=: u die durch die Schröpflöpfe verurfachten Wun⸗ 


den aber muß man, wenn.fie zugeheilt find, Durch neue 
Einfchnitte an eben denſelben Orten wieder öffnen. 
Bon noch mehrerer Wirkſamkeit fcheine Das Brennen 

zu feyn, entweder mit:einem glähenden Eiſen, oder mit 


* entzuͤndeten Wolle des Beyfußes, oder mit einem 
aus Baumwolle bereiteten Kegel, oder mit einem Aetz⸗ 
Muittel, welches ſich uͤber einen großen Theil der Haut 
ausbroeitet, und den krantbaften Ort verbrennt,fo daß, nach 


« 


| De der oberſten Rinde, eine ſtarke Eiterung 


— Hin ſehr ſchlimmen Fällen pflegen alle diefe 
ER zut RR bed — des 
ran⸗ 
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Aranken nicht hinrelchend zu fenn, fo, daß man nur bey 
taͤglicher Zunahme Des. Uebels ſuchen muß, Das traur⸗ 
ige Schickſal des Kranken durch eine maͤßige und ver⸗ 


duͤnnende Diaͤt zu erleichtern, die Schaͤrfe der Saͤfte 


mit dienlichen Arzeneyen zu lindern, das ſchnelle Wachs⸗ 
thum der Gefchwulft. durch wiederhohlte abfuͤhrende 
Mittel zu verhuͤten, und das Aufbrechen derſelben zu 
bintertreben. © Rn, u 


Was an ben weichen Theilen Geſchwuͤr und 
Brand ſind, das iſt an den Knochen der BeinFraß, 


die Bein: Säule, ber Anochen s Scaß, die Zinos. 


.. endlidy it kleine 


chen Sdule, Knochen⸗ FJaͤulniß, 2. Caries oinum, Fr. 
Carie, d.i.derjenige Zuſtand eines Knochens, da eine aufder 


Bein⸗Haut fich angeſammelte corroſiviſche Schärfe den 


Knochen anfrißt, zernagt und muͤrbe macht, Daß derſelbe 
Schuppen oder Blätter zerfällt... Der 


- Bein: Frab ift entweder trocken, näßmlich dem tracks 
nen Brande der weichen Theile gleich; ober feucht, 
naͤhmlich das im Knochen, was ein Geſchwuͤr in ben 


. weichen Theilen ift. : Bey dem trocknen Bein Fraße 


ift der Knochen weiß, teocden, abgeftorben, übrigens 
fine Gau⸗ 


aͤber gleich und eben. Keine Verderbniß, 


che; keine Schwaͤrung (Exulceration) iſt hier zu bemer⸗ 


ken. Der ſchadhafte Knochen iſt trocken ‚und todte, 
und muß abgeſondert werden. Bey dem feuchten bi 


gegen iſt der Kwchen gelb, braun, ſchwarz angefreſſen, 
Gau⸗ 


ungleich, zum Theil verzehrt, und eine ſtinkende 
che flioßt aus der ſchadhaften Stelle. 
Der feuchte Beinc Fraß wird in den verboegenen 


und offenbaren, Caries occulta und aperta, eingetheilt. 


x 


Derborgen wird der Bein: Fraß-gehannt, wenn bie 
ſchabhafte Steffe im Knochen mit den weichen Teilen 
noch ganz bedeckt if. Der Fall ann bier Doppelt ſeyn. 


‚Entweder aud) die Auffere Haut ift ganz unverfehrt, 
. oder es ift bereite ein Geſchwuͤr in den fleifchigen Theis 
u u 5 ten, 


I 


| BU. 465, 
‚Ian, welches aber den umten. liegenden Knechen nicht . 
entbloͤßt. Im erſten Falle ift die Haut über der ſchad⸗ 
" haften Stelle des Knochens welk, fchlaff, vedemards, 
doth oder blau ohne entzündet zu ſeyn. — Kranke 
empfindet beſtaͤndig freſſende ſtechende — in 
dein unten liegenden Knochen, welche durch einen aͤuſ⸗ 
ſern Druck vermepre werden. ft ber Schade im 
Knochen von einigem Umfange, fo bat der Kranfe 
‚auch wohl ein fehleichendes. — Fieber. Im 
zweyten Falle iſt das Fleiſch⸗ — 
ohne bemerkliche Urſache ſehr hartnäckig, und von e 







nem bößgrtigen Anſeben. Es gibt vieſe und feße üble 
Gaudje von Sch, ift gelb und mie fhwanmuichten Aus⸗ 
wi befeßt. te, Bemühungen des, MWundarites, 


.daſſelbe zu heilen, ad fruchtlos, und, wenn es ja heilt, . 
hricht es doch bald Kir "Sept pft werden dieſe 
Geſchwuͤre, fo lauge die Urſache ihrer Hartnaͤckigheit, 
“ner anterliegende ſchabbaſte Knochen, nicht eridecht 
wird, fuͤr bösartig und frebehaft gehalten, Den. 
. offenbaren. feuchten. "Bein > Scaß verraͤth ſchon ;Die 
Buuche,.. weldye auffießt... Sie iſt zuweilen, doch 
‚Ben. mgeiten nicht immer ſehr häufig, bäufiger als ſie us 
eich der Größe des. Gefchwüres ſeyn dürfte, von 
einem. unertraͤglichen und ganz beſondern Geſtanke, 
. faxvi die Leinwand, wie auch die ſilhernen Sonden 
ſchwarz, auch ſieht mau gemeiniglich ſchwarze Punct⸗ 
chen in verſelben ſchwimmen. Das Geſchwuͤr in den 
.. überfiegenden weichen Theilen iſt ſchlaff, unentzuͤndet, 
ſchwammicht, blutet leicht, der Knochen iſt voͤllig ent⸗ 
bloͤßt, muͤrbe, ungleich, angefreſſen, braun, ſchwaͤrz⸗ 
lich. Zuweilen waͤchſt auch bey dem feuchten Bein⸗ 
Fraße viel ſchwammichtes Fleiſch aus dem Knochen⸗ 
Geſchwuͤre, welches leicht blutet, den. Knochen be⸗ 
deckt, und die Erkenntniß und Heilung erſchwert. 
| Ben Einer andern Gattung fcheint der Knochen ſich 
in Fleiſch zu verwandeli. An der fihuöhaften Stelle 
ı Ok Al Th. Og dellek 
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466 Knuochen. a 


: deſſelben bemerkt man nichts, als eine heſumde Fleif— 
Lage ſtatt des Knochen. Schabt man das Fleiſch ab, 
ſo findet man an der Stelle den Knochen ungleich und 


angefreſſen, und nach Furzer Zeit die Stelle von neuem 


fleiſchicht, ſo daß, wenn man fortfaͤhrt, das Fleiſch 
taͤglich abzuſchaben, nach und nach der Knochen ganz 
verloren — oder, wenn man dies nicht thut, ber 


ganze Knochen ſich in Fleiſch verwandelt. 


EGs gibt auch einen bösartigen Bein⸗Fraß; man 
kann ihn mit den krebsartigen Geſchwuͤren der — 
Theile vergleichen, und daher den AnochensArede, 
L. Cancer oſſium, nennen. Die Boͤsartigkeit deſſel⸗ 

ben ruͤhrt cheils von der Schwierigkeit ihn zu Heilen 
und feine‘ Urſache zu entdecken, theils von der Meftigs 
keit der Zufälle, ey Schmerz, der. 
ſchnellen Zunaßme,. der. Schärfe der ausfließenden 
BGauche ıc. ber. Es gibe zwey Gattungen‘ davon. 
* Die erfte entſteht von felbft, ohne Aufferliche Gelegen⸗ 
A rd u hat ihren Sig vorzuͤglich in ſchwamm⸗ 


s, 


n <“ 


ichten Knochen, und iſt mit heftigen Schmerzen vers 


bunden, entfteht zuweilen zuerſt im Innern des Kno⸗ 

= chend, umd ift fehr ſchwer zu heilen. "Man nennt’ fie 

: ben Wind s Dorn, Spina ventofa, Paedarthtrocace. 

. Die zweyte Gattung beftehe in einer-umgränjten, ins 

nerlich mit vielen Höhlen verfehenen,. und durch md 

Durch erulcerirten Knochen: Gefchwulft, Man nennt 
dieſelbe Exoftofis maligna. a 


Der feuchte Bein s Fraß fängt entweder im. in. . 


nern des Knochens, oder auf feiner aͤuſſern Oberfläche, 
an. Im erſten Falle empfindet der Kranke zuerſt lans 
ge heftige Schmerzen im Knochen, welche durch einen 
auſſerlichen Druck nicht vermehrte werden; Darauf 
ſchwillt der Knochen auf, und endfich dringt dag Ge 
ſchwuͤr durch den Knochen, ergreift die weichen Theile, 
Die Denfelben bedecken, und endigt fich in dem offenbas 


ten Bein⸗ Fraß. Dieſer Bein⸗Ftaß, der im In⸗ 


men 





man dieſe | 
; „Befachenientffenden, Uebrigens veraͤndert dieſe Ge⸗ 


: wen. dei p Rncheia. mfngt, wir. fhlimmer, v 
derjönige, welcher auf — Se — one 
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& * den Bein: Stck ınk: ner Waffe 


„ung dee Knochen Weſes gilt me 
— ——— — ⏑ ⏑— wie —2* 
"einer, body auch. eben nicht felten oo dent, weicher 

. r»öhflerlädy feinen. Anfang nimm: Am meiſten bemerkt 
lſt bey dem don Innern 





. ſchwulſt ven ueffirönglichen Charcuter und Die 
Dei" Bein⸗Fraßes .michty fie kein eben Pa eb 
⁊* ·nem guts, als bey einem boͤsartigen WBeinr Fraße ſeyn. 
a ae — er oft el und 

nach zuweilen aber. bleibt fie. zeitkehene zuruͤck 
Micht alle ‚Knodyen ı Geſchwuͤre: geben ſehe 
8 von ſichDies gefchieftumg, wern das Ge⸗ 
— in die; Marfs Höhle des Muochers drinze über 

es vrrhoxgene Gange in den fleiſchigen Theuchen 

eranfaßt hat, ober enn es feinen: Sig im-einenr.fehe 
; „khwarumicgten-Rnodyen hat, ‚ober, endlich wenn esgam 
« Sundh- einen: Knochen bis: in eine unterliegende ‚Höhle, 
3. B. durch die Hirnſchale Bis in das Gehirn, Deinge, 
x alten Fällen alſo, wo das Geſchwuͤr überaus: viel 
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Sauqhe gibt, hei rain sie 


. r “ % 
. s , 
— * Auchen 


N 


N 
— 


r: geh ‚die Quite — nat Bhf ge 


"pen ae une u —— — frißt ine 
mor fort weiter um ſich, und verdiebt nach und ach 


einen geößern Umfasg des Kncifensz und zwar: deſts 


geſchwinder und im items ſtaͤrkern Rinde; "je lockerer 


Dder Meochen iſt, und qe — — 





itgend ecrwas gehunibdert U, 
— dos Fonda Bein⸗ —2 
2. der, und von eben der Art/ als die Felgen. * 





an ſchwuͤre. JImmer udird hie Be wicht: allein 


"de Theiles, an welchem der Dein⸗Fraß befindlich ift, 
ſondern auch nahe anliegenden Theile, mehr oder 





a 8 das Blut mehr. oder weniger — 

* ein: angzehrendes Fieber verutſachet. R 
— Fraßes ſend —2 + * *5 
‚einen. Krodyen entblößen. Det. - Kriodien 


| * in dieſem Falle ah und vertrocn, teils. weiß er 


des Zuflafie. der — » Säfte, "weiche ihin die 
beraubt iR, cheils auch weihter 

— von: der —* falten oder verborbenen Luft, oder an⸗ 
dern ſchaͤdlichen Feuchtigkeiten, berüßrt wird. Jubeſ⸗ 
sfon isrt man⸗ wein man. glaubt, doß ein Kubchen, fo 
„Bolg er. entbloͤßt wird / allemahl abſterben muͤſſe; dies 
geſchiebt mur, wern er lauge eontbloͤßt bleibt; "art von 
Feuchtigtetten, "als: Branmweiue, 





‚fer. Füllen‘ fadter," „Bey “alten 
“. Bareeiien entſteht dieſer Bein⸗Ftaß ohne alle aufer 
— ⸗Urſache von freyen Stuͤcken. Vers 
mugplich wirft ſich in-folchem Falle Iegend eine fill 
liche Materie auf die Beins Haut, wodurch dieſe rer⸗ 
dorben, ober bergeftals veraͤndert wird, daß fie fi fer 
‚wi " 


ic. 


— 
rſchedlichen 
beruͤhrt wird. Wer jungen ag er in: .. 


. 


weriger gefehwächt; inner wird durch Die —— 





: {) 
: \ 
- x 
v 
cs ui. _ 


; „lg von dem Knechen ahſondort f 
—— der Nab Saͤfte here er 
dertrockn "a Khan, Daß. die gichtiſche⸗ 3 


= —X an, dieſem ulece: 4 aeraſalich 


de in —— — — gleiche dr 7 
— — — ein —— 
"gen ande ben Wein: Senf erregen. — F 
ſhwuͤr ſelbſ 


Lirfe 

‚ben, went e6 bis auf den Anochen dringt. ar —37 
Gattungen man alſo, in Abſicht der Urforken, 5% | 
ſchwuͤre 2 in fo viele Gattungen kann man 

den Bein⸗Fraß theisen, - Unter den oͤrtlichen 

* eg Duesfäung, REN | 






abr ‚bey. dem "Bei deabe Bing 
r — Geſchworen won Dex Eiiſaug 
‚ ea dem täglichen Perluſte der 
ruͤhrenden · leben „.:porzüglich ah. 
Uebels hier inmer tief im Fleiſche, und die 
Auffexft ſcharf und verdorben iſt, iR dia Einfauguig 
immer weit ſtaͤrker and ſchaͤdlid 


| :. uf Die ir 
8 3 tie ‚Mrfache und auf 
| ker defelben. : de. bi ne Mımbarzt ſich einen 
— and frenen 





. in der Mähe des. ſchadbaften Anochemd ‚befinden, deſto 
« geößer ifi Die Gefahr. Sie it werfihiehen, nach der 
— — der: nahen he, Der feuchte Bein 
aß frißt immer weiter um ſich. Je lockerer Der 
nochen ift, an weichem er ſich befindet, und je mehr 
* Ausflug der vn ge iſt defto Mu 


⸗ 34 


0 Kochen. 
er dieſes. Innner iſt daher ver Bein⸗Fraß! in 
PR fchtuammtichten Knochen ſchwer zu euriren; im Ben 
Gelenken; wenn tr von einigem Umfange iſt, ‚erfordert 
&r genieinigſich die Umputatioön. Je ſchwerer die Ur: 
fache des Bein» Fraßes gehoben werben Tann, deſto 
ſchweter iſt überhaupt bie Eur. Ein alter Bein» Fraß 
in eben: fo ſchwer zu euriren, als ein afteß Feiſch⸗ Ge⸗ 
Ani Je ſtaͤrker das Fieber, je'verberberier durch 
e/ eingeſogene Gauche das Bluk, -je entkraͤſtetet ber 
Seinte 0, dee nee ie Aifung ie geh 
Kid ı&ur. Re — a ee m 
Dee trockne Bein = Fraß muß durch Abſonderung 
des Todten von bein Eußendigen eurirt werden. Diefe 
Abſonderung - verrichtet · entweder der Wundarzt durch 





Inſerumente, oder die Natur darch die Abblaͤtterung 


2. Exfoliatio. Die Abblaͤtternug iſt entweder inerk⸗ 
Uch, oder uninerklich. Merklich nennt miam ſiſe, wenn 
der abgeſtorbene Knochen ſich in groͤßern ober kleinern 
Stuͤtken abſondert; unmerklich wird fie genannt/ Wer 
Die abgeſtorbene Stelle am Knochen ach und nach vers 
ſchwindet, ohne daß mar beimerft, daß ſech etwas aͤb⸗ 
Fondert._ Wermmichich öſet fich Ser Diefem Falle dus. 
abgeſtorbene Knochen⸗ Stuͤch in feße reine Theile auf, 
Die mit dem Elter unbemerkt aus — 
‚in Die Wege bes Mreißläufes eingefbgeif wären: "ihn 
der Wundarzt voraus fieht, daß eine merkliche Abblat⸗ 
terung bevor ſteht, niuß er das Fleiſch⸗Geſchwuͤr im⸗ 
‚mer binteichend öffnen, und offen⸗erhalten, rt die ab⸗ 
— —— ‚Knothen » Stuͤcke ausſehen zu koͤnnen. 
fes tft nicht nöthig, wenn eine unmerkliche Abblat⸗ 
terung bevor ſteht. Yu einigen Faͤllen kann der Wund⸗ 
Arzt mie ziemlichet Gewißheit verber ſehen, ob eine 
merkliche oder unmerkliche Abblaͤtterung erfolgen werde. 
Iſt das abgeſtorbene Knochen⸗Stack diek und ſtark, fo 
erfolge — eine merkliche Woblätterung;: eine: 
bünne abgeftordene Knochen : Lüge hingegen Dläctert ſch 
, >“ . gr 


2 


, * X 


ertlich ab. Lockere und ſchwammichte 


—* 





gemeduiglich unme 
Knochen blättern ſich mehrentheiis — harte 
und vichte aber mehrentheils merklich, ab. 


In jüns 
gern Körpern bemerkt man die unmerkliche accuu⸗ 
ung weit oͤfter, als in alten, | 

Wenn eine merkliche — erſolgt, wird 


u das ahgeſtorbene Knochen ⁊ Stuͤck zuerſt weiß und tro⸗ 


den; nach einiger Zeit jcheins ed ſich allmählich zu ers 


‚heben, und klingt, wenn man mit einer Sonde darauf 
fchlägt, - "lee fam hobl; endlich entſteht eine Ritze im 


Umfange. des Todten, welche Das Todte von dem Lebend⸗ 
igen trennt. Dieſe Ritze wird allmaͤhlich breiter, und 


. zugleich erhebt ſich das. Knochen, Stuͤck mebr und mehr. } 


Bey genauer Unterfuchung findet man. zwiſchen Dem 


En Ichenbigen u und todten Knochen ein junges Fleiſch, er 


ches, indem es fich erhebt,. das tobte Knochen⸗ Stüd 


eblendert, welches zuleßt wadalıd wird,. und endlich 


- &o. bald dieſes gefchehen ift, findet man die- 


2 * Re era lebendige Knochen⸗ Fläche wit Flei⸗ 
ſche bedegkt, Diefes Fleiſch bewerkftellige nicht allen 


die: Abfonderung der Todten von dem Lebendigen, fon: 


„. hern.erfeßt auch mehr ober. weniger das verlorne Kno⸗ 
J chen⸗ Stuͤck; denn nach einiger Zeit wird es knoͤchern. 


Die Abfonderung bes Todten von dem Eebendigen 


| geſchieht alſo in den Knochen auf eben dieſelbe Art, wie 


in den fleiſchichten Theilen; immer aber geſchieht ws in 


den erſtern weit Iangfamer, als in ben letztern. Se 


älter der Kranke, ja haͤrter der Knochen, je: ‚größer * 
todte Knochen⸗GStack iſt, deſto langſamer iſt die Ab⸗ 
blaͤtterung. In feſten Knochen iſt ſie gemeiniglich blaͤt⸗ 


texicht, in ſchwammichten hingegen. faſerig. 


u 


. Dbgleidy die Abblaͤtterung ganz allein von. der Nas \ 


— —* bewerkſtelliget wird, kann doch der Wundarzt zur 


Beſchleunigung derſelben vieles. beytragen. Wenn 


aeine innere Urſache da iſt, gebt nicht allein Fir Abblaͤt⸗ 
tcrung wicht = — Be der‘ Knochen ji - 


4 


A 
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42 Knochen:. 
F auch oft immer weiter und weiter ab, fo lange dieſt niche 
gehoben ift. Das erfte alfo, was der Wundarzte, m 
* die Abblätterung zu befördern, thunmuß, befteht dark, 
daß er die innere Urſache, wenn eine dergleichen da tft, 
hebe. Die Langwierigkeit der Cur des trocknen Beim⸗ 
FRraßes ruhrt nicht ſowohl von der langſamen Abfender⸗ 
“ang, ſondern vielmehr von dem langſamen Abſterben 
des Knochens her. Sobald der Knochen voͤllig todt iſt, 
= erfolgt ſogleich die Abſonderung; denn das Todte kann 
 Inie dem Lebendigen nicht verbunden bilden Go 1. 
„lange aber der Knochen nicht völlig abgeſtorben, md 
“alles Lebens :Einfluffes beraube iſt, ift an die Abſender⸗ 
rung mecht zu denken. Das vorzuͤglichſte, was der Wond⸗ 
2Atzt zur Befbrderung der Abblätterung beytragen kann, 
beſtebt alſo darin, daß er den ſchadhaften Suochen ſo⸗ 
‚  gleidy Hölltg toͤdtet. Die Abfonderung ferbft’g 3 
bdurch dan junge Fleiſch, welches ſich zwifchen dem todten 
rnund lebendigen Knochen erzeugt: Um alſo die Abſon⸗ 
derung zu befördern, muß der Wundarzt die Eutſtehung 
: und den Anwuchs Diefes jungen Fleiſches befördern. 
Die innern Urſachen des trocknen Bein - Fraßes 
find von derfelben Art, und merden eben ſo behandelt, 
wie die iunern Urfachen der Fleiſch⸗ Geſchwuͤre. Die 
" vorzäglichflen Mittel, wodurch der Wundarzt den ſchade 
„bhaften Knochen in fürzer Zeit voͤllig austrocknet und 
‚tet, find: ſtarker Branntwein, und verſchiedene 
daraus bereitete Tineturen, z. B. die Myrrhen⸗ oder 
Euphorbien ⸗Tinetur, i» a. inſonderheit -aber ber 
Belloftifche Liquor, welcher aus einer gefaͤrtigten Auf⸗ 
loͤſung des lebendigen Queckſilbers in rauchendem Sal⸗ 
deter⸗Geiſte bereitet wird. Man befeuchtet mit Dies 
fen Mitteln die Carpie, womit der ſchadhafte Knochen 
bedeckt wird, fo oft, daß fie .nie ganz trocken wird. 
!So wirkfam diefe Mittel And, fo find fie doch nım ales 
“ann binteichend, wenn das ſchadbufte Knochen⸗Seu⸗ 
Pre were 
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& fo —8 iR; daß ea" com dieſen Geiheigllite gan; 


drungen werden kann. 
2 DR ſchabbafteo · Aoochen⸗ Stuͤck ——æ— fer, 
— kannider Wundarzt auf eine dreyfache Art verfahren. 
Se berät nähmiich ‘den Knochen mit: Sem gluͤhenden 
Eifer, deſſen Wirkung tief einbringt, und nfles, mas 
ſchabhaft tft, augeublicktich «ödter und austrocknet; 
odet er bohrt, nach der Bektoftifchen Methode, teobon 
" Apeltte unten ein mehreres gefagt werden wird, vermit⸗ 
telſte des Perforativ⸗ Trepans, ober! irgend eines an⸗ | 
dern Inſtrumentes, in den ſchadbaften Knochen bin " 
und wieder Locher, wodurch er den obem · ange zeigten 
anstrocknenden Mitteln Gelegeuben ſchaffet, in den: 
ſelben einzudringen und if ganz auszutrotknen; ober 
endblich, er nimmt mit dem Radier⸗Eiſen, ber irgend 
einem andern Werkzeuge, auf die Art, weiche weiter 
miten angezeigt werden wird, ſo viel von: dem ſchad⸗ 
An "Heften Knochen weg, daB nur eine duͤnne ſchadhafte 
Anochen⸗ Lage zuruͤck bieide, welche von ber austrock⸗ 
nenben Arzeneyen Teiche · durchdrungen werben kaun. 
:: Bie beſondern Umſtaͤnde in jedem beſondern Falle niauſ⸗ 
ſen den Wundarzt lehren, werde von biefen npoben 
die Fquemſte fg. 
Bey dem Gebrauche dieſer Mil. "And folgende : 
. Begeli wobl zu beobachten. . Die Wlittel, weiche. den 
ſchadhaften Knochen Ködten, duͤrfen nur anfaͤnglich und 
8 lauge gebraucht werden, bis der Knochen gaͤnzlich 
gerödest iſt; fo bald er dies iſt, ſind e zwecklos, und 
“fo raten ein Anfang ver Orbttärteremg erſcheint, ſchaden 
ſe; dein fie hindern den Anwuchs des jungen Fei⸗ 
het, und tödten den. unter dem ſchadhaften Knochen 
befindlichen lebendigen Knochen, und hindern bie Abs | 
Blatterung. Ferner muß der Wundarzt Dafür foren, 
‚dep — Mittel auf den ganzen Umfang, jedoch nicht 
Hi G des ſchadhaften — — 
en Ab — went er die * — 
nn Ä Gg5 e 








47—4Arungehut. 
Tbeile hinreichend einfehmeibet,: und den. —E—— 
Rnochen ganz entbloͤßt. Wo er dieſes ungehindert 
rhun kann, = bie Seiung leicht und geſchwinde; im⸗ 
mer ‚hingegen iſt ſie ſchwor und langſam, wo aus ir⸗ 
gen einer: Uinfache. der. fchabßafte ‚Knochen: 2** san; 
Eentbloͤßet werden fan, - Die Wirkung ber austrock⸗ 
\, nenden Miteel.über die Sraͤnzen den ſchabhaften Anor 
chend verhuͤtet Der m. wenn er den Knochen 
niche weiter eneblößt, als er ſchadhaft ift, aber. mern 


er den entblößten gefunben Theil des Knochens mit 


Carpie bedeckt, die mit: einer erweichenden Salbe bes 
ſtrichen aiſt; wenn er die Carpie, vermittelſt welcher er 
die austrocknenden Mittel applicirt, nicht fo ſehr Damit 
befeuchtet, daß dieſe Mittel umher fließen, und Den 
geſunden Knochen beruͤhren; und: wenn er dieſe Mittel 
nicht länger ‚gebraucht, als noͤthig iſt, damit ſich ihre 
—5 nicht bis in den unterliegenden gefunden Theil 
end ‚erfireckt. ; Morziglic vothig iñ eg ah, 

Be das Geſchwuͤr wohl asgetrocknet merde,. he man 
DaB gluͤhende Eifen anwendet, bamit nicht Die in dem⸗ 


hgelben befindliche erhißte- Feuchtigkein den gefunden u 


*: Knochen beruͤhre und toͤdte. 
-  &o bald der Wundarzt vermusßen kann daß der 
„foyadbafte Knochen gaͤnzlich getoͤdtet iſt, muß. er Die 
bisher gebiauchten atzstrocknenden Mittel heyſeit — 
c und nun fosche, welche die Abbfästerung be 


. wenden. Die Mittel, welche die Aöplätterung. beider 
< bem, Find von eben derfelben: Hit, als —2 — Biete 


e die Abfonderung- ſchadhafter ch 
bern; fie find naͤhmlich erweichend, 
: Die-Eitering, und den Anwuchs Des — ei 
wie z. B. der Arcaͤus⸗Balſam, die — ** Salbe, bie 
.' Digefiio: Selbe; u, f. w. Dieſe Mittel magen warm 
: aufgeleget, werden. 
Me dieſe Mittel aber berahren nur Die cedte Dhers 
— des — Tag auf PIE 


⸗ 


om 
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"genden tebendigen Knochen, und kEonnen folglich bie 
Witkung nicht leiſten, die der Wundarzt von ihnen ers. 
wartet.oEs iſt daher nothwendig, den ſchaͤdhaften 
Rnochen nach ver Belloſtiſchen Methode hin und wie⸗ 
“der zu durchdohren. Dieſe Methode thut eben dag, 
was ben dern kalten BVrande Die Einſchnitte thun; ſie 


ðffner den Aufferlichen Atzeney⸗Mitteln einen Weg zu 


dem umreiſliegenden Lebendigen. Man verrichtet fie 
"milden Perforativ⸗Trepan. -Hemebrere und groͤßere 
Loͤcher man'behrt, deſto beſſer iſtes. Nothwendig iſt 
8, daß jedes Loch bis in das Lebendige dringe; und da⸗ 
- e dringt es, wenn man jedes Mahl fo lange bohrt, 
bis ſich / etwas Blut jeigt. "Se bald dieſes gefehehen 
EM, bedecke man den ‘Knochen mit warmen ermeichens 
" den Mittel. Es iſt kurz vorher gefagt morden, DAB - 
man auch den Knochen anf dieſe Art durchbohrt, um 
den austrocknenden Mitteln einen Weg in denfelben zu 
“ ——— Falle aber duͤrfen die Löcher nie Bis 
nat das Lebendige dringen. ° ee 
2.7. fee Behandlung erfolge nun die Abblaͤtter⸗ 
*-fing. Erfolgt ſte nicht, ſo iſt der Fall doppelt: entwer 
ger er ſchabhafte Knochen iſt / nicht gänzlich getoͤdtet, 
pe düstiocknenben Mittel find nicht tief: genug in den⸗ 
— elngedeungen, und in dieſem Falle muß der Ge⸗ 
Hrauch dieſer Mittel wiederhohlt werden, oder aber 
eine innere Urſache hindert die Heilung, und dieſe muß 
aufgeſucht und getilget werden. Sobald die Abblaͤtter⸗ 
ung ſo weit gelangt iſt, daß der ſchabbafte Knochen 
wackelnd zu werden anfängt, kann man die Abſonderung 
durch ein oͤfteres gelindes Ruͤtteln zu befoͤrdern ſuchen, 
voch muß es ohne Bluten — geſchehen. 
Nach geſchehener Abblaͤtterung wird der Schade wie 
ein reiner einfacher Abſceß behandelt. — 
*Weit geſehwinder und vorzuͤglicher uber kann der 
Wundarztdie Heiling bewirken, wenn er die Abſon⸗ 
derung ſelbſt verrichtet. Dieſe Heilung iſt gr 


ae oh  . 
beit nd ig, wern-bas Knochen Saht fahr ſtark iſt, 
aber auch ur Unfug rg he ebindert — 
zu dem ganzen — en n 8 ⸗ 
angen kann. üıme ſchaͤdhafte Knochen⸗Flaͤche 


ann man mit = Dar der mit dem Erfos 
*: »:Jiatios Teepon, oder noch bequemer mit einem Sckt: 


; chen Clas allmaͤhlich abſchaben. Eine dicka ſchadhafee 
Rage nimmt man mit dem Hammer uud 
| 38 ; ‚und damit dieſes ohne große Gewalt und 
ſchocierung geſchebe · wuß man den Knochen vor 
„unit: dem Perforatios Trepan hin und wieder durchboß: 
..ren, und alsdann in kleinen Stuͤcken alles Schadhafte 
aAbmeißeln. Daß dieſes geſchehen ſey, erkennt man, 
ze die Br — een * und —* 


— — — Faͤllen, wenn der — Kuchen 
. acht ganz. meggenommen werden fann, muͤſſen beyde 
Heil⸗ Arten mit einander verbimden,- näbnılich ber 
größte Tpeil des ſchadhaften Knochens meggenonunen, 
‚und der zurück bleibende. vollends durch die oben anges 
zeigten Mitgel getödtet werden. 
Der feuchte Bein s Fraß wird groͤßten Theile nach 
. :denfelben Regeln ‚behaubelt, als der trocknoz nr muß 
= —— die ende nina, gebeſſert — 


Be ae re: ie WIE: 
N 


: ‚dien wären. I nenn, 





: Kies der Bein ⸗ Fraß vone — Urſa 
. Eixhe: —* ein Fleiſch⸗Geſchruͤr, ban Seden Ger 







— die B 2 hi 
""Befe: da Auncken fch Abläien) mabal Keine 

x.ofme äuffzeläghe Afilfe ‚erfolgt: Dach ·geſchioht — 
Armcht immerẽ den wen auch Bieıiunere Urſache 


en wirb, fa bleibe der Bein groß ioffaus:gueili — 
adrſachen zaroͤck, und EL benliger F 


Ci; 
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Kuob⸗ 
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den if, fü ecfortung derſelbe: ebenfalls —S ers 


——— ——  Bamilien, Chinas 
Htinde, eine Diisimr von Wein, Honig und — — 
= Aalt⸗ Waſſer, die fire Eufk — und 
um Deilang 
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| Anshen. .. Ei; 
22 fe durch der aagereigten Mittet die Ahr icht 
ekreicht wird, muß der Wundarzt Die Abblaͤrrerung und 
Heilung durch dar Bellvſtiſthen Biginde, "oder; weiches 
voch wWirkſamet MR, biach vas giahende fen, :bes . 
:_ Splentigen: - &o bald eines von dieſen Mittein hinrei⸗ 
chend gebraucht iſt, wnnd der Schade ninunehr wis der 
rrockne Bein⸗ Fraß dehandelt. Wetn der carioſe Kno⸗ 
chen mit vielem ſchwammichten Fleiſche bedeckt iſt, wer⸗ 
""den-austrocfnende: Mittel, und, wenn’ mit dieſen es 
nicht getilget werden ann, das gluͤhende Eiſen gebraucht, 
Bey dieer Aet des Bein⸗ Feaßes, da der Knochen ſich 
: In Fleiſth verwandelt, ſcheint aberhaupt der innere und 
Anffere Brheaisch des Kaik⸗ Maſſers jureägliich za ſeyn; 
»- indeffen muß der Wundarzt immer auf Die mehrentheile 
ba fegeyde veneriſche, arthritiſche oder ſcrophuloͤſe Lies 
"Re vorzuͤglich Ruckſicht nehmen. Be, Ya 
 . Biitseilen macht ber Wein = Fraß die Amputation 
' des. Guedes, an welchemer befindlicy iſt, nochwendig, 
1 Id zwar, wemn ein Knochen der Aufferw Slledmaßen, 
"vornehmlich im Gefenfe, vurch .urd. durch caus iſt, 
und nugleich Vie Keifehigen vorzuͤglichern wichtigern 
Theile zerfreſſen and zernichtet ſind. Mis darf fie aber 
untetnommen werden, wenn der Bein⸗ Fraß aus einer 
Urſache entſtanden, und dieſe nicht n iſt; ingleis 
“then, wenn der Kranke durch Die Krankheit bereits 
‚fehr entfräfter ift, fo wie aber durch das auszehrende 
ns a ber Windarge fi micht: abſchrecken laſ⸗ 
ER arf, — ee a 
777 Den Wind:Dorn, Bpina’ventofa, haften Einige 
für eine befondere Kranffeit, bie ihre eigene Zeichen 
Jund Urfachen hat. Er fängt, fagt man, immer im 
AImern ded Knochens an, if immer mit heftigen 
. Schmerzen und einer flarfen Anfchwellung- des Kno⸗ 
chens verbunden, und entſteht vornehmtich in den Ge⸗ 
lenken, und den Fleinen Knochen der Hand oder des hu 
Bes. Aber der gemeine Bein Zraß fänge auch zumeis 
| | len 
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—98 — fhraty. u einpeden = Dee 
eins! raß kann man allenfalls den Wind⸗ Dorn, ser ” 
2 noch bᷣeffery den bosartigen Hein: Sraß nennen. Es 
iſt zwiſchen dirſem und denn, — Dein+Fraße kein“ 


Unterſchiod AIR derjenige, ee —5 
‚na —— —— muren # — 
n: Beiu⸗ von freyen 


t8 
om — —— umern ara w iſt oft — — 
— nden, und —— — in den weichen 
—— at, re Entzuadungen — 

1 amd zeigt geh öfter. in den fhaansmichten. Kuchen, als 

in den. — — mr * 

5 der in⸗ gew en. Mierein 
nicht — und die ae —— * ei nee 
du erfoeſchen iſt, und alfo der Fall da: iſt, den 
: Wind Doon;gennen kann, fo iſt der Wundarzt berecht⸗ 

' = feine Zufluche zu empiriſchen Mitteln zu neßmen, 

deren) Wirkfemfele in dieſem Falle durch Erfahrungen- 

" beftädigt worden iſt. = vorzuͤglichſten Mittel diefer 
Art find folgende. Das Queckſilber hat ſich gegen 
diefe Krankheit ſo oft wirkſam gezeigt, da einige Beob⸗ 
achter daſſoihe als das einzige, wenigfiend als Das 

igſte 


2 \) 


| Snochen. ©0484 
igſte Mittel gegen Ber Wind/ Dorit einpfchlen. Man; 
wendet es innerlich und dufferlich an; und ann zugleich -- 
ein Decoct der Saffaparill⸗Wurz⸗l nehmen laſſen. 
Von Einigen wird Der aͤuſſerliche Gebrauch Des aͤßen⸗· 
den Campher⸗ Oehles vorzüglich geraßmt: - Die Wur⸗ 
x" gel ver Färder : Roͤthe Bat: ſich wirklich in’einigen Faͤllen 
" fe ewirkſam gezeign Man gibt innerlich das Dococt 
vDaͤbon. Mit vielfachem — ſind auch der Schier⸗ 
a öfters wiederhohlte Brech⸗ Mittel, das Meer⸗ 
Waſſer, der ſtinkende Aſant, die Belladoma, das 
Onopordufn, der Buffer » Fenchel, die China» Rinde, 
WSpießglanz⸗ Mittel ıc. gebraucht worden. Die Art 
und XBeife'diefe‘ Mittel anmwenden, — —— | 
— Zrebs anzeigen. 
nMicht in jedem galle hilft jedes dieſer Mittel; sw 
weilen iſt es dieſes, zuweilen jenes, weiches Die erwars 
tete Wirkung leiftet, Dies fieht der Wundarzt nicht 
"zum votaus, und daher iſt ev genoͤchigt, eins nach dem 
andern zu verfuchen. Indeſſen gibt es doch zuweilen 
einige entfernte Anzeigen und Gegen: Ampeigen zu dies 
- fm oder jenem Mittel, Iſt z. B. Der Kranke bleich 
und ſchwaͤchlich, ſo wählt er imter den angezeigten Mit: 
teln vorzuͤglich Diejenigen, welche zugleich eine ſtaͤrkende 
Kraft haben. Sind die Säfte des Keanken ſchaef, ſo 
gebraucht er ſolche, die zugleich die Ausleerungaü ge⸗ 
finde befördern, u. ſ. w. Merkt er,daß /dieſes oder 
jenes Mittel feine, oder eine wiedrige Wirkung “hut, 
ſo ſee er es ſofort beyſeit. 
Weit gewiſſer, ais durch diefe empiriſche Mutel, 
gelangt der Wimdarzt durch diejenige Cur⸗ Ars zum 
Endzweck, welqhe gegen bie Urfachen des Wind⸗ Docs 
nes gerichtet iſt. Wiederhohlte Erfahrungen beftät- 
igen ed, daß der Wind⸗Dorn aub veneriſchen, rhachit⸗ 
iſchen, —85 — und ſcorbutiſchen Urſachen entſteht. 
Dieſe Quellen des Uebels forgfältig aufgufuchen, und 

u verſtopfen, iſt dad Haupt⸗ un des Wund⸗ 
Veak. Enc. XLITh. Hb Arztes 


4 


I’ er _ \ 
> Wrptes. bay-Diefer Meanfheie;. und sur weun ale Be⸗ 
= 0x feine Zußfucht.zu empisifchen 


mübungen nach.biefem Entzwecke vergebens find, Darf 
2 irischen Mitteln nehmen. Nicht 

felten bteibt.der. Schade lange unverändert, ‚uud heilt, 
ein⸗ 


nachdem er allen Mitteln wiederſtanden hat, * 


igen Jahren von ſelbſt. Die Amputation des Wliedeg, 


„an weichem ‚der. Wind : Dorn befindlich iſt, pder: bie 
Ausrottung Dei ſchadhaften ‚Knochens, ‚it ſelten on 


.., einigem rußers, fo lange Die innere Urſache nicht gebo⸗ 


ben iR. Gemeiniglich entſtebt der Schade von negem; 


. zuweilen entſtehen auch wohl toͤdliche Folgen. 


Die Exoftofis maligna erfordert dieſelben Mittel, 


.:. welche der ſeuchte Bein⸗Fraß erfordert, vorzů 


aber den freyen Gebrauch des Trepans und 8, 


„.. womit; wo möglich, die Geſchwuiſt ganz oder größten 
Theils meggeſchaffet wird: ee Bee 


„Den Auochen: Brucy Bein⸗Bruch/ 2. Fra- 


Ehıza olfis,. Sr. Fracture d’os, iſt eine plöglüche, eniwe⸗ 


der ganyodar zum Theil, :ducch die Subflan; eines gno⸗ 


> chens gefchehene Trennung. ¶ Die Bein⸗ Brüche find 
fehr nomeinander unterfehleben. Ein einfacher Bein⸗ 


- ‘ .r 

® 

* . wi pr R 
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Beh, Fractura fimplex, heißt, wenn ein Kunochen 


wur Ein Mahl und an Einer Stelle zerbrochen if, ohne 
= Bag die ihn. umgebenden Theile mit verlegt find. Ge 
ſchiebt Diefer einfaghe Bruch an folchen Orten, wo zwen 
Knochen, sueben; einandex ſind, wie z.B. am Vorder: 


Arme, und es wäre nur die Elbogenroͤhre Spindel, 
Radius) gerbrochen, ‚ber. Eihogennochen (Ulna) aber 


gem geblieben, ‚fo; beißt der Bruch unvolllamasen, 
. Fragtura ineompleta. Ein zuſammen gefegter Bruch, 


Bra&tura.compgfita, oder beſſer, duplicare, iſt, enn 
—— ——— 


den einem einfachen aber. zuſommen ‚gefegten, Bruche 


noch. foiche Perieungen, auf Die man bey der Cur ber 
ſonders jehen muß, als: eine Nöunde, — 
* Re > Yuan Pl 


* 
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Prus⸗Aber⸗ Verhting, Verrenkung e. fo wird es ein 

complicitter Bruch, Fracturs complicata ſ. miats, ges 
nanut. In Anſohung der Richtung und Trennung, findet 

folgende Ver ſchiedanheit Statt. En Olüier- Birth, Fre- 

- »&üre wransverlalis, :{. raphanoides, - heißt ein Tolcher, 
welther quer‘ durch Den Knochen gebt; ein ſchiefer doruch, 
Encturs abliqua, weun der Bruch ſehief durch den Kno⸗ 
chen geht; ein Schlig: Bruch, Spalt⸗Beüch, F Fractura 

longisudinalis, supi wenn ſich die Knochens Fibern der fänge . . 

nach getrennt Guben :teiayerfchmertertet Bruch, Fraktu- 
"Ta oomminutu WM: der mi re] einer Steht in 

.  vlle Seile zerknirſcht oder ert iſt. 
Ein rend) geſchieht entweder mit oder vhne 
ZJerſplitterumg des —*8 Dieſe Splitter bleiben N 
rmtweder an ihrer Stelle, ober = werden verrückt: fe 
; „fängen entweder adeh mit —— n⸗Haut oder mite ans 
Den fleifchigen Thaler zuſammen,oder nicht; es iſt 
entweder eine "Bereifung (Dislocatio) der 
in die Quere oder Laͤnge vorhanden, wenn fich naͤhm⸗ 
blich die Kiochen ver Laͤnge nach über einander geſchoben 
haben (*), oder — Die Urſachen, welche die Kno⸗ 
chen verſchieben, find: - Die: aͤuſſere Gewalt, die Kraft 
der Muskeln, und wie Laſt und Schwere des Körpers 
ſeibſt. Die meiften: Dislocationen geſchehen, indem 
.“ man ben Padeiten von dem Orte, - wo der Bruch ge⸗ 
ſcheben iſt, wegbringen will. 

Die Urſachen der Bein⸗ Bruche And mechanifch; 

i voch koͤnnen fie innerlich und aͤuſſerlich feyn. Die ins 
nerlichen disponiren entweder nur die Knochen dazu, 

. swber.verurfachen die Bein Brüche wirflich, wenn z. B. 

. ca Muskel ſich ſohe ſtark zuſammen zieht, und Der 

Kunochen nicht genlig Widerſtand ˖leiſten kann, ſo muß 
er. allein Davon zerbrechen; ans meiſten aber Deingen 
“Anflerliche Urſachen, als: Schlag, en Ball, Ku⸗ 
— eins Brüche 3 — a % 


ba Die 
® € fchiefen 8 I eine Ders 
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— forget, „fo vollendet die Natur die Heilung felbft:. 





. Die ** (ürdıhe Pa nicht auemabi 
jr neck 3 


erzen vor 









er ohne Di Dislsenrion it, iſt, am ſchwerſten aber, ‚we 


ein Glied aus zwey Knochen beſteht, n der eine, ' 


oje ſich verruck zu haben, zerbrochen iſ , der andere 
ganz 

Die Zerfplitterung des Kuochens ſchadet ben der 
— am meiften, Die vielen: Spitzen zeereiſſen: die 
. Baer Gefäße, das Blut tritt aus Den Gefäßen, wor⸗ 
auf ein falter Beand folgen. Fann; der heſtaͤndige eig, 
don die Splitter aruegen, jieht Die heftigfie Entzindung 
ned ſich. Stechen die Splitter in den Merven, ſo 


ger Die 


exlſtehen ſionen. Je kleiner und: 
—18* ſind, deſto gefaͤhrlicher iſt es; denn Diefeilaf, 


fen fü nicht, alle finden und. heraus, — 2— die Zu⸗ 
werden davon 


3 Schmerz, Entzündung, Fieber, we 
dermaßen gehäufet, daß die Heilungeines Bein⸗ Bru⸗ 
fee ſchwer wird. Je jünger.die Perfonen find, 


m heilt überhaupt ein Bein- Bruch, fo, daß 


bey. Kindeen die Knochen zuweilen in acht Tagen zu: 
er dagegen ben Alten kaum is: ſechs bis 
t en. 

: Bey der: Heilung muß man 1. auf den Trandport 
bes Kranken, 2. auf die Einrichtung der mn 
 Kuochen, 3. anf einen guten, Verband und -Lager, und 
: 4. auf die Eur der Zufoͤlle ſehen. Wird Diefes ger ber 





. en dem Aufheben und Trausport.des Komnken 
von dem Orte, wo der Kochen, gekrochen iſt, bis das 
. bin, wo er bleihen fol, wird ſchon der erfte Fehler bes 
r sangen, wenn fein verftändiger NBunbarjt gegenwärtig 
iſt; Dean. der Kraufe kann nicht aufgebeben werden, 
ohne * bie Knochen ſich verſchteben, beſonders bey 


- einem ſchieſen Bruche. Wo hat man ur Fr 
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. 2" &änfte oder bequeme. Trage + Mafehlne, auf welcher 
- der Kranke ſicher gefegt und transportirt werden kann? 
Es ift auch ſchaͤdlich, wenn man ihn die Treppen hin: ⸗ 
" auf fehleppen will, wodurch: Die Knochen fich mue mode - 
mehr verfchießen; daher follte man denſelben Billig in 
": ein Zimmer des untern Stockwerkes bringen, und in, 
ein medriges Bett horizontal legen. — 
Ehe die Enkichtung vorgenommen wird, muß an: 
terſucht werden, wie die Fraceur geſchehen iſt, mb. ob 
die Knochen fich verfehoben Baden: Iſt keine Dislo⸗ 
cation da, To iſt auch Die Ausdehnung (Ertenſton) an⸗ 
noͤthig; ben der’ geringſten Verſchiebung aber ınuß Bas 
Slied, fo viel als nörhig iſt, ausgedehnet werben. 
Wenn es moͤglich iR, fogefchieht die Emeichtungifor : ' 
gleich) nady der etlittenen Verlegung; waͤre aber ſchon 
“einige Zeit verſtrichen, Entzuͤndung und Geſchwulſt 
vorhanden, fo ift Die Fractur ſchwer zu erkennen. Mer 
EAxanke kann vor Schmerzen die Austehnig nichter⸗ 
dulden, und eB ſind wohl gar Convulſionen zu befhäch- 
"ten; in dieſem Falle muß erſt die Entzuͤndung gehoben 
- werden. Man laͤſſet in dieſer Abſicht, nach Umſtuͤn⸗ 
den, ſtark zur Ader, gibt kuͤhlende Abfuͤbrungen, and 
bBghhet den entzuͤndeten Theil fleißig. ee 
Bey der Einrichtung gefchiept die Ausdehnung 
Ertenſion), Gegen = Ausdehnung (Eontraertnfian), 
und Eonfirmafion. Die Ertenfion gefchteht bey Dem 
untern Einde des zerbrochenen Knochens; die Conitraer⸗ 
tenſton iſt das Halten an dem oberen Theile deſſelben; 
und die Confirmätion, das wirkliche Einrichten Ind 
-  Yufeinanderpaffen der Knochen. Die Ereenfion und 
Contraextenſion muͤſſen mit gleicher Kraft gefchehen. 
VBerjenige, welcher unten anfaffet, zieht am erflen, der 
jerbrochene Theil muß aber ſelbſt angefaffer werden; 
denn wenn man ımter einem Gelenke ertendiren wollte, 
wuüuͤrde eine Verrenkung entſrehen. Der Theil wid 
am beſten aingefaffet, wo er ara duͤnneſten iſt, und dieſe 
—— 96b3 Stelle 
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Stelle iſt mehrentheils ben den Selenken; faſſet man 
den dickſten Theil, fo wird nur die Haut angezogen. 
Ju einigen Fällen ift Die Ausdehnung ſchwer su bewerk⸗ 
ſtelligen, wo eine ſehr fiarfe Dislocation, folglich eine 
ſtarke Gewalt ˖ noͤthig iſt, wenn die Fraetur ſchon alt, 
und wenn der: Theil ſehr fleiſchig iſ. Wo mit den 
Händen nicht angefaffer werden fonn, legt man Bänder 
an, die fo ſtark und breit find, 6 mörbig iſt, womit 
hinlaͤnglich ertendirf werden kann, daß man die alten 
Maſchinen gar mohl entbehren fan, die ohnehin mehr 
fürchterlich, als noͤthig, find, und heutiges Tages ni 
‚mehr gebraucht-werben. : Das Ziehen muß ſtufenweiſe 
geſchehen, aber ftät und anhaltend, nicht tückweiſe; 
.. denn die Muskeln laſſen ſich nur nach und nad), und 
+ nicht auf ein Mahl, ausdehnen, der Theil muß auch 
in feiner natürlichen Lage ſeyn. Sobald das-Franfe 
Blied ein wenig länger, als das gefimbe, erſcheint, iſt 
. es ein Beweis, daß die Ausdehnung zur Genuͤge ges 
ſchehen ift, -und die Einri gemacht werden kann. 
Der Wundarzt legt die Hände an dag getrennte Bein, 
und ſchiebt die Knochen⸗Stuicke, fo richtig und geyan 


. als möglich, an einandet, wobeny er aber nicht gewalt⸗ 


ſam verfahren darf, denn der Knochen ſpringt mehren⸗ 
cxheils von ſelbſt in ſeine Lage. So bald dieſes ger 
ſcheben iſt, laſſen diejenigen, welche gezogen haben, 
gelinde nach, damit die getrennten Ph Enden all⸗ 
. mählich auf einander Lommen. _ Läffer mai hingegen 
Die ertendirten Theile plöglich auf einander fahren, fo 
kommen fie leicht in eine ımrechte Lage, es kann ſich 
auch etwas Dazwifchen ſchieben, und heftig gequetfchet 
werden, worauf Entzuͤndung und Brand. folgt. . 
Nach der Einrichtung, wird eine einfache ge, 
oder die achtzehnkoͤpfige Binde, angelegt.“ Jene braucht 
man nur alsdann, wo man nicht nöthig.bat, fie in der 
ganzen Eurjabzuneßmen; diefe hingegen. kann man auf: 
machen und. wieder anfegen, ohne Daß der m 
a nn bewegt 


' — 


N 
ae — 


> 
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F — — Ueber dieſe Binden werden drey langli— 


* Compreſſen (Longuetten) nach der Laͤnge des Glie⸗ 

des ſo angeleget, daß eine nach der Auffern, die andere 
nach der innern Seite, und die dritte nad) unten, zu 
Nliegen kommt. Diefe werden wieder mit einer Binde 


befeſtigt; uͤber folche Fommen die Schienen, die von ı 


Pappe, oder befler von fteifem Leder, geſchnitten ſind; 
eine wird an bie Auffere, die andere an-die innere Seite 
- ver Fraetur angelegt; ſie werben mit drey Schnürer 
feſt gebunden. - Der Knöchen muß auf der obern Lon⸗ 

: guelte zugezogen werden. Endlich legt man die Stroͤh⸗ 

Eaden (*) an, und forgt dafür, daß aller Zwifchens 

: "Mau, 100 das gebrochene Glied nicht aufliege; mit. 

Carpie awgefüllet — Auf dieſe Weiſe ge⸗ 


b 4 ſchiebt 
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(5 Such — £ Leetuli.gbier Thoruli ſtraminei, ®r. Fanons, 
j' ‚Kud zwer runde, ringe umber mit Stroh ummickelte und \ 
a: ‚nufieb mit Leinwand — Staͤbe, welche dienen, ein 
chenes ımd wieher :eingerichtetes Bein mit dem ganen 
ae in dd) ge faffen, uud daflelbe in feinem Lager uns 
dt en m balten. . Drau bat wahre und falſche Strob⸗ 
den. Die wahren werden: alfe veriertigt. Man nimme 
= bölzerne Stäbe von der Dicke eines mittelmaͤßigen ſpan⸗ 
ſchen Rohres, und ſo laug, daß der eine, naͤhmlich der inne⸗ 
2, dis au die Schamänge fich erweckt, der auswendige aber’ 
his über die Hüfte hinauf, auch wohl bie unter die A fl, 
geht, alle beyde aber unten über den Zuß eine Hand breit 

or ragen. Solche umlegt man rings berum mit langent 
. &treb,: welches man mit einem Zwirn⸗Faden fe amwickelt 
anbindet. Dieſe mit Strod umwickelte Staͤbe näher man 
in Leinwand ein, und laͤſſet von der Leinwand pwiſch den Io 

den Gräben einen ſo großen. Raum übrig, deu das geb 
‚Sieb mir dem ganzen Derbaube in ſich fallen u: ar + 
pa Anfegung derfelben muß man darauf ſehen, Daß fie genau 
— md baher die Iwiſchenraͤume mit Eompreffen aus⸗ 


u den falfchen. Stroh: Laden nimmt man, nicht, wie 

ahle, runde, mid hernach viereckiae, fondern zwey Staͤ⸗ 

die ausgeboͤhlt find, umwickelt fie zwar wie die Stäbe 

der wabren Stroh⸗Lade, aber mis mehr Leinwand, wis 

J fie aber nicht in Leinwand ein, ſondern —— 9— mit 
3F indem. Mar legt tentsce.uuter der wahren 

ka Br — an, a ben. Sph —ãÆXti Per — — 
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Re der. Verband der am — — 
ruͤche. 
Nach vollendetem Verbande muß der Wuudarzt 


auf die Zufaͤlle und Folgen der erlittenen Verletzung 


ſein Augenmerk richten. Die Entzuͤndung iſt das 
Uebel, welches ſich am erſten naͤhert. Dieſe verhäter 
„man durch Mderläffe, oder ſchraͤnkt fie fie wenigftene das 
durch ein: Der Patient muß täglich offenen Leib has 
. ben, in weicher Abfiche. Klyſtiere zutraͤglich find. 
+. Durgier s Mittel gebrauch: man nicht gern, es müßten 
. denn — — wie Tamarinden, u. d. gl, ſeyn. 
- Der Patient muß dabey eine genane Diaͤt 5b 
.bie die Entzuͤndung voruͤber iſt. Aeuſſerlich wird der 
Verband mit- folchen Mitteln befenchtet,, weiche die 
. Entzündung abhalten oder jertheilen, ais: Das — 
iſche Bley⸗Waſſer, Kalk⸗Waſſer mit Camper, oder 
RRatticai⸗ ⸗Spiritus, oder einem Detoete aus Biſtort⸗ 
‚und Tormentill⸗Wurzein, und rothem Weine. In 
den erſten Tagen muß man wohl zuſehen, ob die Ruos 
ae fich verrückt Baben, ob der Fuß fo lang nnd in der 
Richtung, wie der gefunde, bleibt; und wenn eine ges 


= ringe Verſchiebung vorgefallen ift, welches fich * 


leicht zutraͤgt, wenn der Patient die erſte Zeit von dem 


Entzuͤndungs⸗ oder Wund⸗ Fieber beunruhiget wich, 
kann die Einrichtung durch eine gelinde Ertenfion wies 


5 der gemacht werden. Nach und nady werden bie jers 


beochenen Knochen durch einen Saft, welcher in deu 
- Knochen: fetbft abgeſondert wird, zuſammen geleimer;, 


dieſer ift im Anfange ganz weich, wie ein aufgelöfeter 


Leim, wird aber allmählich härter, und wird eine — 
Varbe, L. Callus, Fr. Cal, genannt, Dieſer iſt bins 
nen 30 Tagen fo bart, und feſier als ie Kunhen if, 


Es if ein abergläubiger Gebrauch de 
 Todten» Beine, d, i. Der Anochen von verweie 
ten menfchl, Koͤrpern, da man, wenn man auf Auf 

Rau 
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und daſſelbe, ſobald man angepackt wird, zwiſchen die 
Finger nehmen ſoll; dann ſey man ſicher, von ſeinem 
Gegner nicht uͤberwaͤltiget zu werden, und man koͤnne 
ihm die derbſten Schlaͤge verſetzen, nur muͤſſe der 
Todtenbein⸗Beſitzer nicht Die erſte Ohrfeige erhalten 
haben. Dieſe letztere Ausnahme ſcheint mit den gan⸗ 
zen Spaß zu verderben. Der wenig Staͤrkere unter 
zwey Raufern bekommt immer am erſten was weg, 
der Staͤrkere laͤſſet ſich dagegen ohnehin ſo leicht nichts 


verſetzen. 


— 
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Dei Anochen der Thiere in heißen Ländern find 
dichter und ſchwerer, als der Thiere in falten Ländern, 
von derfelben Gattung, wie man unter andern aus Der 
MWergleichung der Knochen der afrißanifchen Pferde mit 
den nordifchen fehen Bann. | — 
Es iſt merkwuͤrdig, daß die Rnochen und Knoro 
pel der Thiere von der Nahrung, die man ihnen 
‚ reicht, die Sarbe annehmen. So find. B. die Kno⸗ 
chen der größtentheilg mit Möhren gemäfteten Gänfe, 
weit gelber, als die Knochen derer, welche. man mit Ha⸗ 
fer oder andern Dingen fett gemacht hat; f. TH. XV, 
©. 36. Inſonderheit werben die Knochen der mit , 
Faͤrber⸗Roͤthe gefürterten Thieze zorh. -. 
An accolınt of the bones of animals being ehanged 10 a red colour 
by aliment only; by John Belchier, fi. in Philof. Tranfadt, Vol. 
39, No, 442, for Jul. A. & Sept, 1736, ©. 287, f. 
Granz. überf. Defcriptien des os d’animaux, que les alimıens 
feuls ont fait devenir rouges, par Mr. Feen Bachier, — 
Tranſactions philofophiques de la Soc. R. de Loudres, Anu 
. ..1736, trad. par Mr. de Bremend, à Par. 3738, 4- ©. 155, f- 
Eb. Def. a fürkher account of the bones of animsls heing 
made red by aliment only, in deu Phil. Tranfat. Vol. 39, No. 
443, for oa. 17 ’ G. 299, f. * . 
Tr. Aberf. —RX Memoice fur les os des enitmaux teints 
en rouge par les ſeuls alimens, a. ang. D. S. 16. _ , 
©bfervarionıs and experiments wih Madder-root, which has the 
 Saenlıy of tinging the hanes 5 living enimels of a red er 
5 


Beim⸗ Bewähs, Exoftofis. Gefchwulften, welche 


| Kn 
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by Mr, da Hansel, communicated in a letter to Sir Maris. Sloane. 
translared from. the French, fi. in PAilofaph. Tyenfalt, Vol. : 41» 

P. ı, No. 457 for Jul. & Aug. 1740, ©. 390 — 406. 
Indig, Alcanne, Curcumaͤ, Fernambuk, rothes 
Sandel⸗Holz, Braſilien⸗Holz, find. von Boͤhmern 
verſchiedenen Thieren zu freſſen gegeben worden; er bat 
aber die gehoffte Wirkung, nachdem er die Thiere auf⸗ 


% 


er geſchnitten hatte, nicht- gefunden. ben fo fruchtlos 


. find die von Nonne mir Wald und Safflor angeſtellten 


.Verſuche abgelaufen. _ wer 


. - 


Jo. Phil, Nomnii obſ. de ifate & carthamo ofla animalium non rin- 
gentibus, fl. in Act. Acad. Elect Mogunt. ſcient. ntil. qua Erfordie 
. ef, To. 1. Erf, & Gothe, 1757, 8. ©. ı31,f. 
DD. überl. —8 Phil..Nounens. Erfahrung, dab Waid 
urd Safflor der Thiere Knochen nicht faͤrben, im Gamb- 
Magaz. a 3.661. S. 655, f. . 


Diie Knochen der Thiere find, wie die Knochen der 

Menſchen, marfiherley Krankheiten und Zufällen aus⸗ 
geſetzt. Dahin gehören infonderheit folgende. 

' ‚Erhebung oder Geſchwulſt des Knochens, und’ 


!. 


ſich an der Oberfläcye des Knochens erheben, find fo 
hart, als Knochen, und zuweilen nody härter. Kein 
Knochen iſt von diefer Krankheit frey; doch iſt emer 
mehr derſelben unterworfen, als der andere. Am 
Öfterften leihen die Schenkel⸗Knochen, das Schien⸗ 
Bein, der Fuß- Knochen, die Huͤft⸗Beine, das heis 
hge Bein, die gräthigen Hervorragungen der Wirbel⸗ 
eine, die Rippen zc. bey allen Thieren, „von diefem 
— erſt entſtehenden oder ſchon eingewurzelten Uebel. 
Dieſe Bein⸗Gewaͤchſe aber beſchraͤnken ſich nicht et⸗ 
wann auf die Oberflaͤche des Knochens, ſie dringen zu⸗ 
weilen auch in das Innerſte des Knochens, und ſind 
alsdann überaus gefaͤhrlich. EEE 
Das größte Uebel, welches ein ‚bloß Aufjerliches 
. Bein: Gewächs nad) fich zieht, beſteht darin, daß Die 
Bewegung bed angegriffenen Theile leidet, wie er 
, ai J der 


\ 
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"der Fall iſt, wenn Muskeln oder Sehnen ſich an ſol⸗ 
chen Beln⸗-Gewaͤchſen befeſtigt haben, oder Darüber 
hin laufen; —* wenn der Kopf des Schenkel⸗Kno⸗ 
chens, oder die Waͤnde der tiefen Hoͤhle, anſchwellen, 
- dann das Thier hinkenb und zu aller Arbeit untuͤchtig 
machen. Waͤchſt aber das Bein: Gewäche ſpitzig her⸗ 
vor, fo zerreißt es die Bein⸗Haut, und veranlaſſet 
Entzuͤndung. Ueherhaupt And die Bein⸗Gewaͤchſe 
nach ihrer Lage und Beſchaffenheit gefaͤhrlich. Die 
Bein⸗Gewaͤchſe, welche von einem innerlichen Fehler, 
- in einem gewiſſen Alter des Dhieres entſtehen, find ges 
woͤhnlich unheilbar; Diejenigen aber, weldye von einem 
„aufferlichen Fehler, als: vom Stoße, Falle, Stiche 
veranlaßt find, find nicht minder hartnäckig, .umd wies 
derſtehen dft den wirffamften Mitteln. 
Ein gutartiges Bein» Gewaͤchs nennt man, went 
auf der.äuffern Oberfläche des Knochens eiue harte and 
unfchmerzhafte Geſchwuiſt nur an einer Seite des Kno⸗ 
. hend entſteht. Die Urſachen diefes Uebels find: das 
Wurm Gift, oder das Gift vom Roße, oder Verletz⸗ 
‚ img durdy Stoßen, Fallen ꝛc. Der Spar, das 
Ueberbein, und die Ueberzaͤhne, ‚gehören unter dieſe 
. Gattung, wovon an feinem Orte ein Mehreres vor- 
: kommen wird. nn 
. - Ein bisartiges, oder mie Bein: Sraße begleite- 
tes Bein: Bewäche, bat ſehr gefährlicdye Folgen. 
Am bäufigften find die gräthigen Auswuͤchſe der Wir⸗ 
bel⸗Beine, die Erhabenheiten des Hüft » "Beines, ;die 
Hervorragungen des heiligen Beines, und die Fuß⸗ 
Knochen, diefer Krankheit unterworfen, vornehmlich 
bey Pferden, weil der Mücken ımd.die Süße häufig von 
Geſchwuͤren angegriffen werden;-. auch ßeht man nicht 
.  felten alle gräthige Auswuͤchſe Der Rücken : und Lenden⸗ 
Wirbel: Beine mit folchen Auswuͤchſen behafter, und 
ı diefe Wein: Gewächfe mit einander, vereinigt: Das 
Bein s Gewächs.mit Bein⸗Fraß wird immse- größer, 
, und 


4 
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> und eben fo greift andy der Bein⸗ Fraß verhätniß- 
- mäßig um fi), bis der Knochen gaͤnzlich Durchgefreffen 
iſt, im Splitter abfällt, und fo auch Das Gewaͤchs. 
Man muß aud) ben. einem Bein: Bewächfe aufınerffam 
feyn, wenn ein ſchwammichter Knochen vom Bein⸗ 
Fraße angegriffen zu werden anfängt. XBenn der Fuß 
Gerletzt iſt, und der Knochen von einem Bein⸗Gewaͤchſe 
" angegriffen wird, Bleibt Bein anderes Rettungs⸗ Mittel 
übrig, als das Feuer; und wenn diefes nicht hilft, fo . 
laffe man das Thier umbringen, Eben das Mittel vers 
fuche man bey Bein: Gewächfen, wozu der Bein⸗ Fraß 
kommt; wird auch diefer nicht hierdurch beſchraͤnkt, ſo 
- man ebenfalls fich entfchließen, das Thier zus 
DER, we . 


Wenn ein Knochen von der Beins Haut entblößt, 
der Einwirkung der Luft ausgeſetzt, oder mit Eiter, 
oder andern fremdartigen Feuchtigkeiten bedeckt wird, 
fo:wird er zuerft weiß, bernach gelblich, braun, und 
endlich ſchwarz, an ſtatt Daß er im gefunden Zuſtande 

‚ weißlich, in das Roͤthliche oder-Bläuliche fallend, ge: - 
färbt ſeyn ſollte. So wie der Bein- Seaß zunimmt, 
wird Der Knochen uneben, ſchwammicht, zerreiblich 

und' zerbrechlich; das Fleiſch rings um und Aber dem 
: Kuchen iſt gemeiniglich weich, ſchwammicht, ges 

. —— und aufgetrieben; zumeilen ‘fließt nur 

nne, flüffige, mehr oder weniger gefärbte, mit 
ſchwarzen Pünctchen oder Meinen Splittern, bie ſich von 
dem angefreffenen Knochen los trennten, vermifchte 
Feuchtigkeit, oder eine böfe Sauche, aus. Wenn man 
das Geſchwuͤr in den weichen Theilen "heilen Täffer, 
ohne den Bein: Fraß gehoben zu baben,. fo bleibt die 
feidende Stelle immer geſchwollen und ſchmerzhaft, 
und das Geſchwuͤr bricht wieder Durch, zu einer Zeit, ' 

da man es am wenisften befürchtete, und wiederſteht 

Bann den wirffamften Mitten. - - A * 
an 


— 


— 
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Din fitdet den Bein: Fraß Säuflger bey: Pferden, 
als bey dem Rind⸗Viehe, und ſelbſt bey den Schafen. 


Am voͤſterſten greift en Die Schnecken in.der Naſe, die 


Winkel der: hintern Kinnlade, die graͤthigen Fortſaͤtze 


der Ruͤcken⸗ und Lendens Wirbel⸗ Beine, die Hervor⸗ 
. "ragungen:ber Huͤft⸗ Beine, und inſonderbeit die Fuß⸗ 
Knochen an. Ueberhaupt wird ein Knechen leichter 
davon angegriffen, je mehr Zell⸗ Gewebe er enthält, 


are 


— «Ber, veranlaſſet werben. In dem erſten Falle entſteht 


md. je weniger: compact er iſt. 
Der: Bein + Fraß kann durch eine Verderbung der 


© Se, infonderheit derjenigen, , die dem Knochen zuge: 


fahre werben, oder ber Tpeile, die den Knochen bedes 


ber Bein⸗Fraß innerlich, amd deinge nach auſſen; im 
‚andsen. Galle zeigt er fich zuerft auf der Oberfläche, und 
frißt einw arts. Hieraus erhellt, daß die Cur des. ine 
nerlichen Mein⸗Fraßes weit ſchwerer ſeyn muͤſſt ale 


. Die daß aͤuſſtelichen, Die um ſo weniger mit jener in 


Vergleichung kommen tarm,..ale bey ihr der Knochen 
die Verborbenen Gtellew — beaniht iſt, mel: 
‚ches: bey dem innerlichen Bein⸗Fraße hingegen gar 


nicht Start hat. In feftern — greift der Bein⸗ 
Fruß weit langſamer um ſich, als in ſchweummichten. 


Imn etztern iſt er noch weit gefaͤhrlicher, wenn er die 
Enden am Gelenke berührt; : daher muß man alle Ges 
ſchwuͤre, welche nahe am Gelenke entſtehen, gefshusinde 


reinigen und ausheilon; datuie:fie nicht Die — as 


‚greifen. — 
Einen Biin⸗ Feaß an der Dberflächedes Cuochens | 


. * man leicht durch das Geſicht, oder durch eine 


Zuweilen wird er durch die Haut und Dach 
die — die den Knochen bedecken; verbargen. 


In beyden Faͤllen muß man dann die Oeffnung bene: 


ſchwuͤres erweitern, und die Haut und Musteln.bies auf 


die angefreffene Stelle. des Knochens quer durchſchnei⸗ 


ben; 3 deſe /Stelle entdeckt man —— die aufg ene 


mn 


Gegend 
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BGegend: des / Kuochens / und bie große Enwpfindücchkeit 


der weichen Theile über dem Bein⸗Fraße. Wenn 


mian die Stelle niche durch das Geſicht unterſcheiden 


kann, fo unterſucht man mit der Sonde, und dann 
- überzenst man fich Durch-die Ungleichheit und Zerreibe 


lichkeit ıbes: Knochens. von der Gegenwart des Uebels. 


SEannge geben. als ein zweytes wefentliches Zeichen des - 
... Bein s Fraßes Die. Beſchaffenheit des Eiters, 


ſchwarz, dünn und ſtinkend iſt, an; allein, man 


oͤſters Eiter von der Beſchaffenheit gefunden, ohne daß 


. Ver Knochen. angegangen war, und man würde ſehr 


“ cr ® 
on . 


unverfichtig handeln, wenn man bloß auf dieſes Zeichen 


das Geſchwuͤr bis auf den Knochen erweitern ˖ wollte. 
Die rirkfamiten. Mittel. gegen den. Bein’: Graf, 


i ſtud Ach: Mittel, das gluͤhende Eifen, der Trepan, 
der Meißel, ud ſpirituoſo Mittel. Die Vieh - Aerzte 
gebrauchen dasjenige: von dDiefen Mitteln, :;: worauf fie 


Durdy:irgendieinen. Zufall verfallen find, In der fichern 


Neberzeugung, Baß..es :allemaht heifen merde; in alfen 


Faͤllen Ahne Unterſchied; ſie wuͤrden dieſes aber nicht 
tbuy,: mern‘ fie‘ die guten und uͤbeln Wirkungen deſſel⸗ 
ben’ nach: Berfchiedenheit der Kraukheit näher kennten. 


Man bringe z. B. ein Aetz⸗ Mittel über: ie gameange - 
freſſene: Stelle eines Knochens; die Kunfle:wird viel 


". Zeis erfordeen, ehe fie abfälls, und oft entfieht während 
dieſer Zeit unter der Krufterein neuer Bein zFraß, wel⸗ 


cher um deſto mehr um ſich greift, je länger. bie. Kruſte 
liegt; und welcher Vieh⸗Arzt iſt fo gluͤcklich,: daß er 


»bloß die anhefreſſene Stelle: aͤtzt, ohne Die geſunden 
Stellen im mindeften "zu beruͤhren? Ueberhaupt find 


baher Aetz⸗ Mittel nachtheilig, felbft zum Wegnehmen 
des milden Fleiſches, welches: and dem augefreſſenen 
Knochen hervor wählt. Das glühende Eifen iſt jenen 
weit vorzugieben; es hat oft ſelbſt im alten, "eingemur: 
zeiten, tiefen, für unbeilbar gehaltenen Bein⸗ Fraß 


ausnehmende Wirkung gerban, indeffen macht es doch 


e 
® 
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une Krufte, die ſehe Ipnofam abfällt, md ud verletzt, 
; Inden man ed wieder Das wilde Fleiſch und Die anges 
— Stellen gebraucht, auch leicht Die geſunden 
nochen, ne folglich die Abblaͤtterung mehr, 
e = daß es fie behoͤrdern ſollte, bindert auch Das Wachs⸗ 
2.. thum doe koͤrnichten jungen Fleiſches welches, indem 
es zwifchen den Blaͤttern des zerfreſſenen und des ges 
ge Bu y. Krachens hervor. keimt, das angefreſſene abis⸗ 
et. ud) der Meißel bat feine ‚Unbequemlichkeiten, 
eben wie das gluͤhende Eiſen; denn indem man damit 
die avgele⸗ffenen Stellen wegbeingt, jerreißt man auch 
etwas won Dem gefunden Knochen, zerſtoͤrt das junge 
. Fleiſch weiches die angefreffenen Knochen Schichten 
vwieber erfeßenfolfte,estzundet rings herum Die Rändeg der 
Bein: Hart on feßr Die gefunden Knochen der Beruͤbrung 
der Luft aus, wenn man nicht befondere Worficht dages . 
‚aa anwendet. Auch der, Perforatio⸗ Trepan befür: 

Wert das Abblaͤttern nicht immer, ſondern beguͤnſtigt 
11 ‚wielmehr vᷣfters das Anwachſen des wilden Fleiſches, 
aAnd iſt nur hey dem innerlichen Bein⸗Fraße anzuwen⸗ 
_e Den Die ſpi ‚uoſen Mittel ſchaden unter allen. ge 
— — dem Knochen am wenigſten, und heben 
Bein⸗ Frag am geſchwindeſten; ſie befoͤrdern das 
— des Knochens, und die Erzeugung des jungen 
Fleiſches, welches die verdorbenen Kuochens Schichten 
erſeht, fſie wiederſtehen der. faulenden Kraft der Gau⸗ 
— nnd verhuͤten, wann · der ‚Knochen noch wicht gelb 
ift, das Abblätgern und Werderben ganz; .. bey tiefem 

und alten. Bein: Graf „Dingegen find fie erſt nach dem 
glüpenden Eſſen zu gebrauchen. : | 
Ejnige Wich: Aerzte empfehlen im alten Bein- zraß | 

F . Ciphebien s Tinetur, und. vermerfen dagegen allen 
Branntweir, Terpenthin⸗ Myer het⸗ und Aloes Tinctur 
als weniget wirfam. Ifllein,; die Eupborbieh stimme 
wirkt wie ein — er aber wie ein — 
Mittel. en Ten 
R e 


* 


— 


ae Salben, Fette und Oehle ſchaben dem Kno⸗ 
Uebrigens muß man den Knochen wieder den 
Zutritt der Luft bedecken, und das geſunde Fleiſch, 
u jur —— —*85 — — 
beſtimmt ,‚ von d den Fleiſche wohl ums 
. terfchetden, : und niemabls Das Geſchwuͤr feilen, bevor 
‚nich rn Bein: Fra geßoben if. 
Von dern Bein: Fraße a Pferden, ſ. auch im 


WEST, 
2 Unter den Anodien« Brand, bder Gueber⸗ 


"Brand; verſteht man eine Are des "Brandes, oder viel: 
mehr des Schlages, bey dem Mind: Schaf: urnd ans 


F dern Viehe, ivelche vornebinlich Die Gliedet und Kno⸗ 
chen angreift; Siebe im VI zb. ©. 405.“ 


- Zuweilen bekonimt daß Hindvieh gewiſte een von . 


Beulen? unter der Hanf dbder-in den welchen: Thellen, 


: welche der Steifh : Wurm oder Leder: Wılrm genannt 


werden. Wenn dieſe Beulen ſich an die Knochen oder 


[7] .n 0m > 


- fefteim Theile des Leibes feßen, rer mi man es den Kno⸗ 
chen⸗ Wurm. Dieſes Uebel zeigt ſtehlbey dent jun⸗ 
gen zweny⸗ und dreyjaͤhrigen / Viebe, da ıfich — den 
Anocyen, beſonders aber am Kepfe eine harte 

ſchwutſt anſetzt, welche immer mebr und en * 


und zuweilen ſuppurirt. Manches Stuͤck Mich, 


welchem es nicht an Fteſſen hindert, Wird dabey alt, 
‚ andere aber müffen geſchiachtet werden. - ©: - 


No. 28 bed leipʒ. Int. Bl. v. zb © 
wird folgendes als ein fehr bewaͤhrtes — ges ® 
. gen ben Knochens als auch Fleiſch⸗ Bari angegeben. 
„Man:giöt ſolchem Viehe 5 Städt KräbemsAlugen, an’ 
— auf einander folgenden Srevtagen, vor Bannmerflufs 
er] Brode ein, und. zwar ı Ctüc ben. gi Sag. 
er * den 2ten Freytag, 2! Stuͤck beu zte eytag. 
Es muß aber der Anfang damit den erſten Trenfag, 
nad bem neuen Monde folgt, gemacht werden. R m der 


\ 
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Neumond· auf einen Denneedta „'ſo wird bie Eur: den: 
—5 — darauf angefangen, aber der Neumond ben 


onnabend, fo hat es Anftand big auf den folgenden Sreys 


. tag. Es »darf fich niemand fürchten, denn bie Kraͤhen⸗ 


Augen ſchaden nur dem blindgebornen Viehe.“ 
Von dem BeinsBruche.oder Bnochens Bruch 
der. guͤhner, fiehe im XXVI Th. ©. 237; “ 


Bon dem Knochen ⸗ Bruche der Pferde, fi im 


IV. 6. 157, fg. 


Bey dem Rindviehe, dAufferte fich vor einigen 
Jabren in der Chur⸗Mark "Brandenburg eine eben fo.‘ 
feltene, als audy in Anfehung der Naturgeſchichte und 
Landwirebfehaft merfwärdige Seuche, weldye ſich 
duch plögliches Brechen der Khochen vor andern 
auszeichnete. Den Nahmen einer feltenen, führt 
diefe Seuche mit Recht; "und wegen der bisher rioch 
unterlaffenen Unterfuchung und ihrer kurzen Dauer, auch 
des wenigen Verluſtes, den fie anfänglich in einem 
Viehſtande angerichtet haben foll, daß fie deshalb bald 

vergeffen worden ift, gehört fie noch immer unter die 
ziemlich) unbefannten. Denn nady ihrem wahren Ur⸗ 


ſprunge, Beſchaffenheit und Lirfachen, iſt fie noch zu _ | 


wenig. imterfucht worden, als daß fie Den Natur » For: 
ſchern bekannt ſeyn koͤnnte, und felbft die funftverftänd: _ 
igen Bieh- Aerzte haben fie, nach ihrem eigerien Ge: 
fländniffe, dem Nahmen, den Kennzeichen, der Heil 


ungs⸗Art und den Äbrigen Umftänden nach, für neu 


erklären muͤſſen. ‘Daß fie aber dem ungeachtet, "wie 
aus den Umftänden ihrer Gefchichte zu vermutben ift, - 
weit älter fenn muͤſſe, als man fih Davon erinnert, be- 


- zeugt die Aehnlichkeit, Die man aus der Vergleichtung 

der wenigen Nachrichten unter einander anführen fann. 

Das Deutliche und Unterſcheidende fehle zwar den in 

. der Gefchichte angegebenen Kennzeichen noch immer, ' 

daß dad Weſentliche in verſenkt bleiben 
| i 


"Det. Enc.XLI Th. muß; 


> N — 
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muß; allein, wen ſich auch einige Spuren bis - zur 
+ Dentlichkeit erheben follten, fo wird Doch der Anſchein 
mit ‘der Aehnlichteit zu hoch getrieben, aus welcher 
man, ohne Einſchraͤnkung, von den Menſchen anf jedes 
andere Thier, oder von diefen auf jene zu fchließen, 
Bein Bedenfeu trägt, 
"2. Da fid) aber die hler zu beſchreibende Mich - Geis 
che ducch-den plöglichen Knochen⸗ Bruch befonberd aus, 
‚ gichner, wie aus ihrer Geſchichte zu erſehen ift, fo 
koͤnnte es dennoch fcheinen, als ob fie eine von Alters 
her ſchon befannte, and) gewöhnliche Krankheit gewe⸗ 
‚ fen fey. Denn wer weiß nicht, daß insbefondee Das 


J 





angenommene fabelhafte Nachricht von der ſchaͤdli 
, Wirkung des im XIX Th. ©. 3, f. beſchriebenen 
Beinbrech⸗Graſes, oder Rnochen⸗Brechers, auf 
. bie Kochen des Rindviehes. Denn von deſſen Ges 
nufle auf der Weide follten die Knochen deffelben, wie 
man umnbezweifelt zu wiflen glaubte, dermaßen muͤrbe 
werden, daß fie zerbrächen, da doch dieſes Gewaͤchs, 
nady allen Verſuchen und Machrichten, die man bey 
den neuern bewäßrteften Schriftftellern davon bat, und 
nach der damit angeftellten Unterſuchung feiner wirkſa⸗ 
men Beſtand⸗Theile, von allem Verdachte einer fo —* 
lichen 
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rüichen- Wirkung. vollig frey 9 werden muß. 
Es kann un ben im im 5 — pr isch —— 
F Gent. m T — eh ed = nee * A = 
‚ wach gleich anfangs im Fruͤblinge das erfte und haͤuf⸗ 

igſte Zutter auf der Weide ift, ehe das übrige füge Gras 
. bervor kommt, auch hernach nicht mehr ſchaden. Man 
hat ſich indeſſen in der Geſchichte mit dieſer Erdichtung 
fehr lange getragen, ohne fe durch Unterſuchungen zu 
vernichten, und gewiſſere Urſachen des Knochen: Bru⸗ 
ches bey dem Rindviehe, auſſer denen, die von einer 
- äufferlichen Gewalt entſtehen, zu entdecken. 
Ehe ich aber gu der Geſchichte der zu befchreibenden 
Vieh⸗Seuche ſelbſt komme, muß ic) von derjenigen 
Art des gewaltſamen Anochens Bruches bey dem Rinde 
Siehe, welche zu der Seuche nicht gehört, einige Melds 
. ung tm. Wenn ic) alfo. —* zugeſtehe, es fey 
ſchon eine Art des Knochen⸗ Bruches bey einjelen Stuͤ⸗ 
- den des Mindviehes, von uralten Zeiten ber, bemerft 
worden, welche fi ed obne alle Kranukheit eräugnet habe, 
. amd fich bey der Vieh⸗Wirthſchaft auf dem Lande jaͤhr⸗ 
lich zuweilen noch eräugne, fo rede ich von einer Sache, 
- welche mir niemand fireitig zu machen fuchen wird. Es 
muß aber auch eine Seuche mit dem Knochen⸗ Bruche, 
als eine Folge der erſtern in Altern Zeiten, eben fo ges 
wiß ſeyn, da die Urſachen davon zugleicy vorhanden ges 
wefen find. Der Bruch der Knochen ohne Krankheit, 
: Bat in dem gefundeften Zuftande des Wiehes. eine aͤuſſere 
Gewaltthaͤtigkeit zum Grunde; der Knochens Bruch 
. mit der Seuche aber hat ohne die letztere eine folche . 
Keanfpeit zur Urfache, durch welche das Vieh zu einer 
großen Schwäche der feften Theile und zu einer Unrein⸗ 
. + igkeit der Säfte bie zu einem befonbern Grade der sie — 
derbuiß, durch dieſe aber zu dem nachfolgenden Kno⸗ 
or — vorbereitet worden iſt | 
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Wie oft teägt es ſich alfo im erſten Falle unter an⸗ 


dern nicht zu, daß ein geſundes, junges oder altes, 


Stuͤck Rindvieh, welches von der Anſtrengung bey der 


‚ Arbeit müde oder'fonft träge geworden iſt, auf Der 
Weide, ineinemnaffen, fumpfigen, aber fleyigen zaͤhen 


E 


LI 


“Boben, Berg ein, tiber verfcjiedene mit tiefen Graͤ⸗ 


bein und breiten niedrigen Zaͤunen überall durchzohene 


Laͤndereyen dermaßen gejagt wird, daß es fpringen muß, 
dabey aber die Vorder⸗ oder Hinter-Füße aus dem tiefen, 


naſſen und Fähen Boden, in welchen es eingebrochen ift, 
nicht geſchwinde genug,‘ oder fehr fehwer, heraus jies 
ben kann! Dabey faͤllt denn die Laſt Des ganzen ſchwe⸗ 


ren Körpers auf die eine Seite, und auf einen Fuß oder 


ein Par der Füße ins beſondre; diefe werden gequeficht, 
verftaucht, verrenft, ‘oder oͤfters gar zerbrochen. In 
Bruͤchen, tiefen Mohr: oder Marfch- Ländern, tft dies 


ſer Vorfall einer der gemeinften, wo dad Vieh im 
Fruͤhlinge, nad) lange anhaltenden Ueberſchwemmun— 
gen oder Regen auf der Weide, faft beftändig, nad) dem 


befannten Ausdrucke, modern muß, Wenn mm, wie 


" in manchen Gegenden, der tiefe moraftige, lockere Bo: 
“ den das vorerwähnte Beinbrech : Gras, im Früblinge, 


ehe noch das übrige Gras auf der Trift hervor kommt, 
häufig trägt, "zu melcher Jahrszeit das Mich daſelbſt 
wenig andere Nahrung finder: fo genießt das Vieh dies 


ſecs Gewaͤchs zwar aus Mangel des Graſes, ohne Fol⸗ 


gen einer guten Nahrungs fo bald ſich aber die füßen 


- gleichen niche mehr an. 'Gefchehen min an folchen Orr - 


ras⸗Arten in hinreichender Menge jeigen, rührt es 
nad) 10 bis 14 ‘Tagen, da es älter geworben ift, ders 


ten bey der erften Fruͤhlings⸗Zeit auf der Weide die 


Knochen-Bruͤche an dem Rindviehe, fo werden fie ger 


meiniglich diefer oder einer andern unfchuldigen Pflanze 


zugeſchrieben, wenn es aud) fpäter im Jahre wäre, da 


diefe Pflanze ſchon lange vorher zu wachfen, oder Yors 
banden zu ſeyn, aufgehört hat, weil man ſich alıf ans 
“ dere 


%» 


D 
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| dere Urſachen nichr Seffhnen kann, bie wahrenticfahen i 
. aber für ſehr unrichtig ober gar für die-falfchen augege⸗ 
- ben Häle. Da nun dieſe ohnehin fehr feine und ſchwa⸗ 


che Pflanze nach dent Fruͤhlinge, zwiſchen ven übrigen . 


hoben und dichten Rafen- Filyen, ſehr getinge.und un: 
ſchmackhaft wird, auch hernach faum von dem Viehe 
mehr gefimden oder auch abgefreffen werden kann, und 
insgemein daſelbſt vergangen ift, fo fhreibt man, ihe . 
den Rnochen = Bruch im Sommer und Serbfte in ger 
dachten Gegenden dennoch zu, und ſchließt, obne ihr Dar 
feyn, aus Den einzelen Bein s Erichen des Viehes, und 
ohne Spuren davon zu haben, Daß fie unter-dem.übris 
gen Grafe verſteckt wachen müfe. Da nun’ der 
Landmann die eigentlichen Urſachen :desjenigen Kno⸗ 
chen : Brucheg, . welchen er nach dem Genuſſe des Bein⸗ 
brech » Brafes ber: dom Rindviehe bemterft zu haben 
glaubt, nicht weiter unterſucht, fo bleibt er ruhig dabey 
ſtehen, ohne auf die Verſchiedenheit derſelben, die mit 
andern Umſtaͤnden verknuͤpft ſeyn kann, weiter zu den⸗ 


ken. Eben fo wenig iſt derſelbe weiter um die Kennt⸗ 


niß desjenigen Beine Bruches des Viehes bekuͤmmert, 
ſo bald er ſich davon uͤberzeugt haͤlt, daß der Bruch von 
einer aͤuſſerlichen Gewaltthaͤtigkeit entſtanden ſey, ob 
gleich beyde nicht weiter unterſchieden find, als ſie die 
erdichtete Wirkung des Beinbrech⸗ Grafes allein, oder 
beſonders, hervor gebracht haben ſoll. Denn haͤtte 
die ſchaͤdliche Wirkung des. erwähnten Gewaͤchſes auf 
die Knochen, durch den Genuß daran Schuld, fo 
waͤre ber Knochen⸗Bruch nur die Folge Davon, fo wie 
‚er. im andern Halle bey völlig "gefunden Viehe eine 
Folge der Aufferlichen Gewalt feyn muß. 
Wie man aber doch wuͤnſcht, Dem durch den Kno⸗ 


chen» Bruch befchädigten Viehe durch Aufferliche Mit⸗ — 


tel zu Huͤlfe kommen zu koͤnnen, fo wird die Heilung 
von Einigen mit ganz ungleichem Gluͤcke deshalb ums 
ternommen, indem mandye Wortheile und Umſtaͤnde 

cn 3i3 daben 
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—* niche Statt finden; deren man fich etwann bey 





= Fallen, in weichen. Die Heilung fafl geößten 
— nicht durch die Natur⸗Wirkung von Starten 

, eilt der Landmann vielmehr, aus guten dfonom: 
ir en Gründen, Bao zum Schlachten des Viehes, de 


mit er es, zumahl bey zweifelhaften Ausfichten, recht 


ſicher nußen koͤnne. Eine lan igwierige Eur, wobey 


der. Landmann füttern, und dach eine Zeit lang ohne 


Gebrauch und Nutzung feined Viehes bleiben muß, 


ſcheuet derfelbe, ob gleich eine Heilung erfolgen kann, 


denn fie fälle ihm zu Hefchwerlich und koſtbar. 


kranke Vieh kann vielleicht, des guten —— und einer 


chern Eur ungeachtet, doch abzehren, kuͤnftig auch 


mit gutem Erfolge bedienen kagn. In den 


Er bey ber Zucht noch Melkerey nüßlidy fern, viel | 


‚ leicht nicht mehr mit auf die Weide geben, oder noch 


weniger jur er Arbeit mit gebraucht werden. 


hegt, aller rn u berg nach, - | 


Orund, warum man auf den Knochen + 
immer aufmerffam genug gewefen ift, um Diejenige Art 
zu eutdecken, die ihren Urſorung von der Innern Der 
derbniß Der mochen felbft hat, und bem jegt zu eryäfr 
lenden Falle, ale eine Folge derfelben bey der Seuche 
angefeben werden muß, Die Gefchichte der Knochen⸗ 
—— Seuche ſelbſt, iſt folgende. 

Der Herr v. Angern F etzel im Herzogthume Mag⸗ 


deburg/ imelbete ber magbebiurg. Kammer unter d. 18 Dct, 


1780, daß auf feinem Gute etliche Stuͤcke des wen 
und vierjährigen Mind » Viehes ohrie-weitere Kae rd 
Zeichen einer Seuche oder a — ploͤtzlich mıes 


dergefallen wären, und nicht aufſtehen koͤnnen, fo, daß man 


ſie im Sur und auf ber Weide aufheben, umwenden, 
ober tr en lag muͤſſen, andere aber auf drey Beinen 
hinket Bey allen dergleichen kraukenden Stuͤcken 
seit —* und nach von felbft ein oder mehrere Knochen 


a — euch She Br man f Sen; weicher —— — were ”. 


e neueren Verſuche weiter ——— 
wird. 
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wird. Der Bruch babe insgemein bald den linken Arm⸗ 
oder Schulter⸗Knochen, bald die Schulter⸗Blaͤtter allein, 
bald beyde zugleich betroffen; ohne daß man von weitein⸗ 
oder ſonſt beträchtlichen Zufaͤllen äufferlich Habe verfpüren- 


£önnen, indem dad Vieh fich nach dem Bruche ruhig vers 
balten, gehoͤrig gefreffen, gefoffen, toiehergefäuet und ges 


miftet habe; ben erfahrenften Landleuten und Vieh - ersten 


fey aber diefe Krankheit ganz freint und — geweſen. 
. Dieſe Anzeige wurde damahls durch den Dbbuctiöngs 
und Krankheits⸗Bericht des magdeburgiſchen Land⸗Phy⸗ 
ſikus, D. Keßler, v. 20-Dct. und 4 Nov. 1780, in — 
wæeit erlaͤutert, als der. Zufall ben erfien Umſtaͤnden gemäß 
befunden worden, und von dem erwähnten Viehe waren in 
Zeit von 5 Wochen 13 Stuͤck gefallen, noch 3 Stüd hink⸗ 
ten, und von 4 Stüdl, bie angeblich ebenfalld mit bems . 


Kuochen s Druche behaftet geweſen, berichtete. man, baß fie - 


von ſelbſe beſſer geworden wären. - 

Der Doctor Keßler hatte beylaͤufiglbemerkt, daß ſich 
vor 20. Jahren. ein folche® Uebel zu Perchen am Fuͤhner 
Bruche, und hernach zu Retzow in Havel⸗Lande, geäuflert, 


aber bald wieder nachgelaffen habe... Die nähern Umflände - 


davon zeigten. die Schreiben, welche dag General: Dixes 
ctorium beim Dber - Collegio Sanitatis. unter b. 27 Oct. 


" 1780 sum Gutachten mitgetheilt hatte, welches jebach von, 


biefem Eollegio ſowohl wegen der Neuheit des Zufalles uud 


‘ 


des Mangel an. einer genauen Unterſuchung ber Krankheit 


und Krankheits⸗Geſchichte, alß auch weil may in-ber Solge 
von dergleichen Vorfällen, nichts vernommen, nicht abge⸗ 
geben worden iſt. 


Nach dieſer Zeit lief ein nener Bericht. von dem Land⸗ 


Phyſtkus des ruppiniſchen Kreiſes, D. Anhalt, vom ai 
Apr. 1781 bey. dem Ober⸗Collegio Sanitatis von einer glei⸗ 
chen Krankheit ein, welche fich unter dem ſelbſt zugezogenen, 
auch fremb eingebrachten jungen Rind⸗Viehe in den. neu⸗ 
ſtaͤdtiſchen Amts⸗Colonien Siegrothsbruch uud SGiefen horſt 


geaͤuſſert hatten, woran die Coloniſten, bie dieſen nur au, 


—5 — Stuͤcken ohne weitere Folgen wahrgenommenen 

Zufall znerſt wegen bes noch neuen, rohen, nicht voͤllig ur⸗ 
bar gemachten, unreinen und unaunsgewitterten Bruch⸗ 
Landes, wenig geachtet, feit 3, und wie Andere be⸗ 


: ru feit 5 Jahren über 100 Stuͤck Vieh verloren 
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Die. Krankheits⸗Geſchichte und übrige Nachrichten, 
-“ welche Derfelbe von etlichen Bierüber vernommenen Colo⸗ 
niften. erfahren hatte, zeigten an, daß der Vorfall im Fruͤh⸗ 
linge nicht fo wichtig und bedenklich geweſen, als er es her⸗ 
nach ben der heftigen Sommer » Sie geworden iſt. Dieſe 
Dich’ Krankheit hatte ſich indeffen nicht allein von Jahr zu 
Jahr gezeigt, ſondern auch im Winter von r780 bis 1781 
‘ verfchlimmert, und breitete fich mehr in den Colonien aus. 
Doch wurde dad Vieh nur eingeln damit befallen, und man 
bemerkte daran feine Auffere Zeichen- von leichtern oper 
ſchwerern Zufällen, 4. B. beym Anfühlen wenige oder feine 
Geſchwulſt, noch weniger Schmerz und Empfindlichkeit an 
dem Viehe felbft, weiches ziemlich ſtill lag, und ruhig war, 
fo, daß eine Kuh dabey fo gar Milch gegeben hatte. ö 
Den einer aͤnderweitigen / von Hrn. Anhalt vorges 
nommenen Unterfuchung der Sache ergab ber Erfolg ein 
; mehreres, ald man bey der erſten Unterfuchung. hafte aus⸗ 
‚ mitteln koͤnnen. Nach der Ausfage der Coloniften wurde 
“in einer längern Zeit von etlichen Wochen oder Tagen vor 
dem wirklich erfolgenden Knochens Bruche von dem Viehe 
(welches alfo fehon wirklich frank war) bey erfichen Stuͤcken 
‚eine Steifigfeit im Rücken und in den Gliedern, bey ans 
bern ein Zufammengiehen mit Kruͤinmmung des Nückgrathes 
mit einiger Unmuth und Brummen bemerkt; auch trippelte 
dergleichen Vieh mit den Süßen, und fchlug mit dem. 
Schwarze beftändig, als ob es fich die Fliegen abfehren 
wollte. In biefem Zuſtande Toff, fraß, wieberfäuete und. 
miftere daffelbe natürlich, dag Brechen der Knochen erfolgte 
aber plöglich und mit einer folhen Gewalt, daß man bey 
ihrem Zerfpringen ben Knall ganz deutlich hören kounte. 
Wenn man en am der Kranfbeic verrecktes Dich zur 
Beſichtigung und Obduction aufbauen, oder ein noch les 
bendes krankes todtftechen oder ordentlich fehlachten lief, 
‘fand fich indgemein der Bruch an den Schuiterblättern, 
‚och häufiger aber an den’ vordern Arm⸗ ober Schulters 
‚ Knochen, dem Hüft Beine, auchanden Rippen, am feltens 
ſten aber am Kreutze und dem ganzen Ruͤckgrathe; und an etlis 
- hen, two ber Bruch noch nicht ganz offenbar war, wurden 
doch Riſſe oder Spalten wahrgenommen, woben fi dad _ 
— —— — fo ruhig verhalten Hatte, wie ſchon gemeldet 
. WOFDEN iſt. 
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| Bey dem vor ſich gehenden Beinbrecyen hatte man noch 
angemerkt, daß anfänglid) nur junges, hernach aber auch 
älteres Vieh Damit befallen worden war, und eine frächtige 


Kuh hatte angefangen von einer Seite zur andern flark zu 
wanken, heftig aufzuſtoͤhnen, und beym Beinbrechen war 
fie endlich. niebergefallen, nachdem fie noch etliche Minuten , 


auf den Vorder Füßen geftanden hatte. Beym Schlachs 


‚ten diefes Stuͤck Viehes fand man das Kreug und fünf 


Rippen zerbrochen. Uebrigens ſoll bag Fleiſch dergleichen 


geſchlachteten Viehes von gutem Geſchmacke geweſen ſeyn, 
wonn bag Schlachten gleich nad) dem Bruche und noch zei⸗ 


tig genug geſchehen war. 
Was den Zuſtand eines ſolchen Viehes bettifft, in wel⸗ 


chem es ſich nach dein Knochen⸗Bruche, bis zu ſeinenmn 


Sterben oder Beſſerung, befand, ſo waren die Nachrichten 


aus dem Magdeburgiſchen davon ſehr kurz und unentſchei⸗ 
—— fie gedachten nur ber natürlichen Beſſerung einiger 


tücke. ‚Ben dem franfen Viehe auf den Colonien vers 
fpürte man, feine Befferung von ſelbſt, fo lange baffelbe auf 
ber vorigen Weibe blieb, auch feine veränderte Pflege dabey 
erhielt. Es hatte fich nicht gebeſſert, wenn man bergleis 
chen Veränderung mit ihm, wie vorgebacht, gleich anfangs 
vorgenommen hatte, fondern man mußte e8 bald fchlachten, 
um nur noch einigen Nugen bavon zu haben. Souſt hat 
das franfe Vieh nach bem Bein⸗Bruche insgemein noch 9 
bis 14 Tage, auch wohl 3 Wochen, gelegen, dabey gefrefs 


fen, geſoffen, wiedergefäuet und gemiſtet. Oefters hat 


man daſſelbe unter dieſer Zeit, um deſſen Beſſerung mit 


x 


.. Fleiß absumarten, mit auf die nächte Weide fragen laffen, 


to es täglich vielmahl umgewendet und. fortgerückt wor⸗ 
ben ift, dabey ed Denn, fo gut ald möglich, um ſich gegra⸗ 
fet bat. Die immer ſchwaͤcher werdenden Kranfen hat 
man im Stalle, des Durchliegens wegen, nach Befinden 


 . fleißig auf ihrem Lager an untpenben, auch bie 


empfohlenen äufferlihen Mittel auflegen laffen. 


‚Bey Bergleichung der Bemerkungen bes Hrn. D. Au⸗ 
halt mit den erften Unterfuchungs» Berichten des Hin. D. 
. Keßler, ergaben ſich noch einige zweifelhafte Umftände, 


. bie wegen der Veränderung, Verfchlimmerung und Wicht⸗ 


oder Zerbrechen der Kuchen bey dem Rind⸗Viehe immer ſeyn 


igfeit der Sache, dergleichen Daß gewaltſame Inne (in 
muß, und welches doch ohne fonftige große Zufäle erfolgt 
ee: 2 7 fegn 


*. 
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F feyn ſollte, eine neue und eigene Unterfuchung derfefben. ers 
- "forderten, woburch zugleich auch andere noch. gu wenig ers 


kannte Umſtaͤnde beruͤhret, Zweifel und Wieberfpräche ges 


hoben, und weitere Anſtalten veranlaſſet werden konnten. 


Bra” Bike eh Te ae 
yſtkus, Die nochmahlige ung dieſer Krankheit, 
die wegen ihrer Neuheit eine gank Befonbere Aufmerkſam⸗ 


keit verdiente, vom Ober⸗Colſegio Sanitatis vorgeſchlagen, 


und auch bon Seiten des General⸗Directorij angeordnet, 


welches ben Hrn. Kr. und Dom. Math Siebmann und 
* Hrn. Prof. Gleditſch zu Commiſſarien ernannte, unb ihnen 


auftrug, fich, mit Zuziehung des Kreis⸗Phyſikus und bes 


Beamten zu Neuſtadt an ber Doffe, der genaueflen Unter⸗ 


- 
’ 


fuchung an Drt und Stelle gu unterziehen. Am 7 Ag. 


1781, fing Hr. Gtebitfch die Unterſuchung des kranken 
Viehes in der Colonie Siegrothsbruch an, two er.bie Zus 
oua⸗ 


gen Athen, abwechſelndes aber ee Seoͤhnen, und heihe 


es, elchen der ⸗Kunech 


} : . — 
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chen und aufhauen mußte, war hellroth, und fläffiger als 
fonft, aber von ziemlicher Eunfifteng. Das Fleiſch war dem 
Anſehen nach gleichfalls get, auffer an ber Stelle des Kno⸗ 
hen: Bruches. An ben Eingetveiden der Bruſt, den Mas 
:gen and ben übrigen Eingemweiden bes Unterleibeg, zeigten 
ch feine merkliche Fehler. Die Ballens Blafe war efwas . 
größer als gewoͤhnlich, die Galle ſelbſt aber war. von 
natürlicher Befchaffenheit. Im Wanſte ober erfien Magen 
war ein halbfluͤſſiges Futter, im Pfalter hingegen etwas 
trockner, als ſonſt, und alles übrige im Darm Candle p 
befchaffen, wie es im erfien Berichte bed ruppin. Kreide - » 
Phyſikus war angegeben worden. J ——— 
Der Knochens Bruch befand ſich an ben beyden ohern 
Arm Knochen, etiva 3 Quer⸗ Finger breitunter dem obern 
Gelenke mit den Schulter - Blatte. Don ba fand man 
dieſe Knochen angelaufen und duͤnner; nach unten zu bins 
gegen, und gegen das untere Selen? zu, fehr fe, Sa 
und flark, daß man fie nicht zerbrechen Fonnte, Die Shul 
ters er waren gefund und feft, ohne alle Spalten und 
Riſſe. Das Fleifch über und unter dem Knochens Bruche 
war an benden Oberarm⸗Knochen faul, aufgetrieben, mit | 
einem beträchtlichen Abſceſſe, welcher beym Deffnen durch 
den Schnits eine ſtinkende Gauche von ſich gab. Ben fees 
nern Abldfen bes Fleifches von dem gebrochenen Knochen, - 
fand fich unter der verborbenen Bein = Haur fowohl, am 
Rande benbef Knochen nach ber Länge hin, als atich inben 
Übrigen Zwiſchenraͤumen der Muskeln, don eben dieſer verbore 
benen halbgeronnenen gallertartigen exttavaſirten Materie. 
Der Bruch ber beyden Knochen nahm, tie faſt insge⸗ 
mein bey allen, (welches man hernach an den in Wa 
gesehen und macerirten Knochen viel genauer fehen 
onute,) feinen Anfang von hinten an, etwa 2 Quer’ Fine 
ger breit unter bem noch weichen, Inorpeligen und ſchwamm⸗ 
ichten Kopfe eines jeden, und ging vorwärts fehräg 2 \ 
Der Mitte gegen daß untere Gelenk Hin. Er zeigte ſich faſt, 
ohne oder nur mit einzelen Splittern an ben Raͤndern, und 


obgleich der Kochen in dieſer Gegend und in der Fläche 


der ganzen obern Hälfte ein wiedernatuͤrliches Anfehen, - 
auch bie natürliche Feſtigkeit nicht mehr hatte, fondern ſproͤde, 


rauh, merklich angelaufen, und hin und wieder etwas ans 


gegriffen war, ſo wurde doch bie noch nicht angegriffene uns 
see gefanbe Sälfe Hefe Krocheng werke weiß, gar, gl 
\ ö 3 en send, 
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ee feſt und dicht befunden. Dieſen Zuftand Tonnte man 
bem anfangs vermmuthlich ganz friſchen Knochen, und 
im Srüplinge eben fo wenig oder fo genau bemerken, ale 
- gleich bey ber eriten Beſichtigung vor der Maceration 
odır Reinigung mit Falten Waſſer. Das Marf war in 
bem verborbenen obern Theile des Knochens felbft, welcher 
Ach durch fein Anfehen deutlich auggeichnete, und faft, fo 
= weit der Bruch ober eine Spalte ber Länge nad) bahin ging 
oder ee duͤnn, bunfler, und alfo ohne Anfehen und 
natuͤrliche Conſtſtenz eines gefunden Markes. 
Bey dem Coloniſten Boͤttger wurde ein Par Tage 
darauf ein zweyjaͤhriger Stier geſchlachtet, welcher unge⸗ 
+ führe 4 Wochen lang gehinkt hatte. Dieſer mar im Stalle 
und munter, er fraß und foff, tieberfäuete und miſtete 
gang natürlich, „auch Fonnte er feiner Kräfte halber aufftes 
ben, ohne daß man etwas Fieberhaftes oder andere Zufälle 
an ihm bemerkt hätte, bis das Hinken ſtaͤrker geworden 
: war, und er etwas weniger Sutter verlangte und foff, dabey er 
meiſtens auf drey Beinen ging, bie der Bruch plöglid) ers 
folgte. Nachdem aber diefer gefchehen mar, und ba, nach 
der. allgemeinen Bemerfung, wie bey allen übrigen Kran⸗ 
keen, weber einige Befferung noch Heilung erfolgen wollte, 
sing endlich das Schlachten, aus Beforgnif einer bald 
folgenden Abzehrung, vor fih. Bey dem Schlachten bes 
fand man ſaͤmmtliche Eingeweide, Fleiſch und Blut, nicht 
merklich fehlerhaft, fondern fo gut ald man es a be 
dem Schlachten zu fehen gewöhnt ifi: Nur im Gekroͤſe bes 
. fanden etliche einzele Drüfen von der Größe einer Has 
ſel⸗ Muß, dergleichen zutveilen ben anderm fonft gefunden 
Schlacht⸗Viehe ohne andere fehlerhafte Mertmahle anges 
troffen werben. An ber Stelle bed Kochen: Bruches war 
die Geſchwulſt fehr wenig beträchtlich, und Ar. Gleditſch 
bemerfte hier, daß man mit einer fehlechten Bandage und 
bünnen Salbe, die man nicht zu nennen wußte, einen Vers 
‚fisch ohne Wirfung gemacht harte. Ben bem Anfühlen des 
ruches äufferte ber Stier fur; vor dem Schlachten weit 
mehrere Empfindlichkeit und Schmerz, ald ber vorige. Der 
2 frifch rein gemachte Oberarm⸗Kuochen war größer, 
ärker und fefter, auch weniger verdotben, ald an Dem vor⸗ 
ber aufgehauenen Stuͤcke; wie denn ber Bruch, welcher, 
wie bey allen, einerley Anfang und Richtung genommen 
hatte, weit länger und größer war. Er nahm feinen Di ⸗ 
a: ö ang 
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‚ einem recht muntern 
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fang hinterwaͤrts mit einer ſehr feinen Spalte, in welche ee 


ſich ſchraͤg nach oben zu, in dem ge Theile des 


Knochen s Kopfes verlor. . Die übrigen Umſtaͤnde waren 
denen, die von ben gebrochenen andern Oberarm Knochen 
bereits angeführt worben find, gleich. | 
Eine dritre — wurde nach etlichen Tagen bey 
tiere vorgenommen, welcher nicht 
lange vorher erſt, doch fo ſtark abwechſelnd zu hinken anges 
fang:n hatte, daß die Kennzeichen eines bevorftehenden 
Kochen: Bruches fich zu äuffern anfingen. Nach der Bes 
fichtigung wurde er, ‚auf den allgemeinen Vorſchlag der 
Eoloniften, fügleich von der ermweislich fehlerhaften Weide 
enommen, und auf eine beffere, von ber erften weit ent 
egene, geſunde gebracht, um diejenige Befferung dafelbft 


“ abzuwarten, von welcher, wie aus dem Folgenden zu erſe⸗ 
hen if, nie Proben vorhanden feyn foßten. — 
Da nun noch ein Stier von gleichem Alter und anfan ⸗ 
‚ genden Krankheit - Unftänden vorhanden war, fo wurde 


berfelbe zu einer befondern Unterfuchung angewendet, Seit 
etlichen Tagen war er noch mit andern auf ber Weide ges 
gangen, und nun eben fo fleif und hinkend geworben, daß 
man, nach alen Zeichen der Erfahrung, bey ihm einen 
nahe. bevorftehenden plößlichen Knochen s Bruch mit Ges 
wißheit befürchten konnte. Diefer Stier ging einige Zeit 
vorher indgemein beym Austreiben auf die Weide hinter - 
ben uͤbrigen Niehe her, doch feit 8 Tagen weit beſchwerli⸗ 
het und langfamer, dabey er oft ftehen blieb, auf dem 
einen Sinter- Beine ſtark hinkte, ſich abfonderte, und, ine 
Schuge und Schatten ruhig zu ſtehen ſuchte. Im Ställe 
lag er bald auf der gefunden, bald fchon Franken Seite, 
far) dabey noch munter genug aus, half fich felbft von ber 
Erde hurtig auf, und ging auf drey Beinen; doch konnte 
man fehen, daß diefe Bewegungen mit ziemlich anhaltenden 
Schmersengefchahen, indem er daß kranke Bein abwechſelnd 


nach ſich zog. Man glaubte indeſſen, fein Fleiſch noch in 
dieſem Zuſtande voͤllig nutzen zu koͤnnen, und vielleicht at 


den Knochen, in Anſehung des bevorſtehenden Knochen⸗ 
Bruches, etwas mehreres und gewiſſeres zu entdecken. 
Bey dem Schlachten wurden auch fein Fleiſch und bie uͤbri⸗ 
gen Theile zu einigem Unterrichte gut und natürlich b Ä 
den. Je näher indeffen ber Schnitt der Beins Haut kam, 
ſo Haste fich biefe, wo fie eigentlid am Knochen, ——— 
| | ſſeyn 
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J . Kyn ſollte, nach ber gan en Schraͤge des kuͤnftigen Anochen⸗ 
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- wird, mar anch hier feſt und gefand. Das frifche Wart, 


Bruches ſchon davon abgeldfet, und auf dem Knochen lag 
darüuter ein wenig von einer verdickten und ſtockenden 


Feuchtigkeit, von welcher bey der geringſten Verletzung 


inige Tropfen durchdrangen. Unter dieſer falſchen Bebed⸗ 
‚ung wer.der bald Bevorfiehend 


e Knochens Bruch durch eine 
fchräge laufende, dunkle, blaufchwarze Linie, dag man fie 


- 7 Aufferlich we Dicke eine ſtarken Bindfadens nach ber 

aͤnge fehr | | 

- Subflanz des Knochend war oben und feitwärtd an ber 

. . Stelle, wo bei Bruch ſeinen Anfang nahm, und das Spals 

ten fortſetzte, bünner als weiter unten, und der Spalt puu 
Bruce fchon wirklich da. Der Stier hatte als Reif und 

lahm feit 4 Wochen gehinkt, er fchlug zum Zeichen des 


eutlich fehen Eonnte, ausgezeichnet; denn die 


Schmerzens fehr flarf mit dem Schtwange, und zog die Bots 
der⸗ Füße wechfelweife in bie Höhe, | 

Der mit einer feinen Säge nach, ber Länge bin durch⸗ 
ſchnittene, rein gemachte Knochen zeigte den Bruch, Riß 


. oder Spalt noch deutlicher, wie fie der Känge nach fchräge 

von dem fnotpeligen und ſchwammichten Kopfe bie zur 

Mitte geiogen war. Der untere Theil dieſer Arm⸗ oder 
er ⸗ 


Schult nochen war, dem Anſcheine nach, noch feſt, 


weiß, glatt, glaͤnzend und gut, von der Mitte an hingegen 


aͤuſſerlich angelaufen, fleckig und brandig, und ergab die 
Kennzeichen eines Knochens Schadens, der feinen Sig und 
Urfprung aus dem Marke felbft bat. Der obere Theil zeigte 
hinreichend Biß zu ber Subſtanz von eben dieſer Verderbniß, 


wo fich ber obere Anſatz Epiphyſis) bey jungen Tieren mit. 
. bem Haupt- Körper des Knochens vereinigt, Dahin führte 
auch ſelbſt der Spalt des Knochens und die übrige fehlen i 


bafte B eit der aͤ Ku la 
de e, na, — en Anfang 


. und Sig, wegen ber Menge ber zur Nahrung, Ausbildung . 
‚ und dem übrigen Wachsthume gehörigen Gefäße, in dem 
obern Ende bes befchriebenen ceh 


lerbaften Schulter Kinos 
chens und defien noch nicht völlig zum Knochen gewordenen 


lockern und ſchwammichten Enorpeligen Kopfe. Die Rinde 
des Kuochend, welcher eine fehr weite und lange Marks 


Roͤhre ausmacht, und, befannter Maßen, nach oben su duͤn⸗ 


. ner if, als weiter herunter nach der Mitte und unter der⸗ 


felben, wo fie nach dem untern Gelenke ſtaͤrker und fı 


eis 


es 
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das Mark heller und talgartig. Diefe Umflände twechfelten 


j Befchaffenheit die e 
g 
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.. aber feltener zerbrochen gefunden worden wären. Audere 
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re, wo es dunkler und daͤnner, auch wohl halbfluͤſſig zu 
Dat Bar hier obertwärt® weit Dunkler 


allen Bermuthen nach, wie die Berberbniß ber 


e. 
Weiter hatte Hr. Gleditſch bey ber Beſichtigung der 
Knochen KH ——— en Eiche 


hrtend 
— — koͤnnen) daher denn derſelbe bie 


gebrochenen oder ſonſt fehlerhaft geworbenen Knochen nach 
einer fimpeln — genaner beobachtete, und aus threr 
e erwähnten Haupt Umſtaͤnde weit dentlis 

wahrnehmen konnte, 
Auer gedachten Arm⸗ ober. Schulter = Knochen und 
Ppaltigen Rippen, kam Hrn. Sleditfch.ben der Befichtigs 
ung fein folches zerbrochenes Schulter-Blart, fein Kreutz⸗ 


Bein - Nückgrath= oder auch Beckenbein⸗Bruch dor, ders 


gleichen bie Nachrichten einiger Eoloniften befagten. "Da er 
fih aber nah allen hierher gehörigen, ‘oder doch nach den 
Haupt s Umfländen ober offenbaren und foheinbaren, ober 
wahrfcheintichiten Urſachen bed Knochen⸗Bruches fo viel 
moͤglich erkundigen follte, zog er in den Eolonien Sieg⸗ 


richtete. endlich feine Unterfuchung auf. die einzelen Koppeln, 
die ber offenbar fehlerhaften Weide halber verdächtig wa⸗ 


ren, wie auch auf diejenigen, in welchen der Knochen» Brud) - 


fi) niemahls geäuffert hatte, bie Öfterd mit einander graͤnz⸗ 
ten, und nur durch Zaͤune von einander abgefondert waten.. 


Die Rachrichten fiimmten fämmtlich darin mit einander" . 
überein, daß der Knochens Bruc) ſchon feit 3, auch 3 Jah⸗ 
‚ zen an einzelen Stuͤcken in dem Vorder⸗ und zwar linfen . 

Arms oder Schulter» Beine und Rippen ber gewoͤhnlichſte 


fey, der rechte Schulter = Kuchen und die Hinter- eine 


Eoloniften zeigten an, daß man Knochens Brüche su 
: j — abe, 
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rothsbruch und Giefenhorſt weitere Nachrichten ein, und 
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habe, wo · die Vorder⸗ und Hinter⸗Beine über das Nreutz 





zerbrochen geweſen waͤren. Beym ploͤtzlichen Brechen der 
Beine und Niederfallen des Viehes haͤtten Verſchiedene un⸗ 
ter ihnen das Krachen ber Knochen gehört. Der Coloniſt 
Anton Brevot, welcher, bereits nach und nach 10 Stuͤck 
Vieh an dieſem Zufalle verloren, die er ſaͤmmtlich hatte 
fchlachten muͤſſen, hatte das Kreutz in die Quere gebrochen 
und dabey ſo weich befunden, daß es mit dem Meſſer durch⸗ 
geſchnitten werben konnte, da es ſonſt mit dein Beile durch⸗ 
gehauen werden muß. Hiernaͤchſt erwaͤhnte er eines ſel⸗ 
tenen Bruches der Knochen des ganzen Ruͤckgrathes nach 


der Laͤnge hin; and der Coloniſt Böttger, der dadurch 


077 


r 
[3 


auf feiner Koppel dag meiſte Vieh verloren hatte, ſetzte hin⸗ 
u, daß einer jungen Kuh nad) dem Kalben das Scham- 
ein in der Mitte von einander gebrochen ſey, under, wegen 
feines erlittenen ſtarken Verluſtes am Rind⸗Viehe, eins 
mahl einen Verſuch gemacht, und, flatt deffelben, l 
in ſeine Koppel getrieben habe, welchen die Knochen auf 
eben die Art, wie bey dem Rind⸗Viehe, gebrochen waͤren. 
Der groͤßte Theil der Coloniſten bekraͤftigte, daß der 
Knochen⸗Bruch zuerſt an dem Bungee Kind Viehe bemerkt, 
bernach aber auch das alte damit befallen würde. Beydes 
möchte num einheimifches ſelbſt gezogenes, oder fremb ein» 
ebrachtes ſeyn, und zwar bald in ben folgenden Quarta⸗ 
; ober auch,. wenn es ſchon vor etlichen Fahren aus den 
beften Gegenden erfauft worden ſey. Ein Colanift verfls 
cherte fo gar, daß man ach davon ein Beyſpiel gehabt 
babe, daß folchem Viehe, melches hoch vor Winters ans 
gekauft, und im Stalle mit fremben auffer, den Colonien 
eingebrachten Heue gefüttert worden ſey, die Knochen ges 
brochen wären. Andere erzählten, daß bet Zufall alle Kno⸗ 
chen betroffen babe; als es aber auf Beweife anfım, feige 
sen fich Zweifel und Ungewißheiten, bie nicht gehoben wers - 
ben konnten. In ber Eolonie Siegrothsbruch fand = 
Gleditſch in einem Stalle, worin ein — Stuͤck 
Vieh ſtand, ſehr dumpfig und muffig (mulfterig; geworde⸗ 
nes Gras in der Krippe; in einer andern dortigen Hollaͤn⸗ 


derey bemerkte er aber eine weit ordentliche Fuͤtterung im 


Stalle, und erfuhr, daß daſelbſt ſeit Errichtung dieſer 
Wirthſchaft nicht nur kein Stuͤck Vieh mit dem Knochen⸗ 
euche befallen worden, fonbern daß auch das erſte Bid, 


— 


s * else etlicher Koppeln babe, wodurch fich eine 
dere Schärfe in bem nährenden Kuochens Safte ſelbſt waͤh⸗ 
— bed Wachsthumes der noch weichen Knochen erzeugt 
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eyſammen 
ur eamien, die, — dem Be A sm: us 
7 aus Borurthel n bie vornehm 





⸗Bruches der übeln Befchaffeh i ihre ee 
* oppeln nicht — ob He der Eos | 


sro ang feine Meinung mit aller Wahrſcheinlichkeit 
bahn —— daß ber Zufall unter dem jungen Rind⸗ 
en. Brund. in ber ſchlechten und zum Theil * 

eſon⸗ 


be, und dieſelben weich ober auch ſproͤde und brüchig ges 


ar n, ‚Anberten ee ihre Meinung in der (sache 


de — der Kr t, 
hehe 3 ehe —— der a Yeah funs 


Mm po en in-etfichen ColoniesKoppeln degreifiich genug 


gemacht worden Maren; ja, einige derfelben nannten gnd 


S keigten fo gar in ben Köppeln die zir — eines jungen 


ne ſchaͤdlichen und untauglihen Gewaͤchſe, und der 


an guter Gräferey war jedem Sachverſtaͤnd 
och einleuchtend, ger 


Zur — der an ſich verſchiedenen Weide in den 


F Colonien Siegrothsbruch und ei enborft, begab fi pe 
Bleditſch —*5 — ga olchen Orte Aut 
En — ſeit den erſten — und. F Jahren u m 


denen Japesjeiten an einzelen Stücken Vieh gezeigt 
e⸗ und wo im Gegentheile nach dem allgenieinen Zeugs 
ne: noch niemahls Fr eichen Uebel verſpuͤrt morben — 
—F ren be — fo nahe an einander, daß fie aur 

— ——8 kam es eigentlich auf die 
liche —S — eines reinen, bearbeiteten, trage 
— bs der Angel unbeorbeiteteh,, ſchlechten oben, 
u n ‚auf die — auf einander fölgenden 
und Biterungs 3 zur ällen hervor —— 

che ehaften guten Erd 
es Erz — oder — alas en 

igenfchaften, an. Zu allem diefen mu 

das zur Tränfe nöthige Waſſer in .defondere Des 


wenige, meift junge Vieh weidete i in den Koppein, 


even und Gewaͤchſe, derem 


—E — geiogen werben, 
"wein es gehörte, und ihr Boden war von vet Kunz | 
Kt Fruchs⸗ 


. Geb. Enc. xi Th. 


wm F 


8 — un 2 nun — 
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"Bas tgthriiche rechte Rh Gras init Den Abrigen Werwäche 


fen auf den unterſuchten Koppeln zu Siegrothsbruch und 
—88 in ae Folien Ahlechkerbin nöthigen Ver⸗ 


haͤliniffe, daß die Sommer⸗Weide daſelbſt van Landwirth⸗ 


Verſtaͤudigen für d und nahrhaft getals 
ee fonnte, —— ſo mA En Pollen, 


- bie -übrigert groben und ftrengen Kräuter an Dienge unb 


\ 


BGate um drey bis vier ach — Mahl hätte aherſteigen 


mäffen: In einem ſolchen, viel zu rohen, unausge⸗ 
Futter⸗ 


witterten, magern Boden durfte man dergleichen 


Rn noch garnicht fuchen 
| u 


fleebem-hat man noch jedes Orts allemahl unter den 


na ten, ſuͤßen, sifch' > ſchleimigen und gelinden 
—— 


Futter + Kräutern, als 
Mittein des Rind⸗Viehes auf einer guten Weide, und an⸗ 


dern in verſchiedener Quantit — befindlichen, 2 


atfungen, und 


u fs 
getroeknet,/ auf ber Weide und ben ber Staßs 


pflegen nicht lange aussubleiben, ohne daß man me 
SHeils aus Mangel ber Eenneniß die wahren Kerr ii ah 


ſucht, und insbeſondre diefelben richtig anzugeben weiß, 


Nun aber kann man in der erſten Zeit von einer leſch⸗ 


te, gang: andgefrodneten, magern und tobten Bruch⸗ 


Schlamm⸗ Grunde, ber überdem burch die 


des Kallkes ſproͤde genug geworben iſt, ohne gute tragb 
gewordene de * —2 ſᷣgleich keine — 


nahrhafte Weide, oder gar den guten Fortgang des Klee⸗ 
DBoues vermothen, tote etwann erſt nach der Veraͤn 


. 
,s.®* 


* 
- 


eo .'b 
. 


die Cultur, und nach einem voͤlligen Auswittern unter 
Beguaſtigung einer ſchicklichen Witterunßgßg. 
Die bekannte Einſaat eines guten Hafer⸗ *15 


——— von feinen, weichen und füßen Bih> Gr a = 





RV * — * * 
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bohen unh.fruchtbaren Feld⸗Wieſen kann aber dergleichen 
| ee — Diefe, Sakkingen ana — 
nicht befindlich find, und durch eitee ſolche Verbeſſerung 
wird Die, Weide mic der Zeit ihre vorige Rohigkelt and Yus 
„. art größten Theild peraͤndern, mit diefen aber muͤſſen bie 
Krankheits⸗Zufaͤlle fich verlieren, und beſonders wird fi | 
die Schwaͤche ber tiften Zeit bey deim jungen And wachſen⸗ 
„ben Niehe verändern, obgleich Die Weide. noch immer bt 
"was eigedes, doch aber weniger. beträchtliches, ‚unbemerkt 
‚behalten lan. 0 2 0. Be 
x | Mm ben Sachverflänbigeu von dem # 
Zuſtande gedachter Koppel.» Weidk in g 
- . zeyen gegen bie uͤhrigen, einen deutlichen. 
hat Or. Sleditfch.folgende Umfände nı 
" bey dem Nahrüngs » Gefchäfte der weibe 
„gende ohne Schaden überfehen werben, fd 
„treffen die Arten ber Graͤſerey nach ihren 
ober auch fchäblichen Eigenfchaften. Vi 
den ſich daſelbſt 21 Battungen, welche g 
beynahe ben gooͤßten Theil ausmachten. 
Landmann ſelbſt kennt einen Theil davot 
fie dem Viehe auf der Weide wenig zu gi 
bern’ daß baffelbe daben mager und fee wire vw 
frißt davon, fo lange fie jung, weich, faftreih ober auch 
naß find, und vornehmlich beſſere mangeln. Sie ſind 
um Theil feiner, zum Theil groͤber, ſtrenger, erbhaft ſto⸗ 
end ‚dem Geſchmacke nach here, au De ‚oder ge⸗ 
| e mehr dem 
er bienen, ſchwarz, braun und roth daft A fälben, 
a e judnas 


. "Eden wegen ihrer von einer haͤuflgen Säure au ve 7 
‘ten und locker damit verbundenett Erbe, — herbe, >. 
en. | 
Diefe Erde führen fie in größter. Menge in die‘ Körper: der i 
Thiere ein, too fie durch Verdickung des Blutes alle Raͤhr⸗ z 
ungs- Säfte in den feinften Gefäßen und Drüfen, ünter ans 
bern auch den natürlichen Leim oder bie Gallerte derjenigen 
Safern insbeſondre allzu Er verbieten und verderben, bie 
zum Wachsthum der Theile, zur Nahrung und Ansdile - 
ung der Knochen felbf dienen muͤſſen, daB alfo biefe Fa⸗ 
fern, und bie'bara — Gefäße und Haͤutchen 
| Kar? VIER ER T?: 


⸗ 


— 


ss = —— 


Bi * w ni 


R) 





"6 8 Vieh, unb Sefonberfi vollem Wachs⸗ 
— * e, — — Graſes, 


En fehlerhaft. gemorbene Sommers Weide 5 
nach 


Mo⸗ 

indurch täglich allein begehen muß, fo koͤnnen Se⸗ 

wohnheiten und Hunger dennoch daraus Teine reine und 
gute rung verfchaffen, wenn nicht etwann 


» ABtbcchfe nde beffere © Stall; Öutter ihre Strenge geim 
werden follte. 
Die hierher gehärigen Gewaͤchſe, deren Kraut und 


— ben dem fortgefetzten Genuffe bie eben anges 


. 
« 


Wirkungen hervor bringen, find folgende: 
. Galium — Sumpf magerersut⸗ Moraſt⸗ 


"Plonpaga — großer Wegebreit. 

.» Poly, um avigulare » Wegetritt, Dlntkvant ' "Vogel 
Rost ‚genseiner, Wegetritt, . | 

_ Ribes rubre, hannis beerſtrauch. J 

Crataogus Oxyacantha, Weißdorn. — 

Sorbus sucuparia, Quitſch⸗ oder — 


Berue alle, Birkftrauch. 


— —* — * 

us ſanguines rtern oder Harkei aut. 
Polyponnın amphibium, Weaffer rei 

. "Osmunda ‚Thhelypteris, . Bruch, oder Sumpf⸗Fam. 


‚« Lyfimachia maior, gelber Weiderich. 
— Ly thrum Salicarie, brauner Weiderich. . 
J —*8 "Vlmaria, Geißwedel, — — 


Geuͤm rwale, Waſſer⸗Benedicten. 


= Tormentilla major, Boaiy 


Potentilla anferina, Bänferich. 
Comarum paluftre, Sumpf; Seilkraut. 
Lycopus — Wolfofuß. 
Butomus, Blumenbinſen. 
Iris Pfeudo - -acorüs, Waſſer⸗ Schwertel. 
Sparganium maius, Igelokolbe. er 

| Diefen 


Kuhn. — _ 
v- < Diefen fdaheſenden uud auotrocknenden Aiewä 
In folgen noch 14 Battungen von fcharfen, die, iR | 
. oder trocken, entweder einen brennend ſcharfen G 
ſchmack heben und Blafen ziehen, oder Kraͤmp 
uͤndung, und. ſchmerzhafte, auch wohl toͤdli 
Zufälle ‚ars, und deshalb, fo häufig fle find, mit 
dem größten — — der — von der Weide 
jedes Ortes abgercchriet werden müffen. Der —— 
Geſchma warnen das Vieh vor den Geuuß, weh. 
cher aus Verfehen unter der uͤdrigen Graͤſerey zip 
"weil Ien eſchteht; aufierdem fondert es diefelben aus 
"jede Arten mi it der er Zunge «us, m. nn 
Sie, eichen find; 


Caitſũ 7 ah — 

urn dyfenterica urz, Kubrtrant. 
— gabe üchentrau, , - 
= irta, rauher Wolverley. 9— es 
Ranunculus acris, ee vabnenfuß. . — 
fardonicus, rn Sa 
Ranunculus Flammula, „Bren 
Hydrocotyle vulgaris, Waffechabel, ——— — 

Achillea Det, Wehe, — 

>» »Bidens wrıpätien, —&æ — 

: — ag be T, era ader Hoſch⸗ feffen. 

— — angficigen — 2 


ar ——— — —— — — —— 
Yon” gIdel riechenden und wiedrigen Gemäcfen, 
ie das vichnirkgende agrährt, auffer due ſehr bungers 
e, Oder wenn etwänn fonfl alles Brüne zu mangeln 
ut und die Reife'die Btäferey ſchon muͤrbe ge 
 meda:habäny bat Sr, Ale Biete in gedachtes- Rop⸗ 
peln noch folgende 5 Gattungen bemertt3... . .. 
— ſenden⸗, Muſeholz ſteigender — * 
atten. 
Senecio hirfaras, vaubes und. Bicbyrigen fintendee Ja⸗ 
cobskraute 
Ballota, inkender un ir Andarn 
->$Stachys utender Waſſer⸗ 
are ‚of. —— J 


We Ba, SE von 








Zaͤhigkeit unb Stei Abaltn, 
— = zule — > — jum — 


ſten Grade ei ni die be Y uführende ober 
uſcheidende Feuchtigkeit ame e und ber allmaͤhl⸗ 
re „Veränderung. und a des Dur 


. auf balten;, ‚ungleich werben,“ ober" gar zuruͤck 


= SE 2 . Vieh, nn vollem Vachs⸗ 
thum nde junge, in angelung befſſern Grafis, 
— Iche fehlerhaft gewordene —— Beide 5 Dos 


vhiabuech täglich “llein 5 begehen muß, fo können &es | 


| wen giten und Hunger dennoch daraus feine reine und 
gute Nahrung verfchaffen, wenn nicht etwann 5* 
eng befiere © Stall ; Butter ihre Streuge et 


u. Die hierher gehoͤrigen Gewaͤchſe, deren Kraut und 
Blactterwert ben dem fo tige ſetten Genuffe bie eben anges 
. führten‘ Wirkungen hervor ringen, find folgende: " 
B* Galium vliginofum, Sumpf ı wägerkraug,. Moraſt⸗ 
Labkraut. 
Plantago latifolia, großer Wegebreit. 
; Polygonum avigulare, Wegetritt, — "Vogel 
genseiner Wegetritt. 
” Ribes rubre, —— — u 
en eg —— 
US mucuparia, tſch⸗ oder um. 
Betula alle, Birkſtrauch. 


— — Sg — 
raus eg, Hartern oder aut. 
Pol eonaan enipkrbiunr Waffer * rei 
.. "Osmunda Thelypteris, ‚Bruch, oder Sumpf⸗ Jam, 
. Lyhm imaior,. gelber Weiderich. 
.. . Lythrum Salicarie, brauner Weiderich. .. 
-  S$pirack Vloarie, Beißwedel,; ‚Jeobeniniamehit, 
Gebm rivale, Wafler -Benedicten, 
.  Tormentilla major, — 
Potentilla anferina, Gaͤnſerich. 
Comarum paluftre, Sumpf: Geilkraut, 
Lycopug europaeus, Wolfefuß. 
Butomus, Blumenbinfen. 
. Iris Pfeudo- -acorus, Waſſer⸗ Schwertel. 
Sparganium maius, Igelokolbe. 
| Diefen 


no 


| 1 . J sı9. 


- Diefan ſdabſenden und auotrocknenden 


Gewach⸗ 
en folgm noch 14 Battungen von fcharfen, die, feift 
oder trocken, entweder einen brennend ſcharfen ide 


ſEhmack Heben und Blaſen ziehen, oder Beimpfer 


aͤndung, und fchmersbafte, auch wohl tödliche 


Zuf lie — und deshalb, ſo Bau g fle find, mit 


dem größten an der vorhergehenden von der Wetde 
jedes —— abgerochnet werben muͤſſen. Der — 
und Geſchma — Vieh vor vn Geuuß, weh 


. her aus Verfehen unter Ser uͤdrigen Graͤſerey 9 


a — — —— ſondert eo dieſelben aus 


z: 


re re aue und zu fis unter ie 
Füße, - en find 





Cal ende * 8 Aubıt ut. 
enten „KAuhrtfra 
Inula — 8 ner 


Inula hirta, gauber ee Ä 
Ranunculus — en, — 


Reugapehu far .- 
Ranunculus Flammula, — —— Zi Into tod. - 
Ä Hydrocotyle vulgaris, vulgaris, Waflechabel, vlancute⸗v 

bꝛiue — Wieſen⸗Bertroim. 


—— ern 
z — — Werfen: Bei Re 


“ Yon übel viechenden und wisdrigen. Gewachſen, 
le das Vieh nirgends agrührt, anffer das ſehr hunger⸗ 
e, öder wenn etmänn fonft alles Bröne su mangeln 


‚arfinge, un und die Reife die Gtaͤſerey ſchon muͤrbe ger 


macht haban⸗ bat ur, Ale ditſch in gedachten Rop⸗ 
peln noch folgende 5 Gattungen bemerkt: — 
m feandens, Mauſeholzʒ ſteigender vr 
after: 
hirfuras, rauhes und Eiebgrigen Rintonden Jar. 
cobsfraut.? 
Ballote, inkender Andorn. 
Stachys ſtinkender Weffr Andarn. 
ha a —* on . — 
— st 4 a er 2.’ 


⸗ 





| 32 F Knochen. 
ven nachſtehenden 14 Gatiungen hat das_Vich 
ninigen Genuß, wenn fie früh im Jahre vor den ubri⸗ 
gen im Warhethume ſtehenden jung und weich, ſaft⸗ 
„zeich, daͤmpfend / etwas fchleimig und balſamlſch fied, _ 

2 "bis e Reife, grob und —— En wollig,. j 
fitehge, oder ſtachelig werden. 


* Alfdno sugdia, Meier oder ie — 
.- Stellarie greminifalie,. oßes ı — 3 
*: Remunculus änelinsus, ſuͤßer ‚Bahnenfaß- ae 
*. Prunella, Brunelle, Gotthe EN 
. Teifeliam nepeng, weißer Palin nalfcher Wigfeing Rlee. 
Viola Sen ee At 36 X b a 
m, Confo major, warzwu e 
———— hen ie 
| spe ergüle nodofg, Su Fervel. Bo 
Rhamnus Catharticus, Areugdorm: - en er 
Rhamnus Frangyla, Saulbaum, — "+: 
Senecig Jacobäea, Jacobptraut. ——— 
Epilobium,hirfutüm, Pleiner Schoten Wewretch 
rſſum asvenfe, Adern Diſtel. 
Dieſe rührt Bein vieh an. 
Pedicuberis‘ \vatica und palufttis, £ iufebvaut; gibtger 
— — dao Vieh wird ſehe twäge, wo 
es w 
Carex acuta, große ſcharfe Winier⸗Sogge; amd 
Carex hirte, rauhe Wieſen⸗ Segge, weorden gang im 
Frudblinge aus- dem Waſſer herqus geſchnitten, 
nach ——— aber ſind ſie zu Pe "und. er 
Daß ſie bloß die Menge des Zeues nermehr 
ſanſt aber nicht genoffen werugg. .., . -. 
"Dir bittern Pflanzen waren kaum — 
m Roppein, ale; -: 
genehüs paluſtric, hohe wieſen / Diſtel. 
Eupatorium ar gg pad Waſſer⸗Doſte. 
Tanacerum 
Euphrafia rubra, rother Hagen entroft. 
Hieracium Pilgfella, Htäufeöhrlein.. | | | 
Wegen anfferordentlichee Bitterkeit find die eeften | 
— Gattungen auf der Weide ganz vergebens umd die | 
‚ den Schafen > Rind Viche, ihrer ag | 
nm, 


RE 


5 EM * J . 


\ 


* 
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| Men. 21 
— und trocaen Blaeter halber Überall 


An guten Beifamifchen und gewürsbaften Bruch- 


Pffanzen finden ich nur 6 Battungen ganz einzeln uns 


%.: Qenanthe filtulpfe, Waſſer⸗ Steinbrech. 


„ter. den übrigen um die Boppeln, ale: — 


Angelies paluſtris, weiße Angelit. u 4 
Selinum Oelsnitium, Oelenigwarzel, n 
: ‚Mestha aquatica, Wafler- Münze, N 
x. Siyanlanfoliym, aroßer Wafler Merk. 
— Phejiandri jum aquaticom, Pferdeiamen‘, Koßfenchei. 
Brass Arten waren nur 6, nebſt 3 Rohr⸗ und 
Ri Arten/ und welche überdemi gegen die Menge 
der‘ win dem geringften Verhaͤltniſſe ſtanden. 


‚Boa Sqpatica, großer hoher Militz. 
Poa annua, kleines gemeines Viehgras. 
ti Aira ceſpitoſa, hohe Wieſen⸗Schmielen. 
Agroſtis ftolonifera, kriechende Pollen Schmie. 
3... Agröftis capillaris, Saar» Schmiele.. 
„vr Klopecurus geniculatus, Flott/ oder Huth: Gras. iR 
, Arundo phragmites, Schilfrohr. 
= „Typhe. palufttis, Kiefch, Bolben  Liefch. 


: Eier folchen Art der Bruch Länder zu gedenken, bie 

r * —2 Wieſen oder doch reine Weiden verwandelt 
Aweerden ſollen, ſich aber nach Ihrem erſteit Zuſtande noch 
wnten in der Veraͤnderung befinden, ſo kann, wegen Man⸗ 
der naͤhrenden und andern guten Eigenſchaften ihrer 
— aus ran Gründen doch nicht anges 


— ſchon dergleichen wirklich —— 
9— waͤren. en —— zu einer bloßen 
mehrung des — noch: fo flark und Dicht bewachſen en 


vote fie können; denn Lage, Grand, Witterung, Jahreszeit 
one Zufälle verändem, —* ober verſchlimmern 
ihre Beſtimmung bie ee erſt das 
u e gar zu fehr. - &o gewiß dieſes iſt, fo wird'es 
‘Boch 12 kleinen befchränkten Weide⸗Patzen, welche 
ch betrieben werben müffen, an dem Viehe deſte mertu⸗ 
cher, oder doch eher als auf weilaͤuftigen ganz frewen - 


Meiden,“ auf welchen Bas Vieh weit rn A gehen, mehr 
¶votes Fulter 


dungen den · alten ade 
Kt5 — ten 


— 
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522 Anochen. 


haften Seife. bad. Sefte.ogne.-Berlberung 
Kräuter willkuͤrlich ausleſen kann. Diefer — 
bey den erſtern, wegen des Mangels am au ' 
Wachsthum, und wegen bes ge bon fe 
Was das Heu ferner betrifft, von welchem bekaͤnnt iſt, 
daß manche ſchaͤdliche, ſcharfe, betaͤubende, auch andere. 
friſch genoſſene Kräuter deym Trocknen völlig unſchaͤdlich 
werden, fo ſuchen ſich die Landwirthe bey ber Flutterung im 
Stalle, wegen des zu ſehr vermiſthten, großen, zaͤhen und 
unkraͤftigen Wieſewachſes durch das Schr * ds ↄᷣere⸗ 
"anf der Stroh⸗Lade zit helfen, ie erreichen 
Abſicht nur in fo fern, daß von ſolchem — mehr auf⸗ 
gafreſſen, als in ben Miſt getreten wird. Allein, 46 fehlt 
auſſer der Saͤttigung, doch dem Vieheé die. ale Bat 
ung (alahterbingd. ‚ Kräfte und gteig gehen 
ren, und ed wırd bey der — — waͤ⸗ 
che des ganzen Koͤrpers zu m Anftefen der Seuche gleiche 
fam vorbereitet,  , = 
‚Sp wie aber ber Augenſchein den Mangel eines teinen 
und nahrhaften Graſes in gedachten Eolonie - = 
sollfommen beßaͤtigte/ und das wenige nahrhafte 
bey einem ſehr ſchlechten Wiederwuchfe täglich aßstfrefien 
worden wär, fo blieb auch no — bey der — 
Wartung und Pflege des Viehes zu bettachten ůb 
ce ſchon vor ſich im Stande war, die Urſachen b — 
ghen⸗ Bruches zu unterhalten und zu vermehren. 
‚das Wafter, welches, * ber erſten Ausſage einiger. 
niſten, feiner Guͤte wegen geruͤhmt wurde, war doch nicht 
‚‚burchgängig gut. —* oft ähnlich daſſelbe friſch aus den 
Brunnen gezogen und in den Sauf⸗Trog gegoſſen wurde, 
fl = Hr. Gleditfch einen faulen Geruch, und einen 
- fondien Yang id Sumpf Geſchmack, von welchen der 
erſtere fich in etlichen — in — Laſt verlor * 
* ziemlich verminderte, d bten manche * i⸗ 
Een, daß — ſo falpeterreih ® als fie es von dem 
. Grunde fü gaben, weil er an etlichen Orten mit eis 
ner ei Kunde bergogen war. Dieſe Rinde * 





\ 


— 


. 


: an yerfchiebenen Stellen bey teodinem ‚Wetter und 
— —— um Vorſchein kam, ſich ger des 
u Ken —— Salt» Staub von 


| —— * ——— 


a 


den: 823: 
Athen Anden man in vielen Gegenden Ber Dart; wo er 
: zuweilen in den tiefen Land⸗Seen und Btuͤchen als; ein 
u dermiſchter Bruch⸗ Kalk - Schlamm, oder folchen und ehe⸗ 
mahis geweſenen Vieh⸗Weiben und Wieſen unter der Be 
fen m: und Wieſen⸗Erde tiefer oder flacher in 
“en mächtigen, auch slemlich reinen Kalf- Schichten FH 
"Kommt er nun in ſolchem Über Wafler an die freye Luft ges 


.. * brachten und mwechfehveife getrockneten Mobr- Boden zum 


‘ 


Vorſchein, fo macht er daſelbſt einen leichten, tauben ober 
Er erigen Boden, und fi En geringe, magere, nahrloſe 


und Weiden. Diefe, oenn-fie zur Viehp 
— tbarer werden föhen, erfordern oͤftere Wendung, 
LErbeitung, und eine Mifchung von beſſerer Erde, lehimigen 


Se herrtinferfucgung. ber Weide «Roppeln- 

⸗ n 
ei ändereyen, in weichen der —e ùY— — — 
x dem we vor anderız es bemerkt worden — 


5 daſelbſt dor —5 eben Feine ——— * 
ieraus leitete Hr. 8. mit vieler Wahrſcheinli 


— jun der dafeibſt — Derderbuiß de ehe 

des Rinbviches in etlichen Hollänberepen gelegt harte, Diele 
tt Sofehung ber Zubereitung des Grundes und ber Men Denge 

von gutem, weichen, ſuͤßen und nahrhaften Graſe einc Bal 


ige eränderung nöthig Hätten; und daß, fo bald dieſe ver⸗ 


m Buß n follte, ſich alsdann mis Gewihheit zeigen wilrde, 
iR. —— vun unter dem jungen, — 


wachfenden Wiahe, wegen der verbeſſerten nahrhbaften beide 


. allmaͤhlich nachlaffen wuͤrde, beun durch bie veraͤnderte 
. Erb» Mifchung, "durch bie Bearbeitung und Ausſaat yon 
‘ gecht.gutem Deu » Samen müßte ber ganze Grad: Wuchs 


ſich eben p v verbeffern, wie man ihn in den um⸗ und anlies 
n 


weiter um fich greifen w 


genden £ an anträfe, tungegen dieſe kr auhal⸗ 
kender und der Gegend > eigen werben, jährlich aber 

fie bak bi ie.dauon fehlerhaft wer⸗ 
— ange Zucht des Viehes bauch ben Ruf fünftig dem 


Vieh⸗ Handel nachiheilig werden“ FE 


betri t, iſt — 


Was die wahre Beſchaffenheit des ‚Rüden; Bruches 
—— en Erkenntniß duch bie vorherge 
Dbductipuen, und ah ehörigen Aumerk⸗ 


"gen el Fey — gelegt worbdeg, ans welchen zu⸗ 


> 


I 


4 


an 
-. 


ſammen genomise tgeben 5 er gu den 
— —— feltenen = ch ia —— Branfhgi 
ind» Viehes gehörte, aber. ſonſt feine anſteckende 
rtige, Seuche war,  Diefer Ju If äufferte ſich ing» 
‚arme bey dem; jungen un im. erften Wachsthume ſtehen⸗ 
da Rind» Mich; : etwas feltener. aber. bey dem alten, an 
serfchiebenen Äunochen, unter denen bie linfenund vechten nars 
. bern rm⸗ ober Echulter = Knochen, wie au Br u pe 
BY, —— ‚big an nlichften — ſollte 
34 ſowohl in den Bu en im reihe, am enden 
aber in ben iirber Beh. inen des Nücfeng Scham⸗ 
Beine, eraͤugnet haben. An dieſen — "fand ‚man, 


daß ſie theild der Länge nach, mit oder ohne. Splitter und 


Neben Stücke, ‚völlig durchgebrochen waren, theild nur 
Spalten und Kioen befommen hatten, endlich aber daſelbſt 
doch orbentlic, gerbeochen waren, - 

Diejenigen Knochen und Stellen berfelben, wo der er⸗ 
folgte Bruch gefunden, ober ber bevorſtehende mit Gewiß- 


heit —— wurde, Waren von giner innern vorher⸗ 
‚gegangenen — ganz augenfhein ich fehlerhaft 
‚worden; auch-idar 7 r, was bie Urfachen und —*2 — 


— Knochen ſelb 


etrifft, von einem B 
— Fo —— Knochens, welcher nach einer as 
erfolgt, ganz unterfihieben,. bergleich Ba 
* 


‚3a dm nach einer ‚gefchwinden und. — 


ang und uͤbeln Stellung des Koͤrpers des Rind « 


— Fa Sr wegen Schwere des Körpers. ein = 


se 


ielmeht anchlelt nach | bem Auſcheine, bez.ft gi 


B 


. 
F — Pag 


ro langſame Verderbniß ber — dem Te * ziflier 


.. —X 


„m ts 
D 


[2 
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se be, da =. 
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dich, 








der — 
Säfte und des Markes tens ben jungen 


U "Zpieren opnehfn wehcher | umtoriter 
ausbehnt und vergrößert, le noch nicht dicht 
ud: * eworden — 


er Grund des Uebels. Dem gu 





und — — mie —— 


8 ten ausgebildet, zugleich genaͤhret, und gleichſam 


weite zu Ihrer Vollkommenheit gebracht werben. 


dieſer zuſammengeſetzten natärkch febhaften Bewegung, ers 
; = n benjeitigen = | ’ 





"ai 1 Yoreinig chen zuruck bleiben, Di * — 
je ung eines neuen, — 





niß der baraus yu zu 





werben &o lange nun en ker —X aub 


- mebft-her Unreinigfeit ber Gifte in ben nach dem fRatfe . 
: und den Übrigen Knochen » Röhrchen führenden: Gefäßen 
anhält, fo kann auch der fonft nach einer PR — 





«Nahe vor fich de Zuſſuß der: Saͤfte weder von 
—— ftigkeit ſeyn er 


er. Mischung und Abfonderung ber 

ns ben Saͤften niemahls eehalten, — 
— in ber ſehr verfeinerten oͤhlig⸗ fetten nahr⸗ 
ochen⸗Gallerte mehr grober Schleim, als ſonſt, 


re um darin 
vr. SI einem = Ichen —— * 533 — 
fihich der Beige Lebens 
irtfamen —— vor — * auch eine 
“Be die Oberhand in der Mifchung dev Knochen⸗ 
„+ Bäfte erhalten, wohon bie veefchiebenen Folgen balb in 
.einer wiebernatürlich Dame me zetligen Er⸗ 
haͤrtung der Knochen beſtehen, hald in einer 
nen lockern Verbindung der erdigen Grund⸗ Theile mit — 
Mehlig⸗ fetten und ——— bey welcher letztern bie 
Kneochen ſehr keicht a 






—— Grund, Man ftelle ſich 4. B. yor, daß das fduints 
1 — unge Vieh, in einer Zeit 9— 4 bis 5 Monathen auf 
den Genuſſes d 


— — * ip — * er 

t ⸗ ,ſaſtteichen, 
den linde balſawiſchen, 

Be 55— ———— 

en, erdigen, austrocknenden 

— ——— — en, di Dee 
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. —E—— —XE gu 1 undetddencz · wichſn Hits 


wenn es nicht rei till, Von diefen a 


| — abet uͤberdem etwas flachelig, haarig, wolli 


oder ſonſt rauh, daß man wegen dieſer ſchlechten Eisenfhatz 
ten die daraus entſtehenden 


uͤbeln Foigen nicht vezweifein 


kann. Denn es verderben von dieſer boͤſen, groben, uns 


ı® 


gleichen Nahrung bie zur weitern Ausbildung ber bey jun⸗ 


ger in vollem Wachsthum flehenden Thieren noch weihen 


jchwammichten Senochen erforderlichen Säfte, ohne daß 


eben zugleich oder ſchiechterdings befondere offenbare Feh⸗ 


hfer in er erseiben mit diefen oder andern gleich anfangs 
a 


bzehtenden Krankheits⸗Folgen verbunden 


* * — aus — eine Haupt⸗ Zerſtoͤrung der innern 
Anochen⸗Subſtanz mit dem Hnochen⸗Fraße, Ausdehnun⸗ 


un 


ee Auswiüchfe und Mißgeftalten der Knochen allemahl 


ti. Aus eden — ſehr aͤhnlichen Ur⸗ 


—2* iſt dern in etlichen Hollaͤndereyen ber Colonien Sieg⸗ 


rothsbruch und Gieſenhorſt, auf die innere Verderbniß der 


mb Fehler, die man bey der 


RKnuochen endlich der Bruch berſelben gefolgt, und zwar ohne 


aubere,- odse dabey beſonders merklich getvorbene -Zufälle 
Beſichtigung und.an den Ein⸗ 


— nicht, wenigſtens nicht immer deutlich hat bener⸗ 


en können, wie denn anfänglich, laut der erſten Berichte, 


- fe gar Aufferlich'an ben Drten des Bruches an ben fleifchs ' 


igen Theilen wenig ober feine, oder eine-fehr gefchwinde - 


- Hergängliche geringe Geſchwulſt bemerkt, am alleemenigften 


aber, daß daſelbſt der Knochen nach dem Gelenfe Hin aufs 


, gras geivefen wäre, wie etwann bey andern Knochen⸗ 


ruͤchen, 100 die Kochen felbft zualeich mehr oder weniger 


- andegeifen oder serbrechlich befunden werden, welche let⸗ 


+ gere Umſtaͤnde fid) jedoch. feit dem erſten Berichte merklich 
veraͤndert und verſchlimmert haben. 


Was bie oben erwaͤhnte, ‚noch unbeſtimmte, und bach. 


Schärfe betrifft, fie inag nun in einer 
: Prod, zuruͤck —** —* fiochenden Materie bes 
ne 


‚oder eine andere Yeyn, die bey ber re 
Schwäche der in das Mark ber Knochen führenden Na 


unge > Gefäße befonders entfianten ſeyn kann, biefe 


| AT des färtfien Sachschumes: diefer Knochen, befonders 
Name Sud nach kaor⸗ 


‚ tachb Lin den Saͤ et word 
ſich ee rg ng eng here un 


| doſſen ohern, weichen, 


pelig 
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Ay gERDHHNAR, 
Ben ba: aus bat fie den. ganzen —** auf das feisıfle 
ee daſelbſt alles natürlich nahrhafte ir 
ig umgekehrt, and burch denfelben ihre b ſsartige Wi 
weiter fortgeſetzt, bis er entweder Dadurch weis air 
ever gemacht, ober doch ſproͤder geworden iſt. Dieſe 
rſachen einer — oder unmerklichen —**— 
- famımn genommen, koͤnnen, nach allen Einfichten und Ers 
 fahrungen, für die wahren gehalten werden. Doch has 
bey ben Thieren die Schwere des Körpers —5— F 
bey dem Bruche des Arm⸗ oder Schulter⸗K 


| dk faft auf eben die Weiſe en erg n * 


— an m = der — 

rigen, nach. ber jedesmahligen Stellung beym — 
ee " Denn das Auffpringen, Spalten und Reiſſen eines 
: fo beträchtlichen Röhr » Knochens bis in feinen gefunden 


und feften Sheil fcheint diejenige Gewalt zu beweiſen, die 


ur 


T' 


Ex R bersirfen nöthig geioefen iſt. — das —— 


en ſaß bey einigen an ſunden Knochen⸗ 
noch feſt, und hatte eine NEN Farbe, — dagegen aber 


- wer ee fo weit ber obere-Theil des Faber fehler⸗ 


haft angelaufen war, mißfarbig, abgelöfet und verdorben, 
unb auf dem Knochen lag eine sähe, ausgetreterie, gefons 


« nene Gauche, welche tropfentveife. — Um bie ganz 
es ſe werden⸗ 


dpugenſchein lich verborbenen Stellen ‚des ſchadhaft 


.. ben, aufı n oder =. — Knochens, war 
. beffe * mil cut 


Löcherig, — und 

iu ten eh Pa und wieder beflen obere und 

fiere Slätterichte Knochen⸗Lagen davon ab, und in * 
noch feſten Theile zeigten ſich ſchon einzele dunkle 

— Augenſchein konnte einen 1 Jeden, am — davou > 

Bhren —— nachdem bie Bruch» Stücke fomohl der drey 

zerbrochenen Arm⸗Knochen, als bag wierte mit den andern, 


| 


‚I 


befchriebenen ſaͤmmtlich fehlerbaften,. woraus 


: Sorher 
: der i b N 
ET TE 
— — — zeigte ſich ihre iunere 
und: tm. Marke 5 — Ach fahr 
"untißee —— Ben, Di die 8 pe gen 
des Schla . end gar 
aan — * hatten. De —* Läuge. ——* 


Le 


„wie ein. 





Hälfte deflelben, nach den nach gefund 
} ü 
—— * ** en. —* und berber 


en wsirflich es J * 
——— ſo beſchaffen Rear. 


deut das z 
mehr 8 — —*— und — — 


‘ 
.. 


» “ 
Y 
i 


erfolgter, be⸗ 
Said — De Seitens Dem. Biehs — * Bike | 
——— befannsen —* —* Gem 


Sun ober Rt in einen feinen RA 
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n,_ 2.7 77 ergehen ſſerlichen Mittel ge⸗ 
achtet, "ber Knochen = Bench nicht wieder heilen — ſo 
= wie er beun Auch: air den gefunden Stuͤcken ber bey 
y = der unterſuchn felbft feinen neuen Anſatz bernerken ka unte. 
se) * Urſachen aber der Knochen⸗Bruch ie Den 
ur, neufäktifchen: Amts⸗⸗Colenien Aberbaupt,; ‚mehr auf bie 
verdern Arte oder Schulter: Knochen, als auf Die. — 
7. TFl⸗Beine, die Schulter⸗Blaͤtter, wie zu Dregel im IR 
Vveburgiſchen, oder auf Bad Kreutz, den Raͤckgrath und ve 
Rippen, gefallen ifl, oder warum Die in eine Wirkliche Ders 
33 derbniß gerathene, vielleicht verſchiedene, Schäufe Er 
u "zugleich andere Knochen, auch noch meichere: Theile befallen 
IN Grande ge that, iR aus den emuuamn 
ı er Umſtaͤnden chen ſo wenig zu beſtimmen gersefen, als 
nvie Art der — ‚Kochen a Schärfe ſelbſt, man 
= * er audgeitacht voraus fegen, daß did Vender⸗ 
"Gen Line, mei Birdiehge — 
* en koͤnne, weis vir en 
—5 ⸗Roͤhren größer, — der weiche, lockere, frames 


noch nicht ver — noch 
——— * twäre;. daß al ber: Zifluß don Nahrungs⸗ 
x x Se bey dem Wachschume bapintweid fünche, au in 
‚größerer Denge gefchehen müffe. - 
1. MWas noch in Anſehung des Jahrs zeiten mit — 
t: deafun. möchte... in. welchen: der Ruachen; Bruch beyidem 
3 Er nie 
1) digen n 
1 po im ‚Sept. und Detober auf der. Weide bean Eintrei⸗ 
2 y. und fo weiter, geaͤuſſert hat, in ben. Eolonien > 
n x rotgöbruch und Gieſenhorſt hingegen, nach. 
Verichten, ſeit 5 Jahren nach einander, feit 3 — 
5, gan) einzeln, hernach im J. 1781 fehon im Apr, ausgebro⸗ 
— bey der auhaltenden großen Hitze und Duͤrre im 
un :und, Aug. bie im Gept...verfpärt. worden iſt. 
ge bes Sr konnte ſich diefer. Knochen⸗ 
ruch diernaͤchſt auch im Stalle eraͤugnen, und dr fe en⸗ 
+ den Jahre als eine Fehr uͤble —— Bolge noch 
. ui jmar-fo lange und fo oft,.äuffeen, a hie vo 
“abe nderten Urfachen Gelegenheit dazu 'gaben. - Drum 
on die Verderbniß ber Ruochen- Säfte und dei Mattes 
- "fo-weitgelommen.wat,.. bis dadurch die fehlerhaften. Anos 
: — til — Bern} 
" 2; & > .ı Vs u. x Be Der P j 
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Sich igre feit ollmähic xrerlieren und.brechen mu; 
* Eile body Dabeh keine angenommene Zeit ober 
ahr = Punct feftfegen,. wenn eigentlich der Bruch erfolgen 
aüßte; denn da ſich nicht beſtimmen laͤſſet, zu welcher Zeit 
Bie Schwäche ben, ſelbſt —— oder fremd dingebrach . 
zen Viehe eintritt, und Die Erzeugung und Wirkung berers . 
ſtoͤreniden Säfte ihren Anfang nehmen; oder auch of fie 
- atuerr gleichen, fchnellen oder ununterbrpchenen Fortgang 
yHahen, fo. fallt wohl bergleicyen Angabe von ibn Weg > 
Da · man nun ben üprigen Vieh⸗Etand in etfichen Hol⸗ 
laͤndarehen aus den angegebenen Gründen des heimlichen 
“ Schlers wegen allerdings für verdächtig halten müßte, ges 
fetzt auch/ daß er einige Zeit nachgelaſſen Hätte,’ ba in 
doch mit ganz; unbezweifelter Gewißheit zum voraus nicht 
beſtimmen konnte, ob und watt der Zufall ſich wieder er⸗ 
» -Anguen, und ſich alsdann zum Nachtheil ber Cultur, und 
.. zum Schaben ber Befiget und des Vieh; Handels, weiter 
verbreiten würde: fo waren wirffame Maßregeln dagegen i 
hoͤchſt noͤthig And rathſam, dem Uebel durch einfache, aber 
2 ae folidere Mittel fo balb:alg möglich vorzubeugen, ohne 
... ſich daben durch mehr gekuͤnſtelte, aͤuſſerliche oder innerJiche : 
 . Mittel, als. Flickwerk, aufzuhalten, . F 
Man konnte naͤhmlich durch Vermehrung der eigentlich 
dort in bem erforderlichen Verhaͤltniſſe noch mangelnden 
;... weichen, feinen, fchleimigen, öblig-füßen und füglichen 
Milch⸗Graͤſer bie Verbeſſerung der allzu ſtrengen und uns 
reinen Semmer⸗Weide zu bewirken ſuchen, bie alsdann 
miit einer gleichfalls fehr veränderten Stall⸗Fuͤtterung ads 
uwechſeln war; denn Durch Diefe u e nahr⸗ 
> Kae und gelinde baͤmpfende Mittel Fonnte der en 
n -Schmäge unb der nod) verborgenen Verderbni x Kno⸗ 
chen⸗Gatfte auf bag kuͤrzeſte abgeholfen werben, Die Aus⸗ 
2. fage etlicher, Coloniſten Fee ei He Auf dieſen 
Ir Meg. ber Verbeflerung; denn wie fie einſtimmig Befräftigs 
2. $en, ſo beſſerte ſich ein auf der fehlerhaften Weide bereite 
„guſammengezogenes, lahum und hinkend werdendes junges 
a. Vieh niche. nur wirklich, ‚fo bald es auf eine fremde Weide 
waj gebracht worden, ſondern es nahm zur Zufrledenheit 
en. — uf y gar betraͤchlich zu. Es erhielt fich Ferner auf 
- ‚ber ſtrengen und fnappen. Spmmer- Weide weder. das eigen 
gezogene Vieh der Coloniſten lange geſund, noch konnte das 
fremd eiugebrachte —— geb ihen, und — 
N — 2 — Bru 
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J der Ausſage nach, die De Sen 


| Ba — betaͤnbenden und ſchaͤdlichen chſen 
Abräumenvölig entblößt, "gewendet und an = 
Pie 





then in eine Colonie⸗ 


Bruch Auifferte Mb endlich am‘ Kick n — wie er æ beun fe 
betroffen. a ſollte, 


oppel eingebrachten Hämmel 


denn die — ** en Coloniſten ſelbſt ber Meinung waren, 


"daß es nicht sathlam ſeyn büsfte,' vor_ber Ver 
= > Grunbes zu einer guten unb histeeichenden 


eide,. neues Vieh von andern Drten her anzufaufen. 
Run iſt es auch nach ben Alteften landwi 


; & ewiß, ein fauler, tauber und leichter 
J —— iß, daß A e un let 


oder va feie unde en Zeiten unter vers 
'dörbenten, faulen, finfenden, böfen Pfahl Waffer * dba 


3 — Abzug und Mechfel geftanden hat, weiches 


qua paludum coenofa virulenta genarinf wird, wegen 
feiner natürlichen Beſchaffenheit nach dem Austrocknen im 


fi entlichen rn weder zur Weide, noch gu Wieken 


er Feldern, ſch Denn nad) der. erfien Zeit; ehe er 


‚dd sn ine Burg —3 — torfartigen Oberlage, die aus 


chlechteſten Erd⸗ Holz- Arten oder Strauchwerke mit 


s ihm — eigenen, zaͤhen, ſchneidenden Segge und 


Kirn, © s Brafe, Kagenftert mit andern geobftteli uns 
madhaften, nabrangelofen,. oder anbern ſehr Rrengen, 


us⸗ und Einwittern taugt gemacht woi 
* einige Zeit kahle Flecke, und wo ſich auch 


ge einige ‚geile unreine Schlamm > uber I I 


" Silke, barauf Auden, fo verlieren fie ſich doch, fo bald der 
unb trockner 


m» . 


klamm 
u — Sr ira die np be ode re Anteil nianmt 


tfer überhand. ——— 

Ener ſehr feinen, bereits — * = —* von 
— Sum 4 — en: Schalen, womit der 

d eroleichen auch das — 


J mes oder ri zu u Bote wirft. Dieſe letztere 


rundes an vielen Orten in der 


re hun * ſehr ehe ——— — — > 


* Miſt⸗fr at 
lcher Grund na aͤumen und — * 


= mit gutem Den Samen von no. räfeen von — 


Sn 
4 5 4 UN 


En re 


x \ ö Krochen. \ ; 2 533: 

oird: Sieg er icht KR ſund reg 
: e 

126, Göes Gras hervor u * dauerhaften 
othen Kies gu tragen; Diefe Bearbeitungs: Art und Eins 
richtung beſtimmen bie Local⸗ und .. — jeder 
Segend, die verſtaͤndigen Landwirthen billig üerlaffen wer⸗ 
Den muͤſſen, denen nach ber. verſchiedenen Tiefe des guten, 
mi * in Grundes ber Anbau mehrerer Klee⸗Kroaͤuter 


er aber auch in mehr. gedachten: Eolonien an Blumen. 
555 des Laubes, der Rinden und des nöthigen 
⸗ ein giemlicher Mangel war, obgleich an den 
Wegen. und Dämmen Kaum g — übrig blich, mr 
, &..der Meinung, daß bafelbit weiße, gelbe und rothe 
anb s Weiber, Bruch und Fifcher » Weiden, „fhmene 
N Seppeln, Aeſpen und alföyen, | Ahorn, Ruͤſtern 
. Rafkanie e, wanchen Mangel und Uebel — 
—* den yım ran ul — ee 













| irre | 
. der — s Weibe abgeholfen toorben, an eint auf bie 
usb Kuchen. s Schärfe ben bem jungen und alten, 
es. oder fremd'ei brachten Kind» Biche bes 


won ber guten Eemmers we — und in 
—— wurbe. Zu heim Ende maͤßte 
—— im Stalle — ‚auffer einem feinen Graſe, 
gutem Heue, ſtatt aller Arzeney, zu⸗ 
eu) ber Market, a, austrocknenden, firengen. 
. her ſehe bictern, hitzigen und ſcharfen Arzeneys Mittel, laus 
* m faftyeiche, (eimige, Hie ober füßlicye, ochligsfete 
2 en bie mit — * en 
en verm nd, vicht A 
v femme Sutter: — as ——— könnte alle⸗ 
| Tai — ft. = — 
— vun — u een . lats 
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34, Wodeni 
Kraͤnter,“ a18:? Böndenzähn,' toifbe ‚Cichorien, and vorlbe 
Wileſen⸗ mb’ Gartens Sau⸗Diſtel, auf welche alle das 
Vieh fer begierig iſt, vvm Jun. an bis im Sept., beſon⸗ 
dere Wirkung thun wuͤrden, wozu noch der rothe und weiße 
Wieſen-⸗Klee, auch der unter ben Hafer mit augebauete 
Maſt⸗ Spargel ober Knoͤterich, gerechnet werben koͤnnten. 

7 Märe man in ber Cultur fo meist gefommen, daf man, 
bes erhoͤheten und guten, wicht mehr naflen Grundes wegen, 
an den Dämmen und Rändern Efparcette und Lucerne oder 

“ Seinrfoin :bauen tönnte, ſo wuͤrde man dabey nicht wenig 

‚gewinnen — 
— a a anna se ph 
"Hafer sSchrot, Stein: , n ‘oder g 
tes Blaͤtterwerk, Gtruͤnke und — Kohl, Ruͤben, 
Rohr⸗Ruben, Quecken⸗Wurzeln, Lein⸗Samen und Lein⸗ 
Kuchen, die Nahrung ungemein verbeſſern. Wollte man 

dieſen · Nahrungs⸗Mitteln DIE, Kuͤmmel, Mohrtuͤben und 

VSenchel oder Anieß, in kleinen Quantikaͤten zuſetzen, fo 

woͤrden ſich die guten Wirkungen an den Viehe, che eb 
nubch auf die Sommer⸗Weide kaͤme, gar merklich 
Bor: vielen andern‘ fe ſtark empfeblenen, wilrde ſich der 
Gebrauch bes geſtoßenen Griechiſchheu⸗ Samens, als eines 
blutreiuigenden, zugleich ſtaͤrkenden und naͤhrenden Mittels, 
ausjeichnen, wenn es dem Viehe, nach Unterſchied des Al⸗ 
ters, von 2 Quent big zu ı Roth, auch noch daruͤber, wenig⸗ 
ſtens woͤchentlich nach Beſchaffenheit der Schwaͤche ein 

"Mahl, eine Sranbe-bor dem ‚ befonderd vor Der 

Siede, gegeben würde. Hri ©. hielt dafür, baß dieſe ors 
bentlich eine Zeitlang fortzuſetzende Fütterungs- Art zuſam⸗ 

‚men genommen, durch ſtark verbefierte Nahrung und Er⸗ 

zeugung neuet gefunder- Säfte, dag heinrlich g 

.- . dadurch: fehlerhaft gewordene Vieh reinigen unb.Rärs 
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auch dem träge werdenden Kräfte, Fleiſch unb 
=" gieder nerfchaffen würde. Wegen bed von Hrn, Keßber, 
bey Gelegenheit bed Knochen Bruches zu. Dregel gethanen 
Worfchlagee, das Vitriol Mehl anzuwenden, getrauete er 
ſich aber nicht, etwas gewiſſes zu beftimmen, ehe nicht die 
+ Urt der Schärfe ber der Knochen⸗Verderbaiß des Wichet 
ausgemittelt en; und’ mir Nückficht auf feine, eigene Unter⸗ 
ſuchnung bed Knochen⸗Bruches in ben neuſtaͤdtiſthen Amıtds 
Eolonien, fand er eg fuͤr rathſamer, bey einer — 
lichen: beim Uebel gerabe entgegen geſetzten Ems Ars Ai 
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bie vorzeitigen: © er Wntrag weyen Hi A 


1) re uber, einigenben ren 
— eins Pole min: zu bleiben, * 


rſtehenden Bericht, den Hr. Sediſch nach 
| ——— ——— dieſes Uebels dem Obers 
Collegio Sanitatis unter d. 22 Oct. 1781, erſtattete, 
conmunicirten — geh. Etats» Minifter van Wer⸗ 
-Der Excell. als Chef des gedachten Collegii, dem Ges- 
‚nerals Direstörio, vermittelſt nachſte henden Schreibens, 
*. 20 Jan. 1782. 
Bu. Ercellenzen wird erinnerlich feyn, daß dem 
—— ze. Glebitſch die Unterfuchung ‚der fich atı dem 
indviehe in den bepden unter dem Fönigl. Amte Neu⸗ 
adt am der Dofie belegenen Eolonien Siegrothsbruch 
u GSieſenhorſt, feit etliche en — ganz 
Beſondern Vieh Krankheit nit dem Knochen⸗ Bruche 
im vorigen Sommer committiret worden. Da nun der 
PR Siebittb dieſem Auftrage nadigekonsmen, und ie 
dieſen Tagen feinen Bericht, neb dem mie vieler 
und Heiß abgefeßten Butachten wegen der Unter ER 
ang diefer Rtanfheit bey dem Ober⸗ Collgio Sarinaris ein⸗ 
gereichet: fg ermangle'ich nicht, Eu. Ercell. beyden. ab» 
fehriftlich zu commumiciren, woraus Diefelben ſowohl 
die wahren Umſtaͤnde dieſer Krankhett, nebft den Urſa⸗ 
‚des Knochen / Bruches, als eine ganz me Kranfheit 
* amier‘ Dein Jungen Rindviehe auf Der fehr feblechten 
» Sommer, Beide, wegen elung eines nahrhaf⸗ 
gzen feinen ſuͤßen Graſes und hinreichenden Vor⸗ 
raths, als auch die — zur Abhelfung dieſes 
ſchleichenden Uebels, welches den unter dem Amte LTeus 
Rtadt belegenen vollaͤndereyen sehr leicht viele Jahre 
\ Tang eigen werden Pönnte, zu erfeben belieben werden. 
1° Wobey ich noch zu bemerken nöthig finde: 
u Daß Diefe Vieh⸗Krankheit und der Bruch des märbe 
und (pröde werdenden Anochens von einer Innern 
r Verderbniß des mMarkes und Schärfe derBäfteinden 
= Bnodhen, diefe aber von einer unreinen, firengen 
2 md (ehr magern Sommer; Weide and einem voͤſen 
SGrunde herruͤhren, auch bereits 3 Jahr und läns . 
“7 ger in etlichen einzelnen Ställe dieler beyden Cor 
= fonien: niit großem Verluſte Des Viehes gedauert . Be 
3 = Yaben, und noch eünftig fortdauern muͤſſen. 
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* PR weder. eine auß vich⸗, BR inwecfiebe - 
ur mit Arzeneyen dabey Statt habe, fonberm eine 
in dem Gutachten weitläuftig vergeichlagene Dev 
„ dsderung des Fucters, cin völliges Abräumen des 
noch zu-wilden und tauben verſtockten Grundes, 
und lfd Verbeſſerung deſſelben durch ahren 
- mit Sand und einer tragbaren Erde, durch Ein⸗ 
feat don gutem Ben; Bamen, Safe, u. — oo nedſt 
vriner guten Stall: Vuͤtteruns, dielas Label nur al 
blein heben koͤnnen. 
3. Daß, mach den dlgemeinen Sutachten allerw the 
a: ſchafta⸗ Verkändigen, weder ein "junges Vich ſelbſt 
22. ngezögen, noch ein fremdes eingebrachtee, daſeldſt 
u ausdauern und weiden dürfe 
Ei Daß dieſe Verbefferung des Brundeseinzelner fauler 
‚Stellen in BEDaBREn Lola en nicht.den Untertbas 
Ben, Die dazu zu unvermoͤgend Ind, BR * 
Di e zugsmuthet werben k nnte. 
| . x. 
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Generel-.Direflarium. - , Ä = J 


Sowohi dieſes Scheeiben, als der Bericht des 
IJ PR, 16. Gledirfch, wurden der. churmaͤrkiſchen — 
per — direftoriale v. 16 Febr. — 
von. jugefertiget? v- 
on in letzterm wieler Gräntlchteit vorge 
— cclagoenen — der Weiden und dys 
— utters, nicht nur in den .benseldeten 
| | Calonien, ſondern auch in aydern nenn - 
00.2, wien, moͤglichſt zu bewicken, .umd Die ee 
= 2 Ieichterung und Erreichung dieſer Abſicht dem 
..  unvermögenpen · Unterthauen zu Bewilligende 
EN, Ünterfügung. vorsufchlagen,, weil Dies ledig 
Uch das einzige Mittel fey, die bebondere Vich⸗ 
'Branfheit des Bucchen : Bunuches gu hemmen, - 
ER 5 und 6 el ringen, «uch (lg rem im * 
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: ad Wirkaug bleiben wiesen, wein wein Biete: 
5: des Uebel⸗ — abhelfliche: Maße 
erhielte. 

Nach dem Berichte der churmaͤrk. Kammer an das 
Generals Directorium, v. « 1282, hat dig beab⸗ 
ſichtete Verbefferung des eide + rundes nut auf 
Holländer : Stellen in den Colonien Siegrorbehtn: 
und Giefenhorft eingefchränker werben Dürfen, 
einer folchen Stelle waren 30 Morgen geradet, undals 
abgegrabenes Bruch » Land entwäflert und urbar ges 
‚macht, es war aber die Dbesfläche noch nie —— 

worden, ſondern es. wurden dieſe 30 Morgen theils elf‘. 
Beide, theils als Wiefen, bemuger;, und wenn fienud 
“ dem Vorſchlage des Hrn. Gieduſch mit Sand⸗Erde 

ahren, umgepfluͤget, mit Heu⸗Samen, Klee, Ha⸗ 
„fer x. Befra tet und zu einer beffern Eultur gebradhe - 
| ‚werden follen, wurden folgende Koſten dazu erforhent: 

X 2 en — — ‚3.301 hach mit melirter 


an  QDuabrats rd | 
der, thnt auf ı Morgen 4 180 IR, 720 bier 

‚ Suber, und auf 30 Morgen 21600 uber d 9 

tn-Anfuhre, aufzuladen und zu plahtren, 675‘ 


9) pro Morgen 12 Klee, thut von 30 Mors 
s 360 15 a4 
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* 30 Mor Bench d mit einem * 
Lern uge ſcharf — 
wit cifernen Egen i ese 2 Gsx. 
m More, - . 
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Den if folte ber Eeleniſ merruo geben und 


— Verbeſſerung * die Coloniſten, nach dem 
des Directorials Reſcriptes an bie ren 
Kammer, v. 19 Dec. 1782, nach und nach felbft ats: 


De. 
— Beyrräge € iffenfchaft ꝛe. von 8. A. Pr 
vos: TE wife 2706, en “ ei 


ds En zes. 
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9". Daß. -dtortL Eidd t ſch Yilanbhregenäter 
ws enbruces bey dem Kindoieh, und über das normegifche 
— ubruchdgrae, berausgeg. und mit einer Vorrede verſeben von 
E. A. Serbard. Berl 17875 gr. 8.7 Dog. n. e. K. T. 
ger Ba 2 N = a . . 2 
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Ich betrachte enbfich die -verfchiedenen Nutz⸗ 
I ige > Arten der Thier⸗Knochen. Die meiften 

‘ Deutfchen effen Fleiſch, wenn fie es haben können; fie 
- " möffen beym Einkauf die Knochen eben fo theuer, als 
das Fleifch, bezahlen, folglich find fie auch berechtigt, 
"allen möglichen Nutzen darans zu ziehen. "Aus de 
Fleiſche, welches gekocht wird, zieht zwar einige Kraft 
der Anocyen’in die Fleiſch⸗ Brühe; allein bey demjen⸗ 
igen, welches gebraten, gebößelt ober geraͤuchert wird, 
ommen bie Kuochen wenig oder gar nicht zu: Nutze, 
"ändern man pflegt fie gemeinigfich aus‘ uͤnwiſſenheit, 
als unnuͤtz wegzumwerfen, oder, wenn es hoc). kommt, 
zu verbrennen. Dur in einigen Provinzen Deutfchlans 
des, 4. B. in der Chur⸗Mark Brandenburg, in Sa 


fen, in Schleſien se.:pflegm:einige gute Hausmuͤtter die 


Ruochen in ein Faß zu fammeln, alle halbe Jahr aus⸗ 
kochen, und durch Zufaß ftarfer Lange Seife daraus 

“  Bireifen zu laffen, wm den Ankauf dieſes jur Reinigung 
“der  Wäfche erforderlichen Materials zu erfparen. 
Wenn man die beträihtlidye Menge von Fleiſch, die das 
Jahr hindurch in großen Haushaltungen und Gaſt⸗Hb⸗ 
fen verzehrt wird, uͤberſchlaͤgt, ſo wird das Knochen⸗ 
Sammeln eine nichtsbedeutende Kleinigkeit zu ſcheinen 

‚ dufären, indem od Pfund allerley Roͤhr⸗ Knochen, 
doch a0o bis 15 Pfund Seife liefern, die alſo im Diittels 

‚ Deeife,auf 2 Gulden geunßer ‚werben, koͤnnen. Ich 


3.7 


dige ſeſtene Art 


empfehle alſo dieſe Oekonomie dem ſchoͤnen Geſchlechte 
| ri beſtens 
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wir alſo bey einer mäßigen Stadt von rooo’Hanshaltuns 


u). VE =: Zu 
beſteus fo wie · ſie auch ſelbſt dem Manmnekoliſten nicht 
gl uͤltig ſeyn darf. — — 


Es gibt Haushaltungen, wo monathlich 5 bis boo⸗ je 
mehrere Pfund Fleiſch verzepret,. folglich. Jährlich wenig⸗ 
ſtens 1009 Pfund Knochen erhalten werden. . Wenn wir 


aber it einer Gtabt, welche 1000 Buͤrger hat, woͤchentlich 
- nur 1000 Pfund Knochen, oder in einen? Jahre S0,000 - 


Pfund dergleichen annehmen, auch auf 10:Pfund Knochen 


“2 Pf. Seife, folglich auf 50,000 Pf. Knochen, 3000 Mf. 

: Seife rechnen, fo macht dies einen Gegenffaud aug, wel⸗ 

: * Bus als Einer Abficht Aufnerkfanteit „verdient. 
enn ſo 


nem erſtlich Bid 2 Haushaltungen vom Rus⸗ 
den ber Knochen leben, und die Zahl der kafitiugenden 
Bürger vermehren. Go wird entweber das Geld, welches 


: für 5000 Pfund Seffe auffer Landes gegangen wuͤre/ darin 


erhalten; oder, wenn das Laub feine Seifen = Eanfumtidn 


bisher ſchon gemacht hat, durch diefen Zuwachs won Seife 
‚ein neuer Zweig des Commercii hervor gebracht, und freui⸗ 
des Geld-herein gejogen. —— 


Vielleicht wird man fragen, wie die Bürger zum Kilos 
chen: Eammeln ansnhalten, ımd zum Seifen» Sieben’äns 


zuweiſen fenn wuͤrden? Ich antworte: durch Sehmnänftigen 
: Wang: Wenn ber Buͤrger Centn. Ktzochen miten Gab 
den bezahlt, und die Koͤchinn uͤberdies ein Nenjapr > Geſchonk 
‚ erhält, fo zwingt man auf eine unmerkliche Art den Buͤr⸗ 
ger .und feine Magd, zum Beſten des Ganzen mitzuwirken, 
“und fo kann auch der Seifmfleber, wofern er feine Bor, 


theile kennt, bey dieſem Handel gar wohl befiehen. Da 





gen ſehr zuverlaͤſſig auf 50000 Pfund Knochen jährlich 


rechnen können: fo. wünfchte ich wohl zu teiffen, wie Die 


4 


Calculation bey großen Städten, z. B. Berlin, Wien, 
Frankfurth zc. ausfallen. möchte, und ob Bann ein Kammer» 


Sliſt noch, ohne roth zu werden, behaupten wollte, daß bie 


Benutzung der Knochen ein zu Eleined Dbject fen? ° _ 
"3m. (9. Pfeifer) Vermiſchie Derbefferungsvarfhläge ꝛe. 25%. 
EM. 17777 8.) ©: 34, (88: 


In einigen Provinzen Frankreichs waͤſſert man der⸗ 


en Knochen, zerſchlaͤgt und kocht fie, um Fleiſch⸗ 


zruͤhe fhr die Atmen daraus zur erhalten, 
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= Be aM. —- 


Die Englander, ber, wie ih 
"fein —* von Fleiſch ⸗ u re 2 ie 
"fie daran gewoͤhnte Fremde ans: robert A gi 
— kraͤftige und fette Brüpen kochen. Man 
ninamt vaͤbinlich, in deutſchen Gaſt⸗ Höfen, aus dein des 
Morgero zu braren gekauften Fleiſche die Knochen 
: fofort: heraus, zerſchlaͤgt e, und legt fie nebſt 
Waſſer und etwas Gewuͤrz in einen — Topf, 
auf welchen man den Deckel verkleiſtert, und bey einem 
Backer in: den Ofen feßen laͤſſet; um Mittag wird der 
Topf wieder. gehohlt — daraus die vortreſf lichſte 


* 

Eine — Auen un, fir 

det man in Dee davon herausgegebenen Schrift der Aea⸗ 
Ver Hin Gocerde in Sonden, da Papın, ehe 
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ſchließen waͤhrendem Kochen die gerings 
ſten Dämpfe ober Luft heraus koͤnnen. in mußte 
. mid einem ſolchen Gefäße, weiches er, wegen der äh 
- lichen Wirkung eines verſchloſſenen Magens bey Ver⸗ 
dauung ber Speiſen, — vor — 
von Englaab, Verſuche machen; und er 
richtet, daß man einem ſo kleinen Gefäße diefer 
“ Wet, welches nur 6 bis 7 Pfund Waſſer faſſete, in 
N en von 24 Stunden durch wiederbohltes 150 
ee — — und daß Bd =. 
s Kohlen erforderlich waͤ verfichert 
uch, daß —“ weiche ef wen Ger; un und 


u” | oeenomigus da —* —* 
——— dei Scene de ——— 


> br darin beftept, daß, mit Erſparung der Kohlen und Zeit, 


Mu gi 
"Ss Retſen — werben, umd auch de won Steh 
Fleiſthe, wenn man fie mwäflerte, eben fo — 
ckende Suppen, als die Knochen aus fri | 
geben. Diefe Erfindung, deren Vortheil Infonberpeit 








alle dhlige und kraͤftige Theile aus. deu Knochen fo zeig 
genogen werben koͤnnen, daß nicht viel mehr, als eine 
trodkne- ‚Erde, nach dem Kochen übrig bleibe, „= 
‚gleichwohl in einer Zeit von 70 Jahten ungenußt, bis 
Fr ‘endlich der Canonieus in Mowen, ‚ die 
Eiche werkſtellig zu machen vornahm, weiches. * 
auch fo weit gelang, daß er don ben im Kloſtet, "und 


= ‘in andern Hänfern gefammelten Knochen, den Armen 


% 


in feinem Sprengel beldndig Suppe: konnte. 
—*8 ã —8R8 von —— 


, Wiaiebine, wird im Art. Aochen vorkomm 


"on einer mit wenigern den verknüpften | 


Art, dergleichen Rnochen⸗Bouillon Bi verfertigen, 


— fm VERE ©. 268, f. 
- Wegen des Haflettarrigeri Weſent — 


Waffer aus den Knochen gezogen werben kann, und ben 


Lem gibt, dienen fie in 'den Papier - Mrählen zum Ks 
men des Papieren. 
Wie die Rnochen zu safpeln, — zur Zar der 


Now/ ſtatt Mehl zu — > bat . j 


quet () gezeigt. Bey dem Knochen⸗Mehl, 
es: mie Getreide⸗Mehl vermifche werden kann, = 


woraus fich ein ziemlich gutes Brod backen Kal, iſt 


uicht ſo viele Geſahr, als wenn die Leute muͤhſam 


Wurzeln und Kräuter graben, wo fe leicht auf etwas 
ſchaͤdliches gerachen konnen. Schwache Perfonen Ei 
nen fich das Knochens Diehl zu einer Gallerte )- 
verkochen, welche leicht iſt, wie es aus dem er 
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> Amel, — 1 mit — Jon zu 
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2." fonbeine aefihieht; welches aus weicheen Kaſber⸗ EOuo⸗ 
x heit nach beſſer angizxge. Der Geſchmack if} nicht-uns 
vzangeneßn, und kann Duch. Zuſaͤtze nach Belieben per 
rec andert werden. Ein Pfund Knochen, Mehl mie ı Pf. 
Nora s Wiehb vermifcht, ſoll ſo viel nahrbafte Theile ent⸗ 


5 balten; als 4. Yf. Brod⸗Mehl, daß alſo ı Pf. Kno⸗ 


chen = Mebt- ſo viel werth ſey, als 3 Pf. Frucht⸗ 
Mehl ()., ; Das. ducchgehedte Krochen- Mehl wor⸗ 
<.c umger. auch ;gebörkte Knorpel fämen,. Fann mit Salz 
». tropfen... oder in Gallerten, „oder mit Korg: Mehl in 
m: ren, Klöpen,ze und im Brode, genoffen we 
a Aus 4 Loth. Knochen⸗ und. eben fo viel Dinkel⸗ Mebt 
mrnebſt etwas Hefen, kam ein ſchoͤnes Brod yon 10% Loth 
„3: heran, ı welches. recht angenehm. von Pa war, 
a: Die kleinern, ſchwannnichten und wit Fnorpeln befege 
ten Knochen darf mon wicht fo klein machen und fieben, 
ni ſondern nur mit einem Hanuner zerſchlagen und jer⸗ 
‚u bauen, ‚oder in einein Moͤrſer zerſtoßen. Kindern die⸗ 
nen ſie in Gallerten beſſer, als der Brey von Meblund 
Mich: So koͤnnen auch Kranke und Schwache ih 
y. damit ftärfen. Zur Gallerte nimmt man 2 Pf. ſolcher 


«Klein gemachten Knochen, J Maß Waſſer, und etwas 


Salz; man verflebt den Deckel des Topfeg, laſſet 

2; nurein Bleineg, Loch offen, und laͤſſet ed dann je Länger, 
V. je beſſer fachen, . Hat man aber ben Deckel nicht. wer 
Ye I; — J ee Fe ni = eh kiebt, 
6:2 09 Der. Vetſ. ttege bier Tübinget zunt-Brumde, wo ‚cut iguiver⸗ 
FE firät, da fs Bericht — theol., Erift iſt, und mo a 
70 Kirn Tage fo wid Kind: Fleiſch urgeffen wird, als vieleicht 
u." din manchen! Anıte miche. Nach dieſer Rechnung biingt 


lFrucht, unda 12. fl. eine Bume von 453204 fl. auf bad 


EIER P lausausce auf Tase eine: Eriparung ven 37747 
— t 
if 


iren Sy 


=. 72 Band heraus: Dieſer Voiſchiag verdient ailemahl Lob und 
at, — 
th, Da, nach din Gedanken Dis Harn. P. die Armen 
die "Strache ofen und rafpeht; um theile (Atıf Davon feben, 
se. 2er noch einen Taglohn damit verdienen könnten. 
duͤnkt mich, dal es eımas langſam bamit hergeben wuͤrde, 
Br men man nicht Bigenc Stumpfs und Mahl⸗Muhlen, wie zum 
Wopſe, aulggte,. zum im Grafen Damit etwas zu hun. 
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Achtuna,!dpun die Sache il} bach am.fich. feine. Grilir, aud bat 


"7 Ve 
ehe, m len, und o J 
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— zur Gallerte erkalten. An 1 — — 3 


Perſonen bes Tages ‚gemug.babes (.- 
Von der Darmifhung oder Verfälfihung. ‚dis 
Mehies zum Broddacken wie Mtnenainötgen, 
pm vrzh 8,730. 
Die — Arbeiter, welche due, —* = 
ı. fonberbe Rinder : Kugchen,. verfchiedene ailiche Bi 
hen, als: Pasernofter oder. Roſen⸗Kraͤnze, 
Br ——— — und andere KaoͤpfeMeſſer⸗ Heſte teumer: 
fertigen, auch wohl dieſe gro Waren fahr fanery- mie 
en alleriey Sachen, infonderheit fchwarz und. Bro; af 
ben und zu beißen wiſſen foetven Bein : Dretheler, 
im 9.2, Angchen« Dbeher/ nansit. Siche im 
$. &,-493x . Wegen. den. ein Dredjeier- Ars 
. beit ifk-infenderbeit. Das Saaͤdechen und Pfleg⸗ Amt 
Seiplingen, u Sebieshes, am — Zob⸗ 
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.0M wäre ihr Ka oma an De 
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ne um in der’ 
Be . if ein ehe von ber — dr im 
j — und ge Kirn a =; % gar E 


Arof. Sanker, Ir feinen B⸗merkungen einer 
— durch Schwaben und VBayern 1 im erbfte 
779 0: ertbeilt Davon fo ende Nachri 

ur . u. erh dichen, — etzt am nach⸗ 

da hielt ich — gern einige Stunden auf. 
no — 
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| ® Wien Tag an fie 

3.. D She JR Yatt, zu 
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-Hoen Sulden und 20 kr. Se 2 Ole br eh ind 
tu 2, die fon vor Natur mehr. rund. 
gar zu jungen Kälbern tdemen-Re nicht brau⸗ 
— fie fiat weich, ! er ber-Arbeit. Uber 
gebraucht, dach gels 


m-Ocmaßivich Die 
"gen Re nicht f diel, AS die vom den 
deſſen Werkftaͤtte ich befischte, = — lz⸗Dre⸗ 
der, und — mich, da er ohne Wei 
4J— Doch einige Inſtrumente anders: 28 dag Weine 
—— ha & 
ol, in einen ⸗Stuhl eingefpan 
: "indeffen. Daß der Kerl dara ——— ders 


m — 3 en, Spulen 
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, und och find faſt 30 Meifter in dem Staͤdt⸗ 
eben. * Geißl inger ſchicken viel Waren nach Straßburg, 


ch —— a rege ber Anwendung, die fie von ben abs 
pänen machten, die ‚fehr fein wie Staub vers 


- Den. —— hohlten ſie die Bauern vom Lande, und 


— — art, Dede er bie Leute Davon’ 


” und von dort gehen fie nach Bourbeaux, Aix, Ynrerre ıc. | 


en bie Felder damit, zahlten aber. faſt nichts dafür. 


Seidem aber das Gypſen der Felder auch im dieſen Gegen⸗ 
—— angefangen hat, haben die Arbeiter anch dieſen kleinen 


inn verloren, und werfen fegt Die Sipäne meg. 
\ Die. biefigen Kunfl » Drechsler verfertigen aus ben 
arten Rinder s Knochen Bloß Pfeifen - Röhren, Stock⸗ 


E Knöpfe und Nadel⸗ Buͤchſen. In den. Stock ⸗Knopf 
muß oben, in die Nadel⸗Buͤchſe aber im Boden und 


\ 


oben int Deckel ein Spund eingeſchraubet werden, weil 


der Knochen hohl iſt. 


Die Meffer-Schmiede machen aus Kinder Kuochen 


' Nieffer: Schalen, und die muſtkaliſchen Inſtrumenten⸗ 


- Macher Platten, wonkt. die om Veleget 
"werden. = 
Aus den Knochen einiger Thiere werben. Slösen ge⸗ 


macht, wie z. B. aus den Knochen des Eſeis; T. 


XL, S. 549. 


Da ber Knochen von Natur gelblich m fe che 
: man ibn, bes beſſern Anſehens wegen, entweder aveiß 
zu bleichen, oder ſchwarz, roth⸗ gruͤn ꝛc. zu färben 


“ oder zu beigen, _ 
Um den Knochen. weiß zu Sieißen, waſcht man 


ihn entweder rein ab, md bleicht ihn an der Sonne, 
woöobey man ihn zum oͤftern in 


wird alles unsangliche. von dem Knochen abgenommen, 


und nachher wird er in einer Lauge von Afche, ur 


und Maun, eine Stunde lang gekocht, Wer Knoche 


muß aber in ber ange Palt, - und im Saat tt trod 
werden. 


* 


«rt 


Y. 
— 


et Mu— — 


taucht; ober es | 


- 2 F 
FR ” 
um. —— 2 Bi 3 Mi... a EB. 1 


⸗ 
[) = 


.„ 





\ 


1. De Buchen. a 
Das Grben und Beinen der Knochen und 
‚des Mifenbeines gefehieht auf folgende Weiſe. 
1. Recht ſhon Forallenrorh. Man giebt in ein 
. Sefäh auf ı Pfund Brafitien: Späne, ı Kanne Law 
‚ ge, die aus der Afche von friſchem Holje-gegoffen wor 
ı den, thut noch ı Pf. Alann bin, und. läffet alles — 
einander 3 Stimde lang fieden. Altdanu alu 
man das Gefäß von dem: Beuer herab, und lege die 
‚ Kuochen oder das Elfenbein darein. Je laͤnger man 
__ folches Darin liegen ae defto dunkler wird di Sarbe, 
Dder: man kocht Scher = Wolle von Scharlahe 
”. Zächeen in Waſſer; wenn dieſes fiedet, wird Par 
eh und — Inn ge uͤttet, die Barhe aber nach 
gegofin. Sodann wird 


>: Di Das Olferbein oder der ind zuerft in Scheide s Taf 


fer, und hernach in geda a rothe Farbe geftedt. 


| a Dder: man legt den Knochen über Nacht — 


Wfl, ai nimmt De. ungelöfhten Kalk, gieft Res 

barauf, und läffee es über Nacht ſtehen. 

en gießt man das lautere Waſſer 

davon ab, ſeihet ſolches durch ein reines Tuch, und 

nimmt alsdann 1 Maß von dieſem Waſſer, und ı Loth 

erg will man aber die Farbe noch 

Boch Fernambuf, thut es in ein re⸗ 

"ge en — ren und laͤſſet es ſo 

befommen bat. 

kann man es heraus — und, damit es 
nen Glaij beforume, — 


— ————— — — 
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darin eh, 10} es son der Zarbe vaing hurchbnuns 


gen iſt. 
: man — 3 Loch deſtilllerten Grunſpan, 
und 6 Lorh Salmiak. Diefe beyde Stuͤcke werden 
. auf einem Steine mit Geifenſieder⸗Lauge abgerieben, 
und darauf in eih weites Gias ‚gethan, daß es nur h ib 
voll werde: Hierzu Fomme noch $ Maß weiße 
fenſſeder - Lauge, 4 Pfimd klein *— altes 


Kupfer, und 2 Loth Scheide⸗Waſſer. Dieſes alles 


ei — einander geruͤhrt, und der Knochen darein 
Je länger er in dieſer Beitze liegen bleibt, bes 
— wird er von Farbe. Das Glas muß aber 
it einer — wohl verbunden werden, damit esuiche 


. 
Man nimme bie Ninde von Apfel⸗ 


| bet die aͤ t da | 
die Beinen * behält ger — ei, 


f 8 Ba barüber, d legt alsdaum 
en, gießt friſches Waſſer Darüber — 


den Knochen darein, welcher zuvor einen 
Alann ⸗Waſſer gelegen bat, und wieder abgetrocknet iſt, 


und laͤſſet €, nachdem noch ein wenig Alaun dazu getham — 


xnochen. 547 . J 


worden, wohl unter einander ſieden, bis es die I —— 


te 
” Be one aber Back kann man u die —* F 


von * non nehmen. 
ne fchöne ſchwarze Farbe gibt: man Denn Kr | 
— Eifenbeine, mit en 
Blätte umd ungelöfchten Kalk; wel 
es Waffer wicft. Sedann lege man ben Knochen 


n, und ruͤhrt es mit einem. Stabe beſtaͤndig nie, * 


bt man; daß der Knochen bie Farbe wohl — 
fo, atmmm man das Gefäß vom Feuer hinweg, und 
rührt = noch ſo lange um, * die Garde gamuch ea 


ewo 
bet: man I läffer: den n6 Giusden in ir. 
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eilen von Silber 
man In fiedend 
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gen, es ſodann mit der ſchwarzen VBeitze des 
irnbaum⸗ — und laͤſſet hernach den Knochen an 
der Sonme trocknen. 


Oder: man tunkt den —— Gebe: Mafia, 


Set See — daruͤber, 
Maßen bereitet wird. Man nimmt "ll Kane Bra 


“ Alien Spaͤne, läßt fie — thut — 1 Loth Bir 
teiol dazu, laͤſſet es noch 

— Dean München. Can 

En Beitze gelegen bat, wird er fo ſchwarz wie 

" Kople fen. .. 

6, Jaspißartig/ oder mit weißen Sieden 
a Mau ſprutzt den Knochen ader Das Elfenbein 
mit geſchmolzenem Wachfe an, ehe man es in eine fans 
„liche oder wohl beynabe kalte, Farbe legt. 

7. Soll das Elfenbein oder der Knochen marmo⸗ 
riet ausfehen, ſo überzieht man es völlig mir Wachfe, 


und — en mit einem Grabſtichel an denen Stel⸗ 


dr Arbte Adern hervor kommen füllen, hinweg. 
— — — nur die le 
bie Sande an, egen an den wit 
An tellen nicht Durdjdringen kann. Man muf. - 
‚aber in. dieſen Fällen nur Falt färben, weil die Wärme 
. fonft Das Wachẽ abfchmelzen würde, | 
Man kann auch das Elfenbein und den Knochen 


. vermistelft einer Bedeckung, die aus. zuſammen ge . 
ſchmolzenem Wachſe und Talge gemacht iſt, und ver 
muttelſt verfchiedener metalliſchen Materien, marmori⸗ 
Zen. Man uͤberzieht das Bein mit dieſer VBermiſchung 
ven en Wachſe und Talge, zeichnet bier 


mit einem elfenbeinernen fpigigen Stifte, und 


edient 


ſich deſſelben wie eines Grabßichels, den Brund zu ent: 


Abhen— und die Adern zu nd die den Marmör - 
| 900 


: « . . ‘ br 
N . . a 





4 
= 
= 5 a ui 
. 


\ 


—— —— Fe, . Kochen, | 2: 845° £ 
vorſtellen ſollen. Alsdann gießt man auf das Beinde⸗ 
2 gend eine metalliſche Solution, laͤſſet dieſe — 3 
bvarauf ſtehen, unð wifche fie hernach wieder fubtil ab. . 
xLenn das Bein trocken geivorden iſt, bedeckt oder - 
uber ieht man die entblößten Stellen aufs neue mit er: 
waͤhntem Wachfe, a andere Adern darauf, web 
che wieder andere Stellen entblößen, auf welche man 
, wieder die Solution von einem aridern Metalle gießt,, 
"amd wiederhohlt Diefe Arbeit ſo oft, als matı dem Beine 
eine verſchiedene und neue Farbe geben wi. Die 
&ctd » Solution gibt eine — oͤne Yurpur⸗Farbe; die 
von Rypfer, eine gruͤne; Sitber⸗Solution macht eine 
ſchwarze, und die von Eifen gibt eine gelbe ober gruͤne 
Barbe, je nach dem fie mit dieſem Metalle mehr oder 
weniger gefättigt worden iſt. a — 
Die Islaͤnder vrennen, des Holz⸗Mangels we⸗ 
| gen, zuweilen Knochen von Thieren und 9 räthen. - 
In Er gland, und befonders in London, befchäftigen 
ze Leute damit, daß ſie die Knochen inallen 
0 Hänfern und Straßen ſammeln, wovon fie einen dop⸗ 
7. pelten Gebrauch machen. Die Knochen werden juerft 
auf einer Mühle in Meine Stüde "jermalmet, und - 
dann in Waſſer ausgefocht, um das darin enthaltene 
oehlige Fett abznfondern, welches man zum Seifenfle . 
x "den, zum Einfehmieren bes Leders, und zu andern Dins r 
gen gebraucht: Dieſe vont Fette gereinigte Knochen 
legt man nachher In eine eiferne Deftilier: Blafe, durch 
eine —2 die ſogleich ſorgfaͤltig zugeſtopft wird. 
Die Deſtillier⸗Blaſe bat eine Roͤhre, die duch einige 
Kuͤhl⸗Faͤſſer geht. Man gibt dem Beftillier - Kolben . 
allmaͤhüch mehr Feuer, bis derſelbe endlich glühend 
>. tot wird; und man continuirt mit der Hitze fo lange, 
rbis dies ftuchtige alkaliſche Salz, welches man gemein, . 
iylich Hirſchhorn⸗Salz oder Sal volatile nennt, auts _ 
getrieben iſt, fo wie auch ein empyrevmatiſches Oehl/ 
Waſſer, und gewiſſe ſeht — unfichtbare Dämpfe 
| m: 3 


Fe ee UT De a EFT — 
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oder 
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ren wann '. Das alkaliſche Salz ats dadiım- 
„ ige, was allein brauchbar iſt, wird in.beu Küßl: Gefär 
- * Sen verdickt und forgfäldig aufgehoben; die elafl 
, Dämpfe aber läfiet man, ans einer mit Fleiß dazu ans 
‚ gebrachten Oeffnung, weit.vom Feuer, ober vom ber 
— ‚eines brennenden Lichtes, aus Der Maſchine 
„an bie freye Euft gehen. Lieſſe man fie wicht , 
: fo wärben fie die Gefäße forengen; und Fänten fia Dem 
Fever nahe, fo würden fie ſich entzuͤnden; und wäre in 
dieſen Kühl; Gefäßen von dieſem entzändbaren Schwa⸗ 
- den noch etipas übrig, fo würde die Entzündung dieſen 
Daͤmpfen dahin folgen, und, wie. Schieß: Pulver, die 
u — nr RE 
ww er Geſtalt durch das —— 
Kochen, da ſie ohne Juthun der 55 Luft die Hithe 
ausgeſtanden haben, ‚find ganz verkohlt, und koͤnnen 
» Boch gaͤnzlich verbrannt werden. - Allein, braucht man 
‚We als Koblen, fo läffer man das Feuer ausgeben, ımb 


* 
Fe 


—— und —— [+ — wel⸗ 
ſenkrecht auf einem je liegenden gebt, werden 
cben geiefigen Bulser yetsirkkt. Die 


ſes Pulyer fiebe man, 
.. am von Bein⸗Aſch | 
“man verfertigt daraus Aſch⸗Capellen und 
Gold⸗ und © | 
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Ku en u; man mu aber diefeiben 
ftig unter einander mifchen, bamie biefe Farbe 


BE Gebranche im Mörtel einförmig ausfalle, uud 


— dunklere und hellere Flecke bekomme. Da die 
Beoin⸗Aſche dornehmlich aus einer kalkartigen Erde be⸗ 


“ fteht,, und man biefelbe noch zu.ungelöfchtem Kalke ma ⸗ 


chen kam, werm man fie erft in Säuren aufloͤſet, füs 


— dann mit alkaliſchen Salzen, niederfchiägt, forgfi 
: zer... und zuleht zu 5 brennt: ſo wurde, na 
De nein 
: r Koll ein e emeinem Kalle 
a fat er Dale non En dm 
e an und nicht im ger er. 
F Allein Die — — nachdem fie b — das Sieben 
.c® von den allerfeinften, als auch von den zu ge - 
ben Theilen abgefondert find, nennt man fortierte 


Bein-Aſchen, und die ind es eigentlich, die man a. 


‚WBerbefferung des Moͤrtels vorzaslich braucht. Dieſe 


Verſchrift, —* wenig Kalf ninimt, auf mans 


fen Weiſe ju verbeffern, ders bey Anwuͤrfen 
ER Se der 3-2 fen, De Denn erftlich kann 


mian einen ſolchen Moͤrtel beſſer bearbeiten, als einen, 


5 


“ — bat; X en rauhen — 
| m 4 Aſchen 


Sy —* vrattiſchen — zur — | 


Ruigtb. is Pr. 1285, gt.) 


‚552° | — 
en das Air des ee nd Besteht begörs 
win ungenmttt das ſchnellere Erharten des Miörsele 
durch die gaitze Maſſe deſſelben; und<da fie eine · lockere 


} 5 fich hinein — mb 20 —— — 


8 








bare Strumur paben, fo fo - viertens dakurch ein 


und doch kann der Regen dem Moͤrtel, Dee. fchen echar⸗ 


tet iſt, nicht mehr ſchaden. Will man alſo ein Ge⸗ 


baude gegen die: Wirkungen der Sonnen⸗ Hihe fehnell 


» 
* ” 


= bemaren, und gegen ben — von? ‚Adern: 


tiert, und mur die mittlere en behält: fo 
dieſe Materialien Diefelbe Wirkung auf den Moͤrt u 


daß in dem lehten Falle die Farbe des Mörtels Dadurch 


“geändert wird. Will man demnach den Auwurf eines 


Gebäudes grau haben, fo kann man verkohltes Knes 


chen⸗ Pulver, bunfelgraue und hellgraue Beim⸗ Aſche 


dazu gebrauchen. Dieſer Moͤrtel mit weißer ſortierter 


Bein⸗Aſche, dient auch innerhalb eines Hauſes, um 





die Waͤnde von Feuchtigkeit zu befregen, die damit 


behaftet And, und man kann vornehmlich daſelbſt die 


Haͤlfte Bein⸗Aſche zu ı Th. Kalk anwenden, oder auch 


(8 die Hälfte, bem di und 
| * ——— — her iſt. Beute 


- Die fatfchen Puder» Macher hrennen die Anochen, 

und mengen fie unter die weiße Stärke... 
Endlich hat man auch davon das fo genannte Bein: 
Shwarz, oder ONE Bee —* 2 
e 


GE Anechinmnm. 653 
eine Art Farbe, welche, wie das Eiſenbetn⸗Schwotz, 

- Th. X G. 741,) aus gebrannten oder calsinitten . 
NRinder⸗ —* auch von den Mahlern eben 
ſo, wie das Elfenbein⸗Schwarz, gebraucht wird, mie, 
iwohl es nicht fo fhön iſt. Wenn es gut ſeyn foll, muß 

es zart und glänzend, und entweder leicht zu zerreiben⸗ 
oder, wenn es ſchon zu Pulver geſtoßen iſt, ſebr fein ſeyn. 
Wegen ihres Brennbaren, braucht man die unge⸗ 

° brannten Ken, bey der Verwandlung des Stab: 
Eiſeuns durch Tementiven in Stahl, a ni 
Enpdlich find auch die Knochen von allerlen Thieren als 

ein vortrefflicher Dünger zu gebrauchen. Im 5 Tbder 
GeorgicalEflays, York, 1777,.8.©.9, fgg.findetman 
Werſuche, welche die vorzügliche Nutzbarkeit der Kno⸗ 

" hen zue Düngung des Landes beweifen.- Der Verf. 
hat allerley Land, vornehmlich thoniges, nach diefer: 
Düngung, -mit Getreide, Müben, und andern Pflans 
zen befäen laſſen. Um Sheffield treibt man mit zerr - 
malmeten Knochen einen. Handel. Einige yerfhlagen 
die Knochen mit dem Hammer, Andere mahlen ſie klein, 
unter einen Steine, den die Gaͤtber zum Zerflücdender — 
Rinde gebrauchen. Sehr ausgefochte Knochen wirfen, 
waie man leicht vermuthen wird, weniger. © 

Sollte diefes Benfpiel der Engläyder in vortheil⸗ 
bafter Benugung eines unnüg ſcheinenden Auswurfes 
. zur Düngung yon Aeckern und Wieſen, auch inunfern 
Gegendey einigen Beyfall finden, und ber Nachahm⸗ 

ung nicht unwertb gehalten werden, fo würde man da/ 

durch zugleich einen andern ungemein guten Endzweck, 
naͤhmlich die Reinlichkeit öffentlicher Plaͤtze und Seas 
Gen nahe an Städten und Dörfer befördern. Den - - 
größen Mugen des Anochen: Düngers. erfleht man 
.aus folgender, aus vorgedachtem engl. Werke überfeßs 
tu, hide ——— 
„Die Knochen ſollten keinesweges calcinirt werden, weil 

fe durch Dad Feuer alle — verlieren, und nichts als ein 

u m; un⸗ 
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ne — fandes do Biger ide, nad 
a = mit Brad» Arten gu Fünktichen — en > 


Zu 
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® | end Erfehrungen nehmer, ——— 


ale Ms gut 55* * 


der doch einerleg Bäte mit biefem iu Anfehung des Gruns 


« Bed und Bodens hatfte.. folgenden Jahre war auch bie 
Grass Yernbe auf dem mit Bande weit. 


he 





An u —* re — —— in ver 
urnips ebenfalls mit Knochen, und 


ee daß biefe Turnips weit beſſer g 


als alle andere, zu welchen man auf/ die —*8 
— Land. begattet hatte. Ich bin überzeugt, ba * 
ce an verfchiebene Fahre Hinaue;. — 
4 behalten werden, wenn mir nach 
* und N gemachten Erfaprangen; bieſes voran 


Dct gaet ab le er 
ee —— — 


is 
Do —* ir 
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_ un abe wo Ale, pi {irn uf Hl Sie 


gen wirkt. - 


—— 


lich aber die Knochen von gem 






HL — 


cker ausgeſtreuet werben 
ſo klein zu machen, und 


1 Zr 
. aber iſt ut, als fe an ae 
| 1 ni 1 den — 3 Tagen rg u 


und unzerinalmeten Kn richtig zu 
gte ich im —— — — —2* 


Seh mit unzerfloßenen Knochen, in chen derſelben Begenb; 


andere Länd t Knochen ged 
* Die Golge vancn mehr Daß Die ungerfioßensn Kuss 


ren die ee — —— die andern Aecker 
üngt worden 


daß er — von Knochen ein — Dinger ha, vorzägs 


nier Knochen follen, wie man fagt, in fledendem after aus⸗ 


‚ger dienen, als Kochen, we 


. ec 


= ab alddann Heißig Säfer man «6 — 
— ne BEE Ts Dir. 


gekocht — und koͤnnen fo  felslih m ich Ric ß au kum Düns 
men — — — — * — 
Theile die 





den Anne pe Mengſel ge ** Zu3 =e 
⸗ e 0 
hels Knochen, ı Karren zn — ? es 24 Stun⸗ 


———— ‚auf tinem Haufen liegen 1a fen, (mens 


der Haufen zu rauchen anfängt, iſt es genug — 
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5568Knochen⸗ 
ich von meinem Freunde, Edward Mundy, &a: von 
=, Shipleg, in der Grafſchaft Derby, bie Nachricht, daß er 
„vor einiger: Zeit,. in, ber. Nachbarſchaft von, Matlek, eine 
WMoͤhle zum Knochen: Mahlen babe erbauen fajfen“. 
Beyh dieſer Nachricht ift noch zu bemerfen, - daß 
Hrn. St. Leger Art, die Knochen unter Waid⸗ Steis 
‚nen zu jerquerfchen, nicht .eben die gebräuchlichfte im 
. England feyn foll. Gewoͤhnlicher ift es, fie mit Haͤm⸗ 
. mern in den Schmieden zu zerfihlagen;. am leichteften 
und heſten aber, fie zwifchen zwey gegoflenen metallenen 


: Walzen zu zerquetfchen, welche dann bey allen Mahl⸗ 


- Mühlen anzubringen wären, ohne deshalb viele Koften 
- auf befonders zu ertichtende Knochen: Mühlen zu verr 
‚wenden. ”. en 


, J Gothaiſches gemeinnuͤsl. Wochenbl 1 Jahrg. Gotha 178% +) 
Sr 


. W 19 St. . 73 fga. 2* 
Neo. 237 des neuen berl. "zul. v. J. i725, Organ, FR . 
. k 1 . * .. 8 D r 


‚. Webrigens haben ſowohl die ungebramten, "als auch 
die gebrannten, Knöchen und Enochenartigen fhierifchen 
Theile, als: Hirſch⸗ Horn, u, a. eine Kraft, Die 

“ Säure im Magen und in den Gebärmen zu brechen, 


‚und mit Derfelben erdig » mittelſalzige Gemiſche Bas i 
lut⸗ 


ben, die zuweilen bey ihrem Uebergange in die 

Wege auch andere ausfuͤhrende Wirkungen leiſten koͤn⸗ 

: nen... Wan braucht fie aus dieſem Grunde zuweilen 
in der Medicin, umd zwar ungeachtet des von forglos 


‚ ‚fen Aerzten vorzüglich in hitzigen Krankheiten — 


‚ machten Mißdrauches, wodurch ihr Gebrauch zie 


verdaͤchtig geworden iſt, in mancherley Zufaͤllen chron⸗ | 


. eher Krankheiten, die von der Säure in Magen und 
in den Gedärmen zunächft berrühren, oder davon uns 
terhalten werden, mit wirklichem Mutzen. Sie die⸗ 

nen auch oft zur Aufnahme witkſamerer Arzeney⸗ Mit⸗ 
sel, denen fie entweder einen Körper geben, oder deren 
reihende Kraft diefelben in etwas mäßigen. 
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Lion verſteinten Anochen, oder Oſteolichem 


fieße im Art, Knochen⸗Stein. 
Rnochen⸗ Afche, ſ. oben, S.550. 
Rnochen⸗Auswuchs, fe o oben, S. 455. 
BnocenBeise, ſ. oben, ©. 546. ſgg. 
Knochen⸗Bouillon, f. oben, S. 541.  ° 
Rnochen⸗Brand, ſ. oben, S. 496. 


Knochen⸗ Brecher, Gramen ofhıfragum; fe. — 


©. 498. 


— Bruch, bey Menſchen, f. on, ©, m 


fagr; bey Thieren, ©. 497, f99- 
Anochen: Dreber,: f. oben, ©. 543. _ 
. Rnochen: Dünger, f. oben, -S. 533. 
‚Anochen Erde, f.. oben, ©. 432, f99- . 
 Anochens Erweichung, f oben, ©, 452, fag · 
Ze en⸗ Faͤrhen, ſ. o en, ©. 546, fg9 9 ‚ 
‚Buochen » Säule, Knochen : Saulnig, Rnochen⸗ 


Fraß Rnochen⸗ Rebe, bey menfchen, f. oben, 


©. 464, fag.. bey .Thieren, ©. 491, fg 


Znochen » Sifch,,. Bein s Fiſch ‚eine Gattung indian⸗ 


ißcher Fi che, deren ganzer. Koͤrper mit einem Knochen, 
 sber.einer baten Schale, bedect ift; Ofträcion Law. 


‚ Arted, Gronau, Crayracion- Klein, Örbes, quibus 


plurimi dentes Will. Raj. Coffre, Gowen, - 


Die Fiſche diefer Gattung erkennt man- leicht fr 


‚ Ber harten. Schale, worin ihr. Körper, den Schwanz 
‚ ausgenommen, ſteckt.  Gie-gränzen daher an die 
—3 beſonders aber an * e ⸗Aepfel (Echi- 
).. daibre Schafe, wie. ben diefen in Schilde abs 
Sgetheilt iſt, welche mit feinen Perlen befegt And, auch, 
. wie jene, ‚durch Die Länge dee. Zeit oder während des 


- 


Kyochens zerfallen. Diefe Schilde erſcheinen gewoͤhn - 


Sich ‚in einer ſechseckigen Geftalt, und find. mit: ſtern⸗ 


— förmigen — geziert, ober. mit einem feinen Nehe 


ı 
’ ‚ * t — * 


‚förnig, 


über x Kopf iſt abſchuͤſſig; der Mund de 
net 07 ‚and iſt tleim die Zabne Find keil⸗ 


& 
® 
* — 
A: 


= u — —— Ka 






nem ——— 
E ea 
en ui bey einigen — und sen, * ans | 


— ſind — ku 


* — der - Far 
Schwan; it: —— glatt, und, rote ſich aus den 
mondfoͤrmigen Ausſchnitte, weichet auf beyden Seiten 


J u der Indchernen Hülle befindlich iſt, ergibt, nach beh⸗ 


uppen iſt feine Spur wahrzunehmen. Bon den 
Bioßen, "deren dieſe Fiſche nur fünf haben, ſthen zwey 
an der Druſt unterhalb der Kiemen⸗Oeffnung. Da 
ſie eben eine ſolche Richtung, wie die am ſchwimmen⸗ 
ben Kopfe (TFetrodon Mola L; ſ. oben, S. 49,) ha⸗ 
ben, und folglich nur dem Fiſche, sh im Gleichge⸗ 
- wicht zu balten und auf die Seite zu legen, dienen, 
= fo Rebt.man,: warum der Schwanz fo frey feun mußte, 
- Damit er ſich nähmlich vermittelft deſfelben Senken und , 
4 — | — bey andern Fiſchen die 


eg zu beweglich; von Geiren⸗ Lime und 






E ſtarte Schwanz allein. Bon — 8* 


a nn A ie — — 


gen ft.gtoßs fie And —* 


te an. —— — | 


machte und juerft mit dem ſlochelloſen 


Ä Wind (*), Aldrovand mit. dem Hochs Rüden (), - 





und mit dem Diofen: Deinffke (9), &lujius mit dem 

(+); und vierfiacheligen —— — die 2 
in der Folge beſchrieb (*), bef 

und m 


” = yon. aber Ürtedi nur neun auffuͤhrt 
* ,. 05 er gleich von Bontius und den 


ben folgen \ 
lich. Befchrieben 
a —— 


(2) He Hloleus, Ayae. p. 100. ‚Oftracion enbiens Z. 
a) Oftsesion alten, de Pif. 9. 3261. Oftrasion gibbefin £. . 
&3) Ofracion prior, de Bi. p. 560 Zu 

(0) Aust. p.:192. Oftracion erigomus L. - 

(5) Exet, p. 148. Ofitacion quedrigernie L 

(6) Hiß. Drofl. p. 148. 


(7 Juan Bag AB, m Il ine, 9 —R 


2 a Wü Anke Ofipmiionuiuee L .- . 
G) Wilgghby Agp. p. #0, 0. 4. $. Pfkeacion biesudalie £. 
Cıep Wilughbz Ayp. p. 19% 9. a. Ofirasion triscenis L. - 
411) Wilngiby App.p-20, 7.7. Oftrecign tubereniatee. . - ° 

| () urn ae Et 


er — —X ad 





den See — (N), 7), Ok das 


12), indem erden 


— — —R 


* 





nimmt ‚den Naſen Boinfiſch ungeachtet Wuluoh⸗ 

- pn (3), Ray (4), Ariedi —* und Klein ihn an⸗ 
-Mißreit, in feinem Syſteme nicht. mit auf. Da dieſe 
Fiſche in den Zeichnungen auf den Schilden öfters yon 


3 einander abweichen, fo bat diefes Gdegenpeit gegeben, 
die Arten ohne Noth zu verbieffältigen. . So mache 
> 2 B. Liſter aus den angeführten zwölf (9), a 


zehn (), und Klein vierzehn Arten (#9), 


neuern Zeiten lehrte und Gronov den — 19) 
: Senmen, und im Pluͤmier fand Hr. D. Ploch eine 
um Zeichnung vom KettensFifch. -ifter gefellete 


feinen Kugel: Fifchen bey, und Beachte fie unter: die 
Abtheilung "ver vielzähnigen (2), dem auch Ray 


ſolgie. Artedi, Klein, und Gronov, Haben fie mit 


den. Stachel : Zifcyen Miodontes L.) und Stachel⸗ 
Baͤuche 


n (Tetrodöntes. L.) in Eine Gattung zuſam⸗ 


min geworfen; Linne aber trennte fie mit. Recht, und 


beſegte fie mit der Benennung Oftracion. .. Hr. D. 


: Bloch (22) rechner dazu folgende nam Arten: das flas 
chelloſe Dreyeck, der Hetten⸗Fiſch, das zmenftachelige 


Dreyeck, der See: Stier, Das vierſtachelige Dreyeck, 
das geperlte Dreyeck, der Thurmtraͤger, das ſtachel⸗ 


loſe Viereck, und der Naſen-Beinfiſch. 


1. Das ſtachelloſe Dreyeck, das glatte Dreyeck, 
der dreyecig⸗ ——— ae das Buͤgeleiſen, 
vou 


(13) Icktyel, p. 156, — p. 20. n. 8. tab. I, ar. 
C(14) Syn. p. 498. n. 3. P. 4- II. 

(15) Sm. p. 244.n... 4 

116) Willwgkby App. p. 19. 20. - “ 


(17) Syn. p- 4. 


cı9) Mif. mi. p. ao. Crayracion, n n. 17 - 30. 


(19) Zeoph. n. 176. | z — 

ſao) ivinem, Ickt. p. 156. 

(a1) Naturgeſch. der — Sta“ 1 en. euer 1785, gt. 
6: %, ta. 


(4 


Id » 


- 


⸗ 


⸗ - 


I) 
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von der hollaͤnd. Benennung Strykyzer - Vifch, von 


. der Yehnlichkeit, die er mit einem Plaͤtt-Eiſen bat, 


Oſtracion triqueter, Oftracion müticus, Oftracıon - 


_ polyodon inermis triqueter L. Oltracion triangu-, 
lus, tubercnlis exiguis innumeris, aculeis carens. .ır 


ted. Oftracion aculeis carens Gronov. Oftracion 
pubgrculis exiguis inermis, alper, aculeis carens Seb. 
‚Oftracion triqueterus gibbus, tegmine oſſeo, areo- 
lato, dprfo acuto ZArows, - Pifcis triengularis ex toto 
cornibus carens Willughby. Raj. Oftracion triangu- 
laris muricus, teffulis convexis Bloch. The Trunk- 
Fifh Brows, Fr. Coffre liffe, Engl. Trunck-filh, 
Oldvif-Fith, Schwed, treckanrad Kurra. Man erkennt 
dieſen Fifch an feiner dreyeckigen ftachellofen Geftalt, und 
an feinen gewoͤlbten Schilden. In der! Bruſt-Floße 
zähle man 17, in der After -Floße 12, in der Schwanz: 
Floße 14, ‚und in der Rüden » Floße 11 Strahlen. 
Bor den drey Seiten des Fifches ift Die untere bie 
ſchmaͤhlſte; in der Mitte find fie breit, am Kopfe und 
Schwanze ſchmahl; fie fioßen in einen feharfen Wins - 


kel zuſammen, und bilden ſowohl am Rücken, als auch 


an dem Bauche, einen bogigen Rand; die untern Raͤn⸗ 


der ſind glatt und ſtumpf, die obern aber ſcharf und 


rauh. Wenn man den Fiſch von oben herunter in 
Stuͤcke ſchneidet, fo bildet jedes einen Triangel, deſſen 


beyde auf der Grundflaͤche ſtehende Schenkei einander 
gleich ſind. Die ſechseckigen Schilde ſind in der Mitte 


erhaben, aus deſſen Mittelpuncte Linien nach der Pe⸗ 


ripherie bin laufen, die mit kleinen Perlen beſtreuet 


find. Die länglichen Naſenloͤcher find unweit den Au⸗ 
gen befindlicy; dieſe haben einen fehwarzen Stern und 
einen weißen Ring, welcher von einem gelben umge: 


- ben wird. Der Körper ift braunroth; feine Schilde _ 
haben in der Mitte einen weißen Fleck, und die Floßen 


find gelb. Der Schwanz ift. lang, und mit weißen 
runden Flecken geziert, welche ein Dunfelbrauner Rand 
Def. Enc. XLI Tb. Mn wu 


⸗ 


. 1 J 
t “ 


& 


* 


EEE Se i 
umgibt; feine Floße iſt eben fo, mie hie übrigen Flo⸗ 
en, rund, und mit vieljweigigen Strahfen verſehen. 

Man bringt diefen Fifch ſowohl aus den oſt⸗ ale 


weftindifchen Gewällern, von ı bis 13 Fuß Länge. 


Er lebt von Krebs: und Mufchel- Brut. "Sein Fleifch 
ift fo wohlſchmeckend, daß es, nad) Btown's Urs 
theil (2?), ſowohl gebraten, als gefüllt, alle übrige 
amerifanifche Fifche übertrifft, Es ſteht daher derfelbe 


‚in fo hohem Preife, daß er nur eine Speife der Reis 


« 


- 
[2 


chen ift. 


Be Dem Liſter haben wir zwar, erwähnter Maßen, Die 


erfte Bekanntmachung zu verdanten ; 'allein, er handelt ihn 


ſo kurz und-unvolftändig ab, daß wir eigentlich durch ihn 


nichts, al fein. Dafepn, fennen. Seine Nachfolger. Bas 
ben, biß auf Statius Müller, der etwas umftänblicher 
davon handelt (23), nichts mehr gethan. Vom Will ug h⸗ 
by ruͤhrt die erſte Zeichnung (Tab. 1. 18.) her. Seba hat 
ohne Rofh zwey gegeben, und an beyden die Brufts Floßen 


‚beynahe fenfrecht vorgeftelt (2%), Klein macht uns 


richtig zwey beſondere Arten daraus (23). 
2. Der Rettenfiſch, Oſtracion concatenatus; 
Oftracion triangularis muticus, figuris catenulatis 


. Bloch, Fr. Coffre maill€; bey den Einwohnern der 
antilliſchen Inſeln, Guamajacuape. : Er ımterfcheidet 


fid) von den übrigen Bein ⸗ Fiſchen durch ſeine dreheck⸗ 


ige ſtachelloſe Geſtalt; und von dem ae 
— du 


N 


(22) Jam. p. 407. — J 

(33) Des Ritters Carl von Linné vollſtaͤndiges Naturſeſten, 
andgefertiget von Phil. Lud. Star. Müller, 3 Th. 
(NRuͤrnd. 1775, 8.) ©. 304. 

(24) Alb. Sebae locupletiſſimi rerum naturalium thefauri eccurata 
defcriptio. (Amſt. 1734 — 1765, f.) Tab: 24. 2$- Fig, 6. 12. 


(a5) Crayracion parvus, corpore et capite triangularis,' are Parvo, 
innumeris exiguis ftellis pictus, cauda quadripartica, quinque- 
farie plumufa. Klein hiftoriee piscium naruralis promouendse 
Miflus IR. p. 41, N. 24, tab. 3. fig. 8. und Crayr. eriangularus, 


2 capite et are productis, cornubus cacens, linbo ventris inte 


gro, a. ang. O. n, 37. j 


o 


. 
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durch die kettenförmigen Zeichnungen, die man auf ſei⸗ 


nen Schilden wahrnimmt. Sn der Bruſt-Floße 


zaͤhlt man 12, in det After⸗Floße 9, in der Schwanz: 
Floße 8, und in der Ruͤcken⸗Floße 10 Strahlen. 
Die Seiten find ſchmaͤhler, der Rücken macht kei⸗ 


nen fo flarfen Bogen, und die Ränder find flumpfer, 


als bey dem vorhergehenden. Durch die Loupe nahm, 
Hr. Bloch auf der Oberflaͤche bey demſelben eine be⸗ 


ſondere Einrichtung der Schilde wahr. Ein jeder 


Schild iſt aus ſechs Dreyecken zuſammen gefeßt. mes 
von vier faſt gleichſchenkelig find, die beyden in der 


itte aber zwey verlängerte Schenkel haben. Da 


nun die langſchenkeligen mit ihren Grundflaͤchen auf 
einander ſtehen, und mit ihren Spitzen an die Spitzen 


der benachbarten Schilde ftoßen, fo entfiehen daraus 


die Fettenförmigen Figuren ; dieje Figuren aber verlies 
ren fich nad) dem Bauche zu, weil alle kleine Schilde 
‚einander ähnlich find. - Die Händer diefer Schilde 


find erhoͤhet, und von weißer Farbe. In der Pleinen 
Mund⸗Oeffnung fand er die obere Kinnlade länger, 


ais die untere, und in jeder 5 Zähne. ° Die Nafenids 


cher find einfach‘, laͤnglich, und dicht vor den Augen 


befindfich; letztere haben einen fchwarzen Stern miteis 
ner gelben "Einfaffung und einem grünlichen Dinge, - 

Die Farbe des Kopfes ift aſchgrau mit einigen blaſſen 

violetten Streiſen; die Farbe der Seiten violett,: in 


das Graue fpielend; des Bäuches und der Mänder nee 


= Schilde, weiß; des Schwanzes bräunfich, der Floßen 


aber roͤthlich. Der Pater Pluͤmier, nach vefien 


- Hand: Zeichnung He. Bloch diefen Fiſch auf der 131 
Tafel bat flechen laſſen, und welche mit einem Origi⸗ 

nale, das er in feiner Sammlung befigt, genau übers 
‚ ein kommt, bat ihn ben den antillifchen Inſeln gefuns 
- den. Er lebt, wie der vorhergehende, von Spnfecten - 
und ARfirmern, Seine Feinde find die Raub⸗Fiſche. 


⸗ Mu 2 | . Ir. 
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Er: 


Hr..:B.b0 ch fagt: „Ob dieſer Fiſch das Weibchen, 
oder das Maͤnnchen von dem vorhergehenden, oder eine 
beſondere Gattung, fen, darüber kann ich nichts, entſchei⸗ 
den; ober indeffen als eine gigene, oder nur als eine Ne⸗ 


ben⸗Art von dem fo eben befchrtebenen zu: halten’ ſey, Dies 


® ſes überlaffe ich andein Naturfündigern zur Beurtheilung. 


Ich hade indefien fein Bedenken getragen, Ihn als eine eis 


— 7 


gene Art, wegen feines geſtreckten Koͤrpers, feiner beſon⸗ 


. dern Einrichfung ber Schilde, und der merklichen Ahweich⸗ 
ung ber Anzahl der Strahlen in den Sloßen, aufzu⸗ 


fuͤhren.“ 


3 . Das zweyſtachelige Dreyeck derpfloc⸗: Schwanz 
Oſtracion bicaudalıs; Oftracion trigonus, fpinis fub- 
caudalibus duabus, - pinna dorfali radiis decem Lise. 


Oſtracion triangularus,. totus maculoſus ac tubercu- 
loſus, aculeis duobus in imo ventre Arted. Crayra-. 
cion triangularis, totus maculofus, finubus in ventre, 


und Crayracipn triangularis excornis, levibus pro- 


ceſſibus in vensre, caudam refpicientibus,. cuius in- 


tegrum .corpus figuris hexagonis cum fimilibus in- 
fcriprionibus radiantibus pictum Klein, . Oftracion 


trigonus, maculofus, aculeis binis fubraudalibus 


Bloch, Fr. Coffre à deux piquanıs. . Man unters 


ſcheidet diefen Bein» Fifch von den übrigen durch feinen 


bregeckfigen Körper, der mit vielen Eleinen zunden Fle⸗ 
een, und mit zwey Stacheln unweit dem After, verſe⸗ 
ben iſt. In der Bruſt⸗Floße bemerkt man 13, in 


. der After: Floße ro, in. der Schwanz: Floße 9, und 


in der Ruͤcken⸗Floße 10 Strahlen. Die. Yugen find 
groß, haben einen fchwarzen Stern. An einem. roͤchli⸗ 
chen Ringe. Die — Maſenloͤcher ſtehen dicht 
vor denſelben. In der obern Kinnlade find 16, und 
in der. untern 12 Zähne. Auch bey dieſem Fiſche find 

die beyden Seiten⸗Flaͤchen breiter, als die untern, 
und von kleinen erhabenen Puncten rauh. Von ben 
ſchwarzen Flecken ſtehen bald einer, bald mehrere, in 


einem Schilde. Auch der kurze Schwanz und ſeine 
| ee Floße 


+ — 
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: hohe iſt damit beſetzt. Die Grund⸗Farbe bes: Kor . 
ı.:pers ift grau ımd blaßgelb marmotirt. Saͤmmtliche 
Floßen haben eine gelbe Farbe mit einer dunklern Eins 
: Yalfung, und vielzweigige Straßen, . . 7 
Man findet diefen Fiſch in den oftindifchen Ge⸗ 
A waͤſſern, wo er die Länge von 1 Fuß, und darüber, 
errihe. #0 0.0.0: ——— 
Es gibt von bemſelben eine Varietat, waraus Liſter, 
Ray, Artedinndlein, eine eigene Art machen. Ih⸗ 
»  2e,Abmeichung aber iſt nicht beträchtlich genug, um dieſen 
Schriftſtellern zu folgen. Er fomınt in feiner gaugen Ges 
ſtalt, ig auf-die.Zeichnungen der Schilde, überein ; denn, 
an ſtatt diefe mit fchtoarzen Flecken verfehen find, hat bey 
“ jenem ein jeder Schild einen fechöftacheligen Stern. Uebri⸗ 
‚gend haben wir von beyden bie erfie Zeichnung dem Wils 
lughby (Tab. E 16. 17.) zu verbanfen, Sie find weit 
.* richtiger, als diejenige, welche Se ba (Theſ. Tab. 24, f.7,) 
‚‚gebiefert hat. | g * —— 
4. Der See⸗Stier, das See⸗Raͤtzchen, Oſtea- 
eion cornutus; Oſtracion tetragonus, ſpinis fronta- 
libus ſubcaudalibusque binis Zinn. - Oſtracion qua- 
drangulus, aculeis frontalibus, analibusque. binis 
.. Gronov., Oftracion quadrangulus, duobus in capite . 
‚& totidem in imo ventre Sba. Crayracion- qua- 
. drangularis; poge.&,ante proceflihus duobus longis 
. cornu fimilibus & pellueidis armatus Klein. Piſcis 
" guadrangularis- Worm, Oftracion quadrangularis, 
aculeis.gpatuor Bloch. Fr. Coffre à quatre cornes; 
F in Holland Koffervifch, Zeekatje; in Indien Kakaro- 
‚cha capitano, ‚Ican Setang, Ican Toetombe, Tandoc 
. Köning; ven den bafigen Holländern wird er gedoorn- 
| - de Dooskensvifch, und. groote Dooskensvifch, ges 
—nanut. _ Die vier Stacheln, momit Diefer. vierecfige 
"77, Knochens Fifch verfeben K unterfeheiden ihn von den 
“übrigen, In der Bruſt⸗Floße "erblickt man ıı, in 
der After⸗Floße 9, in der Schwanz: Floße 10, und 
in der Ruͤcken⸗Floße 9 Strablen. Won den vier Sei: 
Mn 3 ten. 
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- ten if die am Bauche breiter, : und: die am Raͤcken 
- fchmähler, als die übrigen benden; - Alle wier ſtoßen in 
‚euten‚fharfen: Binfel zufammen. Un den beyden 
obern Rändern ninmit man in der Mitte eine kurze 
- Spike, und zwiſchen diefen eine dritte wahr.: Non 
den vier ‚langen Stacheln find zwen am Kopfe, und 
eben jo viel unweit dem After befinde@p, und alle vier 
. am Grunde fein gefurchet.. . Der. Kopf iſt kurz und 
fehr abſchuͤſſig. Die Augen find groß, und haben eis. 
nen ſchwarzen Stern, der in einem gelbgrünen Ringe 
eingeſchloſſen iſt; vor ihn find die Naſenloͤcher ſichtbar. 
In der ohern Kinnlade findet man 10, und in der uns 
tern'8 Zähne. Die Schilde haben in der Mitte einem 
hervor ftebenden Punct, welchem: rauhe Linien 
nach den Raͤndern laufen. Einige Schilde find fieben- 
eckig, welche Form fie Daber erhalten, weil fe an fies 
ben andere ftoßen. ‘Die Farbe des Körpers ift brann- 
gelb: der Bruſt⸗ Ruͤcken⸗ und After⸗Floßen, gelblich; 
der Schwanz⸗Floße, braun, mit einer breiten dunk⸗ 
lern Einfaſſung, und dieſe ſowohl als dere Schwanz 
ſelbſt find ungemein lang. A 
Wir treffen diefen fonderbar gebildeten Fifch in - 
- DE Andien, und an dem Ufern ber mohrdifchen Ins 
ſeln, an. Er erreicht die Länge von 8 bis ro Zofl. 
©eine Nahrung hat er mit dem vorbesgehenden ge 
‚mein, Wegen feiner feharfen Stacyen vergzeifen FA 
die Raub: Thiere nicht an ihm, nur der einzige See 
Wolf (Anarrhichas Lupus L.) verfießt es zuwellen, 
daß er auch diefen nicht fehont; es Pofter ihn aber auch, 
wenn er jhn nicht wieder weghricht, das Feben, indem 
‚ Feine Eingewveide durch Die Spißen verletzet werden (20). 
Er hat ein hartes, zaͤhes und ſchwer zu verdauendes 
Fleiſch, daher ihn nur der gemeine Chineſer zu og 
; A . j z p egt. 


ko) Bu, H.Np. 79. : 
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pflegt. Mach dem Renard (7) ſoll feine Leber ſo fett 
ſeyn, daß fie ſich faſt ganz in Oehl auf loͤſt. 
Dem Bontins haben wir bie erſte, wiewohl ſchlechte, | 
Zeichnung zu verdanken. Etwas beſſer iſt biejenige, wel - 
che nachher Willughby (Ichth. Tab. I. 13. fig. 1. geliefert 
hat. Nech beffer find die vom-Seba, doch hat er den 
‚. Bruft-Sloßen eine unrichtige Stellung gegeben, und, die 
Zeichnungen ohne Noth verdoppelt (Tab. 24, fig. 8.13. 
finne führt (Muf, Adolph. Fr. p. 55.). unrichtig das 
> vierflachelige Dreyeck bed. Artedi zu dieſem Fifche an. 
Worm (Muf. Wormien. p. 274.) irrt, wenn er glaubt, 
daß die drey⸗ ober viereckige Geſtalt zufällig fey, und nur 
| von der verfchiedenen Art diefe Fische zu trocknen herruͤhre, 
- „und daher den drenedigen Bein⸗Fiſch ded Cluſius und 
"=. Marcegrav mit dem unfrigen nur für Eine Art hält, 
Gronov Befchreibt noch einen andern Get: Stier, 
weicher am Mücken drey, auch auf jeder Seite der um: 
tern Ränder zwey ftarfe Stacheln hat (33), und macht 
daraus eine befondere Art. Vermuthlich aber ift diefe 
‚ "entweder das Maͤnnchen von’ den unftigen, oder Koch 
boͤchſtens nur eine Varietaͤt deſſelben. | 
5 . Das vierfiachelige Dreyeck, der See: Buds- 
aud, Oftracion quadricornis; Oftracion trigonus, 
fpinis . frongalibus fubcaudalibusgue binis Linn. 
- -. Ofkracion yriangularus, duobus aculeis in fronte & 
> totidem in imo ventre Arted. Oftracion triangula- 
Bus aculeis £rontalibus analibusque binis Gronov. 

\ ı Ofttagion anterius quadrangulus, fed dorfo acuto, 
gibbofo, aculeis duobus in capite, & totidem in ven- 
wre Sohs. Crayracion triangularis, cornibus duobus 

curris in fronte, ventris limbo ex totidem finubus 
angulofo ; Old: Husband -Fifh Kem.  Pifcis trian- 
gulus maximus, cornutus, {quamis hexaganis & ra- 
diatis donatus Sloause.. Pifcis triangulus cornutus 
—— MA CUiuj/. 
(27) Hiftoire des poifluns, i 
(28) Zooph, a. 175. on 
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SB Amon Fiſch. 
Cluſ. Wiluphb. Rai. Guamajacu ape pifcis cornu- 
tus Maregr. Oftracion triangularis, aculeis quatuor 
. Bischk Fr. Coffre à quatre piquants;. Hol, Kock- 
kock; Engl; the Cuckold - Fifh, horned-Coney- 
‚Fifh. Die zwey Stacheln am Kopfe und hinten am 
“ After, womit dee dreyeckige Körper befeßt it, find 
das Unterfcheidungs : Zeichen diefes Fiſches. In der 
; Bruft: Zlöße befinden fi) 6, in.den After⸗Floßen 8, 
. Inder Schwanz. Floße 10, und in der Ruͤcken⸗Floße 
7 Strahlen. Bey diefem Fifche find die Seiten⸗Flaͤ⸗ 
"chen breiter, als bey dem vorhergehenden, der Kopf 
aber weniger abſchuͤſſig. Die Augen find oval, und . 
baden einen dunkelblauen Stern in einem gefblichen 
Ringe. In der obern Kinnlade bemerft hran 14, und 
in der untern 12 Zähne. Die Schilde find von den 
. darauf befindlichen Pleinen Perlen rauh anzufühlen. 
- Die Grund: Farbe des Körpers ift bram, in Das 
WReöchliche fpielend, mit braumen länglidyen Flecken von 
unbeftimmter Figur. - Der Schwanz; und die Floßen 
find gelb, una mit vielzweigigen Strahlen verfehen. . 
Seine Floße iß breit, die Ruͤcken⸗ und After⸗Floßen 
aber find kurz, und der Rücken bildet einen Wogen. - “ 
Dieſer Fiſch ift ein Bewohner des Meeres um 
Jamaica, den antillifchen Inſeln von Ouinea und 
.Oſt-Indien. Er wird, die Schwanz: Floße mitopr 
- zechnet, an ı5 3. lang. - Nach des Marcgrave Bes 
fiyerung, hat er nur wenig Fleifch, welches auch von 
den Einwohnern nicht geachtet wird. 

Dem Cluſuus haben wir bie erfte Zeichnung zu verbans 
Sen, die aber eben fo fchlecht ift,. ald diejenige, welche nachs 
‚ber Marcgrangab. Dieim Willughbn (Tab. L 14), 
ift befler, al® bie im Seba (Tab. 24, f. 9.), da ben Letz⸗ 
term die Bruſt⸗Floßen nach dem Schwanze zu gerichtet 
“ find, und der Rüden einen gu flarfen Bogen hat. Auch 

Jonſton (Tab. 45, £. 6.) hat eine fehlechte Zeichnung. 
6. Das geperlte Dreyeck, oder ſchlechtweg das 
Dreyeck, Oftracion trigonus fpinis fubcaudalibus 


L 3 


dua- 


! 


: ı 
Al 
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adausbus, pinna dorſali radiis quatuordecim Linn. 


Oſtracion triangulatus, limbis figurarum hexagona- 
rum eminentibus, aculeis in imo ventre Arted. 
Oſtracion triangulatus, aculeis frontalibus nullis, 
analibus bins Gronoo, Oſtracion triangulatus, figu- 
ris hexagonis, parum tuberculofis. & quafı radiatis, 
aculeis duobus in imo ventre Seba. Crayracion tri- 
angularis, in limbo caudae dupliciter fpinofus, fub- 
fuscus,, figuris fexangularıbus, radiantibus infigni- 
tus Klein. Pifcis triangularis fine cornubus; Capi- 
nes Clnf. Guamajacu ape, fine cornubus in fronte 
Marcgr. Oftracion dorfo.arcuato, pinna anali ra- 
diis duodecim Bloch. Ft. Coffre à perles, Coffre, 
Bourfe,: Cochon de mer; Engl. Triangular Fifh. 
Diefe Art des Knochen: Fifchyes unterſcheidet fi) von . 
den übrigen, Dusch den ſtark gewölbten Rücken, und 
die ı2 Strahlen in der After: Floße. In der Bruſt⸗ 
und After: $loße zählt man 12, in der Schwanz- Flo: . 
Be 7, und in der Ruͤcken⸗Floße 14 Strahlen. . Die 
“fer Fiſch hat höhere Seiten» Flächen, als alle uͤbrige 
Arten; und da er zugleich Fury ift,- wird Dadurch ver. 
erwähnte fiärfere Bogen gebildet, . Aud) der Kopf ift 
größer und abfchüfliger, als bey jenen. Die Mund⸗ 
Deffirung ift ſehr Hein. Die obere Kinnlade ijt mit 
10, und die untere mit 8, dicht benfammen ſteheuden 
Zähnen bewaffnet. An den Seiten ftehen die Schilde 
mit ihren Mittelpuncten, und am Bauche mit ihren. 
ändern, hervor; fie find mit Linien, auf welchen 
ſtarke Perlen ſichtbar find, verfehen. An den großen 
‚Augen ift der Stern ſchwarz, und der Ring goldfar: 
ben.. Die Grund Farbe des Kopfes ift grau, in Das 
Gelbe fpielend; die Farbe des Rumpfes, geld, in das 
Braune fbielend. Saͤmmtliche Floßen find gelb, has 
ben eine biäuliche Einfaffung, und ſtarke vielzweigige 
-  GStrablen. .- Die Stacheln find ftarf, und mit Hohl 
. Kehlen verfehen. — — J 
ni ns - Dies 
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570RKbpuochen⸗Fiſch. 

.. Dieſer Fiſch wird 1 Fuß und darüber fand, nind 
iſt um den antikifchen Inſeln and Jamaica einheimiſch. 

Er lebt von Korallen und ihren Bewohnern; und wenn 


Marcgrave in ſeinem Magen Sand angetroffen hat, 
-fo iſt dieſer wohl.zufälliger Weiſe dahin gekommen. 


BVielleicht dient er ihm auch zur Verdauung, ‚mie ſol⸗ 


— ches der Fall bey vielen, Voͤgeln if. Eben dieſet 


Schriftſteller fand einen diefer Fifcdye in dem Magen 


“"., des gefleckten Barſches (Perca guttata L.), zu einem 


ſichern Beweiſe, daß auch die harten Schalen, womit 
ſie umgeben ſind, fie vor den Nachſtellungen der gefraͤß⸗ 
iggen Thiere nicht ſichern. Nach des P. du Tertre() 
Verſicherung, ſoll dieſer⸗ Fiſch, wenn man ihn fängt, 
wie ein Schwein grunzen, daher er ihn auch mit dem 
MNMahmen Seer Schwein belegt bat, wie er denn auch 
ein harte und zaͤhes Fleiſch haben fol. Wlan fängt 
: ihn mit dem Neße, er beißt aber auch an Die Angel; 
menn man ihn aber nicht bald darauf heraus zieht, 
beißt er wit: feinen feharfen Zähnen die. Angel ent: 
zwey. | | | 


Vom Cluſtus (Exot. p. 142.) haben wir bie erfte - 

- Zeichnung erhalten. Er bat, eben ſowohl als feine Nach 
folger, Willugh by Cichth. Tab. L. 13. fig. 2), Seba’ 
(Thef. IH. Tab. 24, fig. 3.), und Jonſton (Tab. 45, hie. 
6.), den Brufts Sloßen unrichtig eine fenfrechte Nichtung 
— Gronov macht aus unſerm, und dem kurz vor⸗ 

her beſchriebenen zweyſtacheligen Dreyeck mit ſeiner Varie⸗ 
tät nur eine, Rinne zwey, umb Artedidrey Arten. Man 

kann weder den einen noch ben andern tadeln, tpeil es hier 
bloß baranfanfommt, in welchem Berhältniffe man biefe 

Fiſche gegen einander betrachtet. - Sieht man nur auf bie 

dreyeckige Geſtalt, und auf die beyden Gtacheln, ß ns 

chen fie nur eine Art aus; nimmt man aber auf die Zeichn, 
ungen ber Schilde Nücficht, fo kann man fle allerdings 

für drey verfchiedene Arten haften. 5 

- Rap 


. 29) Antilles, Tom. IH, p. atr. 


De er Ger er 


Ray führt unrichtig biefen iſch als zwey beſondere 
Arteu auf; ein Mahl als dag große Dreyeck des Cluſius, 
und das andere Mahl als deſſen hornloſes Dreyeck (?°), 
da doch dieſe beyde Benennungen einen und denſelben Fiſch 
anzeigen. —— — 
77 Der Thurm: Träger, der. viereckige gehoͤrn⸗ 
. te Rropf⸗Fiſch, Oftracion quadrangularis, aculeis 
frontalibus analibusque binis, lareribus dorfoque 

aculeatis Gronev. Oftracian turritus, "fupereilüs 
. darfoque fpinis folirariis, abdemine fpinis. vtrinque 
_"  quatuor, Djemel Forskäl, Ican Tomtombo Renard, 
“ , Oftracion gnadrangularis, proceffu magno in dorfo 
Bloch. Sr. Chameau marin, , Der große auf dem 
Ruͤcken ſtehende Höcker, dient zum fichern Unterfcheids 
ungss Zeichen dieſes Fiſches. In der Bruͤſt⸗Floße 


: 2 befinden ſich 12, in.der After» Schwanz⸗ und Ruͤcken⸗ 


« 


* 


Floße, in jeder, 10 Strahlen. Dieſer Fiſch iſt unten 
viel breiter, als oben. Die untern Ränder find fcharf, 
die obern ſtumpf. An jenen ſihzen auf jeder Seite 3 
bis 5 kurze, nach hinten zu gekruͤmmte, breite, und in 
eine ſcharfe Spitze ſich endigende Stacheln. Dieſe 
vermehren ſich wahrſcheinlich mit dem Alter. Ueber 
jedem Auge iſt ein ſolcher Stachel befindlich. Die 
obere Flaͤche, welche zu beyden Seiten in die Hoͤhe 
ſteigt, hat in der Mitte einen breiten, dünnen, ges 
ſtrahlten, knochigen Höcer, der in eine fcharfe,. nach 
,. Hinten zu gefrümmte Spiße ausläuft; und da diefer 
dem Fiſche das Anfehen gibt, ald wenn er, einen Fleinen 
Thurm truͤge, fo hat man ihn im Deutfchen mit der - 
. angeführten Benennung belegt. Die Schilde find mit 
erhabenen Linien und Rändern verfehen; und da fie 
aus 6, 7 oder 8 Dreyecken zufammen gefeßt find, fo 
‚erhalten fie dadurch eine ſechs⸗ fieben » oder achteckige 
Geſtalt. Da die Ränder erhaben find, fo bekommt 
=” | bee 


. j (30) Synopf. pP: 44 N. 2, 4. 


ee: anchen gicch 


der Such das Anſehen, als ob er mit einent Mehe über: 
zogen wäre. Die Grund- Farbe des Fifches tft gelb⸗ 
. ’graus des Schwanzes, braun; und der Floßen, grau. 
Am ganzen Körper bemerkt man hin und wieder runde 
braune Flecke. Der Kopf ift groß, abſchuͤſſig, und 
‚Der Mund etwas hervor ſtehend. Die obere Kinnlade 
iſt mit 12, und Die untere mit 8 Zähnen bewaffnet. 
Die Augen haben einen ſchwarzen, aber Nicht ganz 
runden "Stern, und einen goldfarbenen Ring, Die 
Kielnen: Deffnung iſt weit, und die Kiemen⸗ Haut mit 
einem Strahle verfehen. 

Der Aufenthalt Diefes Zifches iſt im rothen und 
oftindifchen Meere; befonderd finder man ihn häufig 
“am den moludijchen Inſeln. Er erreicht die Größe 
von 10 dis 12 Zoll, ımd lebt, wie die übrigen feiner 
Gattung, von Würmern und nfertens Brut. Cr 
i ‚bat ein zähes und’ hartes Fleifch, und eine grage und 
‚si fehr öhlichte Leber. Die Euvopder in Oft: Indien vers 
C achten ihn, die Schwarzen hingegen wiffen ihn zu ei⸗ 

!" ner wohlſchmeckenden Speife zu zubereiten. 

Knorr (3%) lieferte ung zuerſt zwey Feichnungen von 
dieſem Sifche, allein fie find eben fo fehlerhaft, als die im 
KNKenard (??) 

Gronoo (Zooph. n. 176.) führe unrichtig den Sees 
, Stier deg Linn ezwunferm Fiſch an. ‚Eben diefed Schrifts 
‚ fellerd Frage: ob unter. dem Horn Fifhe ded Eds 
„ Warbs (*?) anfer Fiſch zu verſtehen fey, wird verneinet, 

denn es iſt, mie ſtch aus deſſen Zeichnung ergibt, unſer 
See⸗Stier. 
8. Das glatte oder ſtachelloſe Viereck, Oſtracion 

Bee Oftracion — muticus, lateribus 
plani- 
: (31) Ge. Wolfe Ruorr Deliciae naturae ſelectae, oder anterlöienes 
— Naruraliencabinet, herausgea. von Be. Wolfg. Rnort, 


beſchrieden von P. 4, S. Mauͤller. ( Nuͤrnd. 1766, gr. £) Te. 
N. p. yo. Tab, H. 1. fig, 1. 2. 


(32) Hiftoire des poilfuns, To. II. Pl. 4. fig. 24. PL 9 fiz. 16" 
53) Seligmann's Vögel, ha uf. 14. 


by 
VAR 


er 
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an den Dertern ihres Aufenthaltes zu unterſuchen. 


— 
⸗ 


drangulus inermis, dorſo leviter convexo Gron. 


Holofteus alius piſcis Niloticus Bellon. Oſtracion 


Nili Geſu. Willughby. Oſtracion quadrangularis, 
ocellis bruneis Bloch, Fr. Coffre tigrẽᷣ, Engl. Squa- 


„xe-Fifh, Schwed. Kubb-Kurra. . Er gehört in. Oſt⸗ 


Indien zu Haufe, und wird von den Japanern Ican, 
Peti- Bariska, von den dortigen Holländern' Coffer- 
vifch, geftreipte Kiftken-vifch, Doodkift, genannt, 


welches fo viel ald Sarg bedeutet, deswegen ihn auch 
Statius Muͤller mit dem unſchicklichen Nahmen 


Todten⸗Truhe belegt hat. Ex unterſcheidet ſich von 
den übrigen. Knochen⸗Fiſchen durch die wie Augen ge: 


bildeten runden und braunen, Flecke, womit fein Koͤr⸗ 


per geziert iſt. Eine jede gloße iſt mit 10 viehzweig⸗ 
igen Strahlen verſehen. y dieſem Fiſche find‘ die 
Seiten ſchmahl und lang; die untere iſt breiter, als 


Anoechen äh. 573 
: „planiusculis Lian, Oſtracion oblongo- quadrangu- 
lus, macyulis veriis plurimis Arted, Oftracion.qua-.' 


‚bie obere. Auf jedem ſechseckigen Schilde nimmt man 


‚einen breiten Zirkel, umd in deſſen Mitte einen weißen 


ſtark. Die obere Kinnlade hat 22, und-die untere 10 


Zaͤhne. Das Auge ift länglich, und bat einen ſchwar⸗ 
jen Stern in einem gelblichen dinge. Die Luftloͤcher 
ſind Bleiner, al& bey den uͤbrigen Bein: Zifchen. Die 


Seiten, ſand gran ; ber Kopf ift gelblich, der Schwanz 
braun;. Die Bruſt⸗ Floßen find roͤthlich; . Die übrigen 


Floßen find gran, und am Grunde roͤthlich. Der Kör: _ 
. per. ift, „wegen der Fleinen’rimden Perlen, rauh anzu 


fühlen, Dieſer Fisch bat feine Stacheln. Ob, die 


‚Hachellofen die Weibchen won den bewaffneten, oder 
- Sem oben beſchriebenen See⸗Stiere, ſeyn, oder oß fie 
hefondere Arten ausmachen, Diefes koͤnnen nur diejen⸗ 


igen entſcheiden, weldye Gelegenheit haben, dieſe Fifihe 


r 


Fieck wahr. Die Schilde nach dem Rüden zu, find. 
‚deinfler, als die unter dem Bauche, Die. Lippen find - 


v 


Strahlen. Bey dieſem  Fifche Haben ſaſt 
Seiten eine gleiche Breite, welche in einen fchadfen 
und, 


57—3 Nuochen⸗ Fiſch. 


Er erreicht die Laͤnge eines Fußes, und lebt, nach 


"dem Baue ſeines Mundes zu urtheilen, gleich Den 
uͤbrigen dieſer Gattung, von Inſecten und Wuͤrmern, 
und bat, nach der Beſchreibung des Foiſkaͤl (29), ein 
ſehr wohlſchmeckendes Fleiſch. 


Bellon hat und zwar eine Zeichming von dieſen Fi⸗ 


ſche geliefert; da er aber nur ein knoͤchernes Gebäude al⸗ 
lein beſaß, fo mußten ihe and) die Sloßen fehlen; dieſe has 


ben Gesner und Jonſton copiert; dem Wallughby 


amd Klein hingegen haben wir eine gute Zeichnung zu 


verbanfen. Auch die im Seba würde nicht zu tadein 
feyn, wenn er den Bruft-Sloßen nicht eine unridjtige 
Stellung gegeben haͤtte. Leßterer hat diefen Fiſch als 


- -zwey, und Klein als drey befondere Arten aufgeführt. 
Auch führt Klein unrichtig den vierecfigen Bein » Fiſch 
des Artedi gu dein unfrigen an. Nenard hat ung, an 


ſtatt einer guten, acht fchlechte Abbildungen von diefem Fi⸗ 
ſche gellefert. Auch tft es unmahrfcheinlich, wenn er ers 


zähle, daß diefe Fiſche fo zahm wären, daß, wenn man fie 


tiefe, fie aus der Hand fräßen. - | 
9 Der YIafen = Beinfifh, Oftracion oblongo- 
quadrangulus, roftro acuto, maculis in dorfo.& ca- 


pite Arted. Crayracion roftro os in prona parte iu- 
perante, ftellarus et reffellarus Klein. Nafus nibani- 


us Aldrov. Oſtracion roftro naſiformi Bloch. Sr. 
Coffreä bec. Die über dem Munde befindliche, einer 


E Naſe ähnliche Hervorragung unterfcheider Diefen Fiſch. 


In jeder Floße findet man 9 ſtarke und vielzweigige 





Winkel zuſammen ſtoßen; ba ſie lang und ſchmabi 
ſo ſtellt der Fiſch ein laͤngliches Bienen? nd, 

auf der obern Seite nilanıt man eine nach dee Länge 
laufende hervor ſtehende Linie wahr, auf weicher vier 


kleine Spisen fiten Jeder Schild iſt aus 


(34) Deferiptiones animalium , quae in itinere oriergali oblervavi: 


PetrnsForfkäl, (Havm 1775, 4.) pl, XVII, 


Knochen Groß, I: . 575° 


0 Blättchen zuſammen geſetzt, welche durch ihre hervor 
Ä ſtehende Ränder einen fecheblätterigen Stern Bilden. 


- Sn der Mirte-diefer Sterne. nimmt man einen vorben . 


| runden Fleck, welcher aus Fleinen Perlen: zuſammen 
— geſetzt iſt, wahr. Auſſer dieſen iſt auch der Kopf˖ und 
der Ruͤcken mit kleinen rothen Flecken beſprengt. Die 
Augen find groß, ‚und. Haben einen ſchwarzen Stern in 
einem grüngelben Ringe. In der obern Kinnlade bes. 
u fi) '14,- und in der unteren 12 lange und runde 
—J—— Die Grund: Farbe des Fiſches iſt grau; der 
oßen, roͤthlich; der Schwanz und Kopf find mig ei: 
nigen braunen Zlecfen verfehen.. 


‚Man trifft diefen Fiſch an der Mündung Des Mir 
fe6, und in dem Mile felbft, an. . Er wird ı bi 2 2 
Suß fang, und genießt unftreitig mit dem bereits bes 
Tchriebenen einerley Nahrung. 


Aldrovand, der ung die erfle Zeichnung von bieſem 
ſche gab, (de Piſc. n. 560,) ließ die After⸗Floße aus; das 
; ift-die im Willughby (Ichth. Tab. J. 11.) weit. beffer. 
i - Zinne bat ihn. in fein — nicht aufgenommen, ba ihn 

doch Aldrovand, Willugpby, Ray, — 

Klein und Artebi, befchrieben haben. Willughby 

d (Ichth. p! 156. App. p. 20, n. 8.; und Ray Syaopt: pP. 44 
2 3. P.45.n. 17.) machen aus ihm zwey befondere Arten. 

f BGroñov (Zooph. p. 44, n. 173.) führs ihn unrichtig zu 
ii, dem oben befchriebenen glatten Viereck an. Artedi (Syn. 
ı 7 -P84.n. 6.8) betrachtet ihn erft als eine Neben » Art des 
— und gleich darauf (n. 79 als eine eigene: - 


* Zauechen ⸗ Star in Bochen-Santni. 

BRanachen⸗Geſe 5 bey Merken, ſ. oben, ©. 

7.433 f99.; bey Thieren, ©. 490, f99- 

;„  ZAnochen> Sauer, eine-in Nieder⸗ ‚Sadyen übliche 

£ Benennung eines Fleiſchers oder tSieiſc Zauers; ſ. 
im „S. 128. 


BRuno⸗ 


‚ 
* 


576. Knochen ⸗ Hand, Knochen⸗Haut. 
Anochen » Saus, Bein = Sans, -ein Haus bey einer 


Kitche, oder auf dem. Kirch - Hofe, in welchem die 
aus den Gräbern gegrabenen Todten= Beine aufbes 
wahret werden; in der oberdentfchen Mund: Art ehe: 
dem Bernerbaus, Gaͤrtnerhaus, Gaͤrner; of 
fuarium, Fr. Charnier. 


Anfangs bat man ſowohl den Leib, ale — die 
Gebeine des Menſchen der Erde überlaffen, und bauch 
in der erften chriftlichen Kirche noch. Zur Zeit Juſti⸗ 
nius, ungefähr 145 nach Chrifi‘ Gebure, mar is 
fein underer Gebrauch bekannt, fondern erſt nach Der 


Zeit fing man an, die Gebeine merkwuͤrdiger und um 


die Kirche ſich befonders. verdient gemachter Männer 


auszugraben, re — und in Gefaͤßen zu ver⸗ 


wahren. Es blieb aber hierbey nicht, ſondern man 


grub auch die 2 der Gemeinen aus, und brachte 


ſie in dazu beſtimmte Gebäude, welche man Bein⸗ 


& . 
. 


oder Rnochens Adufer nennt, . In diefen Gebäuden _ 
bat man anfangs filr Die Seelen der —— de⸗ 

ren Gebeine in ſolchen lagen, Meſſe geleſen. Daber 

wurden die Bem⸗ Haͤuſer der Alten von Stein, mit 
frey ſtehenden Säulen, wie kleine Capellen, gebauet. 
Sie waren in zwey Theile getheilt. Der hintere 
Theil wurde von dem vordern durch eine Zwiſchen⸗ 


- - Mauer abgefondert; in foldyem murden die Gebeine 


aufbewahrt. In dem’vordern Theile ſtand an. ge: 


dachter Zwifchen + Mauer ein fleirierner tar + Etein 


zum Meffe-tefen. Heut zu Tage find folches gemeins 
iglicdy auf den Kirch = SHöfen erbasete' fehlechte techee Götyerne 


. Hütten, worein der Todtens Gräber die Weine * 


ausgegrabenen Leichname bey a — — 
bringt und auf bewahrt. 


Anöchen: Sau, f. oben, ©, 441, (og. 


Ruyuochen⸗ 





Knochen⸗ Kern. 577 
Rnuochen⸗Kern, Bein: Same (*), Dreyſtein, Be 
nennungen einer nordamerifanifchen Pflanzen ⸗Gatt⸗ 
ang, wegen der in ihrer dreyfaͤcherigen Beere enthal⸗ 
tenen beinichten oder beinartigen Samen; Trioftso- 
ä ſpermum Adanf, Dillen. Ludwig: Böhmer. _ Tre: 
ofteum Ling. Man kennt bisher nur zwey Arten, 

1. Breitblätteriger oder durchſtochener Bnochen: 
Kern, Triofteofpermum latiore folio, flore ruilo  - 
PDiilen. Triofteum perfoliatum, floribus verticilla- · 

ts fefflibus.Z. Die dauernde Wurzel treibt jaͤhelich 
nienue, etwa 2 F. hohe, rundliche, doch mit vier buns 
Pelgrünen Linien bezeichnete, haarige Stängel, an bes 
ren Gelenken in langen Zwiſchentaͤnmen einander ges 
- gen üb: geftellte, faft ganz unter emander verwachſe⸗ 
-. ne, und Daher durchſtochene, Banrige, large, anfangs‘ 
ſchmaͤhlere, in der Mitte breitere und fpigig zulaufende, 
wwellenfoͤrmig ausgeſchnittene Blaͤtter ſitzen. Die 
Blumen find wirtelfoͤrmig geſtellt, ſitzen platt auf, 
ad jeder Wirtel beſteht gemeiniglich aus ſechs derſel⸗ 
„ben, und vier kleinen Deck⸗ Blaͤttchen. Der Kelch 
ſitzt auf dem Frucht: Keime, faͤllt nicht ab, und iſt in 
fünf lanzenförmige Blaͤttchen getbeilt, Davon die zwey 
untern etwas größer, als die übrigen, find. Das 
as = und. inwendig mit Härdyen befegte dunfelrorhe 
oder purpurroͤthliche, röhrenförmige Blumenblatt brei⸗ 
_ „tet ſich In einen ſchmablen, aufgerichteten, und in fünf 
rundliche, ungleiche Einfchnitte getheilten Rand; die 
Iumtern Einfchnitte find Fleiner, ale dieoben. Die 
DSlumenroͤhre umgibt fünf‘ Staubfäden -und einen 
Griffel, mit einem etwas dickern Staubwege. Die 
Frucht iſt eine enförmige, gleichſam dreyeckige, gelbe‘ 
Beere, welche inwendig drey Faͤcher hat, und ab 
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' dem’einen knochenartigen, zackigen, gefurcheten Sa⸗ 
men euthaͤlt. — | 
"A 2 Schmahlblärteriser Anochen s Bern, Peri- 
eymenom herbaceum retlum virginianum Pliken, 
* Lonicera: humilis hirfura, caule obfolete rubenre 
quadrato, foliis lanceolatis adverfis, flore luteo ad 
alas so Grosse, Triofteum anguſtifolium, flori- 
bus oppofitis pedunculatis L. Sein Vaterland ift 
Virgimen. Die Wurzef haͤlt ebenfalls mehrere Jabre 
ans. Der Stängel waͤchſt niedrig, aber aufrecht, 
unmd iſt zottig, viereckig, und mattroͤthlich. Die Blaͤt⸗ 
‚ter find lanzettfoͤrmig, lang, ſchmabl, und ſtehen an 
: ben Gelenken gegen einander über. - Die Blumen ſte⸗ 
hen eingeln in den Winkeln der Blätter gegek einander 
Aber, auf kurzen Stielen, find gelb, und jeigen füch 
im Jun. - Der Same wird im Herbfte reif. 
- Su den englifchen amerifanifchen Provinzen, wer⸗ 
den diefe- Pflanzen Dr. Tinkaf's Weed (Doct, Tin 
ker's Kraut), in Penſylvanien Enzian, in den ſuͤdli⸗ 
chen Gegenden aber, mo man die Wurzel gegen aller⸗ 
« let) Arten der Fieber gebraucht, Ferer-Roat (Siebers 
.Wurzel) genannt. Die Wurzel bender Arten wirft 
auch ein Erbrechen, beißt daher auch falle Ipecacuan- 
ha (falfche Ipecacuanha), und wird Daher oft, doch, 
weil die Wirkung davon heftig ifl, nur bey ſtarken Per⸗ 
ſonen, “an ſtatt der wahren Ipeearuanha gebraucht. 
Clapton berichtet, daß ein klein wenig Pulver der 
- Wurzel die große Kraft befige, alle Arten von ⸗ 
ſel⸗ Fiebern ſicher zu vertreiben. Wenn dieſes fi 
wirklich alſo verhaͤlt, ſollte man alles anwenden, die 
ſelbe zu bekommen, da bey der China⸗Rinde vornehm⸗ | 
uch die Menge unſern Kranken beſchwerlich fällt, 
Der Same muß im Herbſte, fo bald er reif iſt, in 
leichte Erde in das freye Land geſaͤet werden; und weil 
"er oft erſt im zweyten Fruͤblinge aufzugeben pflegt, Das 
Sameur⸗Beet in diefem Falle ungeftört liegen bleiben, '; 
— a N || ze 
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und nur dom uUnkraute rein gebälten, und die Pflan⸗ 


— “ ng vom — — 
gehalten, den ganzen Sommer über gehörig , 
- und im Herbſte auf die ihnen beſtimmten Stellen ver⸗ 
pflanzet werden. Man kann fie nachher durch Zers 
tbeilung vermehren, welches im Herbſte, oder aud) - 
zeitig im Fruͤhlinge, ehe fie neue Stängel treiben, ge⸗ 
£ ben kann. Sie verlangen einen feschtem und bes . 
ſchatteten Boden, und Guben fonft nur ein ſehr fchlechs . 
tes Wachsthum. In England kommen fie, na 
Miller's Werficherung, in einem feuchten — in 
freyer Luft überall gut fort. 
ZRhochen- Arebe, ſ. nochen: Sdulnig. 
:Anochents&chre, die Lehre von der Bert 
Verbindung, Geflalt und Nutzen der trocknen Kno⸗ 
chen des thlerifchen und befonders menſchlichen Koͤr⸗ 
j pers; imgl. ein Buch, welches di enthaͤlt. Mit 
einem griech. Kunſt⸗Worte, ſfeologie. 
Anochen⸗Keim, ſ. Rnochen⸗Stein. a, 
ZAnochene War, f. oben, ©. u age 
Znochen-Yalchine, f. oben, ©. 541. 
AnoshenstNiehl, f.oben, S — 
Knochen-Schwarz, ſ. oben, 582. 
BZBRunochen⸗Speckgeſchwulſt, f. oben, S. 460, f9$- 
Znorben » Stein, eine Benennung:: 1. der Oſteo⸗ 
— 2. der verſleinerten Knochen, oder Oſteolithen. 
1. Da die Oſteocolla unter diejenigen Stein⸗Ar⸗ 
ten gehört, welchen die Aerzte in den Altern und mitt⸗ 
lern — die größten Heil: Kräfte, Die zuweilen gar 
in das Wunderbare fielen, beylegten: fo ift es dadurch 
geſchehen, daß diefe Stein.» Art von ſehr vielen 
| Schrififeitern bald ‚weitläuftiger, y bald aber auch kuͤre 
zer, angefuͤhrt if. ' Daraus entftand aber eine dop⸗ 
pelte Unbequemlichkeit. Die eine war, daß man eine 
ungeheure Anzahl von Nahmen erfand, womit man 
dieſen Stein belegte; > unfere Vorfahren fuchten 
v Dacia 
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wo Radar ‚Stein, Ort S 
" parin etwas Eigenes, einer ſchon sehn Mahl benam⸗ 
ten Sache doc) noch den eifften Nabmen zu geben (!', 
. Die andere Unbequewlichfeit war, daß man über die 
Sache felbft nicht einig werden konnte, Meinungen 
piit Meinungen verband, und: dadurch den 56 
ſelbſt in eine ſolche Verwirrung feßte, daß es jetzt fe fr 
fehwer iſ die eigentliche Oſteocolla zu kennen, wenig 
ſtens ſie alſo zu beſchreiben, daß man dieſen Koͤrper 
deutlich genug kenne. | 
Wenn wir den Schlüfel zu den mehreſten Ber 
nennungen, Die man diefem Zoffil gegeben Bat, auffu⸗ 
— ſo iſt er in einem doppelten Umſtande zu finden. 
Man entdeckte viele Oſteocolle im Sande, fand auch, 
daß einige derſelben vielen Sand unter ihren Beſtand⸗ 
Theilen hatten, und legte dieſem Foſſil die Kraft bey, 
daß es jet brochene Beine wieder zuſammen heilen 
koͤnnte. Diejenigen aber, welche dieſe Kraft — 
ten, ‚behaupteten wenjgftens, daß dieſe Stein s Art eine 
Aehnlichkeit mit zerbrochenen Beinen haͤtte. Daraus 
find -folgende‘ deutſche Benennungen = entftänden: 
re Bein» Stein, Anochen: Stein, (doch 
diefer Nahme ift einiger Zweydeutigkeit unterworfen, 
da er eigentlich für Die verfteinerten Knochen eder 
Oſteolithen gebött,)' Beinhreh Stein, Beinbruc, 
Beinbruch⸗Stein, Beinheil, Beinheil ⸗ Stein, 
Beinwell, Bruch⸗ Stein, Gries⸗Stein, And: 
chen⸗Keim, Sand⸗Stein, Stein⸗Bein, Stein⸗ 
oelle,. Wall⸗Stein, Wurzel⸗Stein, auch aſiat⸗ 
iſcher Stein, weil er ehemahls aus Aſia zu uns ge⸗ 
bracht worden iſt. Im Lat. hat er folgende Benenn⸗ 
ungen: Ofteocolla, -Ofteites, Stelechites, (von 
seRyos, truncus, Weil. mau ” er einen — 


6) — art! t in feiner EIS. von den Ofengel um 
„es einige Blätter mit —— angefuͤllt. S. — 
logifhe Deufig. 6 EB. (En. 1771, 8.8) e 467333. 
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JRKnochen⸗Gtein, Oſteorolla. 581 
nerten Baum hielt,) Lapis fabulofus, weil ae im 
Sande gefunden wird, Pfammofteum, Holofteum, 
(von GAog, ganz, ‚weil er zerbrochene Knochen‘ wieder 
ganj machen foll,) Foflile arborescens, (weil man ihn 
„in Geſtalt eineg Baumes entdeckt haben will,) Lapis - 
‚ - ‚ ofifragus, Enofteos, Ammofleos, (von dpugg, 
der Sand,) Ofteolithus, (von og, das Bein, und 
AIos, der Stein, doch gehört dieſer Nahme eigent: 
lich den verſteinerten Knochen,) Cyſteolichus, (von 
“ yusos, pudenda, weil er in mancherley die Scham: 
Theile betreffenden Krankheiten dienlich feyn fol,)_ 
‚. Lapis oflites, Lapis morochius, ſ. morochtüs, (vers 
muthfich darum, weil er, wie der Milch⸗Stein, für 
das Bluten dienlich feyn foll,) Oflis gluten, Offina, 
-" - Flos .arenae, (meil er im Sande gefunden tird). 
Luld rennt ihn Cartilago mineralis vulgaris, f. tegp- . 
laris; (weil ee ihn für. einen verfleinerten Knochen 
hlelt). Eraſtus nenne ihn Lapis fiſtuloſus, und 
Hetrmann Fiftularia, (von Fiſtula, eine Roͤhre, weil 
er eine röhrenförmige Geſtalt bat); Waſlerius, Petri- 
ficatum vegetabile radicis arborum, meil er ihn zu 
den verfteinerten Wurzein zählte; - Linn, Tophus 
talcarius fubeylindricus perforarus, weil er ihn für 
einen bloßen röprenförmigen’Toph = Stein haft: nnd 
Gronov, _ Tophus argillae ramofus & fiftulofus, 
weil er fandarrig iſt, und in aftförmiger Geſtalt Roͤh⸗ 
ren bilden Im Franz. wird er Ammofke, Ofteo- ° 
colle, Ofteolithodes, Pierre des os rorfıpus, Pierre 
a fouder les os, Pierre ſabloneuſe, genannt; Schwed. 
| Stenbrot, Benbrodten; Boͤhm. Kjwal.(von Koft, 
ein KnochenJ. 
Wenn man bey der Beſchreibung dieſes Körpers 
allen Zweydeutigkeiten ausweichen will, muß man 
eine Doppelte Bedentung des Wortes Oſteocolla, eis 
ne weitlauftige und eine engere, feſtſetzen. Im weit: : 
Do3 .- laͤuft⸗ 
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werden darunter thells alle Toph⸗ 


laͤuftigen Werſtande 

Steine uͤberhaupt, theils die roͤhrenfoͤrmig gebildeten 
Toph ⸗Steine inſonderbeit, verſtanden. Schon bie 
vorher angefuͤhrten Nahmen beſtaͤtigen das, was ich 


rnach ausfuͤhrlicher beweiſen werde. Im engern 
erſtande aber verſteht man darunter eine Maͤrgel⸗ 
und Sinter⸗ artige poroͤſe Stein⸗Art, welche ihren 
Urſprung von Baum⸗ Wurzoln hat; doch ſind hierbey 


die Gelehrten nicht einig, ob fie dieſen Körper unter 


die wahren Berfteinerungen, oder unser die Incruſtate, 


oder fonft wohin, zählen follen. Ich werde zwoͤrderſt 


von der Geſchichte dieſes Steines etwas anführen, ehe 


edenheit: der Meinungen, weiche die Gelehrten 
e die eigentliche Befchaffenheit und über die Ber 


= —* beſchreibe. Man wird uͤber die Ver⸗ 
er 
n 


ſtand⸗ Theile der Ofteocolle gehäger haben, erſtaunen. 


. Die unwahrfcheinlichite ift wohl Die Meinung de 


ret, welche die Ofteocolle für, eine wahre Pflanze 


hielten. Colerus hielt, nad) Zorn's (*. Berichte, 
den Beinbruch Stein für eine wahre Pflange, welche 
eine kleine blaue Blume trage. Boetius von Boodt (i) 
ging noch weiter; er erzählte Ulcichen von Burgẽdorf, 
daß der Lapis ſabuloſus bey ihm mie eine Pflanze 
wachfe, die im Anfange des Fruͤhlinges in der Geſtalt 
eines kleinen Kopf : KRobles, mit kleinen aſchfarbigen 
amd ſchwaͤrzlichen Blättern aus der Erde hervor. wücs 


ſe, die ſich bald aus einander wickelten, ımd fich nad 
‚der Erde zu ausbreiteten. In dem Kopfe diefer 


Pflanze fey ein Staub, der leicht in ein-flüffiges We⸗ | 


* fen zergehe, und die Aeſte der Pflanze wiren 


Wenn nun aud) gleich Boodt diefe Meinung nur ew . 
zähle, fo ſieht er fie Doch zugleich fig überaus bequem 


(a) Borenolögia mödica, ©. 44, Ä 
(3) Gemmarum er lapidum hiftoris, B, 3; 0; 296 &.417. daub ' 
—— 3.6. of _ m 
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an, die Wildung Ber Oſteocolle zu, erflären.. du Nas: 
mel (9) gehört auch in diefe Cfaffes mwenigftend geſteht 


er, er fen ſehr geneigt; denjenigen ſeinen Beyfall zu 


* geben, ‘welche die Ofteocolle für eine. Pflame halten, 


weil fie unter,der Erde weich iſt, und An ber Luft hart " 


wird. Auch König (5) har diefe Meinung angenont- 
men, welcher, ob er gleich) anfänglich behauptete, DAB 


der Beinbruchs Stein wie der Kryftall entftehe,. doch 


. nachher feine Meinung änderte. Er fagt wenigſtens, 


Daß er zumeilen aus ber Erde hervor ‚bricht, und nun 
: die Geſtalt eines Baumes, der feine Zweige verloren. 

‚ Bat, annimmt. Eben diefe Schilderung macht Polk⸗ 
mann (6) vonder Oſteocolle; ex beſchreibt ſie als. einem 


, Yanjen und großen Baum, mit Stamm: und Aeſten, 
doch ohne Blätter. Be 


® 


Eine anderaßMeinung gebt dahin, Daß die Oftens : - - 


eolle ein bloßer Topb = Stein ſey. Auch dieſe | 
Meinung hat ihre Anhänger gefunden, von welchen 


ich einige. anführen will... Schütte (7), und fein Her⸗ 


ausgeber r. D. Merkel, haben dieſe Meinung. 
Letzterer Be infonderbeit an, ver wenn der Beine - 


. Bruch : Stein eine verfteinerte Wurzel feon felle,. ihr 
dann der Nahme Rhizolith, Wurzel: rein, hätte 


. bengeleget werben müfen. fein, nicht zu gedehlen, 
—— um Worte nicht ſtreiten duͤrfe, ſo moͤchte ic 


doch wiffen, was darin für eine Folge fen: der Bein⸗ 


Bruch: Stein tft keine verfieinerte Wurzel, folglich BE . 
er ein bloßer Toph: Stein. Vielleicht bat Ritter (9 


von, dem SBeinbruch > Steine eben biefe Meinung, 


denn. fonft waͤre — einer ————— 


| 4 
(4) De Foßilibus,-L. 2, c. 7, P. 209° 


(5) Regmum minersle, 1877, p. 119. 1703. . 266. 303. 


46) Sileia fubterranen, 1 &p, ©. 60: - — 


(7) Oryftographis Jenenſ. G. 204, f. der ncuern Aucgabe. 
(8) Lucuhrasiancnla IL da Alabaftris, ray 


— 
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denken, davon man ganze Mauern aufführen kann. 


Auch Linnẽ (9) has dieſe Meinung; denn man muß bey 
ihm die Dfteocolle unter den Toph » Steinen fuchen; 


- Boch) gibt er. dabey zu, Daß er aus Kalt, Sand und 


Bamn⸗ Wurzeln zuſammen geftßt fey, Dieſes behau⸗ 
ptet anch BGeronov (!9), welcher in allen Stuͤcken ber 


Meinung des Linn? folge. Warthiohrs (11, nachdem 


er die Meinung derer.angeführe hat, welche dafür hal⸗ 
‚sen, daß der Weinbruch » Stein von den Wurzeln eis 


ned Krautes entfiehe, welches dem Huf⸗Lattiche aͤhn⸗ 


“lich ift , haͤlt für feine Perfon dafür, daß man ihn am 


füglichften mit dem Toph= Steine vergleichen koͤnnte. 


Eben dahin zähle Bruͤckmann (12) denfelben. 
.Noch Andere halten dafür, da der Beinbruch- 


Stein ein thonartiger Stein-fey. Ich nemie bier 
Sen. Erorifled (13) zuerft. Es muß Derfelbe ſehr 
fchlechte Stücke yon der Oſteocolle vor Augen gehabt, 


- Amp in feinem chemifchen Dfen geprüft baben, daß er 


behaupten fonnte, er gehöre unter die in Thon verwan⸗ 


‚beiten Körper, der von. einem unbefanırten Thone ber: 


ruͤhre. Nach ihm hat auch Helk (**) dieſe Wleinuhg 
angenommen, welcher von einer Oſteocolle ber; Dress 
den, die ſich in einer Thon⸗Grube dafelbft befindet, 
behauptet, daß fle eben von dieſer Materie fd. Vor 
ihnen Hatte fchon Aldropand (15) dieſe Meinung. 


„Die Ofteneolle,““ fagt er: „Hat ihren Urſprung von 


„einem Thone, oder von einem Maͤrgel, weicher in die 


„ Höhlungen der Erde fließt, und daſelbſt ar 


(9‘ Syftema naar, 1768; ©. 199, f. 

(ie) Index ſupellect. lapid. 1750. 

(11) Commenrer. In Diofeorid 8. 748. 

(13) Bpiftol, itinerar. Cent, I. Epill, 71, ©. 99ı. 

(13: Verſuch einer neuen Winsralogie, Eat: > 
C14) Zamd, MNagaz. 4 ©. ©. 146. j 

(15) Mufeum metallicum, Lib, 4 ©. 16, 
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„Geſtalten nad) der Figur der Hoͤhlung, darin fie ers 
- „jenget wird, annimmn“ Aldrovand verſichert fo 
‚gar, daß fehr viele Gelehrte mit ihm einerley Dieins 
ung angenommen hätten. 
- Noch Andere find daranf gefallen, daß. der. Sand 
‚ die Ofteöcolle gebilder babe. Das war die Meins . 
ung des Eruitug (193, welcher. von der Ofteocolle eine: 


“eigene Abhandlung fchrieb. ; In diefer behauptet er, 


daß die Materie, woraus die Ofteocolle entfieht, ein 
reiner feiner Sand fey, der feinen groben Gries bey 
fi) führt, .Diefe Sand» Körner find, feiner Meins 
sing nach, nicht Durch das Waſſer, fondern durch fette 
fchivefelige Dünfte, Die aus der Erde fleigen, mit eins 
ander verbimden worden. „Es iſt alſo,“ ſagt Eraſtus: 
„die Oſteocolle weder aus zerſtoͤrten Knochen, noch 
„ans verfaultem Holze, entſtanden.“ Eraſtus bekam 
‚ auch feine Anhänger, unter weichen ich nur den 
Schwenktfeld le) nenen. 
Noch Andere haben dafür gehalten, Haß Solz, 
Ralk oder Maͤrgel, und Sand, diefenigen Mate⸗ 
sien'wären, woraus Die Oſteocolle entfianden fey. 
‚Hierher gehört Amperati (‘®), der nicht allein eine fg 
- genaue Zeichnung von einem Stuͤcke Oſteocolle liefert, - 


fondermauch hehauptet, daß er eine werfieinerte Wurzel, 


- weich. wie Cement, und von einer fandartigen Sub: 
ftanz ſey. Eben das behaupter Hermann (??), doch 
- mit dem Unterſchtede, daß er die Oſteocolle fuͤr incrus 
flirte Wurzeln hielt, die aus einem Grieſe beitebe, 
welcher durch einen Leim zufammen gefüge wäre. 
e 805 |, Dieſe 
— 
(17) Carelog, foſſiſium Sileſ. 
(18) Hiſt. nat. L 24, c. 26. p. 7858. 
(19) Maslographia, ©. 185. 
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pr — baben auſſerdem noch Bomare — 


leditſch, deſſen gegründete Gedanken ich weiter rin⸗ 


"gen ausführlicher anzeigen werde, und noch Andere, 


angenommen. ‘Doch Fönnen fich dieſe Gelehrte nicht 
ganz über die Frage: ob man die Oſteocolle uncer 
die Verfleinerungen, ober unter Die Incrüftate, 
oder fonft wo bin, zu zählen ba peeteinigen. Ich 
werde — Frage unten unterfi 


| Be Andete wollen das Ho an der Erzeugung : 
der 


eocolle keinen Antheil nehmen laſſen, ſondern 
halten dafuͤr, daß Maͤrgel und Sand die Beſtand⸗ 
Theile dieſes Foſſils ſeyn. Dieſes iſt die Meinung 
des Hrn: Guettgrd.(22) von der Oſteocolle um Rouen. 


Er beruft ſich auf den Augenſchein; da er aber bey 


feinen chemifchen . ‚Proben, wohl den Märgel, aber 
keinen Sand, entdecken konnte, fo hielt er dafür, daß 


dieſer fo fein ſeyn müßte, Daß er ſich mit dem Märgel 
vermiſcht, und ich in dem Scheide s Waffer erhält. 


Schon vor ihm bat Lachmund (22) diefe Meiming ges 
häger; doch feßt er Hinzu, daß der Maͤrgel die Dftens 


colle im groben Sande bilde, 


Luid (23) iſt vielleicht der Einzige, ber bie Oft : 


fie in das animalifche R 
se die ae ne en fie — 


neraliſchen Knorpel. 


Den allerſchlechteſten Bei griff von der Oſteocolle 
tte unſtreitig Scheuchzer (**), der fie als einen Stein 
eibt, welcher allerley, doch treeguläce Dem 


| bildet, und. einem verſteinerten a We 


| (ae) Difiomn. dHiß. nat. To.%, & 106. - 


(a1) Bon der —— um Etampet, im 6 = — m 


(33) — — 2.6 67. 
(s3) Lithophyl. britennicum, no. 1519. G. 78. 
(34) Naturbiſt. des Gdyweigerlanden, Ih. 3, S. 26 
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RKRunochen⸗GStein, Ofisonolla, 587. 
Döefeibe.umser die Gattung der Steine, welche eine ges 
wiſſe Seftale vorbilden, mit dem Stalactit und Belem⸗ 
‚nit in Eine Elaffe gebracht, ſolcher Geſtaſt aber von 
Dem Stalactit wirftich unterfehieden. a 
DDieſes find bie vorzüglichften Meinungen über. die . 
Beftand : Theile und über die eigentliche Befchaffenheit 
der DOfteocolle, woben aber ein Jeder Die große Vers 
wirrung, worin diefer Körper liegt, feben wird. &6. 
wird in der That immer ſchwerer, einen richtigen Ber : A 
griff, von ber Ofteosolle zu geben, ‘je mehr man.die 
-.. Meinungen der Gelehrten Daven überdenft, die ſich ge⸗ 
wiſſer Maßen gar nicht vereinigen laſſen. ch nehme . 
mit Hrn. Superint. Schröter (5) einen doppelten Ges 
brauch des Wortes Ofteocolle an; einen weitläuftigern, : . 
und einen engern. | ß Ne 
- Die Befchreibung der Ofteocolle. im weitläuftigen 
Verfiande, werde ich am leichtefien geben koͤnnen, 
„ wenn ich dasjenige, was verfchiedene Schriftfteller mie 
dem Rahmen der Oftencolle belegt haben; Fupz anzeige» _ 
Ob nicht Eraſtus, in feinem bereits angeführten 
Briefe von der Oſteocolle, unter. demjenigen mas eruns ⸗ 
ter dem Nahmen Lapis fabulofus befchreißt, diewahre, 
oder die Oſteocolle im engern Verſtande beſchreibe, will 
ich jetzt nicht unterſuchen; es iſt aber ſehr — 
lich, dem er ſagt von dieſem Foſſil: daB ea in der Erde 
. Stämme formirt, weiche von ihrem obern Theile bis 
- anibren Fuß geben, und immer Dicker werben; ſie ſind 
gleichwohl von einer ungleichen Stärke, und einigedbars 
unter ind fo ſtark, Daß man fie kaum mit beyden Haͤn⸗ 
‚den umfaflen kann. Man wird unter dieſer Beſchreib⸗ 
ung, und unter derjenigen, Die Hr. Gleditſch gegeben . 
bat, eine überaus große Aehnlichkeit finden. — 
— £ 


(a5) Zum > © feiner intel in die Bennmif und Geſch. we, 
Ze: — und Verſteinerungen, (Altenb. 7776, 4) © 15%, 
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588. Knochen» Stein, Oſieoeolla. 
Boodt nimmt, a. ang. O. ſeiner Geſchichte der 
Edvdelſteine, eine dreyfache Art der Oſteocolle an, viel 
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und glaubt auf diefe Art alle Die verfchtedenen Figuren, - 
die fle Bilder, zu erklaͤren. Bey Etampes fand Ders 
felbe, daß die Oſteocolle Möhren von 3 Zoll bie 2 Fuß 


ı\ 


? 


— - 
x 


leicht auf ſolche Weiſe Die Meinungen der Gelehrten 


über dieſes Foſſil zu vereinigen. Die erfte Art ift eben 


Diejenige, welche ich vorher aus dem Eraftus beſchrie⸗ 
‚ben babe, und dieſe nennt er Stelechit. Die andere 
Art fol ihren Urſprung von ausgearteten Knochen Bas 
ben, weil fie im Brennen einen animalifchen Geruch 

ibe, und weil fie inwendig und fogar auch unten 
— iſt. Die dritte Are nennt er Enofteum; 
fie ift feſter als Die vorhergehende, und riecht und ſchmeckt 
sie das Horn vom Mhinoceros. Indeſſen bat Boodt 


unter feinen Figuren eine Art abzeichnen laſſen, vieaus 


eylindriſchen Hohl: Röhren beſteht, und eben fo find 
auch die Zeichnunigen das Imperati. Verſchiedene 


riftſteller reden von einer aftförmigen, roͤhrenfoͤrm⸗ 


| gen kugelfoͤrmigen, und ſchwammichten Dfteocolle, 


alentini (20) führt Ofteocollen an, welche den. maͤnn⸗ 


lichen Zeugungs + Öliedern aͤhnlich fehen ; andere, weis 


che — oder dicht ſind; und noch andere, welche wie 
die Ingber⸗Wurjeln gebildet ſind. Vielleicht bat ex 
die Ingber⸗Steine (Zingiberiten, ſ. Th. XXX, ©. 
18, f. Ymit der Oſteocolle verwechfel. Guettard (*7) 
baͤlt die Ofteocolfe für einen Bodenfaß vom Märgel, 


formirie. ‘Die meiften find cylindriſch; andere beſte⸗ 
ben aus vielen ’Zirfeln, welche zufanımen eine Säule 


mit verſchiedenen Flächen ausmachen, und andere, Die 


[4 


7 


plate find. Einige find nur halbe Evlinder; mu 


(26) Cph. Brenk, Valentin; obſ. de Ofteocolla figureta Giffena, f. in 
AB. Acad. Nat, Car. Vol. 1 Obi. 156, ©. 328. “© . 


- @) * der Oftescolle um —& im 6 B. der Mineral 
: + | 


eluſt. ©. 427, 443, 49, 


\ 
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ſenochen · Otein, Ofteoralla. 589 
haben mehrere Schichten, und gleichen in einander ge⸗ 
ſteckten Cylindern. In einer Höhle zu Albert fand ee 


* 


Oſteocolle, welche von ber Rinde von Moſe, oder vn 


abgehauenen Baͤumen und ihren Wurzeln gebildet war 
ren. Bey Rouen befindet ſich eine Oſteocolle, welches 
ein Haufen von einiger Maßen wurmfoͤrmigen Theilen 
und von Roͤhren durchbrochen iſt, die rund find oder 
„. Abfäge haben. Aus diefem allen macht Guettard deis 
Schluß, daß es Oſteocolle von verfchiedener Beſchaf⸗ 
fenheit geben-Pönne, und Daß es nur gelegentlidye Urfas 
Ken ſeyn, welche den Grund zur Bildung der Oſtes⸗ 
colle gegeben haben. ben dieſes behauptet Pott (*®), 
weicher zugleich aus verfchiedenen Schriftftelfern einer - 
falzartigen und einer glasartigen Ofteorolfe gedenftz ja, 
es bat fo gar Einige gegeben, welche eine Art der Ofteo: 
rolle mit dem Kryſtalle verglichen haben. Indeſſen 
ftimmen doch die meiften Schriftſteller Darin überein, Daß 
die Ofteorolle Röhren bilder, die bald hohl, bald dicht 
- . And, und mit Scheide: IBäffer — Man kann 
demnach fuͤglich den allgemeinen Begriff von der 
Oſteocolle darin fegen, Daß fie ein roͤhrenfoͤrmiger 
fefter Toph = Stein fen, und alles übrige davon abs 
fondern. | | 2: 
Bon der Öfteocolle im engern Derftande, haben 
. - Wir die richtigfte Unterfuchung dem Hrn. Prof. Gles 
ditſch (29) zu verdanken, welcher dieſelbe durch muͤhſa⸗ 
| : Z we 


\ 


(38) In der erken Fortfeg. ber Richogeoguofle, S. 7a f. 
(29) Obfervattons fur la verirable Ofleocolie de a Marche de Bran- 


debourg , par Mr, Gieditfch, ſt. in ben Aleumir. de [ Acad, de 


Berl. 4 Th. a. J. 1748, &, 323 — $l. h 4 

-D. Überf. u. d. T. Beobachtungen von dem wahren Bein⸗ 

Fra der Mark Brandenburg, ſt im Hamb. Magaz. 
2B. 6 St. 1752, 8. ©. 574 — 603. 

Eine andere — d. E. Gleditſch Unterfuchuns 

des wahren Beinbruchs oder Oſteoco la der Mark Bram 

denudurg, ſt. in den von Mamler uͤberſ. Phyſikal. und 

Medirin. Abbandi. der koͤn. Acad. d. Wi. zu 

n, 3 ©. (Sotha, 1783, 88: 8.) ©. 331 — BZ, 


= 


590 ‚Knochen Stein, Oſteocolla. 
mi Reiſen genau zu unterfuchen die ſchoͤnſte Gelogens 
| eit fand. Seiner Befchreibung nach, iſt der Bein 
Bruch eine Wurzet eines wilden Baumes mit dem 
Untercheile des Stammes, weldye, nachdem fie abs 
geſtorben, im Sande von der ſtillſtehenden Feucht⸗ 
igkeit faul geworden ift, und deren Anſehen die Zeit 
verändert, indem fie diefelbe mit Ralk⸗ Erde aus⸗ 
gefuͤllet hat. Es iſt Daher, fagt Derfelbe, nicht jede 
ſigurirte Kalk⸗ Erde Oſteocolle. Dieſe allein muß den 
Nahmen führen, welche vermittelſt dee Kalk⸗Erde 
eine Veraͤnderung und Concretion erlitten hat, wodurch 
ſie der wahren Wurzel eines Baumes aͤhnlich gemacht 
worden ift; oder Diejenige, welche wirklich in der Wur⸗ 
zel eines hohlen und angefreffenen Baumes gebilder wor: 
den ift, ‘den das Waſſer faul gemacht, und nach und 
nach mit Kalk s Erde -angefüllt har, ſo, daß dieſelbe 
"einen Theil der. aufgelöfeten vegetabififchen Subftanz 
Ä einfchließr, und alle natürliche Chu einer Baum⸗ 
| Wurzel, naͤhmlich bie Figur, Größe, Lage und Pros 
portidn behaͤlt. Dies ift die wahre Oſteocolle, weh 
che Hr. Gleditſch fo forsfältig und genau — 
hat. Sie liege im Sande verborgen, welcher biswei⸗ 
len einige Schuhe hoch darüber liegt. Hat man einer 
Theil der Wurzeln entdeckt, und. fpürer bebutfan bis - 
zum Stamme felbft nach, fo finder man, daß die War⸗ 
‚zen fich zu allen Geiten ausbreiten, am Stanune ſelbſt 
. die Dicke des Armes haben, fich aber inner mehr ımd 
mehr verdünnen. ie Pleinften. Wurzeln, die man 
Haar⸗Wurzeln nennt, findet man zwar niemabls,- wohl 
aber mancherley Erhöhungen und Vertiefungen, welde | 
ihr ehemahliges Daſeyn verrathen. Die Länge der 
Wurzeln iſt unbeſtimmt, bisweilen Länger, bisweilen fürs 
© " ev ger. 
Jo.Borel.Bledirfchs Nahricht von bem Kupchfeine 
in der Mark Brautenhura, ſt. nebſt e. Rupfert. vom einem halben 


Dog. in Deflen vermiſchter pbri. dotan. ockonom. Abhandi. 
U h. (Halle, 1766, ar. 8), 19 — 52 


- 
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Egnochen⸗Stein, Ofteerolle, - - "SgL 
zer. Sie liegen allemahl in einem feuchten Bande, 


und das macht, daß die Oſteocolle in der Erde nie eine 
Stein, Härte erlangt, fondern muͤrbe und zerbrechlich 


iſt. Daher gluͤckt es auch fehr ſelten, dag man ein 


Stuͤck vom beträchtlicher Größe ausgräbt; bey dem 


” Yusgraben felbft bekommt es bald an der Luſt unzaͤhlige 
Riſſe, und jerfaͤllt. Ordentlicher Weiſe hat das im 


Sande vergrabene Foſſil eine weiße Farbe) die in das 


Gelbe fälle; doch find einige Theile fo weiß als Schnee, 


v 


der innerh Befcyaffen 


da hingegen andete afchgrau und ſchwaͤrzlich find. Won 
* der Oſteocolle merkt Hr. G. 
an, daß die vornehmſten Wurzeln ganz vollkommen, 


und von einer. faſt einförmigen Subſtanz nv; daß bie: 


Subſtanz in der Mitte lockerer, und gegen’ die Rinde 


: Gärter und einiger Maßen griefig ift; daß die größten 


Wurzeln eine viel feinere und reinere Materie haben, 


welche weniger yufammenhängt, als die Pleinern; daß 


einige Pleine Zweige bisweilen fo hart find, daß fie am 


Stahl Feuer geben; daß fie inwendig zwar bot aber 


nicht fo hohl wie Möhren find; und da man 


penis . 


. gen das Mittelfte von der Rinde nicht unterfiheiden 


.P 


kann, daß aber wieder andere‘ mit Kleinen Löchern Yanz 
durchbohrt find. Bisweilen gibt die Miaterie einen beis 
enden, wiewohl ſchiwachen Geruch von ſich, bisweilen 
aber macht fie einen grieſigen und ſteinigen Körper aus, 


- welcher ohne Geſchmack ınıd Geruch if. Die Materie 


beftebt gemeiniglich in gleichen Theilen von Sand und 
Kalk⸗Erde. Man hat die Oſteocolle im Grunde für 
nichts anders, als für Baum; Wurzeln, zu halten. Hier 
hatte Hr. ©. das Vergnügen, ſolche Stüde zu finden, 
weiche die. Sache auffer allen Zweifel ſetzen. Er merkt 
nicht nur überhaupt an, daß man die Oſteochlle in der 
Mark Brandenburg, als dem eigentlichen Vaterlande 


derſelben, an folchen Dertern finde, mo ehedem Waͤl⸗ 
. der geweſen find, ſondern er. fand’ auch eine hohe Fichte, 


an welcher er einen Wurzel⸗Zweig ſade, von der inte 
— nes 


/ 
* ⸗ F R 
— 1- — nee - 


” 892, Knochen.Stein, Oſtcocolla. 
eines Armes, ‘dee mit. dem Stanime zuſammen hing, 
‚und deffen ganze todte Subftanz in mahre Oſteocolle 
verwandelt worden, da indeffen die holzige und verfanite 
‚Erde in.der Mitte geblieben war. In der Gegend von 
Sonnenburg fand-er ein kleines Fichten: Holz. wo er 
- an den Wurzeln verfchiedener, durch die Faͤulung hobl 
getvordener Bäume auf verfihiedene Art wahre gebil⸗ 
dere Oſteocolle ſahe. Bald waren dafelbft game 
- Stöcke in Öfteocolle verwandelt, bald eine oder mehrere 
‚Wurzeln, fo, doß diefer Körper zuwerläfigaus Baus 
| Br entfprungen feyn muß), 
Die — dieſer Sache muß man ſich felgender 
Geſtalt begreif lich machen. In den Staͤmmen und Wur⸗ 
zeln, welche naͤhmlich der Faͤulniß unterworfen zu werden 
ar n, entſtehen Hoͤhlungen, in welche fich, vermittelſt 
— € Wafferd, ber Sand und bie Kalt s Erbe aufgelöfet, 
— * ‚hinein ſchleichen, indem fie durch alle Deffuungen und 
. angefteflene Derter eindringen, und bis an die Aufferfes 
an bes ganzen Schaftes und der Wurzeln hinunter eis 
| gen bis mit der — alle dieſe Höhlungen genau ansgefüls 
2 werben. Das äberflüfige Waſſer finder leicht eine, 
Ä wovon ſich die Spuren in ber löcherigen Räte“ 
* leinſten Aeſte offenbaren. 
Alles dieſes hat — Mar tzge (3°) durch feine, 
— Verſuche hinlaͤnglich beſtaͤtigt. Von ſeinen 
muͤhſamen Verſuchen will ich nur eines einzigen geden⸗ 
ken. Er legte dabey die wahre Oſteocolle aus der 
Cours Rat zum —— die er zu dieſer Pan 


ww. E chymiques falres für 1" Ofteocolie de la Marche, 

/ a, ſt im 4 B. der Meweir, del’ Acad. de Berl, &, 
TE u: FR 6 

n. >. mifche Merfuche, melde mit den 

Seins *— * re x — werden, = im 





er - ‚8. in ben — —*58 uͤberſ. Ph und rede 
Abh. Der — d. wiſſ. u E 
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Enochen ein, PEN | 593. 


rn. Medltſch ſelbſt er alten atte nd, "da 
® m; Geseih id ai cc fen, Sau An: Ban 


feinen. Sand und verfaulten Pflanzen» Tpeitchen, be⸗ 


-ftehe. Der Ralf; Stein erbellet vaher, veil die abger 
ſonderte Kalk⸗Erde mit allen ſauern Geiſtern ie 
"Die Eand- Erde wurdadadurch offenbar, weil ein Theil 


dieſer Erde, mit eben fo. viel —— aa 
e 


Sohe vermifcht, "ein feines gelbes Glae gab. 


verfaulten P anzenn⸗Tbheilchen wurden daher unlaͤng⸗ — 


bar, teil die rohe Oſteocolle in verſchloſſenen Gefäßen 
mit of: het $ euer einen wahren Urin⸗ Geiſt — 
gleichen nur * verfaulten Pflanjens Theilcyen, ..u 
aus den nfecten, die. fich, gemeiniglich au das fe 
Sl, han ngen,, — beta gezogen wird.. . 
Heumann ( 
" empprebmatifches Bel — haben, welches aber 
Marggraf Wr faisd, ob er gleich deswegen verfchiebene 
‚anftellte. Auch hatte bie Erde, melche IR Arge 
srl nah nach — Deſtillation aus ber Retoete nahm, 
‚alle Merkmahle und Eigenſchaften eines lebendigen Kalkes, 
welches Neumann ſchlechterdings laͤugnet. Wargeraf 
aber macht darüber d — daB, da Neumann 
feine en nicht feibft —— habe, es wohl 


daß ber men en, Hr Im 


wmermann, eine .ni 


habe. Marggraf's fie —— F 


weil er Beben einen heil derjenigen Oſteocolle zum runde 
legte, von welchem @levditfch vorher ‚daß 
fe ein —— il einer us Tebendigen Fichte geweſen fe. . 
Schleften findet man kn Eande rohrige 
gr - — EEoth Silber haͤlt (27). 
Ueber. die Entfiehungg= Art der Oſteocoũe wird 


"man ſich leicht erklaͤren knmen, wenn man nur Immer 
den von mir ‚gemachten Unterſchied unter der FRE e 


Leäion, -p haraaceot, 
| an ————3 — — —— gt De | 


(33) Hermann Maslographis, p. a9, " Heuckel Nota Serumeisins, 


in der Dfteocofle zu zleich ein 
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96 ': Knochen⸗Stein, Ofteocolla. | 

Won deni Nutzen, den die Oſteocolle inder 

Medicin haben ſoll, haben die Nerzte ſehr vieles ge⸗ 
ſchrieben, und es waͤre derſelbe fehr groß, ‘wenn ihr 
Vorgeben gegruͤndet wire. Wlan glaubte wenigftens,.. 
dap-fie bey Bein⸗ Brüchen aufferordentliche Huͤlfe lei⸗ 
ſte. So fagen Gesner 9), Kentmann (9), u.a.m, 
Matthiolus (4) verfichert fo gar, daß Bein Brüche, 
die in 40 Tagen nicht hätten aufgelöfet werden Pönnen, : 
durch die Ofteoeolle in ‘3 Tagen dahin wären gebracht 
“ worben. Indeſſen lacht doch umter den alten Aerjten 
VPilhanus (f°) darüber, der fie für eingebildete Euren 

2 ausgibt, wenigftens will er e8 durchaus nicht eingeftes 

Sen, daß fle fo gefchmwinde Heilen koͤnnte; und das 
kommt ihm ganz fonderbar vor, daß man vorgibt: wenn 


ein junger Menſch von der Oſteocolle zu viel einnehme, 


fo werde der Callus an den gebrochenen Enden ger zu 


- 7% DiP und" ungeftalt wachfen. Was man diefem Foffil 


ſpdnſt noch file Eigenfchaften beylege, das haben bie 
Verfaſſer des Univerfal -Lericon.(*3) angemerkt. Aeufs 
ſarlich, fagen fie, wird er auf die Brüche gelegt, inner⸗ 
lich aber auf ein Mahl zu 10 Gran, bis 2 Scrupel, 
‘ eingegeben. Insgemein aber ruͤhmt man ihn wieder 
das Verbrechen oder Wehethun: er foll auch das Blue - 
fpeyen und den allzuſtarken Weiber⸗ FFluß ſtillen. 
Etliche kochen den Stein, und trinken das Waſſer gegen die 
Kolik, Darmgicht und Reiſſen im Leibe. Der ge⸗ 
‚meine Mann braucht ihn zu 10 bis 30 Gran auf ein 
Mabhl, wieder die kalten Fieber und den Stein. Cr 
wird auch zu den Zahn⸗ Pulvern genommen, und in -, 
den Apotheken mit Storchſchnabel⸗Waſſer en e 
| — = 


(39) De figuris Iapidum, ©. 151, f. 
‚ (49) Nemenckktörterumn foßilium, ©. 31. - 

(4!) Comment. in Dioscoridem, ©. 748. 

(42) Obſſ. chirurg. L. ı, Cent. 3, ob£ 99, 91. ee 
(4) Im 3 ©. ©. 97. - | — 








+ 
® 
— mm a — um — 


’ 


.y & 


—— 


RKnochen⸗Etein, Oſteoluih. 597 

Man ‚macht: ein Magiſterium daraus, twelche® 

Timaͤus von Guͤldenklee inſonderheit wieder den weis 

Ben Fluß ruͤhmt. Die Bauern curiren auch das Vieh ' 

mit diefem Steine,. wenn ed ein Wein, vertreten, ger - 

‚ ‚brochen, oder fonft ‘einen Schaden hat. Die neuern 

.Aerzte (44) erklären Die Oſteocolle für ein ſeht unfeäfee 

iges Arzeney⸗Mittel, und fagen, wenn es ja ein ſolches 
ſeyn follte, fo wäre es doch nur ein abforbirendes Mit 

tel, welches die Schärfe wegnimmt, wie vielleicht. alle 

.  Märgels Erden thun, aber es ſey garnicht im Stande, 

die Knochen wieder zu heilen, man möge es aͤuſſerlich 

‚ oder innerlidy gebrauchen. _ —— — 


Mit der Benennung Knochen⸗Steine, werden 
.. LI auch die verſteinerten oder. gegrabenen fe⸗ 
ſtern Theile der Thiere, Oſteolithen, L. Oſteoli- 
cthi, Oſſa foſſilia ſ. lapidea, Enoſtea, Enoftei, Xylo- 
ſtea, Zoolithus L. Fr. Oſteolithes, Os petriſiés, 
belegt. Doch wird das Wort Öfteolich auch. von ſol⸗ 
chen Kuochen gebraucht, die eben nicht verſteinert, ſon⸗ 
dern nur calcinirt, ſind. Wenn gleich alle Schriftſtel⸗ 


Tee, welche von Verſteinerungen handeln, auch ber vers 


... fleinerten pder caleinirten Knochen gedenken, ſo beſchreie 
‚ ben fie doch mehr die verfchiedenen Knochen der Thiere 

‚ nach ihren Sattungen, als daß fle bie Ofteologie des 
„ MBtein s Reiches überhaupt abbandeln: ſollten Sie 
‚ nehmen alfo allgemeine Mahmen von Claſſen, und re 
den daher von den Menſchen und ihren Theilen, von 
den Fiſchen und ihren Theilen, von den Wögeln und 
ihren Theilen, won den Amphibien und ihren Theilen, 


J von ben vierfüßigen Thieren und ihren Theil 


⸗ 
⸗ 


en, weh 
aber was für Die Knochen⸗Lehre —— an 
hört, ‚davon ſchweigen fe ging. Mur Hr. * 
J 93 


> Cortkenfer Panda, mar, mgdı Te, 1.p, 177., Beomer hikorie _ 
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Walh ( hat der Ofteologte, im Keiche der Verfie 


nerung eine eigene Abhandlung gewidmet, und 
darin im Eingange einen fehönen Grund zu dieſer 


> - . 


In dem Stein: Reiche ift ed gar nicht ſchwer, die 


. Knochen fir dasjenige, was fie find, zu erkennen, und 


fie von andern Körpern zu unterſcheiden. Ich laͤugne 
es zwar nicht, daß einige Fälle vorfommen Finnen, wo 


felöft ein Keiner zu hun har; aflein, das trifft in den 


mehreſten Faͤllen nicht ſowobl die Frage: ob man mit - 


* einem Knochen ſich beſchaͤftige? fondern bie Frage: zu 


welchem Thiere diefer oder jener Knochen, den man vor 


0, Sich bat, gehöre? Die Knochen erfcheinen im Stein⸗ 
- Weiche entweder witklich veriteinert, oder mehr oder 
‘weniger ealeiniet, und zuweilen faſt 


erhalten. 
Fragmente ‚von Knochen, befonders wenn fie in einer 


' Mutter undentlid) liegen, oder durch Die 


unge = oder Erb» Art unfermtlicygeworden find, Eönnen 


une‘ zuweilen Muͤhe machen, "oder laſſen und wohl gar 


in Zweifel, was für einen Körper man vor fich habe, 


Allein, wenn der Körper feine wahre Geflalt, ‘weni 


ſtent gedhren Theile, behalten hat, fo wird man. B. 
eine Kippe, eine 


eine Möhre, einen Zahn, u. d. gi. leicht 


kennen, und fie von andern Knochen: Nrten umterfcheis 


den koͤnnen. Wenn der Knochen im Stein⸗Reiche 


zerbrochen iſt, und man den Vruch ſehen kann, ſo wird 


er auch unter der fefteften Verſteineruig feine lameloͤſe 


und poroͤſe Textur nicht ganz verlaͤugnen können. Man 
ſieht dieſes an den angefthliffenen Fiſch⸗Ruͤckenwir⸗ 
Bein’ aus Alldorf. Wenn man ein gutes Vergroͤßer⸗ 


ungs⸗Glas zu Huͤlfe nimmt, flehtman die ganze innere 


Textur des Knochens deutlich genug. Behy calcinirten 


EKuochen ift diefe Sache noch leichter, und nur dann, 


| (13. rarıngeft der Derſteiner. Ib. 2, —R 2, Car. 13, S 


* )] 
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wenn eine gewiſſe, beſonders verfleinerte Ruoden! . 


erſcheint, zu der wir feinen natürlichen Kriochen kent 
muacht ed Mühe, den Körper für — zu ——— 


was er eigentlich iſt. Kenner der Verfteinerungen ſe⸗ 

ben es ſogleich von auſſen, was Knochen, was Condyy | 
lien: Schele, was Holz. u. d. gl. ift; bie beftändige 

Berrachtung der fo mannichfaltigen Koͤrper hat ihnen 


== Erfahrung jumege gebracht, bavon fle jiyar feine 


egein angeben koͤnnen, die. fie aber felten triegt. 
Auf diefer Seite —— t, hat = bis Oſteologie 


’ bes Stein Reiches eine an chte Seite; allein, wenn 


— — der. andern Seue an das Mangelh oft vr 
denken, fo — wir gern einge in 
J = ganzen Verſtei ea — fee * re 
—— ſey, * ehr. Sm ganjen 


Reiche erfcheinen ie drper fo mangelhaft, 
als Diejeni en * Thier: Er deren Theile 
wit Fieiſch und mit Haut bedeckt find. Haut ab 
Fleiſch verfaulen, und die Knochen fallen aus rinander; 


| wag wie alfo von dergleichen Thieren im Stein: Reiche 


. Werflel ief geſchickter als das Fl — 
fee, Kan or Ach pordt, und * Daher Yard | 


entdecken, find nur Die Knochen. Diele find zwar zur 


die Calcination leicht noch poröfer werden; dadur ‚Aber 
findet die Natur Fi eg, durch Hülle des. 
Waſſers fremde Erd⸗ Thelchen einzuführeti, und bie 
Verfeinerung zu ie das Fleiſ⸗ bingegen _ 


die Haut geben in Faͤulniß über, : Chen 


(a) Am am. D. ©. 130, & 


Beyſpiele, wo auffer den Knochen auch no —** 


vorhanden, und, welches wohl zu merken, nicht ausge⸗ 


— ſondern wirklich verſteinert iſt, eine wahre und 
Ib glaubt, daß eine ſolche 
———— möglich, aber. alsdann nur möglich fen; 


wenn ein Sf, an ur zu verfaulen, austrecknen 


1 F ı %& N a . 
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nmd nad erfolgter Austrodnung ameinen ſolchen Ort 


geraͤth ‚der jur Veiſtkinerung, in Anſehung der Laft, 


des Waſſers and ber Wärme,- vorzuͤglich geſchickt if. 
BGleichwohl hat man bey ſolchen Stüden, die etwas 
> mehr als bloße Knochen ſeyn, und auch Fleiſch und Haut 
.. verſteint darlegen’ ſollen, ſehr große Behutſamkeit 


noͤthig. Vieles wird wegen einer bloß zufülligen Aehn⸗ 


uchkeit, fuͤr eine verſteinerte Hand, Fuͤß u. ſ. w. aus⸗ 


gedeben, was doch nichts weniger, ale dergleichen, if. 


Manche 3 gründen ſich auch hier auf ungerbiffe R 


°.., sen, und yurtr Tpeil anf offenbare Gabeln, weiche ch 


Korpersé, 


“ Körper, | 
‚ ‚oder ineruſtitt ſeyn, Verſtelnerung bieß. Die zweyte: 


"die alten Lithoͤlogen, nur mehr als zu,dft, fuͤr Wahr⸗ 
heiten haben verkaufen haſſen. Man bat andy zwiſchen 
| ‚, einem ãus edorreten Thite'oder Gliede eines thieriſchen 
6,. gtwiſhen einem duſſer dem Stein⸗Reiche vers 
x", Härtetenz ud _groifchen einem wirklich verſteinerten, 
 Feinengehörigen Unterſchied gemacht, und daher iſt es 
‚ gekommen, daß man verhaͤrtete innerliche Theile der - 


enſchen and Thiere, und ausgetrocknete Meuſchen⸗ 


| Koͤrper, fuͤr Tauter Petrefacte angefehen, "und Daher 
. von verfleinetten Gehirnen, Leben, -Lıttigen, von 
\ ‚Kindern die im Miurterleibe verfteitiert find, u. d. gl. 


tfachen‘ Däzu, welche Walch übergangen fat. 


„ 


} D 


= :. Die & ne: Man nahm das Wort Verftsinerung fo all⸗ 
gemein und fo weitlaͤuftig, daß ein jeder‘ gegrabener - 


* 





mochte caleinirt oder verſteinert, verhaͤrtet 
ſch, feltene Körper zu befigen, und vorzuͤg⸗ 


lich foldye, die in andern Cabineten fehlen, machte durch 


= Huͤlfe der Einbildungskraft manchen Körper 


u 
was er nicht war. Und nım fchrieb mar die Sache f 


ein, und Ahdere fehrieben es nady; Feiner unterfnchte, 
feiner wagte zu vwiederfprechen, und manche wollten 


aus Freundſchaft nicht; und (6 wurden dergleichen Un⸗ 
> Wietigfeitcn fortgepflanic, a 
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OOb man nun eleich die meiſten, und eigentlich faſt alle, 
Oſteolithen als ra Knochen antrifft, fo Mr ma doch 
‚nicht glauben, daß mar Bier ſchon alle Schwierigkeiten . 
Uberwunden hätte Die Ofteologie im’ Heiche der | 
*  WVerfteinerungen hat noch ihre große Mängel: Won 
.. manchen Ofteolithen laͤſſet es fidy nicht beffimmen, ob ,. 
es ein Menfchehs oder ein Thier- Knochen fen; wenig⸗ 
ſtens koͤnnen wie nicht befttimmen, von welchem Thiere '-  ° 
- Diefer oder jener Knochen gemefen ſey. Daher legen : 
. die. Schriftftefler einen und eben benfelben Knochen vers 
ſchiedenen Thieren bey, beſtimmen wohl gar nichts, 
oder ‘reden von Knochen unbefahnter Tiere. er 
‚ "Grund davon liegt theils hr der großen Aehnlichkeit der ⸗ 
ſchiedener Knochen von Menſchen ind Thieren, in der 
noch nicht genug bearbeiteten Oſteologie, inſonderheit 
der See⸗Thiere, und in manchen andern Zufäflen. 
Wenn wie ganze Skelette, oder menigftens ſo viel von 
- dem Thiere, Anden; daß wir die Beſchaffenheit feines 
Kopfes, feine Zähne, u. b. gl. betrachten koͤmten, fo - 
Sieffe ſich wenigſtens in vielen Fällen etwas zuverlaͤſſ iges 
entſcheiden; allein, wie ift dieſes bey einzefen Knochen 
*,möglidy, zumahl da uns von vielen Thieren Die ware 
Beſchaffenheit ihrer Skelette gar nicht: befannt. ift! - 
Selbſt die hierüber vorhandenen Schriftfteller koͤnnen 
- x uns nice hinlanglich befriedigen. Wir finden die meh⸗ 
reften Knochen nur in Fragmenten, oder fle Tiegen in - 
einer Mateir ſo tief eingehuͤllt, oder fie haben zu viele r 
—Nehnlichkeit mit Knochen von verfchiebenen Thieten. - 
: Selbſt das Alter eines Thiered, da es in das Stein: | 
Reich Aberging, kann bier Zweifel und Lingewißheiters . 
zeugen; kurz, es find hier unzählige Schwierigkeiten 
vorhanden, und es iſt für unſere Nachfoiger ein ſehr 
weites Feld, weiches fie bearbeiten koͤnnen, übrig ger 
. laſſen worden.  . FE 
Was wir wenigſtens in fern Tagen gewiß wiſſen, 
iſt dieſes, daß diejenigen Börper, die wir im Stein 
DEE Reiche 
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Keiche für Knochen ansgeben, ehedem wirklich 
einem Tiere zugebörten, und alfo wirklide Rno⸗ 


&en;find, Zwar vor unferer Zeit, da alles Stein⸗ 


- Spiele inaren, ‚und die Natur mit alem fpielte, harten 
äuch die Knochen das Schickſal, unter die Stein 


ESopoiele geworfen zu werden, Das war nicht bloß bey 
ſolchen Knochen, die wirklich verfleinert waren, und 


vielieicht durch die Verſteinerung einige Veränderung 
und vielleicht gar einige Verunſtaltungen erlitten hat⸗ 


Pa 


ten; ſo gar auch die gegrabenen Knochen hatten dieſes 
Schickſal. Man ſollte dieſes kaum glauben. Ein 


. saleinirter Knochen hat doch eigentlich von feinen cha⸗ 


-— m.’ 0.- . 


+ 


| Tracteriſtiſchen Theilen gar nichts verloren; man follte 
alſo glauben, daß ein Menfch, der nur Augen und 


einen Menfchen: Berftand hätte, einen folchen Knochen 
ſogleich für dasjenige,. was er. iſt, erfennen würde, 
Mllein, ehedem fahe und Dachte man nicht alfo. Ich 
will davon ein Benfpiel anführen. Als man zu Touna 
das fo befannte Elephanten⸗Skelett ausgrub, ſchrieb 
Zend einen Brief an den berühmten Magliabechi (3), 
und beiyies nicht nur, daß ed wahre Knochen wären, 
fondern that auch unwiederſprechlich dar, daß es Kinos 
chen von einem Elephanten wären; denn er verglich fie 


; „mit einem befannten natürlichen Elephanten⸗ Sfelette, 
amd zeigte Die Llebereinftimmung unter einander auf das 


unwiederfprechlichfte. Gleichwohl konnte ein ganzes 


Collegium medicum fo weit fallen, und dieſes Skelett 


; für ein bloßes Natur⸗Spiel ausgeben, welches fich fo 


2 


berg 
.. gäbe, fo kann man aus aͤuſſern und innern Kennzeichen 


der Erde durch eine Art non Maͤrgel erzeugt habe. 
In unfern Tagen haben wir wenigſtens nicht viel fols 
che Menfchen mehr; wenn es aber auch dergleichen 


dar⸗ 
Teormes 


' Wü. En. Temeli epifkols de Scelto Eiephensino 
m maper effolle, ad virum roto orbe eeleberr. Antonium 
Goche 1696, ı2. #. auch in Finief Ti ol 

; XIX, No. 234, for, Dion, 1697, ©. 757 — 776 


= Knochen Stein, Ofteolih. 803 
darthum. daß es wahre Kochen ſeyn, die ehedem ge 
wiſſen Thieren zugehoͤrt haben. 
VDie aͤuſſern Rennzeichen und Beweiſe find inſon⸗ 
derheit: die große Uebereinſtimmung der gegrabenen 
Knochen mit den natürlichen... Es iſt ehen der verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßige Bau, eben die Laͤnge und Proportion, eben 
die Bildung, und inwendig eben die Tertut, Spon⸗ 
i gofcke und Porofitie, dergeſtalt, daB bey wahren 


rfteinerungen diefer Mer weiter Bein Unterfäjied if, 


als die Härte, die Farbe, die Ausfüllung der Poren 
* = mit einer fremden Stein: Het, und dergleichen Dinge, 
die alleniche zum Weſen eines Krlocyens gehoͤren. 
Ein 'verſteinerter Rüden : Wirbel z. 9, unterfcheidee 
ſich durch gar nichts Weſentliches vort dem natürlichen; 
und wenn wir an ihm Theile, 4 B. der Matrix, fürs 
den, welche der natürliche Raͤcken⸗Wirbel nicht hat, 
fo kann man an ihm das Fremde, was nicht zu ihm ges 
hört, fo gar mit dem bloßen Auge unterfcheiden. & 
verhaͤlt ſich die Sache mit den Roͤhr -Knochen, den 
Rippen, den Zaͤhnen, u. a m. Und wenn auch dunkle 
und zweydeutige Beyſpiele vorkommen, ſo kommen 
dieſe gegen ſo viele helle in gar keine Betrachtung, wenn 
ich auch vorher die Urſachen nicht angeführt haͤtte 
warum uns manche Oſteolitheti im Stein: Reiche dun⸗ 
kel und zweydeutig find. ET 
"Die innern Rennzeichen und Beweiſe find son 
chemiſchen Unterfuchungen hergenommen, womit ſich 
verfchiedene Gelehrte, infonderheit aber Earl (#), Bes _ 
schäftige haben, Er nahm die gegrabenen Knochen von 
Canſtadt, und bewies durch feine Verſuche, _ daß. die 
‚.. Dftevlichen im Feuer eben die Wirkungen, die. bloß und 
allein den natürlichen Knochen, nie. aber den Körpern 
’ | Ä "des 


) Lepis Iydius philefophieo- pyrotechnicus, ad oſinm foflliuem 
. denne wu —— — multa 
‚ esperimants chymica- ca in Iucem publicem us » Jo. 

Sam, Carl. Fr£.M. 1703, 8. 193 ðvB. * * 
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64 Fhochen ·Stein, Ofkeelithe 
des Mingrol » Reiches eigen find, eigen. Sie ver 
wandeln fih, ehe fie zu Kalk. und Afche werden, in eine 
„Kohle; fie werden im werfchloffenen Feuer ſchwatz, im 
" offerien Feuer aber weiß: fie geben einen dicken Dampf, 
und einen Geruch wie gebrannter Hirſchhorn⸗ Spiriruf, 
von ſich. Bey der Deſtillation geben fie einen Rüde 
igen Spiritum vrinoſuin, und ein flüchtiges trocknes 
Fenftatfini ed Salz, und aus folcherh ein Sal vrino 
fum, und. ferner ein empyrevmatiſches Del. Kurz 
man exhaͤlt aus den, gegrabenen Knochen’ alle. die Pre 
. ducte,, welche aus natürlichen Knochen erhalten werden, 
und feine ändere alsdiefe; „und Dies alles find Producte, 
, bie man von Peinent Koͤrper des Mineral: Reiches er: 
balten kann :%ya, werden endlich dergleichen Öftenfi 
then unter Ieſchmolzenes Glas gemenget, fo geben fie 
dem Hlaſe eine weiße Milch'⸗ Farbe, fo. wie auch. die 
. natuͤrlichen Knochen der. Thiere zu thun.pflegen... Dan 
Fam daher nicht anders ſchließen, als daß es ehedem 
wahre Knochen gewiſſer Thiere waren, die durch ĩrgend 
einen Zufall unter die Erde gerathen find, wo wir fie 


jetzt finden. Mae — 
WWile ſind aber dieſe Rnochen in das Stein⸗Reich 
- ‚geraden? Man koͤnnte auͤberhaupt antworten: durch 
"eben die Zufälle, durch welche ändere Körper unter die 
. "Erbe gerathen find, wovon ich im Art. Verfteinerung 
— werde. Da wir aber doch Menſchen⸗ und 
Thier⸗Knochen weit ſeltener finden, als andere Ver⸗ 
. ſteinerungen, wenn man gewiſſe berühmte Höhlen aus⸗ 
nimmt, mo man fie häufig genug findet, fo will ich bey 
dieſer Gelegenbe eine Anmerkung des Hrn. 
‚ wiederhoßlen, weil fie eigentlic, hierher gehört. 
7°" „Diejenigen, die alle Verfleinerungen von der EAinds 
*’ % Wiuth ableiten, wiſſen fich bier niche zu helfen, wern man 
e fragt, warum von den Oſteolithen, infonderheit von den 
Menfchen s Röcpern, fo wenig Reliquien auß ber Sändfluth 
vorhanden wären. Die meiſten ſtehen in der Meinung, ale 
Körper von Menſchen und Thieren waͤren oben geſchwom⸗ 
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"en, oben liegen geblichen, und daher ber Verweſung and 


Zerſtoͤrung, nicht aber ber Berfleinerung, unterworfen ges 
weſen. ere nehmen bad Gegentheil an, und glauben, 
die Körper von Menfchen und vierfüßigen Thierten wären, 
weil fie nieht ſchwimmen tönnen, zuerſt untergefunfen. 


Sie machen fich daher Die Vorftellung, daß, wenn man uur ee 


rerht tief graben mollte, mau ganze Schichten von verſtei⸗ 
nerten Altodtern finden, und große anatomifche Theäter 
von folchen errichten koͤnnen würde. Nur Schade, baß das al⸗ 
les Vorftellungen find, welche aus dem falfchen Princtpio 
von der. Suͤndfluth, ale der eittgigen Urſache aller unferer 
Verſteinerungen, entflanden, - Ganz anders, uud gewiffer 
Maßen ‚richtiger ,; benfen diejenigen hierbey,. welche .bie . 


Berge, worin Verfteinerungen find,’ aus dem Meere her 


— — 
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u See verborgen geweſen, und da buch Sand, Schlamm, . - 


- 


hohlen, und annehmen, daß biefe Berge ehebem unter der er 


Erde und eingemiſchte Conchyſten⸗Schalen, entſianden. 
Diefe ſehen die Seltenhen ber Knochen vols verſieinerten 
Land + Geſchoͤpfen, als Menſchen und die meiſten vierfuͤß⸗ 
igen Thiere find, als einen Haupt⸗Beweis ihrer Hypotheſe 
an. Wir wollen fie auch nicht ganz verwerfen; darin abet 
find wir mit ihnen eben fo wenig, als mie mit jenen, zufrie⸗ 

Den, baß fie ben den Verfteinerungen ben Grund ihrer Eris 

fienz in einer einzigen Urfache finden wollen. Wie find‘ - 
denn die Elephanten in folche See s Berge gelommen, und - - 
warum finden fich denn die Knochen von großen See sThie; ' 


. wen eben fo felten, ald von großen Land : Thieren?“ _ 


” Der Zuftand der Ofteolichen im Scein- Reiche, 


laſſet fe uns in mehr ale Einer Rückficht betrachten. 


In Abſicht auf ihre Verſteinerungs⸗Axrt, find die 
wenigſten Ofteolithen wirklich verfteinert, Denn die meis 
ften findet man entweder mehr oder weniger calcinirt, 
‚oder wohl gar in ihrem natuͤrlichen Zuftande erhalten. 
Man den, wohin vorzüglich die berühmten 


len im. Bayreuthiſchen, die Hr. Pafter Eiper NY n 


6) Bsaräbeide Madrid son nen eutdedten Zolithen uabekann⸗ 

ter vierfi ere, and den fie enthaltenden, fo wie verſchie⸗ 

er re Red Gruͤſten Dee 1 — | 
. Bes Marggraftbums Bapreutd, von Jo. Sr. Eſpor. Rürub. 
1774 98. 39 ©. n. 14 Anfgeme . — 
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Thiere kennt: ſo iſt Teiche zu degreifen, daß die genres - 
benen Knochen von einer gar verfchiedeneii &röße find, 


. 


en Es iſt indeſſen anmerkungswuͤrdig, daß die größten 
. - "Knochen, und faft alle Zähne, * calcinirt, oder nur 
| verhaͤrtet find, wie wir das befonders von den Elephan⸗ 
. tens Anochen willen. Doch auch von Fiſch⸗Ruͤcken 
._ — ſich Beyſpiele von einer ganf anſehnilt 
en e. u, ' h “ —— a 
Ze @ Eigentlich) kann man von den Knochen gar sicht 
‚fügen, daß fie felten ſind. Was Die calcinirten 
Knochen betrifft, fo babe ich ſchon 'worher einige 
Höhlen und Sibirien genannt," wo fie in der 

| Anzahl vorkommen. Yon’ den vetfteinerten en 
Io. „birigegen muß man fagen, daß fie ſchon ſeltener gefun⸗ 
| . den. werden. Woher das wohl fonımen mag? St 
Birten will ich dieſes Mahl ganz übergehen, weil man 

- vonder Lade der dortigen Knochen Beine genaue Nach⸗ 

—  ziche hats fie muß aber von der Art fenn, daß die Kno⸗ 
chen weder "feucht liege, noch der Luft ausgefeßt find, 

weil fie fonft zerflörer werden würden, Go find naͤhm⸗ 

lich die Knochen in tiefen Höhlen, und in Den Tops 
5 ° Stein Bräcden, Der Toph: Stein legte ſich um die 
Knochen er, und hüllere fie ein, daß ſie nun feinem 
= Waſſer und feiner Luft mehr ausgefegt waren, nicht 
I 3-7 aus einander fällen, amd hoͤchſtens nur-caleitiirt werden 
0. tonnten. Mit den übrigen Knochen, die als wahre 
| VBerſteinerungen in das Stein» Reid) übergehen follten, 
verhält fich die Sache ganz anders, Sie mußten ein 

. AUberqus vortheilbaftes Enger haben, wenn fie zu Stein 
17 "05. werden follten, War ir Lager zu naß, fo fielen die 
3. Knochen ‚aus einander; war eg zu trocken, ſo fonhten 

. ſie nicht verſteinert werden‘, fondeen fie wurden bloß 

. " ealeinirt, oder trockneten aus, ober gingen durch Die Länge 

der Zeit gar verloren. . Wenn man affo in Diefer oder 
| jener Gegend, vielleicht Welt⸗ Grgend,:feine Ofteoli 
h then findes, fo kann man noch gar nicht fagen, daß nie 
| | der⸗ 
| 1 


% 


\ i > 
2 


* 


nochen ⸗ Taſa nie, 7. 


+ Bere bier gelegen haͤtten. Die Knochen, die in 
wirklichen Stein aͤberge ben ſollten mußten in der That 
ein ſehr bequemes Lager haben; und da dieſes nicht in 
einer jeden Gegend ber Erde voraus gefeßt werden kann, 

. fo iſt nun Die Urſache zu begreifen, warum man bie 
. . wahren Ver ſteinerungen Diefer Art fo felten, und im 
. vielen Gegenden gar night, antrifft. Diejenigen aber, 
x welche wirklich er wurden, gingen auf eben bie 

Art in das Stein eich uͤber, wie alle Verſteinerungen 
ae — Dfteolichen, findet Hrn. 

n Wehreres von den Ofteolichen, finder man in 
Sup. Schroͤter ð litholog. Real; und verbal Lexicon, 

5 8. (Frf. M. 1782, gr. 8.) ©. 68, fa . 
AnschensEafel, Rebe oben, ©. 433. ij 
ZAno söelle, f. oben, S. 436. 


Pr 


| And 11, 2. ofleus, Fr. ofseux, aus Knochen Bere 


- tet, im g. L. wofuͤr in der anftändigern Sprech Art 
beinen oder beinern üblich iſt. Miederſ. knaͤken. 


BRanochig. Knocpen, und in- engerer Yedeutung, wiele 


5* enthaltend. Rnochiges Fleiſch, worin viele 
Knochen befiadlich ſind. Rnochicht, Knochen 


Bnode, die) oder der Knocken, ein vornehmlic) in 
Diieder - Sachien übliches Wort, ein derb zuſammen 
gedrehetes Folbiges Bund gehechelten Flachjes zu bes 
 , jeichnen, welches im Koch: und Oberdeutfchen auch : 
Nu Baute, imgl. eine Reifte oder Rifte genannt wird; 
im Osnabruͤck. eine Dyffe. 

.  Entweber von ber dicken, kolhigen Geſtalt des einen En⸗ 
des, fo daß dieſes Wort zu Knochei, Knochen und Vocke 
gehoͤrt, ober auch in Beziehung auf die Verbindung, auf 
das Zufanmmenbrehen. Im Hebr. ift Chnock zuſammen 
' — Ein grober BR wird im Ital. Enoceo 


—* (det) ein im 2 einiger, EU RE 
—S S Wert... 


Det. Enc. XLITH. ng — 1. Die 


a 





‘ ® 


428. 


‘ ) 


— 610 —— Eioll· Hafer, anoilen. 


— * Dr: e, fo fern Re ine Epafe A, fü 
ren den Nahmen der Knödel, und 


5 —— feſt And, ber Knoten. Im Bögen, 


Zu: eg andern Orten werden Die getrodineten oder 
gebackenen Holz: Birnen, welche in einigen Gegenden 
Zutzeln heißen, Knödel, und daher der Holz: Birn 
Baum (f im Y Tb. S. 393): Anddel. Saum, 
gehannt. 
| in Benben Fällen von der Beflakk. Siehe Knoten. 
 Rnoll» Safer, Znollen » Gras, rnonges Safer: 
Gras; fr im XI TH. S. 89. 


Anoll:Sucht, im 6. L. eine Kranfpeit der Dienfchen; | 
wo aus übeln Säften Knollen an den Knochen entfle 
"den. Sn engerer Bebentung ift es eine Art der eng. - 


: Tifchen Krankheit, da I Knoten an die Wirbel⸗ 
Beine des Ruͤckens der Kinder ſehen. 

"Anoll; Wide, Anollen » Reben, amerikaniſche Erd⸗ 
Nuß, Glyecine Apios L. ſ. in Th. ©.297. 

Rneün⸗, (der) Diminut. das Knoͤllchen, eine unfoͤrn⸗ 
liche ſeſte und rundliche Erhoͤhung von berrächtficher 
Groͤße; imgl. ein großes unfoͤrmliches Stuͤck. 


Geſchwuͤre, zuweilen auch die Knoͤchel an Haͤnden und 


. “Füßen, beſonders wenn fie von ungewoͤhnlicher Groͤße 


find, Anollen genannt. Ein Knollen Brod, ein 
großes unfoͤrmliches Stuͤck Brod. Kin — 


Wachs oder Salz, eine unfoͤrmliche Maſſe. 


Rnollen Zol;, ein unfoͤrmliches Aſt⸗ Stuͤck. Mai 
den die im xxxV Th. 6.232, fag.befchriebenen Kartof⸗ 


feln in einigen Gegenden, als: in der Mark Bram . 


benburg, Knollen genannt.- Im Bergbaue führen 
die uoch wicht ausgepaufchten alsen Scyladden den Nab⸗ 
men der Knollen. Siehe Anobben, oben, ©. 





werden große Baͤulen an den thieriſchen Körpern, harte ' 


ur 


Enollen ·Gewaͤchſe. Kuollen» Kraut. 611 
| Figuͤrlich umd in der niedrigen Spre Art wird auch 


Rnollen genannt. Be 
Im g. L. nur Rnoll, im Niederſ. Knulle, im Din, 
BZnoid, fm Schwed. Knula, Knöl, im Angelſ. Cnolle, wel⸗ 
ches auch fo wie Unol, bie Scheitel des Kopfes bedeutet, 
im Jtal Zollo. Ohne Gaumen » Laut ift Nollo bey den 
Detfeied und im Tatian fotwohl der Gipfel eines Ders 
get, als auch ein Hügel, welche un Bedeutung auch 
w 


V. 


das Engl. Knoll hat. Ben ben ſchwaͤbiſchen Dichtern ſind 


Knollen grobe Einfälle, und das Niederſ. Knulle bedeutet 
auch eine fehlerhafte große Falte. Siehe Anden, 
Bnauel, Rnorre, und andere dieſes Gefchlechtes, find 
genau damit vertvandf. . 2 
Knollen⸗ — ſiehe Knollig. za 
Knollen⸗ Gras, fiebe Rnoll- Safe. | an 
Knollen⸗Kraut, in einigen Gegenden ein Nabme des 
wilden oder falſchen Suͤß⸗olzes, Aſtragalus gly- 


wohl ein grober ungeſchickter Menſch ein grober 


\) 


cyphyllos’Z. vermuthlich wegen feiner Enolligen Wurs ⸗ 


Y, un welcher willen es aüch Knollen⸗Wurzel, 
K hollenwurs. beißt. Siehe im II Th. S. 619"), 
Eden diefe Benennung führt auch die mit dem Wir⸗ 


bei: Keaute, Altragalus, verwandte, Gattung Hülfene: ; " 


Gewaͤchſe mit 10 in zwey Haufen vertvachfenen Gtaube 
Faͤden, deren Hülfe zwey unvollkommene {Fächer hat; 
Aſtragaloides Touru. Berrh, Adanf, & Ludwig, oder 
Phaca Z. inne fat 5 Arten. 


1. Portugiefiihes Rnollen⸗ Rtaut, mit einem“ 
echten und haatigen Stängel, und Iängfich runden . 


Syulfen, welche einem Nachen gleichen; fpanifche Phas 
Be, ik 


galoides lufitanica Tours. Rorrh. Phacale 


guminibus rectis Royen. Phaca baetica, “caulesceng 
ere£ta pilofa, leguminibus tereti-cymbiförmibus Z, 


Porrugal Baftard Milk-Verch Hand, Es kommt aus ' 


Qa 2 . Se 


cA) · Rramer, u feinen landwi haftl.- Bele rungen 4: 


irchf 
. KDreod. 1786, 8.3 Auc 37, nenne 18 Eliſabethenfund. 


3 
8 


® ı 4 
Rx 
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62° Ruollenerta 
“ Spänien und Portugal. Die Wurzel it dick, Breit, 


ſchwarz, zaferig, tief eindringend. : Der Stängel if 


holzig, haarig, 2 bie 3 8. hoch. Die Blättchen find | 
,. Sur und weißgrau. Die Blumen find mäßig groß, 


weiß, und zeigen ich im Sept. und Od. 
3. Alpen = Rnollenfranr, mit einem aufrechten 


| und glatten Stängel, und länglicyen, anfgeblafenen 
"mb ziemlich haarigen Hülfen; Alpen-Phafe, Aftre- 


J — elatior erecta, viciae foliis, floribus lureis, 


I 


iquis penduülis Amman. Phaca frigida Jacqu. Phe- 
ga alpina, caulescens ere£ta gläbra, leguminibus ob- 


“ Tongis inflatis fubpilolis Zinn, - Alpine Baftard Milk- 


Verch Hub. Diefe Art wächft auf ven italtänifchen, 


, wide Ihre Wurzel ift knollig. Der. Stägel iſt 
glatt, 3 bis 4 F. hoch. Die Oberfläche der Blaͤttchen 


- He bläulich oder weißlichgruͤn, die Unterflaͤche weiß: 


grau. Die Blumen find Fein, gelb, und zeigen ſich 


Am Aug. Sept: und Oct. Die Hülfen find laͤnglich, 


. 


2 aufpeblafen, und hängen unter ſich. Bey der lapp⸗ 


laͤndiſchen Pflanze find fie walzenförmig: eyrund, und 


fibieifchen find fie halb⸗ eyrund, faft wie ben der kraus 
artigen Bläschen» Sema. 
Die Stängel diefer zweh Pflanzen find zahlreich 


 . ‚ad aufrecht, ihre Blätter gefiedert, und ihre ſchmetter⸗ 


lingförnsige Blumen entfpringen in den Winkeln ber 


Blaͤtter in Achren. Sie werden am beften aus Sa 


men gezogen, Man legt auf ein 2 Sparen : Stiche 
tief gegrabenes Beet, aufjebe 4 bis 5 F. weit, 5 bis 
6 Samen, zieht nachher die fehmächften Pflanzen aus, 


. und läffet auf jeder Stelle nur 2 bis 3 Pflangen ftehen, 


fehneidet im Herbſte ihre abgeftarbene Stängel dicht 


“über der Erde ab, locfert die Erde auf, und bringt ein 


wenig friſche Erde Aber ihre Wurzel Krone, 


! ö . 
/ 


= 


lapplandiſchen und fibirifchen Alpen an fehattigen Orten 


duͤnn, mit braunen Haaren beſetzt; bey Der italiän.ımd 


1 S vn 25. 
‘ — 


in die Hoͤhe gehen. 52 
3. Sibiriſches Anollen = Kraut, ohne Stängel, 


. mit gefiederten Blaͤttern, beren Blaͤttchen gefingere 


find; fibirifye Phafe, Aftragaloides incana, ron 


ramofa,. floribus carneis Amman, Phaca fibirica, . 


acaulis,  foliis pinnatis, foliolis digirais L Es 


wuaͤchſt auf den ſtbiriſchen Alpen wild, iſt beftdubt, und 


⸗ 


hat fleiſchrothe Blumen. vn 
Der Same diefer Pflanze kann auf frey liegende 


-Blumen = Rabatten umher geleget werden. Sie iſt 
eine Beine, aber ſehr ſchoͤne Pflanze, ift ſebr leicht zu 


sieben, und verdiene in jede Blumen: Samnilung aufs - 


genommen zu werben. | f 
4. Mittaͤgiges Rnollen: Braut, mit aͤſtigem und 


geſtrecktem Stängel, lanzenfoͤrmigen Blätichen, und 
Blumenkronen, deren Seiten⸗-Blaͤttchen hald entzwey 


geſpalten find, Aſtragaloides alpina fupina glabra, 
oltis acurioribus Til. Phaca auftralis, caule ra- 
moſo proftrato, folielislanceolatis, florum alıs femi- 
bißdisl, Wan finder es in der Schweiß, in Italien 


und in der Provence, in Hipen » Gegenden. Geine 


Wurzel ift beftändig. ‚Die Blaͤtter beftehen ungefähr 
aus 6 Par grauer und haariger Blaͤttchen. Die Blus 
menkronen find weiß = gelblich; ihr Schiffchen iſt violett, 


| und bat nicht an der Spitze zwey violette Flecken, wie 
das Alpen» Knollenfraut. ie Huͤlſen find glatt. 


. 5. Morgenlaͤndiſches oder blafenartiges Knol⸗ 


‚den = Rraut, oßne Stängel, deſſen Blumenkelche, 


wann bie Huͤlſen reif werden, oval, aufgeßlafen und’ 


glatt Ed, Aſtragaloides orientalis veficaria, foltis et 
rutlibus glabris Tours. Es kommt. aus dem Orient. 


iger, glatter und fchatf jugefpikter 
Die Blumenſchaͤfte ind = i 


4 


laͤttchen beſtehen. 
3 


, und endigen ſich mit 
En ee & SEA. "Ver 


Seine Murjel ift befländig, und treibt. gefiederte Vlaͤt· 
ser, welche. aus 12 oder ehrern * lanzenfoͤrm⸗ 


“ 


Knollen⸗Kraut. a | 613 | 
macht, daß fie im folgeriden Sommer befto labhaſtet | 


— — 


614 enollen⸗ Steben. + ige | 


1, be Blumentraube, Die rg 
»  toeife auf kurzen Stielen, und werben, wem bie 
reift, vier Mahl größer, I und gefärbt. — 
Duͤlſe iſt klein, und ſteckt in dem Kelche. 
Eiine andere Art, Aſtragaloides orientalis vefice 
ria, foliis & fructibus incanis, iſt von der vorerge 
benden nur darin unterfehleden, daß ihre Blätter un 
Huͤlſen rauh find. 
Anollens Reben, ſiehe Anoll: Wide 
Anolien: Wurzel, ſ. Anollen- Rraut. 
Die Benennung. Knollenwurz, führt auch bie 
nun S. 556, beſchriebene Braunwurz, Sero 


„Bol, ein Wort, welches nur ben den Prejel- Bir | 


ckern üblich’ it. Den Teig knollen, ihn, wenn er 


zerbroͤckelt worden ift, iwieder zu einet zufanmen baͤn⸗ 


genden Maſſe kneten. 
u Em babend; imgl, figuͤrſich, einem Kuol⸗ 
en n « 
zn Bewächfe, oder Knollen, de 
“  wächfe, 8. Plantae tuberofae, werden diejenigen 
genannt, welche etliche Fnollige (d. i. aus vielen 
+ fleifchigen Theilen, die vermittelft feiner Zaſern 
| uſammen verbunden find, beftehende) Wurzein 
"7 Haben, oder aus etlichen Knoten und, Gelenken 
gleichſam zufammen gefeßt find, dergleichen die 
| Ranunteln, Tuberofen ıc. 
Es iſt gut, wenn die Gefäße, worein Knollen⸗ Ge⸗ 
wvruaͤchſe geſetzt werden, unten auf dem Boden einen Fins 
ger hoch Sand haben; denn hierdurch Iäuft das Waß 


fer beſſer ab, und die Knollen verfaulen wicht fo den 


Der verfaulte Sand beweifet allen Knollen » Gewaͤ 
„  ungemeinen Trieb und Wachsthum; er muß aber 2 bit 
3 Japr gelegen haben, fonft greift bie darin rg 
Schärfe die Knollen an. 5 
— fr — 


⸗ 


kt aa | 


— — — 
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+ 
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. Zunösf Dimmut. das Buöpfeben, Diet. Knöpfe 
Kein. Es bedeutet uͤberhaupt eine jede Kugel, befons 
Ders Pleinerer Art, und in weiterer Bedeutung einen 
eleinern rundlichen Körper ,: befonders ſo fern er ſich 
auf dem Gipfel oder an dem Ende eines andern Din: 
ges befindet; ift aber durch den Gebrauch größten Theils 

auf einige beſondere Faͤlle eingeſchraͤnket worden. 
So fuͤhrt die hohle Kugel auf den Spigen der 

® Thuͤrme und Gebäude, den Nahmen des Anopfes, 

ohne Zweifel, fo fern fie von unten klein zu feyn fcheinr. 
Der Anopfan einem Degen: Bpfäße, dr De 
gen: Anopf; an einem Stode, der Stock⸗Knopf; 
an einer Steck⸗ Nadel, ‚der TIadels Anepf; am 
Sattel, der Satsel: Anopf, u. ſ. f. a 
2 Am DHberdeutfchen werben auch die Knoſpen des 
Bazar Anöspfe, im Niederſ. * Knob⸗ 
ben, Knubben genannt; ae Knopp 


* den Dafmen d des Knopfeo ‚wa es * 


Am haͤufigſten iſt dieſes Wort von den runden der 


Koͤrpern an den Enden der Kleider, dieſel⸗ 
* dadurch vermittelſt der Knopf⸗ Löcher an einander 
- ‚ zubefeftigen,gebräuchlic ; L. Globulusa rikkorius. fe, Ä 
"Bouton. Bin Kleid mit feidenen; goldenen, meflinges 
nen Rnoͤpfen. Belponnene, geſtickte, gegoffene Ands 
—— u. ſ. r da denn 7 der Nahme bleibt, — 
Qq + | 9 


0 
x . 
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.Kryſtall⸗ oder anderm gefaͤrbten oder — 


/ 
\ 


Ku 


gleich die verändeitiche Vode bie Geſtalt dieſer Auöpfe 


anf taufenderken Art umſchaffet. Hand⸗ Anspie,- | 


"Sende: Rnöpfe, ähnliche Knöpfe das Hemd Damit 
ipefnöpfen, — 


Im Niederſ. Bnoop, im Schwed. Knapp, im Eugl 


XKnod im Daͤn. Knap, im Ange, — aber 
auch ben. Sipfel eines Berges bedeutet. 
—5 auch Hier bie runde oder rundliche Erhabenhen. 


Haupt: Bes 


iehe Anauf, Koppen, Rnopper, Andchyel, Annchen, 
Bnofpe, Bnoten, und hundert andere diefed Geſchlechtes. 


, Im Rieberf. iſt Knobbe, Anubbe, ein Knoxren, im Pas 


berborniihen Knapp, ein füge, und im Ißlaͤnd. gnipe, 


bervor ragen, erhaben fen. i ; 
". : Man macht die Knoͤpfe der Kleider, nach Ver⸗ 


ſchiedenheit der Abficht, wozu fie gebraucht werden fol: 
len, und nach der herrfehenden Mode, vor verſchiede⸗ 
ner Diaterie, Größe und Geftalt, oder Faßon. br 
rem Gebrauche nach, laſſen ſich dieſelben in 
Rock Weſten · Kaͤmiſol⸗ und Hemde⸗ Knoͤpfeꝛc. 


eintheilen. Der Materie nach, find fie entweder 


1. von Metall; als: Gold, Silber, Kupfer, Doms 
back, Prinzmetall, Mefing, Zinn, Stapi ımd Eifen; 
oder.2. vom verſchiedenen ebeln,! oder unedeln gefärb- 
ten Steinen, als: Diamanten, Rubinen, Schniaragden, 
Granaten, Topafen, Achat, Bernftein x; oder 3. von 


ferner 4. von Perlmutter; 5 Ekfenbein ober Knochen; 
6. Horn; 7. Schilöfröten = Schale; - 8. den Schafen 
der Cocos⸗Nuß; 9. Holz; 10 geſponnenem 

und Gilder s Draht, 11 Seide; 12. verfehlebenen 
Gattungen von. Haaren, ale: Kamel s Ziegen : And 
Pferde⸗ Haaren; 13. Wolle; 14. ächfenem und haͤn⸗ 
fenem Garne oder Zwirhe; und 15. allerlei) wollenem, 
Bärenem, ſeidenem oder leinenen Gewebe, als: Duch, 
Zeug, Sammet, Atlaß, Band ꝛc. Ibhrer Bröße 


nad, find fie theils groß, theils klein. Ihre Geſtalt 
oder Faßon, iſt ſehr mannichfaltig. Nach dem - 


{ die Moateti⸗ oder Faßon iſt, aus und nach welcher die 
kt. Knöpfe gemacht werden, nach dem find auch die Arbei⸗ 
ter, Die fie verfertigen, bald die Gold- und Silber⸗ 
Arbeiter, (als welche ins befontre die maſſiv goldenen Kr 

und filbernen Knöpfe machen,) die Roth⸗ Gelb: und 
ZinnsGießer, die Gürtler, Die Edelftein: Bernftein: - 
. und Glass Schneider, oder Glas» Scyleifer, Die Bein: 
„ oder Knochens Holz: und Kunft- Drechsler, umd die 
insbeſondte fo genannten Anopfs Macher. Sa 
Die -Heinen filbernen. Diatten, woraus Anspfe 
gemacht werden, verfertige der GoM + Schläger: 
Er ſchmiedet das Silber, verlängert es auf dem Zieh⸗ 
Werke, treibt es mit der Finne (inne) des Hammers 
7 Bereit, amd ſchlaͤgt es mit der Bahn glatt. Alsdann 
* wird es auf einer bleyernen Platte mit einem Staͤm⸗ 
pel zu kleinen viereckigen oder runden- Platten, van 1 
kn Be im Durchſchnitt, geſchlagen. Aus diefem Sit: 
- ber: Wieche verfertigt der Gold⸗ und Giüber- Arbeiter 
JMunuoͤpfe mit hölzernen Inter» Boden, und bebient-fih 
; Hierzu des Aushauers, und des Knauf⸗Staͤmpels. 
Der Aushauer, Fr. Etampe, iſt ein, etwa g Zoll lan⸗ 

ger eiferner Stämpel, welcher andem einen Ende eine 
runde, verſtaͤhlte und gut gefthärfte Hülfe hat; Sig. 
2281. Mit diefem Stämpel fticht der. Gold - Schmid 
“ans dem Silbers Bleche Fleine runde Platten aus, 
legt das runde Blech auf das Loch der Anfe.(*), und 
-baudyt fie mit einer eifernen kurzen Stange, die an, 
dem: einen Ende eine runde Enopfartige Geſtalt bat, 
uund weiche der Rnauf⸗Staͤmpel genannt wird, Sig. 
F 2282, aus, indem bie > Platte auf * 

45 | 
r Di — in, bey Gold; ae umd andern Metall, Arbeis 
meflingene Platte mit Löchern, die nach einer hal⸗ 
| m Den Ruge! —*X und von nn Gröpe And, wor 
m die — runden Platten zu den maffiven Knoͤrfen m 


- ‚einem runden Gtäupel aufgebaucher werden, und mod Es: 


sn die I Gin, Fon zn Aa io. um. dr 


— 


' 


8. 


ı, Loch der Anke gelegt, und mit dem runden Snopfe des 


Knauf⸗Staͤmpels hinein getrieben wird. Zwey ſol⸗ 


de. Platten werden zuſammen geloͤthet, nachdem vor⸗ 


ber an der einen eiye Debfe eingenietet und angeloͤthet 

worden iſt. ran poliert fie hernach fo, wie alles 

Silber poliert wird. — — 
Sm J. 177 errichtete ein gewiſſer Particulier za 


Wien eine Knopf⸗Fabrik, in welcher Knöpfe von Sit 


‚ ber und anderm Metalle mit den Wapen für Livree⸗ 


Bediente verfertigt wurden. Dieſe fo genannte Bou- 


tons aux armes, oder Wapen⸗Knoͤpfe, fanden vies- 
Ien Abgang. — ee 
Knöpfe aus Meſſing⸗Blech verfertigt dee Guͤrt⸗ 


- , Te. Je zufammengefegter und feiner aber. das Mu⸗ 


⸗ 


a‘ . 


‚ ‚oder Sans Stämpel (einen flarfen ft 


Nſter ift,, deſto feiner muß auch Hierzu das Rollens Blech 
ab werden. . Ein — Blech wuͤrde ſich bey 


aller Muͤhe nicht in die feinen und "mannichfaltigen 


. Züge einpreffen laſſen. Diefe Gürtler s Anspfe 


werben entweder hohl umd aus zwey Hälften zufammen 
gefeßt, oder. auf einen Unterboden von Eifenbein, Kno⸗ 
dyen, oder Hok, aufgefeßt. a 

1: Die Andpfe der erften Art, Die aus jwen run⸗ 
den Platten, die gewöhnlich feine Figuren haben zw 
ſammen gelöthet werden, und die der Profeſſioniſt 
Unterboden » Andpfe nennt, werben aus 


ſtarkem 
Klempner⸗Bleche verfertigt. Er legt das Blech auf 


eine 1 F. lange und 2 3. dicke Zinn⸗Platte, welche 
Das Hau: Zinn beißt, Sig.-2283. ſeht den Hauer, 
äßlernen Colinder, 

welcher an der einen Grundfläche dergeftalt ausgehoͤhlt 
‚ daß ſich ein fcharfer. ftäßlerner Kreis bildet, wel 
er. runde Scheiben aus dem Bleche fehmeider,) Sig. 


12284, auf das Blech, fehläge mit dem Hammer eine 


Scheibe nad) der andern heraus, und erhält folcher 
Geſtalt, nach feiner Willkür, eine Menge kleiner rum: 
ber und ebener Blechs Platten. Dieſe tube — 


RN 
4 - 


— 
| ET 0 
"Ben legt er auf das Loch einer Anke (), ſetzt auf! 
Blech den Vertief⸗Staͤmpel, Sig. 2287, und ſchl 
mit dem Kammer aufden Staͤmpel. Auf diefe | 
werden die obern Platten etwas nnd. Sollen ſie 
guren erhalten, fo bringt man - fie in eine Stanze ( 
welche eingefchnittene Figuren hat, und treibt fie ı 
“ ‚einem Stämpel vermittelft ded Hammers Binein, 
| pi ee 
£*) Die Anten der Gürtler, Sig. ars, find vierkantige Gt 
tabl, von 15 bis 2 8. ins Benierte, und ı bis 13 2. 1 
worin die ebenen Knopf s Blatten suerk grräuber werden: 
ber einen breiten Seite hat die Auke einen Zapfen, damit 
bey dem Gebrauche im einen viereckigen Ring, Sig. 2: 
gen laſſe, welcher beynuabe chen fe Lich if, als die 4 
Auf der entgegen gefegten Seite if} ein Lach nach einer Ki 
Bläche ausgehöhlt, worin die platte Meffing » Scheibe ı 
_-  seldhlagen wird. Es merben aber hier ln Anken ei 
*. „bert,_beren Löcher eine verſchiedene Tiefe haben, ungen: 
ber Guͤrtler alle Knopf⸗Platten in eben denſelben zum 
bet. Das Loch der Anke muß auch bie Größe der In 
.Vlatten übertreffen. Su jeder Auke gehört ein Ver 
Stämpel, Sig. 2337, weicher au einem Ende nach dem £ 
feiner Anke abgeründer ik. — Be 
4% Die Buopf ı Stanzen det Suͤrtler, welche bey den © 
z Schmieden Stampien-beißen, Sig. 2288, ſind Dicke, fı 
‚ meflingene oder Räblerne Platten mit einer Vertiefung in 
Mitte, in welcher dielenige Figur gegraben if, welche 
Stuͤck Arbeit, fo darin_getrieben oder peichlanen mird) Bei 
men fol. - Sie haben Aufferlich voͤllig das Anſehen ber Mn 
allein fatt des runden Ecches des lentern And in. die Sta 
Die bekannten Mufler der Knopf⸗Platten mit dem Grab⸗ 
chel vertieft eingeſchnitten. Es muß fich alle Liefe Vertie 
mad der Größe jeder Art der Knopf, Plarten richten, und: 
nach ihrer Figur rund oder platt ſeyn. Die Bertiefung, 
Deren Boden das Mufer Rebe, in dergeſtalt audgchöhlt, 
Ach um dem Wenkter ein runder fchmabler Meif befinden, 
‘Durch bey Verfertigung der Knopf⸗Platten in der Etanıe 
J * Theil ber Platte entfieht, welcher sur Vefeſtigun 
& bölzernen Boden geichlagen wird. So viel es alfo 
von Kudyfen gibt, eben ie viel Stanıen muß der @il 
aben. Au jeder Baur gehört ein Stanzen ; Stämpel, 
. der an einen Ende etwas rund uud jackig ik, dam 
bdoas Bley eff balte, weiches man auf die Kuont : Blatten 
menu fie in der Stanze yerrieben werden, Den harten $ 
mer, womit der Burtier auf das platte Ende bes Stan 
| I biefer — vennt — a den a 
ber anch einer Preſſe. RE * 
& nn J — — er Ds 
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durdy dir Figur abgedruckt wird, wie ich weiter unten 


’ ‚jeigen. werde. Die untere Hälfte wird auf eben ˖ die 


Art ausgebauen und geründet; dieſes aber gefchieße in 


mehrern Stangen,‘ deren Löcher ſtaͤrker vertieft find, 


wodurch der Unterboden etwas runder und tiefer wird, 
als die obere Platte. Hierauf wird der Umkreis beg: 


der Platten mit einem Schfeif = Steine abgefahliffen, 


- 
— 


daß ſie genau auf einander paſſen. Sodann macht man 
die Oehre oder Oebſen zu den Unterboden, indem; man 
Meſſing⸗Draht um die runden Kneipen einer kleinen 


Zange bieget, ſo, daß an jedem Ende des Ringes ein 
klein Stuͤck Draht ſtehen bleibt, welche zuſammen zu 
einem Zapfen geſchlagen toerden, welcher in Das in der 


‘ 


⸗ 





Mitte des Unterbodens mit einem Durchſchlage ges 
fchlägene Loc) eingefteckt, und auf dem Loͤth⸗ Bleche 


‚ eingelöthet wird. Neben dem Loche für, das Oehr 


bohrt man noch mit'eben Dem Werkzeuge einige Löcher, 


damit das Waſſer, tvelches erwann durch die zufam: 


men gelötheten Fugen in den Knopf dringen koͤnnte, 
fich nicht in Dem Knopfe ſetze. Das Oehr wird zuerſt 


“An der üntern Hälfte eingelöche. Es würde aber 


nicht die Mühe belohnen, einen Knopf allein zu loͤthen. 
Daher ſteckt der Gürtler die Dehre einiger Dugende 
Knoͤpfe durch die Löcher des Lörh » Bleches, Sig. 
2289, befeftigt fie. mit Draht, welcher Durch Die Oehre 


 »Ducchgejogen wird, fehlittet alsdann etwas weiches 


Schlag: Loth und Borar neben die Zapfen der Oehre 
in den halben Knopf, legt Das Loͤth⸗Blech mit allen 
Knöpfen auf glühende Kohlen, und laͤſſet es fo lange 
darauf liegen, bis das Schlag: Loth fluͤſſig iſt. Mit 
eben dem Schlag = Lothe werden andy beyde Schalen 
jedes Knopfes vereinigt. - Der Gürtler macht den 
Rand der obern Hälfte mit Speichel etwas naß, ftrenet 


; Schlag⸗ ng und’ Borar auf, und vereinigt bende 


Hälften mit Meinen Klammern. Hierauf hält er die 


Knöpfe erſt über- das Feuer, Daß das Schlag⸗ Loth et: 


' 





Loth, wenit'man Knöpfe löther, wird aus ı Pfimd 
“ Meffing, und 6 Loth Zinn oder Zink, zufammen ' 


i — = 
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. ma fiäffig werde, und die obern und untern Theile 


einiger Waßen vereinige. Zuletzt werben die Knöpfe 
auf Rohfen gelegt, und völlig gelöthet. Das Schlag 


Feſern 


"2. Die platten Rnöpfe find unftreitig Die eins 


° fachften. . Sie beftehen bloß aus einer etwas runden 


* ‚Blatte von dem ftärfftien Meffings Blech, mworan'ein 


Deßr :angelöther wird, ‘Die Scheiben werden, wie 


* bei den’ vorigen Knöpfen, mit dem Hauer ausgeftor 


chen, umd in einer Anfe mit einem flachen Loche etwas 
geruͤndet. Das Oehr wird bloß mit Schlag s Lorh uns’ 


7 sen ander Knopf; Platte befeftigt. 


“ find a) die glarten am leichteften zu verfertigen.: Man 
ſcſcchlaͤgt fie bloß in einigen Anken zu Schalen, ‚die einer. 
halben Kugel gleichen. Weit kuͤnſtlicher find b) die 
getriebenen A 

- igen, zwerft mit dem Sauer aufdem Haus Zinne aus⸗ 


: geftochen , doch muß die Scheibe etwas groͤßer ſeyn, 


3 . Die uͤbrigen Arten der Knoͤpfe bekommen einen 
hoͤlzernen oder knoͤchernen Unterboden. Unter dieſen 


pfe. Sie werden, wie die vor⸗ 


als das Loch der Stanze, worin man ſie treiben will. 


Die Scheiben verwandelt man gleichfalls in der Anke 


in runde Schalen. Die bekannte Sproͤdigkeit des 


Meſſings noͤthigt aber den Guͤrtler, ſie nicht in einem, 
ſondern in mehrern Loͤchern der Anken von verſchiede⸗ 


das tiefſte Loch. Ohne dieſe Sorgfalt wuͤrden dieſe 
und alle übrige tiefe Kuopf > Platten bruͤchig werden. 
‚Die glatte Blech: Schafe wird nun zum Treiben in 
das Loch einer Starze, Fig. 2288, die der Gürkler - 
nach der Mode wäßlt, gelegt. Die hohle Geite der 


ner Tiefe zu ruͤnden. Gemeiniglich gefchleht es in --, - 


drey Anken; die erfte hat das flachefte,. Die letzte aber 


* Schafe ift ſichtbar. In die runde Platte wird’ eine 


: Heine Schale von Bley gelege, worauf bey dem Trei⸗ 


den 


⸗ 


’ 
i d 


J ben ‚Das zackige Ende des Stangen: Erämpels gefegt, 


⸗ 


‚und das Blech durch den Hammer genoͤthiget wird, in 


die Zuͤge des gravierten Muſters einzudringen, und 


der Guͤrtler nur Einen Schlag mit dem Hammer tum, 


05 bey durchfchlungenen und feinen aber muß er zuey 
WMabl fhlagen. Die gedachten Fleinern. Biey⸗ Sches 


‚ben verfertigt fich der Guͤrtler auf .eine fehr einfache 


‚rt: Er gießt Bley in die runden Löcher der Anken, 
Fig 2285, und drückt, wenn das ‘Bley etwas erkaltet 


if, mit dem runden Ende des. Staͤmpeis, F. 2288, 
eine Vertiefung in das Bley, Mit einer folchen 


Das Loch der Stanze begränzt nicht nur Die eigentliche 


„ Knopf : Platte, ſondern der gedachte Kreis um das 


Loch bilder auch den ſchmahlen Streif, welcher um den 
hölzernen Linterboden gefchlagen wird; daher kann der 


. Gürtler leicht das Ueberfluͤſſige mit einer Blech⸗ 
Schere abſchneiden, da es der Rand des Loches ſelbſt 
bezeichnet. Die bereits erwähnte Sprödigfeit des 


Meſſings macht e6 auch nothwendig, daß man die 
Knoͤpfe glühen muß, wenn fie aus der — und Starze 


kommen, damit ſie zu der folgenden Bearbeitung ge⸗ 


ſchmeidig genug werden. Im Ishten Falle biegt man 
den LUmfang des Kopfes an ah Orten ein, legt ihn 


auf ſein Blech in einer Kohlen » Pfanne, bedeckt ihu 


mit glübenden Kohlen, und läffet ihn rothgluͤhend wer⸗ 


- den. c) Die durchbrochenen Knoͤpfe werden, bis 
. fe aus der Stanze kommen, völlig wie Die vorigen be 


handel. Die Stanze bildet auf der. Knopf: Platte 
zwiſchen den Figuren einige, Kleine ebene Flächen, und 
diefe müffen re werben.. -Um dieſes zu bes 

gießt der Gürtler die Platte vol] Bley, 


und ſchneidet nach dem Erkalten mit einem feinen Mei⸗ 
. Bel die gedachten Fleinen ebenen Flächen aus, daß num 

mehr bie Knopf⸗ Platte aus lauter zufammenbängens 
5 | - Den - 


Ps. 
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deſſen Figur anzunepmen. ‘Bey groben Muftern darf | 


- Schale fann ‚er einige Düßende Knöpfe Schlagen. 
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den getriebenen Streifen beſteht. Die Platte wird 
hierauf in das Feuer geworfen, daß das Bley wieder 

ausſchmelze. Wenn ſie auf dem hoͤlzernen Oberboden 
befeſtiger werden ſoll, legt man unter Die durchbroche 
nen Stellen eine andere Platte, die man in der Anke 

tründet, und, wie den Knopf, vergoldet oder verfils 
et hat. Zumeilen ift Platte und Unterlage erbaben, ' 
. und in biefem Falle wied die legte bey dem Zufammens 
feßen bloß untergeleget. Zuweilen ift aber eines vier 
Dad andere, oder auch beydes, nach dem ausgehoͤhlten 
hölzernen Unterboden zuriick gebogen. Dieſes vervich⸗ 
tet der Guͤrtler mit einem Holze, deſſen Spige die Fi⸗ 
gur und Größe der Stelle, welche zurück gebogen wer⸗ 
den fol, bat. Der Kuopf ift bey dieſer Arbeit fhon 
völlig fertig. a ; “ DE 
Weil ver Knopf zum Due des männlichen Ge⸗ 
ſchlechtes gehört, fo gibt ihm der Guͤrtler durch die 
edeln Metalle, oder durch einen Firniß, ein beſſeres 
Anſehen. Vorher aber muß der Schmutz, der ſich 
durch das Glühen auf das Mefſing ſetzt / weggeſchaffet 
‚werden. Man ſiedet daher die Knöpfe, wie alles 
Mefing, Welches man vergolden will, in Waſſer, 

. worin nach Gutdunken ein Theil vorher ungebrannter 
- Weinfein und zwey Theile Küchen » Salz; geſchuͤttet 
werden. Stan deffen werden große Stuͤcke, die man. - 
vergolden till, auch.wohl mit Scheides HBaffer bes 
chen, welches es, wie leicht zu erachten iſt, noch beſſer ; 
reinigt. Sie müfen aber bald in Faltes XBaffer ger - - 

taücher werden, ſonſt beſchaͤdigt der ſcharfe Spiritus 
das Meſſing. Nach dem Sieden wird das Meffing 
in einem Sacke mit Säges Spänen gefchättelt, nd 
hierdurch geſchenert. An jedem Ende ergreift eine 
Perſon den Sad, und ſchuͤttelt = - Nummer fanı 

man die Knöpfe mit Golde, Sulber, oder mit Firniſſe 
Überzießen. u | 
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220 dem Vergolden machst die. Die ſug⸗ac 


beiter, wie die Gold = Schmiede: If. Th. XEX, 6. 


407, fgg.) aus Ducaten » Golde und Qurdfiiber ein 


malgama, tragen es mit einem kupfernen Betrag 


U 
Stifte auf das Mefling auf, und laſſen Das Queckſubet 


auf einen Kohlen⸗ Feuer abrauchen. Der Guͤrtler 
erhoͤht nur die Farbe Des Goldes nicht Durch ein Siuh⸗ 
Wachs, fondern mit Schwefel und Weinſtein. Er 


J kocht beydes zu gleichen Theilen in Waſſer, legt einen 


Knopf neben dem andern in die Felder des Erbeuungs⸗ 


| | Bleches (*), verfchließt das Werkzeng'mit feinen 


durchlöcherten Deckel, und taucht das Blech mit den 


Endͤpfen zum öftern in norgebachtes Waſſer. Die 
6leiben, 


Knöpfe nrüffen aber in befländiger Bewegung 
fonft laufen fie an, und je öfter man fie eintaucht, des 
ſto höher wird die Farbe der Vergoldung. 

2) Zum” dDerfilbern der Knoͤpfe fchreitet man für 


. . gleich, wenn fie in Weingeift gefotten und mit Säge 


Spänen geſcheuert find. Man kann aber hierzu nur 


„das fo genannte feine oder fechzehnlöthige Silber = 


men. Es wird daffelbe zerftückt, mis Scheide⸗Wa 


inmn einem glaͤſernen Kolben an einen warmen Ort ge⸗ 
ſetzt, und auf dieſe Are aufgeloͤſet. Das Scheide⸗ 


Waſſer mit dem aufgeloͤſeten Silber wird hierauf in 
einen Topf mit warmen Waſſer gegoſſen, wozu man 
noch eine Handvoll Kuͤchen⸗ Sal; fehlltret, und es ko⸗ 


chen laͤſſet. Durch diefes leichte Mittel nörhige man 


® 2 | . 


die Silber> Theile, fich auf den Boden des Topfes zu 
regen. Das ‚Sf ige wird absegoſſen das — 


8 Erhellu t ube biedherne 
m an die weg nur ve «u fan der 
Boden dieſe⸗ 


lech 22391, 2 Damit man 
‚fen bene, find an dem untern Zheile 


an den Wages Edjalen die Schruͤr —2* ein Sun ” 


Mahl vermittelft eines Pinfele, wenn man das Silber 
vorher, wie die Farben, auf einem Probier: Steine 


‘ gerieben hat. : Zuerft mifcht der Meffing: Arbeiter bey 


Dem Meiben, wobey er das Eilber bloß mir Waſſer 
naß macht, Borax unter das aufgeldfere Silber, trägt 
es auf das Meffing auf, und läffer es fo lange auf K 

Yen liegen, bis das Silber fchmilzt.  "Diefe erfie Ver⸗ 


miſchung nennt man Schmel; = Silber, weil man hier 


zu gewoͤhnliches legirted Silber nimmt: Wenn bie 
Knöpfe aus dem Feuer koͤmmen,/ befeftige der Guͤrtler 
diefelben, wenn es tinterboden : Knöpfe find, in den Loͤ⸗ 


rchern des Rrag: Bleches i*), da er durch ihre Dehre 


einen Draht ſteckt. Sind ed aber Knopf- Platten zu 
hoͤlzernen Unterboͤden, fo feßt er fie auf Die Hoͤlzer des 


Scheuer-Bretes, (eines Bretes, worauf hölzerne 


Unterböden aufgenagelt find,) Sig. 2292. Im Bor 


bergehenden ift bereits angezeigt worden, Daß dieſe 


fatten an drey Orten eingebogen werden, und daher 
laſſen fie fich leicht auf den angenagelten "hölzernen Un⸗ 
terböden des Scheuer⸗ Bretes befefligen. Die Abs 
ſicht, warum man die Knöpfe auf diefen Werkzeugen 
befeftigt, ift, fie mit der Ara: Buͤrſte (einer Buͤrſte 
von Meffing: Draht) Sig. 2293, zu reiben, die man 
— ſtets in Bier taucht. Hierauf erhaͤlt das Sil⸗ 

r den zweyten Anſtrich, da man Silber⸗-Pulver und 
Salmiak zuſammen reibt. Man nennet dieſes Brenn⸗ 
Silber, weil hierzu das feinſte Silber genommen wird, 


welches 


C) Das Brags Blech IR ein durdloͤchertes Blech, wodurch die 
Dehſen der Kudpfe geſleckt werden, daß auf der andern Seite 
in Draht durch biefelhen gesogen, und alſe befeſtiget werben 

a 


...„cann, 
Oel. Enc. XLI Th. Rr 


Kopf. 625. 
Pulver mit reinem Brunnen⸗ Waſſer gewaſchen, und 
hierdurch von dem Schelde⸗-Waſſer gereinigt; Einige 
Meſſing⸗Arbeiter trocknen auch wohl’ das Pulver in 
“eben dem Topfe auf Kohlen. Mit diefen Pulver 
nebſt feinem Zufaße beftreicht man das Meſſing drey 
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Platte ein erwärmter. Kitt von Colophomum und Zier 


3 \ 
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‚welches man aus ausgebrannten Treffen erhält. Ee⸗ 
‚wird gleichfalls gerieben, auf das Meſſing aufgetras 


gen, und das leßtere in das (Feuer gelegt, bis das Sil⸗ 


‚ber. flüffig ift. Wenn es wieder mit der Kratz⸗Buͤtſte 


auf die vorige Art poliert ifi, überflreicht man es zus 
letzt mit Silber: Pulver und Weinſtein. Man bringt 
‚aber mit dieſem Anftriche das Meffing nicht in das 


Feuer, ſondern fiedet es nach dem Kragen bloß iu 


 MWeinfteins Waſſer; daher nenne dee Gürtlerdie Maſſe 


zu diefem Anſttich Ralt-Silber. Zuletzt fragt der 
ürgfer alle verjilberte und vergoldete Knöpfe noch ein 
ahl, Iegt fie in ihre Stange, und bringt Das Einge⸗ 


. 
a‘ 
⁊ 


dogene am Rande, deſſen oben gedacht iſt, mit Dem 


Staͤmpel binmeg., Die vertieften Stellen werden auch 
‚nicht weiter poliert, die glatten. aber reibt man, wenn 


“Ver Knopf fertig iſt, mit einem Gärbe- Stable. 


3) Aus der DVerfertigung des Bold : Simifles, 


BE gen, De Knöpfe gefärbet werden, machen die Euͤrt⸗ 


der ein Geheimniß. Sie verfertigen ſich denſelven 
zwar ſelbſt, man kann ihn aber auch in den Apotbete 
kaufen. So viel iſt gewiß, daß er..aus Saffruy 
Gummigutt, Drachenblut und Weingeift, gekocht 
wird; ſ. im XIX TE, ©. 508. Der Knopf wird auf 
Kohlen ‚gelinde erwärmt, und der Firniß mit einem 
Pinfel aufgeſtrichen. — 
Die Knoͤpfe, die einen hölzernen Unterboden erhab⸗ 


‚fen, ſind erſt vollkommen fertig, wenn die Knopf 


Platte auf dem Holze befeſtigt iſt. Die Drechsler 
verfertigen für jede Are der Knopf⸗Platten beſondere 
: Hölzer, und vereinigen duch gemeiniglich beyde Hälften 

mit einander. . Wenn es aber der Gürtler felbft wers 
Lichter, fo zieht er zuerft Durch. die drey oder vier. Lö: 

eher in den Hölzern eine Darm» Saite, und befeſtigt 
fie auf der inwendigen Seite mit einem Kreutz⸗-⸗Kno⸗ 
tet. Alsdann wird in die metgllene Hälfte oder Knopf⸗ 


geb 


[} 
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gel: Mehl gegoffen, der hölzerne Boden aufgedrückt; 
“x and hierdurch beyde Theile vereinigt. - - Nunmehr darf ' 

nur noch der Rund au’ der metallenen Knopf: Platte 
, um dag Holz gefchlagen werden. Dieſe Arbeit erleich⸗ 

tert ſich der Guͤrtler durch das Dreh: Rad (). Er 
fegt jeden Knopf in die Vertiefung des Eleinen Stocfes 

h, $ig. 2294, die ſchon nad) der Größe des Knopfes 

ausgehoͤhlt ift, Doch dergeſtalt, daß der hölzerne Bo⸗ 
., ben auswendig ft, ſchraubt Die Leyer Im gegen ben. 

Mittelpunct des Holzes, und befeftigt hierdurch den 
Auopf, daß er ſich mit dem Stocke umdrehen laͤſſet, 

J Rr2r2 .. wenn 

<') Das Dreh⸗Rad der SGuͤrtler, Sig. 2294, gleicht in Anſeh⸗ 


ung des Tiſch⸗Geſtelles und feines unterfien Rades velfoms 
men dem Tiſche des Petichier s Stecher oder Wapen⸗Schuei⸗ 


’ 


ders. Das Geſtell beftebt bloß aus einem ſchmahlen Tiſche 


. ab, meranf men hoͤlzerne oder eiſerne Saͤulen cd, ef, fen 
recht Reben, die eine eiierne Spille gh tragen, welche mit ih⸗ 
ren Enden in den, in deu durchbohrten Löchern der Saͤuie 
eingelegten Pfannen läuft, und’ mit einem. biegernen Deckel 

edeckt iſt. Huf das vorfebende Ende oder den vierkantigen 
Zapfen der Epindel ſteckt man einen fleinen Stock, welcher 
vorn nach der Seftalt eines Knopfes, oder einer anbern Fleinen 
metallenen Arbeit, ausgeböhle if. _ Einige Role von bem 
Stocke entferne, -feht auf dem Tifche eine Gabel ik, oder 
eine fleine eiferne Stange mit zwey Armen in i. In beyden 
Armen if eine Echraubenmutter, wodurch eine eiferne Schrau⸗ 
be Im geht, die nach der Spindel zu ſpitzig if, an Dem aus 
dern Eude aber eine Heine Kurbel vat. Mau’ nennt Diefe 
Ethraube eine Leyer. Gabel und Lener müfſen aber alſo ger - 
firllet werdet, daB die Spitze der Schraube jeberzeit den Mit 
Selgunet bes Stockes h, oder bes Knopfes in demfelben;“bes 
 . rührt, wenn man fie ansieht. In der Zeichnung fällt ſogleich 
in die Augen, daß das Inſtrumert durch eine Rode auf der 
Epindeln, eine Ecknur To, ein großes Rab unter dem Tiſche 
p, eine Schnur oder einen Riemen an der gebogenen Spindel 
atoßen Mades-q, und anf einem Fußtritte-r, durch den 

- KU des Arbeiters in Bewegung gelegt wird. j 

Man bedient fich biefes Juſtrumentes zwar vornehmlich, 
um die Kuopfı Platten auf dem bötzernen Unterbob ul be⸗ 
feſtigen; indeſſen dreber Die Guͤrtler doch auch mit demſelben 
andere runde Arbeiten ab. Weil aber die Drechsler bie bbl⸗ 
gernen. Unterbbden drehen, fo uͤberlaſſen es ihnen bie Guͤrtler 
teren, audy die metallenen Knopf » Dlatten aufzuſetzen; 
dader finder man dieſe Dreb’ Bank in den menighen Werkſtaͤt⸗ 


% 


sen der Guͤrtler. 
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wenn man den Fußtritt in Bewegung ſetzt. Endlich 
hält er an den metallenen Reifen einen Meißel, oder 
was ihm fonft zue Hand ift, bewegt mit dem Fuße die 


Maſchine, und dreht Hierdurch den Knopf um. Zulegt 


yoliere er die Knoͤpſe mit dem Gärbe- Stahle, und bes 
feſtigt fie dutzendweiſe auf fteifes Papier. 
Von den meffingenen Rnopf Fabriken zu Birmings 


ham, in England, ertheilt Hr: Prof. Fabricius (*) fol 


Pt 


gende Nachricht. Man gießt den Knopf ſelbſt, der oben 


plate iſt, ſowohl ale den Fuß oder untern Theil beffelben, 
aus gefhmolgenem Glocken⸗Gut in Gieß-Sand, worin 
man mit einem fertigen Knopfe vorher viele Eindrücke ges 
macht bat. Nachher befeftigt man beyde Theile mit Schlag; 


Loth von Finn und Bley än einander. Nach dem Loͤthen 


werden fie auf einer Kleinen Dreh⸗Bank adgebrehet, auf 
einem Schleif- Steine abgefchliffen, und auf ein über ch 
gefbanntes, mit Debl und Tripel befchmierte® Leber geftri 
chen und poliert. Darnach hält man fie gegen zwey walk 
zenförmige, at einer kleinen Dreh⸗Bank befeftigte und ums 
gedrehete Bürften, von welchen die eine mit Oehl befeuch⸗ 
tet, bie andere aber trocken ift. Zuletzt werden ſie in ei⸗ 
nem mit warmen Saͤge⸗Spaͤnen gefuͤllten Kaſten umge⸗ 
ſchuͤttelt, heraus genommen, mit einem / leinenen, mit Krei⸗ 
de beſtrichenen Tuche abgewiſcht, und an Papier befeſtigt. 
Eben daſelbſt gibt ed auch Fabriken von feinen metal; 
tenen Anöpfen. Die feinen Knöpfe erhalten durch den 
Stoß unter einem Stämpel die Geftalt und Faßon, .die fe 
haben follen, und werden auf Holz geleimt. Die gemeins 
fte Gattung befteht Bloß aus Mefling, und erhält, nach 
dem Polieren mit Tripel, eine Gold Farbe von einem Fir⸗ 
niſſe, aus verfchiebenem Gummi, womit fie überzogen 


ı wird. Zu den verfilberten Knöpfen wird fchon gleich bey 


. 


der Meffing- Fabrik dad Silber auf duͤnne Meffiug- Dläts 
ter aufgetragen und ausgedehnt. Die zu — 
p 


| & Minrralogiiche und technologifche Bemerkungen auf einer Reile 


Durch verfchiedene Provinen in Englaud und Schertiaub, ger 
fammiet von Job. Chr. Sabrieine,/ mit Aumerf. umd 
Zujägen von I. TI Ferber, ſt. in Serbere neuen Beytr. 
zur Wineralgefd;ihte verſchied. Länder, ı B. Miete, 
1778, gr. 8.) 8. 401, fyg- — 


⸗ 
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» Knöpfe werden, nachbem runde Stücke von bünnem Mefs | 
» fing ausgehauen, und diefe unter einem Stämpel coucav 
oder hohl gefchlagen find, zufammen gebogen, und miteis _ 
"sem Amalgama von Gold und Queckſilber vergoldet, Eis . 
nen irdenen Topf beftreicht man inwenbig mit dem Amals 
gama, wirft die zufammen gebogenen Snopf = Scheiben 
- hinein, gießt etwas Wafler darauf, und ſchuͤttelt den Topf 
. recht ſtark fo lange, bis die Knöpfe überall weiß werden. 
Alsdann werden fie zu verfchiedenen Mahlen mit reinem ' 
Mafler abgewafchen, und das Dueckfilber bey einem Eleis 
nen Rohlens Feuer CH) abgeraucht: Einen Theil des abges 
rauchten Queckſilbers kann man auß'dem Nuffe wieder ers 
halten. Die übrige Bereitung, um dem Golde feinen 
Glanz gu geben, war ein Geheimnif :*H. Alsdaun for⸗ 
met und faßonirt man die Knopf⸗Blaͤttchen unter Staͤm⸗ 
peln, bricht fie mit Druckwerke gehörig aus, leimt fie mit 
vermiſchtem Pech und Harz an ihre Hölzer, poliert fie mit 
Waſſer und Tripel an Birften, und fchleift fie zulebt mi. 
-. einem derben ſchwarzkoͤpfigen Eifenftein aus Derbyfhire in 
einer Fleinen Dreh⸗ Bank ab (**). | | 
Die Dombarkenen Knoͤpfe werden wie die.mefs'  - 
- fingenen verfertigt, aber nie verfilbert oder vers 


goldet. 
‚Res — Zu 


1°) Sn einem Lamise, der mit einem Slas/ Bruker verſeben ik. 
erper. er E 
- (9°) Herrn Serber fagte man, daß die vergoldeten Knöpfe, die . 
zuſammen gerollt find, im einer Dreb: Bank auf A Zorm 
glatt e un’ mit einen gegengehaltenen Stahle poliert 


c⁊eey Dies erzaͤblt Hr. Sabricius von ber boltouſchen Zahrik. 

. Ich habe nichts dergleichen bemerkt; kenne auch teinen Glas 
of aus Derbufbire. Sollte erma der Rottenſtone unter ei⸗ 

ner übnliden Bildung vorkommen? Das Holz inwendig ie 
‚den Knöpfen wird mit einem ſcharfen Eiſen von einem calims ⸗ 
driſchen Städe Holz auf der Dreb Ban mit Einem Echnitte 
: abarbrehet; und es if ein Perguügen, bie Geſchwindigkeit 

Diefer und aller übrigen Arbeiten-angufeben, die vor Der durch 

lange Uebung ertangten Seſchicklichkeit ber arbeitenden’ Waͤn⸗ 

ner, Weiber und Kinder, herkommt, weil jede Arbeit. nur 
von gewiſſen Händen, die ſich mit nichts nn befaflen, vers 
richtet, und ein Stuͤck aus der einen Werkilant in die audere 


[4 


gebracht wid. Serber. 
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Zu den filbernen Knoͤpfen, die der Gürtler 

. > gleichfalls führe, gießt er aus dein feinften Silbex ei⸗ 
nen Silber: Jam in einem Cingufie, fehläge diefen, 
wie der Gold : Schläger (f. Th. ©. 569), me | 

Silber: Blech, fit mit dem Hauer Silber » Sehei- 
ben: aus, und treibt ‚fie, wie die meffingenen Knöpfe, | 

in Anfen und Stangen. - Sie werden bloß in Wein⸗ 

fein weiß geſotten, und mit dem Gärbe: Staple 


« 


poliert. KT | 
Die gegoſſenen zinnernen Knoͤpfe, fomohl 
verſilberte als auch unverſilberte, glatte und faßonirte, 
verfertigt der Anopfs Bießer. welcher auch Weiß⸗ 
Anopfmacher, oder Rnauf⸗Macher, genannt 
wird. Er gießt bloß aus engliſchem Zinn Knopf 
Platten, und ſeine Formen ſind von Meſſing. Zwey 
gegoſſene Platten vereinigt er entweder durch Schnell⸗ 
Loth zu einem Knopf, oder er laͤſſet die Platte von dem 
Drechsler auf-einen hölzernen oder knoͤchernen Unter⸗ 
Boden ſetzen. Mit mehrerer Geſchicklichkeit vers 
fertigt er verſilberte Knoͤpſe. Es werden naͤhmlich vor 
dem Gießen Silber-Blaͤtter in die Vertiefung der 
Form gelegt, und mit dem Zinne durch den Guß ver: 
— Das Muſter erhalten dieſe Knoͤpfe durch eine 
r e. 

Die Naaterialien dieſes Profeſſioniſten, ſind: 

Zinn, Bley, Silber⸗Blaͤtter, und Meſſing. 
englifche Zinn, woraus er die Knöpfe gießt, bekommt 
. Seinen Zuſatz. Durch Vermiſchung diefes Metalles 
| mit Biey zu gleichen Theilen, entſieht das ‚Schnell; 
Loth, womit er die Knöpfe zuſammen loͤthet. Zum 
. Verſilbern der. Knoͤpfe, läflet er fi) von dem Gold⸗ 
Schläger Silber Blätter ſchlagen, welche etwas ſtaͤr⸗ 
‚ter find, als die gewoͤhnlichen Arten. Aus Meſſing 
gießt er feine Formen. Pe 


„ 


— 

= . 9 
Fe Mat. 
E  , 7 


| Knopf. 63 
Diie Werkzeuge dieſes Profeſſioniſten, koͤnnen in 
der That kuͤnſtlich genannt werden. Kennt man dieſe, 
fo iſt beynahe alles Übrigebegreiflich, Die Werkzeuge 
find folgende, — 

1. Die großen Zinn⸗Barren ſchmelzen die Knopf⸗ 
Gießer bey Koblenz Feuer in einer eifernen Pfanne, 
die ſie auf einen eifernen ‘Bock feßen. Die Pfanne ' 
ift ungefähr 23 5. lang, und ı big 17 5. breit, mit 
einem 4 3. bopen Rande. An einer der ſchmahlen 

Seiten hat fie einen Gießel, um das fluͤſſige Zinn in 
Pleinere Gefäße auszugießen. ee 
2. Der Wind: Öfen, Sig. 2298, weicht ermas . . . 
- von dem Wind : Ofen anderer Metall s Arbeiter ab. 
‚Es ift ein vierfantiges Mauerwerk an giger and, 3£ 
5. hoch, und 25 5. breit und did. Oben bat er ein 
rundes Pod) a, von 9 3. im Durd)meffer, welches bie 
zur Hälfte in den Ofen binein gebt, ſich aber etwas ‚Hes 
- fer hinab zuſammen zieht und oval wird. Dieſe Eins 
richtung des Loches hat wahrfcheinlicy zur Urſache, Daß 
‚bie Gluth der Kohlen nicht zu ſtark den Umfang der 
Bleche, die man auf das Loch legt, erhitze, und bie, 
Hände der Arbeiter verlege. Die Kohlen liegen auf 
einem Roſte, in der halben Tiefe des Loches, und uns : 
ter dieſem ift ein Afchenz Fall, den man durch ein vier 
eckiges Loch b von der Aſche reinigt. - Zugleich verur } 
ſacht diefes Loch mit der eifernen Möhre cd auf dem 
Dfen eine Zug⸗Luft, welche die Kohlen in Ghreh ers 
hält. Die Röhre leiter man nad) der Küche, cder 
nach der. freyen Luft, und reinigt hierdurch Die War. 
Stätte yon dem Kohlen: Dampfe. Die Röhre kann 
mit einer blechernen Scheibe in e verſchloſſen, und hier: 
durch die Stärke der Gluth beſtimmet werden. Die 
drey frenen Seiten des Ofens umgibt ein hoͤlzernes Ge⸗ 
ſtell kgh, auf einem hölzernen Fuße hi, worauf bey 
dem Löshen die gelöcheten Andpfe und Die Werkzeuge - 
liegen. Bey eben diefer Befchäftigung verfihließt man 
Rr4 das 


— 
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das Loch a des Mind: Ofens mit einer Stuͤrze von Ci 

fen- Blech, Sig. 2296: In der Mitte diefer Stuͤrje 

iſt ein blecherner Cplinder a, nach der Größe des Eos 

des im Wind Ofen, eingefeßt, welcher auf beyden 

. Enden verfihloffen if. Er ergebt ſich unter und über 

+ dem Bleche um einige Zolle, und der untere Theil wird 

in das Loch des Wind: DOfens eingefchoben. Auf den 

Hand b diefes Bleches werden nod) zwey andere Ble⸗ 

\ — aufgelegt, die, wie leicht zu erachten iſt, in der 

Mitte ein rundes Loch haben muͤſſen, damit ſie ſich auf 

- den cylindriſchen Theil der Stuͤrze paſſen. Die unter 

fie Bedeckung, Sig. 2297, gleicht völlig denr Raude 

der Stuͤrze; die oberſte, Sig. 2298, iſt zwar etwas ſtaͤr⸗ 

ger, aber nicht fo breit, als Die vorige, daß alfo, wenn 

bende vereitiige find, die zweyte Bedeckung vor der obern 

etwas hervor raget. Aus der Zeichnung erfiehe man, 

» x DaB die letztere burchlächere if. Der Mugen biefer 
| Bleche wird aus dem Folgenden erhellen. 

3. Eim feiner eiferner Reffel, Sig. 2299, miteinem 
plätten Boden, worein man das Zinn aus dee oben be 
fchriebenen Pfanne giebt. Den Keffel ſetzt man indas 

Loch des Wind : Ofend, wenn man das Zinn wieder 
x flüffig machen will. Der Profeflionift beſitzt verfchie 
dee Keffel diefer Art, und vertbeilt in dieſelben einen 
ganzen Zinn Block, wenn er ihn in der eifernen Pfanne 
fluͤſſig ze hat. Ä 

4. Aus den Keffel wird das Zinn wieder mit einem 
Birßs Löffel, Sig. 2300, gefchyöpft, und in’die | 

5. Formen (*) gegoſſen. Es gibt.drenerien Tor 
men, woben aber die Größe der Knöpfe, und die ver: 
fhiedenen Mufter, nicht in ‘Betrachtung kommen. 

x) In der erfien Are, Sig. 2301 9), werden er j 
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Knoͤpfe gegoſſen, die man verſilbert und hernach preffet. 
Die eigentliche Form 1. beſteht aus einer kleinen meſſin⸗ 


Knopfes, den man in der Form gießen will. Der De⸗ 


ckel 2, iſt von Holz oder Schiefer, und hat unten einen 


Kern a, welcher ſich zwar genau in die Vertiefung des 
Meſſings paßt, aber doch etwas Fleiner feyn muß, dar 


mit zwifchen Kern und Vertiefung ein Zwiſchenraum 
- für die Merall- Dicke bleibe, In diefem Theile ift 


auch der Gießel b angebracht, eine kleine Röhre, Die 
fchief nach dem Kerne zu gebohre if. Damit fich 
beyde Theile beym Gießen nicht verſchieben, find ar 
der untern Hälfte Zapfen, und in dem Deckel Löcher, 
worein jene fid) genau pafien. 2) Die zweyte Art der 
Formen, worin die unverfülberten Knopf- Platten ger 


goſſen werden, die man entweder auf Holz, oder auf 


% 


einen zinnernen Unterboden, befeftigt, find wenig vog' 
den vorigen verfchieden. Der untere Theil har nur 


zwey Vertiefungen, und der ‘Deckel zwey Kerne, und 
Weberdies find in die Vertiefung des Meſſings Muſter 


“mit dem Grab⸗Stichel eingefchnitten, und die Dicke zwi⸗ 
fchen Keen und Hobel ift nicht fo ſtark, als ben der vor⸗ 


> man Bann alfo hierin zwey Platten zugleich. gießen. ' 


igen Form, weil diefe Art. dee Kıopf « Platten nicht ' 


durch das Preflen dünner werden. 3) In der dritten s 


Art der Formen gießt dee Profeffionift die zinnernen 
Ynterböden der zuſammen gelöcheten Knöpfe; Sig. 
2301 d), Die untere Hälfte der Form ı, beſteht aus 
zwey gleichen heilen, die man ebenfalls bey dem Gie⸗ 


fen durch Zapfen a, und Löcher b, piſammen haͤlt. 
ee Res Ar 


‘ 


‚ genen Platte a, die etwa 2 Zoll lang und halb fo breit, 
4 Sie wird in einen Pleinen hölzernen Kaften b ger 
legt, dach fo, daß das Meſſing etwas hinein liegt, wo⸗ 

‚durch eine Pleine Zarge entſteht, worein der Deckel 

- 2. fi) genau paflen muß. Syn dem Meffing iff eine 
. runde und glatte Vertiefung c,. nad) der Größe Des 


DC 


von verfchiebener Art, wie Die Mode mit fich bringt, 
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An jede Haifte des Meſſings iſi die glatte Vertiefung 
des halben Linterbovens c auggefchritten, und in die 


Flaͤchen, welche ſich berühren, wenn beyde Theile zu 


ſammen gefeßt find, iſt über der Bertiefung ein Fir 
ſchnitt d gemacht, und beyde füllt Die Dehfe des Unter 
Bodens genau aus. Der Deckel 2, ift eben fo be 
ſchaffen, wie bey der vorigen Form. Bloß indie Mitte 
Des Kernes ift ein Eleiner Einfchriitt gemacht, worein 


die Wieder » Hafen der Oehſe fallen, wenn Die Form 
zuſammen gefeßt wird. Hierdurch findet dee Wieder: 


Spaten der Debfe in der Form Plaß, wird beym Guß 


auf allen Seiten mit Zinn umgeben und gehörig befeſt: 
ist. Gewoͤhnlich gieft man zwey Unterböven zugleih, 


und der Gießel ift in Der getheilten Hälfte 2. Die 
Unterböden find nur platteund, und daher müffen die 


Vertiefungen der Formen eben die Geftalt baben. 


- Der Knopf: Gießer gießt ſich Das Ziun zu den Formen 
ſelbſt, und zeichnet darauf die Vertiefung mit einem 
" Beinen Zirkel ab, laͤſſet fie aber von dein Kunft= Drechs⸗ 


ler ausöreben. —— 
6. Die kuͤnſtlichſte Maſchine des Knopf + Gießers, 


iſt unſtreitig Die Preſſe, Sig. 2302, womit er auf die 
verſilberten Knoͤpfe ein Muſter praͤget. Auf einem 


ſtarken hoͤlzernen Fuß⸗Geſtelle, abc, ruhen zwen dicke 


eiſerne Waͤnde d e, 23 Fuß hoch, 14 Fuß breit, und 
einige Zolle Did. Sie ſind 9 Zoll von einander entfernt, 
und werden durch drey eiſerne Riegel, fi, gk, hl, die 


an jedem Ende durch einen Keil befeſtigt find, zuſam⸗ 
men’ gehalten. Der obexfte Riegel, Fi, trägt eine 


ſtarke meifingene Platte mn, worin fid) eine Schrau⸗ 


: benmutter befindet. . Die Schraube or diefer Mutter 


iſt von Eifen, und an 3 Zoll did. Man bat aber auch 


.. an 


iſt nicht zu bewundern; denn Kenner werden _ 
Ns en, 


größere Mafchinen, wo fie gleicyfalis ſtaͤrker iſt. Man 
ficht aus diefer Einrichtung, daß die Preffe genaunach 
ben Gefegen der Mechanik eingerichtet ift, und diefes 


die beyden Riegel g 
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‚decken, daß der Knopf⸗Gießer diefe Maſchine der 
Münze zu verdanken bat. . Aufder Schraube fiecktein 
3 Zuß langer, flarfer Schwengel, pog, welcher an 
benden Enden, pq, flarke Knöpfe hat, weldye 16 bie 
20 Pfund wiegen. ' Sie follen. dem Hebel einen 


Schwung geben, und die Arbeit erleichtern. Die. 


Schraube reicht beynabe bis zum zweyten Riegel. gk, 
und trägt an bem untern Ende einen ftarfen vierk an⸗ 
igen Kopf, r, der an ihr befeftigt if. Man nennt ihn 
Das Schloß. In ein Zapfen» Loch unter dem Schlofle, 
wird der Zapfen des Gtößels s eingefegt, und durch 
- "Schrauben an den vier Seiten des Schloſſes feft gehal⸗ 
sen. Der eiferne Stößel, welcher aus zwey gleichen 
Hälften nad) der ende zuſammen gefeßt ift, durchbohrt 

‚ hl, und wird von tunen in einer 
Hleichmäßigen Richtung erhalten. Er trägt ebenfalls 


ein Schloß, worin die Stanze tan einem Zapfen feft 


gefchraubet wird. Daher beſteht auch der Stößel 
zwey Theilen, damit fich der Zapfen der Stanze bes 
quem einfchieben laffe. Man kennt die Stanzen fehon, 
aus der obigen Befchreibung der Verfertigung der 
Guͤrtler⸗Knoͤpfe, ale ſtaͤhlerne Stämpel, woran unten 
eine Bertiefung nach der Größe einer Snopfs Platte 


gemacht iſt. Der Grab: Stichel hat in die Vertiefung .- 
ebenfalls Mufter auggefchnitten. Es ift kaum nöthig, 


zu erinnern, Daß fie von Der Gewalt der Mafchine jers 
. fehmettert werden, wenn fie nicht. auf das befte gehaͤr⸗ 
tet find. Einige Knopf⸗Gießer koͤnnen fre ſelbſt gras 


vieren und härten, und das legte muß zuweilen wieder 
hohlt werden; weil durch den Gebrauch die Härte ſich 


vermindert. Weberdieg muͤſſen fie allemahl nach Dem 
Preſſen mit Talg.beftrichen werden, damit fie nicht ro; 


ften. Auf dem Fuß s Geftelle der Mafchine ift ein Ei⸗ 


fen v angeſchraubet, welches man die Unterlage nennt. 
‚Sig. 2303, a, wird ihre Geſtalt begreiflich machen, 
Man legt auf das Ende jedes Armes eine kleine vier⸗ 


eckige 


‘ X 1) 
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m 


eckige Platte, b, e, mit einem Loche in der Mitte, we 


durch man eine Schraube ſteckt, und hierdurch die Un 


terlage auf dem Fuß: Geftelle befeſtigt. In der Mite 


Stange fallen muß, und worin ein Staͤmpel an eine 


Angel gefegt und mit einer Schraube feft gehalten mark. 


dieſer Unterlage ift ein Loch, mweldyes genau unterte 


l 


Der Stängel u ift eine Peine etſerne Platte, auf dern 


obern Flaͤche fid) ein Kern nach der Größe und Geftakt 


‘einer Knopf s Platte erhebt. Man legt auf Diefe 


Kern die zinnerne Platte, wenn fie gepreßt werben fol; 
daher muͤſſen Stämpel und Stänze in Abfidyt der Yr& 
Be genau übereinftinimen, und beyte bey einer verfchis 
denen Art. der Knöpfe abgeändert werden, 


"7.De Schneide: Mafchine, Sig. 2304, nimmt 
‚ von den gepreßten Köpfen den Grath ab. Sieh 


von der vorigen meift nur in Anfehuug der Größe m 


terfchieden, daher auch die gleichnahmigen Theile bey 
der Mafchinen mit einerley Buchftaben bezeichner find. 


Sie ift kaum halb fo groß, als die Preffe, und beyde 


find nur in folgenden Stücken unterfchieden. 1) Die 
Unterlage vw von gutem Stahl hat zwar auch ein rum 


des Loc), morein aber fein Stämpel gefeßt wird, mie 


ben der vorigen Mafchine. Syn diefes Loch paßt ſich 


2) vielmehr ein runder ftählerner Stämpel, r, melde 


flatt der Stanze der Preffe in dem Schloſſe des Stk 
Fels von vier kleinen Schrauben feſt gehalten wird. 
Unterlage vw, und Stämpel ı, müffen alfo jederzeit 


nach der Größe des Knopfes, den may befcyneidenwil, 


gewählet werden. An den Stämpel find zwey leise 
Klingen, die den Grath, der von den Knöpfen abge 


che der Unterlage ift ein Kaften, ab, worein die be 
ſchnittenen Knöpfe fallen. 4) Ein Arm des Hebels og 
it gebogen, damit ein Arbeiter bequem die Knopfı 
F ET oa: 20207 Mame 


ſchmiien wird, zerfchneideil, daß er ohne Maͤhe des 
Arbeiters von den Stämpel abfällt. !Diefer Staͤnpelit 
Fig. 2303 d, befonderd gezeichnet, 3) Unter den de 


Ruf. . 637. 
-Miarte in das Pod) der Linterlage legen, und den 
Schwengel bewegen könne: Die Maſchine ſteht daher 
auch auf einem flarken Tifche. | 
Eine Preffe Foftet 140 big 150, eine Schneide: Mafchine 
„ aber z0 bis zo Rtihlr. Sie können nur von demjenigen 
Eifen- Ürbeiter gemacht werben, ber die Muͤnz⸗ Mafchinen 
derfertigt, und fich deshalb große Schneide : Zeuge su den 
Rarfen Schrauben halten muß. 
8 .. zZangen. ı) Die Ausnehm-Jange,Sig. 2305 %), 
muß ganz klein und fein ſeyn, weil man hiermit die ges 
preßten Platten von dem Stämpel der Prefje abnimng, 
2) Mit einer gewößnlichen Aneip > Zange, Sig, 
. 2305 b), wird der Gießel von den gegoffenen Knopf 
Diarten abgenommen. 8) Bey dem Löthen der Knoͤpfe 
faßt der Knopf⸗Gießer den Unterboden an der Oebſe 
mit einer Breit⸗Zange, Sig. 2305 9, an.. 4) Mit. 
. der Spig = Zange macht der Knopf- Gießer, wie der 
Guͤrtler, die Oehſen. J—— 
9 . Eine ſtarke Seile, Sig. 2306, welche rauten 
.. förmig gehauen if, und womit der Umfang der Ans. 
terböden abgefeilet wird, Man legt fie hierbey im. 
„einen ftarken hölzernen Kaften, Doch muß fie etwas aus ı 
demfelben hervor ragen. Bey dem Abfeilen legt man. 
den zinnernen Unterboden in ein Loch eines Pleinen Holz . 
zes, a, worin er ſich genau paßt. —— 
10. Die Dreh⸗-Zange, Sig 2307, iſt eine Meine - 
Drechſel⸗Bank, woraufder Knopf⸗ Gießer den Grath, 
‚ voeicher zwifchen benden Haͤlften eines Kopfes beydem - 
Lörhen entſteht, abdrehet. Auf einem. flarken boͤtzer⸗ 
nen Ziiche, abc, ſtehen zwey eiferne Säulen, fg, hk, : 
bie eine boͤlzerne Rolle de tragen, An der Hintern 
Saͤule Eg, iſt in feine Docke, oder ein farfer Stachel, 
welcher die. Rolle auf der Seite din einer Bertiefung 
der lebten im Mittelpuncte trägt. Auf der andern⸗ 
Seite iſt an der Rolle ein Eiſen mit Zinn angegoſſen, 
bi, welches Die Zange heißt. Es iR vierkantig, Käufe: . 
—— in 


\ 





N 
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15 GKuauopff. 
in-h etiwds ſpitziger zuſammen, iſt aber doch abgefürg. 
"Man nennt es unftreitig deshald eine Zange, weil es 


aus zwey gleichen Theilen zufammen geſetzt iſt, die 


“fo dicht an einander liegen, daß nur eine Spalte zwi⸗ 


ſchen beyden bleibt. Auf dem abgefürzten Ende i, iſt 


eine Vertiefung nach der Geſtalt eines Unterbodens 
ausgegraben; und man ſieht leicht, daß Pie Oebſe des 
rnterbodens in die Spalte zwifchen beyden Fifen eins 


geſeht werden muß, wenn der Unterboden die gedachte 
Vertiefung ausfüllen fol. Die Zange’ an’ der Rolle 
: de, wird durch) die vorderfte Saͤule hk getragen, und 
. Bag Lody h, worin die Zange läuft, ift, der Friction 
wegen, mit Bley oder Zinn ausgegoffen. Die Spalte 


ber Zange tft aber zu enge, als Daß man die Oebſen der 
Knöpfe leicht einfeßen koͤnnte. Es ift daher in 1 ein 


vierkantiger Einfchnite in beyde Hälften gemacht, wor⸗ 


rin man den. Hafen eines Eiſens, Sig. 2308, ſteckt, 


— beyde Theile aus einander biegt, wenn mau die 
. Debfe in die Spalte ſchiebt. Der Knopf wird durch 
die Spannung der benden Eifen feft gehalten. Um tie 
Holle de ift eine Schnur mn geſchlungen, die in man 
enter Piel s Stange am Boden der NBerfftätte, ımd 


auf dem Fußboden in n an einen Fußtritt befeftige ft 


Die Dreh = Zange wird Demnach eben fo, wie Die 


Bank der Drechsler, mit dem Fuße in Bewegung ger- 
fegt. Unter der Zange ift ein eiferner Bogen op; wel; \ 


her beym Drehen 


. 11. das Dreb - Kilen, Sig. 2309, unterftäßt., 
Ss iſt dieſes ein Feines Hack⸗ Eifen der Zinn :-Eießer 
* mitfcharfen Kanten;dieden Grath des Zinnesabnehmen. 


. Man kaun die Knöpfe, die der Knopf» Gießer oder 
— Kuauf- Macher verfertigt, in zwey Haupt⸗ Arten eins 
theilen. Einige. befommen eihen fölzernen ; andere 


‚abge einen ziunernen Unterboden. Die Knopf: Plat⸗ 


beyder Arten werden, nebſt dem zinnernen Unter⸗ 
Boden bemnahe auf ——— Art gegoſſen. — 
ie⸗ 
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— Knopf“ | 639 - 
" Diejenigen Knopf⸗ Platten, die auf einen hoͤlzernen 

— gefegt werden ſollen, verknuͤpft man entwe⸗ 
‚der unverfilbert mit dem Holze, oder man uͤberzieht je 

| durch den Guß, mit Silber-Blaͤttern. | 

F "Die unverfilberten werden bloß gegofien, "md von 
| dem Drechsler auf Holz befeflige. Aus dem.Obigen | 

= erhellet ſchon, daß die Zinn» Barren in eifernen Pfans 

men fläffig gemacht, und in Meine eiferne Keffel, Fig. 


2299, ansgegoffen werden. . Dieſe ſetzt der Profefe | 


ſoniſt wenn er gießen will, auf das Loch des Wind⸗ 
Ofens a, Fig. 2295, welches fie genau ausfüllen, und 
- fer: das Zion von neuem flüffig werden. " Die et 


| Theile der Form, . Fig. 2301 *, fügt er, wie oben.ges 
dacht worden iſt, — md. gießt Das gefchmols 


zene Dim: mie dem Gieß - Löffel, Fig. 2300, in bie 
Form.In der Vertiefung einer Form zu unverfilbers 
ten Knöpfen ſieht fchon das Muſter, und es druckt ſich 
.durch dus Gießen auf der Knopf: Platte ab. Die ' 
Diihue Platte erfalser fogleich, "und daher kann man fle 
ur eben dem Augenbliefe aus der Form nehmen, und 
im Gießen: fortfahren, . Den Cießel nimmt man mit 
der Kneip⸗Zange, 3.2305 by, ab. Die Bertiefung 
und den Keen der Form zu dieſer und der folgenden Art 
Knöpfe bar eine ſolche Geftalt, Daß der Rand ander. 
Anopf⸗ Platte, den man um das Holz ſchlaͤgt, zugfeich 
mit gegoſſen wird, und man überliefert nur nach die 

Kup Platten zu dieſer Arbeit dem Drechsler. 4 
2... Bey merfilberten Rnoͤpfen, muß ber Knopf Gies 


ee ser alle feine .Mafchinen in Bewegung feßen, ‚um bie- 


Enoͤpfe zur Bolllommenheit zu bringen. In Die glatte 
Vertiefung der Form zu diefen Knöpfen wird ein Sil⸗ 
ber⸗Blatt gelegt, . weiches man, . fo genau als möglich, : 
- nach der Größe Der Anopf => Platten fhneidet, weil. . 

Silber und Zn - fich nich nicht gut fcheiden laflen. Das - 
Silber⸗ Blatt wird mit dein abgerüindeten Ende eines 
Holzes, weiches mit. Tun überzogen iſt, genau hen 
ur : en i : er⸗ 


N 


640° Ruf. © 


Wertiefung eingedruͤckt, weil fonft die Auffere Wläche 
der. geguffenen Knopf: Platte das Lineberre Des Blattes 
annehmen: würde. Es iſt leicht zu erachten, Daß das 
Gilder + Blart fih durdy den Guß, wobey man wie 


. bey den vorigen Knöpfen verfährt, nicht in Die Züge | 
einer gravierten Form einpreſſen läffet, fondern Daß Die 


gegoſſenen Platten glatt bleiben wuͤrden, wenn gleich 
die Form ein Muſter haͤtte; daher muß dieſer Mangel 
durch die Preſſe, Fig. 2302,: erſetzet werden. Der 
Profeſſioniſt ſchraubt an die Mafchine den Staͤmpel u 
und die Stange tan, deren Kern und Vertie einers 


- ten Größe mie der Knopf’ Pistte, die er preſſen wi, 


bat. - Ei Arbeiter ſitzt auf dem Fuß : Geftelle Der Re 
ſchine a be, und legt eine Knopf⸗ Platte nach Der andern 
auf den Staͤmpel u; ein anderer bewegt den Hebel poq 


für jede Snopfs Platte zwey Mahl. Der Lehtere darf 
nur Diefem fchiweren Eifen, ohne fonderlicye Unfteängs 
ung der Kräfte, einen Schwung geben, fb preßt die 


Schraube or die Stanzerauf dem Stämpel u, ihre 
Gewalt druͤckt Das Mufter auf der Knopf: Platte, die 
auf dem Stämpel liegt, ab, und der Schwengel poq 
ſͤhrt von ſelbſt wieder zuruͤkk. Zugleich werden durch 
Das. Preſſen beyde Metalle genauer vereinigt, zumd der 
Knopf bekommt einen Glanz. Aus der Jeßtern Urſa⸗ 
che werben felbft diejenigen Knöpfe, ‚die kein Muſter 
erhalten follen, miteiner glatten Stanze gepreßt. Hat 
der Knopf durch eine Doppelte Bewegung der Schraube 


ſein Mufter erhalten, fo nimmt Ihn der figenbe 
mit der feinen Ausnebm: Zange, F. 2305 V, von dem 


Stämpel ab, legt wieher einen andern auf, und beyde 
Merfonen feßen mit der nrößten Geſchwindigkeit dieſe 
Hrbeit fort. Allein durch die Gewalt der Preffe wird 


. Die Knopf⸗Platte ausgedehnt, und es entſteht um dem 


ren ng ein Grard; Diefen ſchaffet der Profeſ⸗ 


Be 
Kommt geichfaus mit Teichter Mühe auf dee Schneide 


Maſchine; F. 3304,. weg. Er ledt den Kmupf — 


N 





7 hl dan Boch- det: 


- anuterwaͤrts. Sal, rd. das Loch Shi auf daher 


\ 


muß ir der Mafıhinz. eine ſolche Unterlage geben, daß 
Knopf⸗ Pine Bob um erwaͤhnten ausgedehnten / 

ee, größer iſt, als Das Loch. Man — alſo leicht, 

Daß ber Gratb wur Die Platte aͤgt. Der S — t. 


‚" „mar'gleichlalls getan In ba Loch bet —* — 


. Yinterboden, und diefer allein unterſcheidet A von der - 


vorigen. Denn die Knopf» Platten felbft werden, wie . 


Nie erfien, gegoffen, und die unverfilberten erhalten 
gieich in derForm das Muſter; den verfilberten aber 


» gibt man es auf der Prefie, und die Schneide» Mas 


fehlne nimmt ben Grath ab, Es bleibe alfo nur das 
WGichen des Linterbodens, das Zuſammenlöthen beyder 
Hälften, und das Abdrehen, übrig. Die Dehfen zu 
den Uinterböden — der Knopf⸗ Gießer, fo wie ber 
Gartiet, von Eifens Draht, um die runden Kneipen 
- einer Gpitz⸗ Zange, und läffer nur an den Ringen läns 
gere Zapfen fiehen. Sie werden bloß. durch das Schu⸗ 
sein in einem Sade.mit Sande gefcheuert, und ale 
dann wird. gemeiniglich ı Pfund in eine eiferne Pfanue 


geworfen, worin fich fluͤffiges Zinn mit Borar vers 
: anfcht befindet. Der Profeſſioniſt ruͤhrt fie in diefer 


‚Mfanne beſtaͤndig en, und u BE, tviele 
Get. Ex. EM Oeh⸗ 


e 
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biegt: die Wieder- Hafen etwas zuruͤck, 


ya en zugleich, lerauf paht er in de @ ” q, 
ae Pi — hu Unterboben s Form —* 
zuſammen, und gießt die Unterboͤden, wie bie uͤbeige⸗ 





| s Knopf : Platten. . Der Guß vereinigt. alfo die Oehſe 
mit dem Unterboben, nie verfülbert. 


"Daher ſetzt man jeden Linterboden in ein 


mit 
Der Rand des platten Bodens ſchließt 

an die Knopf Platte, die einer halben Kugel gleicht, 
an, ungeachtet fein Umfang durch Die Wahl | 


Diefer wird 
aber nicht. genau 





der 
ik, 
eines 






nach dem Limfange bey eigentlichen Plate 





kleinen Bretes, a, weiches er Dergeflalt ausfuͤllen meuf, 
daß nur etwas weniges hervor vaget, legt Das Bret 
auf die — F. 2306, daß der Rand des Untesbe 
hdens die Feile beruͤhrt, und faͤhrt auf der Felle mit dem 


Brete hin und ber. Hierdurch wigd der Rand vlg 


geebnet, und dem Rande der Knopf: Platte gleich: 
f foͤrmig gemacht. Das Loͤthen vereinigt alsodann beyde 


Theile Des Knopfes. Ju dieſet Abſicht verſchließt der 


Profeſſioniſt das Loch des Wind⸗Ofens a, Fig. 2295, 
e Bedecku⸗ 


mit ber Siuͤrze, F. 2296, und legt beyde 


gen, F. 2297 und 2298, darauf. Auf den vorſtehen⸗ 
den Kreis der unterſten Bedeckung, F. 2297, werden 





die Unterboͤden dergeſtalt gelegt, daß ihr Umkreis das 


Blech berührt, Die obern Platten hingegen legt man | 


| Metall fi) erwärmen ſoll, um das Schuel«Lorh an: . 


= in die Löcher der obern Bedeckung, F. 2298, daß der 
' Hand oben ſteht. Die Abficht hierbey iſt, daß Das 


unehmen und flü Man bedeckt aber 
* Loch des ae en ref, — damit die 


Hitze nicht zu ſtark wirke und Das. melge, theils 
um dem Unterbeden, worauf das ⸗Loch aufge 
ftrichen wird, mehrere Hige zugeben, als der Mupf 
Platte. Wenn die Piasten gehörig erwärmt find, wels 
es der Profefficnift daran erkenũt, wenn der Um⸗ 


4°" fang des Huterbobens Das. Schnell» Lorh ſtaſſig mache, 
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* 
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ergreiſt man einen Unterboden nach dem andern an.der ' 

*Oehſe mit einer kleinen Zange, bewegt ihn einige Mahl 
anf dem Bleche hin und her, beſtreicht feinen Rand 

> mie Meinen Schnellloth⸗Stangen, ſetzt ihn auf den 

NRaͤnd der erwähnten Knopf: Platte genau auf, und 

drebt ibn darauf einige Mahl herum, damit beyde . 

- Hälften fich gehörig vereinigen. Man fießt alſo, daß 

-- Diefen Knopf » Platten der Rand fehlen muß, weicher 

1. bey der vorigen Art um Das Holz Hefchlägen Wird, Dee  " 
Knopf: Bießer muß aber bey dem Zufammenlätgen die 


2. gehörige Hige genau bemerken; dem erhißter das Zinn 


zu ſtark, fo würde es ſchmelzen, wäre es hingegen nicht 
. Binzeichend erwärmt, fo würde das Schnells or nicht 
fluͤſig werden, Er trifft den gehörigen Grad ber u 
leicht, vermittelft des Schiebers an der Röhre e, F. 
3205. Dad) dem Loͤthen fegt er jeden Kopf in die Lo⸗ 
eher eines Lörh + Bleches, umd eilt mit ihnen zu der 
Dreb: Zange, F. 2307. Es entſteht naͤhmlich durch 
Das Loͤthen zwiſchen beyden Hälften ein Grath, und 
dieſer wird auf der Dreb⸗Zange mit leichter Mühe abs 
genommen. Der Profeſſioniſt biegt die Zange himit . 
Dem Hafen, F. 2308, aus einander, und fchlebr die 
Oehſe des Knopfes in die Spalte, und den Uhterbodeh 
in die Mereiefung ii Der. Knopf wird durch die 


. Spaniung bender Hälften der Zange feft gehalten. ” 


Das Dred: Eifen, Fig 2309, legt man dergeftalt.auf 
den Bogen. op, F. 230%,. daß die Schärfe den Grath 
beruͤhrt, dreßt die Maſchine zwey Mahl mit dem Fuße 
um, und nimmt auf ſolche Art in aller Geſchwindigkeit 
den Grathab. . Re EN 
LEin gewiftee Chriſt. Klinghanmer bat über die 

Verbefferung des Zinnes bey dem Anopf » Dies. 

Ken mit Spießglaskoͤnig durch Zifen, folgende 
Bemerkung gemacht, und bejchrieben. He, 

„Ich würde unfehlbar auf dieſe Urt der Verbeſſerung 
des Zinnes nie gedacht — wenn ich. nicht- non re 
— er 2 


= Ruorf: 
kinnten. Kropf, Sieter wäre um Rach gefrag — 
id dieſer vielleicht eben fo wenig, wenn th bie Froch 
iu — en haͤtte. Er bar nähmlich einen anfepuli 
inn aus einem gewiſſen Orte unfers Erz» &e 
— welches weit weicher als ſonſt war, und 
— daß ſeine Knopf⸗Platten, ſo er daraus goͤſſe, ſo 
eich wären, daß bie Knoͤpfe, welche aus biefen genracht 
ürden, no ne mit dem. —* sufammen brücken 
eſſen. ohne Verſchulben 
bare, — a = Sorge | feine alte gute Kundſchaft Dadurch 
u verlieren. 
‚Diefen Fehler nun zu heben, & 
Herzu es ihm zween Wege offen: war je fine © — — 
urker zu gießen, ober fie mit Zufag zu bedienen. 
Men om er bey Br m t auf —E 
ern aber mußte getroffen. werden 
— ſich in der —E Schwierigkeiten erdugnen 
en. 
Diet allzu große Meichheit des Zinnes ſchrieb ich. ans 
sc bon Bley zu, der ſich unfehlbar un⸗ 
er Zinme befinden müßte. _ Allein der Knopf⸗Gie⸗ 
jer Herficherte mir, daß es rein wäre; denn er batte fich 
urch feine untriegliche Kennzeichen davon überführt. Und 
= meiner eigenen Unterfuchung fand- id, daß er Recht 


Deu wärde mich fehr gewundert haben, daß ein Zinn, 
velches eben fü rein ale das —— dennoch — 
oder haͤrter ſeyn — wenn {ch diefeß in den chemiſch⸗ 
mechaniſchen Werkſtaͤtten nicht auch ſchon bey andern Wie 
tellen wahrgenommen hätte. Go läffet ſich z. B. das eine 
Kupfer zum duͤnneſten Draht ee das andere abe 
Hi es — die beſte Gare, oder, we 

Er: befommt. Noch beffer kann man A 
Ele Es können a. Silber von einem Ge⸗ 
Bo. und zwar von der böhfien Keine, Eon, die man ibm 
auf — — Pr und dennoch — —— 
und kurz, andere ee un ) 

Man kann aber diefes uche be fer, ai in den —* 
ber Draht⸗Zieher erfahren. dieſes mur im Vorbey⸗ 
gehen geſagt; ich will mich Ara, zur nn — 
„Wenn es bloße Zinugießer⸗Arbeit lu en waͤre, wel⸗ 
che, nachdem fie gegoflen werden, abge vebet und — 


| Knopf. — 


wieber pöftere wird: fo’ wurde mi BL nit — 

geworden feyn. Allein bie u en im Guffe 

Weber matt, noch mit Karben RC un ale ein 
lausfallen, und — eine ſolche audha 


—— = 


ber wegfährt. Das iſt alfo 


* ai grad —* 
— wird, — * dahin * beitet 

uch. nor) dichter und el er. wirb, 
F . Mein —— — ic 
— * — 


= Nun war noch ber Spießglagkoͤnig Abrig. Diefer 
. Ren m wieluer Erfanmana, an been je Ava. 
Ei eye —* gt ao ie en — war a. 108 meinem 


it g 

und ber —— gelang — ri 

‚nicht — — * in dieſem noch in jenem, 
leich das Zinn den Banken: im m e erhalten wurde, 
vwie Ben diefer Arbeit nöth Ar laften fielen im 

BGuße wie ein —5— hatten —* eſte Dauerhaftigfeit, - 
| — — —5 — nicht nur ver — 

in; z, er er r N. 5 

'dern die daraus — eit übertuaf auch an Schoͤn⸗ 












Yet und Dauer, alle on 
— — des Kin wir dem Sinne, 
"geht in un ihre & | 
ef, etfo ech ein 
= * —— 
—5 * * — — dädann erſt 5* 
| —— Bian ıu Aten. Denn einer fleinern Menge 


einftärkeres Feuer zu — — nicht mehr —* 
F 83 


— Sa ni 
Par — 


“de, ald'elker neien dieſen mähntttchen Grab zu geben. 
Da alles bloß nach meinem Angeben ging, indem er feine 
Kenntniß von diefen Sachen hatte, od er gleich im feiner 
Profeffion ein geſchickter Arbeiter ift, ‚fo geſchahe auch bie 
je. ' Dane nicht fo viel von dem Gemenge verbrennen 
: follte, wurde ed an flatt bed Stuffes mit Kohlen⸗Geſtͤbe 
* bedeckt, welches bey folchen Gelegenheiten, wo 26 angeht, 
beſſer ift als jener. Man hätte es fogleich,- wenn es im 
RZluſſe war, unter bie ihm — Menge gefchenele 
nes Zinngießen und ruͤhren koͤnnen; welches —— 
"fen wäre: allein, da ihm die Gelegenheit mangelte, 
Zeuer beyſammen gu haben, fo wurde diefes in die 


1 Bude gegoffen, und fogleich wieder ein anderer * ein⸗ 






aber wurde unter einem eiſernen Keſſel Fener ge 
"made, bie dazu beſtimmte Menge dieſes Mengſels a 
noch etwas Finn hinein gethan, Und fü bald dieſes 
> men geſchmolzen war, wurde daß Übrige Zinn auch mad 
und nach eingetragen. . Wenn’ alled recht mter wimamber 
. war, wurde ed in Stuͤcke gegoffen, wie er fie 
* " mollte,- wieder aufs neue eingefeht, und AR —— 
bis das beſtimmte alles zubereitet war. koͤnnte laws 
“ "ben, dieſe Arbeit naͤhme viel Zeit w — ich *2* 
hen, daß ein einziger Mann, re ek, 
einem Nachmittage etliche Center —— — 
—**— will nicht hoffen, daß jemand fagen wird, 
waͤre zu koſtbar zu dergleichen Arbeit. - Er Tom 
* —* * das Zinn ſelbſt, und um fo viel. mehr fana 
man ihn zur Verbefferung diefed Mitteld anwenden, Wir 
% aben den Ueberſchlag gemacht, nachdem er einen ziemliche 
beil nach mieinem Angeben verfertigt hatte. Wenn mar 
“ Kohlen, Ziegel: und alles zuſammen rechnet, u. 
En Abe ig ud Um, hen. . Da ich jetzt vom Preiſe rede, fü 


: ir ade an fo’ fortgefahren bis genug vorhanden tar. 





1 


4’ 


de — ad: , von ber ches bes 
mnan Befonimt, und * der guten Hauchaltung mit. deu 
“ Materialien, welche dazu — werben, und Die zuſam⸗ 
men’ genommen erſt ben- Preis beſtimmen, etwas weniges 
= iu x fageh, Mas die Menge — Auer ich jebergeit 

| 1% ud Spießglas, wenig eo —— und oͤfters 

* Loth, "König landen, un wenn i bauıit uınging. 

Bon dem andern will ich ſogleich pr, 


-. m. mV Ge u OB A 53 m 
0 
u 


— a 


2 ee damit er das cu, 


: ‚Der — iger, - — — 
e inet, Die ahl aus⸗ 
—— m 1 


Das wenige Alka ts, ‚und — 


A Bee der Arbeit, foubern erh am“ 
nuten im 


Ende zugeſetzt, wenn es mur noch einige Mi | 
zu ſtehen hat. : Dad. Spießglas uf im Ganzen auft 


[4 


: werben. Ran — auch nicht Die Zeit daran Aurivene | 


—J 


vJ 


de, es erſt zu Pulser 
it Dnben asa Lama eB in gan 
Auhenbe 


iu —— — — — 





Stcken 
iſen tr — Daegleihrn em Braucht man ſich quch 


mi die eſe darin nicht —— wo 
die Mb — —*— — 3 — en 


enommen werben. Alles Eis 


fen, beffen man das fund fr 3 — kauft, thut eben die 


D Sollte es et — 
SEHAHTIZIAT IT 


nicht ; ich fann 


es müßte denn vom hust allzu fehr gefreſſen ſeyn. Be 


= meiften, und, wo ich nicht irre, bey Kr ⸗ 
vorgefchrieben, wenn Eee! gefloſſen iſt, 

pa man: Sa barauf werfen. ein, wozu ſoll bies 

fer nägen? Weiter. zu nicht, als bie Koften zu vergroͤ⸗ 

agen fle, er verbrennt einen Theil Schwefel, fo 


deſſen Halb fo viel als Spießglas nimmt, we — 


| ein 


Eife genommen würbe. 
et, ift diefer, Daß 
von einander abſondern. 


vorhanden wäre, ober. weniger 
einzige — eil, — er —— 


ſich Koͤnig und Schiacken leicht 


Alkein diefes thut er nicht als — ſondern als Allali. 


bebiene.anich jederzeit der Pottafche, 4 bis 6 Lothauf 
re © a he wie. man * ben Salveter am Ende 
jur gebt pflegt. Die 


oder etliche Minuten in. Waſſer legen, er wird alddann fo 
rtin werben, als n 


iſt. 
„Der aus ber et Arbeit entfianbene König, -ald bel 


a cr ohne Reinigung zu biefet on iſt — 
ne noch einen siemlichen Antheil en ‘ 
zu fm ice : & will — | 
te 


. . nichts. 


, nicht:erfb wich Brände anfühsen, deren Stelle mag die Er⸗ 
fabrras Ben. ms —* hätte ich bey —— Be: 
2 ge legen: 


E Fi recane würde verzehret werben, wenn mehr Schwer · 


Rh Se neun ade an Bm 
Fr gut vom e ab. ngt jan an biefem . 
a fe darf * ihn nur etliche Tage in die freye Luft 


5* ganz Aberfluͤſig. Denn woju waͤre das Eifen? w 
Es bleibt von dieſem noch jederzeit beym Könige, wenn  - 


2 se er Aa 


| ; Sbnlice 


, 


. 
e i 
ws 8 
{ , ; 
. * 
2* 
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Dee Aadın Haan) menn eb deicer Doc 
gemdb s och wäre. Ich habe nur tine Erfahrung 
A 5 Ar wollen, t in deygleichen ober —— im 
eh nicht Heft Sgauiht verfulit; Tunbern fegkeish 
kann ang endet werden. 
Re '&, er —2*& Schrifiee x 2 
> Malle:ar6s, an. 8. ©. 316, 


1; Mile Arten der Raben werben endlich duhendweife 
auf ſteiſem Papiere. befeſtigt, welches bex-Anapf: Gier 
ßer ſelbſt zuſammen kleibt, und die Loͤcher zu Den Oeh⸗ 
‚fen mit einem feinen Eiſen durchfticht. Das 

der ſchlechteſten unverſilberten Knöpfe koftet um 


9 Pfanm. der beſten z Gr. Die verfilberten werden 


fürs bis 8 Gr. verkauft. 
Die Knonf⸗ Gießer find eigentlich. ein Zinelg der. 
— » Profeſſ ion. Ich hade bereits.im AK: TE 
32%, Tag. erwähnt; daß ſowohl die — ingenen, 
ZT. und bieyernen, als auch Bie’jinnernen 
Knoͤpfe —F die Waren, welche die Guͤrtler verferti⸗ 
u. gehören, Die Knopf⸗Gießer haben Rh alfo von 
GürtlersProfeffion fepariret, und in einigen Sta⸗ 
‚ten ein beſonderes Gewerk fortiret, wobey fie, fo wie 
die Guͤrtler, ein: geſchenktes Handwerk erhalten. E⸗ 
pe aber die Gürtler noch in vielen deutſchen Staten 
dem alleinigen Beſitze ‚der zinnernen Knoͤpfe, daher 
man auch in.folchen Ländern keine befondere Kuopfı 
Gießer antrifft. Wo aber.die Knopf⸗Sießer ein eiger 
* Gewert errichtet haben, wie z. B. in Merlin, 
Breslau sc. da haben fle Die zinnerne Kuopfmadger s Ar⸗ 


Br den Guͤrtl emeinf \ | 
S. Ya de (rd Sei a 1% — ri der Geile, v. 
2 1951, 
wie fie denn auch in Berlin, — ſo gut, wie Die öcets 
i% ee. aus ordinaͤrem Zinn und aus — 
rfen. 
ee 3 55* —* —— 
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auch auf dem. Markte, und in einer Bude, zu handeln. 
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| ee befanden ſich, vr Ende de J. 1784. 
7 Knopf Beer : Meier und ı Mitwe, und 4 Ge 


I | 
Arbt s Burfche der Knopf; Gießer lertien n4 
* wenn fie ſich ſeibſt kleiden und Lehr⸗ Geld geben | 
5 Jahr, wenn der Meifter ihnen das Lehr- | 
ee län; und 6 Jahr, wenn er fie auch in Klei·· 
bein: (een. alten ſoll. 
e efellen wandern wenigſtene 3 Jahr, und 
rn in ine Stadt, mo. Küopfs Gießer — 
4 Gr. zum Geſchent. 


-2 > Zum Meiſterſiůg macht der Kuopf Gießer eine 


Anopf⸗Form son Meffing, woben et aber-dem Kunſt⸗ 
Wechsler die Bertiefüng, und dem Sraveur Das Ste 
chen übetlaffen kann. 

Jeder r Meiſtet hat die NReenheit, mit Teinen Waren F 
en gros und en detail, ſowohl in-feinem Hauſe, al 


Er kann auch, werner danut nicht ſelhſt handeln - 
feine =. an Kaufleute, Kraͤmer uud Mabler, web _ 
che. 3. B. in den preufifchen Landen, .mit-bergleichen 
Knöpfen Handeln dürfen, verkaufen; mur iſt bier bie 
—5 — und der Verkauf auelinhiſcher Kuöpfe gaͤnz⸗ 


Ugh verbothen. 


Reſcript, daß den biefigen Ravſleucen und Nadlern, ihren F 
riviegiis gemäß, zwar frey bleibe, mir ent ändildhen, nie _ 
aber mit fremden Bnöpfen ya handeln ; "allen andern aber, 
Äo zu Dem Kandel mit Bnönten ſucht priviisgitn, tier | bey 
‚Strafe der Confiscation verbotben worden. d_d. Berl. d.7 
Jan⸗ 1745. im Corp. Con March, Lönr. Ill. No. 11, Ei. 1, 


- Den bisher unsünftigen Zinn: Kuppfgießern — 


hf — auf ihr Geſuch unter d. 11Sept. 1785, ein 


kam unentgeldlich außfi Sie wurben das 
*8* Fe alle —— mb beſuchen, zu Brieg alle 
bel under — und mit fo genannter lurzer Wari pam 


&5 | Die 


LI 


| ‚650 | ER. 8% 
” — beifintffe — s Drang‘ FR ı Fr, fchreibt 


ben Knopf⸗ Gießeru folgende Preife, xor 











r. Pf. 

"Du Dugenb große Knöpfe von engl Zum mit ki | 

" fatten .- En & 

. MU — amade nuunere 141 
ee ee F Bi. | 6 
— — " gany feine ... 1236 
4 5 „ prdinäre zinnerne Rock- Radoſe +3 1 
eo mittlere dergleihet + - - : I219 
_ (Er iieine dergieichen - - >» ‚16 

— —. ns gegoffene große nepue ot 1 
EI EM pfe Wen ie 5:6 
— 22 * leichen etwas kleinere - 1.4 16 
ee Kleinere aegofiene Enöpfe 1216 





Die ſtahlernen Knöpfe, find ſeht ealich aus 

— Mode gekommen, Sie werden zwar im gem. to 
ben Stahl⸗Knoͤpfe genannt,“ find aber nur aus gu⸗ 
tem ſchwed chen Eiſen verfertigt. Zuerſt entſtehen 
unter der Hand des Stafıls Arbeiters Kropf: Platten, 
Die einen hölernen Unterboden erhalten.: Sie werden 
in dieſer Werkſtaͤtte beynahe mit eben den Handgriffen 
jur Vollkommenheit gebracht, als die'meffingenen von 
. dem ürtler.! Der Künftier ſchmiedet eine dünne Plarte 
von ſchwediſchem Cifen, ſticht aus dieſer mit. einem 


® Hauer Pleine Scheiben auf, und glaͤttet dieſe im 


Groben mit der Seile. Jede Scheibe wird, wie ben 
dem Gürtler, in einer Stanze mit einem "Stämpel im 


| e eine glatte Schale verwandelt; umd der Eifen » Arbeiter 


legt bey dieſer Arbeit gleichfalls eine kleine Bley ⸗Schale 


auf die eiferne Scheibe. Das ſproͤde Metall wuͤrde 


aber bey dem Treiben bruͤchig werden, wenn man eb 
Dnicht vorher ausgluͤhete. Bekannter Maßen mäflen 
die Scheiben in dem Feuer der Effe rothwarm werden, 
und von felbft wieder erfalten. Alle eiferne Knöpfe en 
balten ——— und biefe werden * Groben . 


* [ 
®. 


J 
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"geile: abgeſtoßen, hernach aber auf der TCceifi: Da 


die Faßetten ans freger — aus. Men allen Atbei⸗ | 


ſchine polterr. In der erſten Abſicht befeſtigtder 

 Stupl Arbeiter jede Knopf Platteauf einen Kit:Seod, 
mit einem Kitte von Pech = Zie A pen Mehl; ;befeftigt- 
"den Kitt⸗Stock in einem S Stocke, und feilt 


en dieſes Kuͤnſtlers muß erſt eine grobe Feile die Faßon 


Schlicht⸗Feile geglättet. Eben dieſes gilt auch von 


—R ” . 
.. 


und' alsdann werden die Flächen mie einer 
‚den Knöpfen. Ebe aber die Knopf⸗Platte geſchliffen 


werden kann, muß man fie. vorber haͤrten; und Diefes 
"Affe bey allen Waren = Profeſſ ioniſten, die auf 


der metallenen Polier⸗ Scheibe poliert werden, "zu. 


Ein hartes Eifen nimmt eine weit feinere Polttur'an, 
als ein weiches. Da der Rand, welcher, wie bey dem 
Gauͤrtler, in ber Stange entfieht, und die metnflene 


Knopf⸗Platte mit Dem boͤlzernen Linterboben verknüpft, 


border Härte gefichere fenn mn, (deungehärtetwärde - 


er fogleic) zerbrechen, wern man ihn um den hölzernen 
Unterboden fchlagen wollte,). fo feßt der Stahl⸗Arbei⸗ 


rer jede Knopf- Platte dergeflalt in eine von Lehm eder 


Thon und Ochſenblut gemifchte Maſſe, daß der Rand 
vor der Maffe bedeckt wird, und daß alſo nur die up 
fere Fläche jeder Platte in die Augen fällt. Dieſe ber 

ſtreuet er mit einem Cement » Pulver ans 2 Theilen 


gebrannten Schub = Goßlen, und ı Th. gebranhten 


Dehfen- Klauen. Mit dBiefem Pulver bedeckt, werden 
die Platten auf gedachter Maſſe in einem eifernen Ka⸗ 
. ten 2 bis 3 Stunden in das Feuer gefeßt, und hernach 
in kaltem Waſſer abgefühler. Andere Stahl: Mebeis 
- sernehmen, ftatt des gedachten Cement⸗Pulvers, bloß 
gebraniites Sohls Leder, wozu ſie etwa ben roten Theil. 


Salz ſchuͤtten. Nunmehr kann der Profefftonift die 


Faßetten auf dee metallenen Schleif⸗ oder Poliers 


Scheibe, welche id) im Art. Stahls Arbeiter befäheeis | 


ben werde, N und palieren.:, Die — 
w 


= 
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Afdye muß aber vorher auf einer eifernen Platte, ver 


mnittelſt der Bahn eines Hammers, recht fein gerieben 
werden. Mit der rechten Sand bewegt der — | 


—X 


2 umg erleichte 
Arðeiter feine gehaͤrtete Waren in kurzer Zeit weit feb 


ſionift die Kurbel, und mit der Imfen hätt er Die K 


Plaite. Auf diefe Art wird eine Fahette nach der.an 


Dein aus: l nelle Beweg⸗ 
——— — 


mnier glaͤtten, als die übrigen Eiſen⸗Arbeiter. Jede 


” 


ſchrieben habe. "Der Feſtigkeit wegen loͤthet der Stapk 


Platte wird. mit eben ben Handgriffen auf ben hoͤlzernen 


Unterboden 'gefeßt, wie ich oben bey dem Guͤrtler be 


. Yebeiter in der Aushählung ber metaltenen Platte auch 


* 
„?’ 


wohl ein Ende Draht an, ſteckt es Durch ein 2) dei 


x öijeenen: Unterbodeng, und nietet es um. 

27Die Unterböden + Knoͤpfe, oder.die Kudpfe, die 
- essen eiſernen Unterboden erhalten, entfiöhen beynahe 
anuf eben die Arı. Wenn beyde Hälften des Anopfes 
in einer Stanze geründer find, ſetzt man ſie zufenumen, 


==. FE it ausgegluͤhetem Drabte, und vereinigt 


th oder auch mit Kupfer. Statt des 


——— it Wer ed macht der Stahl : Arbeiter das 
Schnell: Loth. insgemein mie Borar flüffig. : In den 


. WUnterhoden bohrt er einige Locher, - und die Debfe von 


den Une feßt er auf eben die Art, wie ber Guͤrtier, in 


Unterboden. 


Die kuͤnſtlichſten Räßfernen Knöpfe find Diejenigen, 


die in geavierten Stangen getrieben werben, und hier: 


durch auf ihrer Auffern Aläche .: Blumen und 


andere Figuren erhalten, _ Jede Scheibe muß aber 


rothwarm mit einem Stämpel in die gravierte Aushoͤbl⸗ 
ung der Stanze getrieben werden, Die erhabenen 
— fhteft der Kunſtler auf Der metallenen Poliers 

od, Die Wertiefungen aber bleiben matt, und 


" Werden —* —ã —8 im 


L Der 
F £ — - 
ar 


Sn 


‘ 
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RE 406, ſog. Mnoͤpfe diefen ler echalten 
‚einen hylzernen Unterboden. RE 
DDie einfachſte Art der. eifernen Knoͤpfe find diejen⸗ 
»igen, die maffiv aus Eiſen, beynahe wie ein Magel, 


geſchmiedet werden. Der Kuͤnſtler laͤſſet bey dem 
Sechmieden 'imter dem flachen Boden des Kuopfeseinen 


Bapfen ſtehen, ſteckt dieſen in ein. Loch eines G , 
wel eillem Nagel⸗Eiſen der Nagel⸗Schmiede 
"gleicht, und Bilder hierdurch nicht nur den Zapfen zu der 
Oebſe, ſondern gibt auch zugleich dem Knopfe mit dem, 


"Hammer feine förmliche Geſtalt. Der. gebachte Zapfen 


witd eund gefeilt, und mit einem Bohrer durchbobrt. 


-  Webrigens werden diefe Knöpfe wie bie worigen bes 
arbeitet. — ne 


- Die meffingenen Anöpfe, welde mit Stahl — 


ausgelegt find, kommen aus England zu uns. Wan 
legt die Pfeinen Stahl» Blarten, nachdem ſie die erfors . 
derlichen Figuren erhalten haben, mit in Die Gieß⸗Fla⸗ 


| fie, und vereinigt fie durch den Guß mit dem Meſ⸗ 


"Ange, Das Meffing wird gemeiniglich vergoldet, und ' 
:. Vie oben auf liegenden ſtaͤhlernen Plaͤttchen werden auf . 
ber Bolter » Scheibe poliert; ui, | 


Der eigentlich fo genannte Bnöpfs Macher, Ir. 
Boutönnier, iſt von den Gürtlern und Knopf⸗ Gießern 
umterfchieden. Denn da Letztere mit geſtaͤmpelten and 


gegoffenen Knöpfen von Metall umgehen,. wozu .das6 _ 


Biegen und Loͤthen erfordert wird, fo beftehen die Dias 
terialien dieſes Knopf s Machers aus Seide, Kamel: _ 
Garn oder Wolle, denen man nady den Farben eines 
* Kteides, womit fie uͤbereinſtimmen follen, alle mögliche 
Farben gegeben hat; und wenn es maſſide Knoͤpfe 
werden ſollen, fo gehören noch Gold⸗Draht, Silber⸗ 
Draht mit Seide unterſpormen, wie auch rund ausge ⸗ 
hauene Gold⸗ und Silber⸗Lahn⸗ Ringe mit dazu. 

Auſſer den ans dieſen Materialien verfertigten Knoͤ⸗ 
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pfon⸗ machen vie Ruf Macher auch 


allerley Kleider⸗Schleifen, Schaͤrpen oder Feld⸗Gur | 


ER Leib⸗ Binden für.die Officier und für Die ge 


— — 2 


. meinen Soldaten, Bert s Aufbelfer, deren untere 
1. Handgriff eine Eicyel von Hol; zur Untetlage hat, wm 
. woran.bie Schieber oder beideglichen Knoten, Sci 


..26 und Franſen vorkommen, Stock⸗Baͤuder, Por 


"  ,,&pgesgder Degen: Schleifen mit Quaſten, fpigäge pet 
niſche Anöpfe, Banderolen ju den Trompggen, bu 


: Franſen zu. den Kutſchen, die Eicheln-auf Den Köpfen 


4 


v r⸗ 


ad 


>. der Pferde von Erepine: Arbeit oder Melange s Schul: 
He 


ren, Die geflöppelten Schnüre jur Einfaflung der 


+ faven Kleidung, die Knie: Bänder, Leit⸗ 

"Die Kinder, Die Quafte oder Franſen an ben Chen 
2 Mäusen, Mei: Gewäntern, an den Standarten um 
. Zahnenz. welche ſaͤmmtliche Arbeiten Die Kropf: Ma 
cher aus frener Hand oder: auf dem Pulte verfersigen. 


Unter gedachten Waren ind nun auch wiele, wel 


 de..die Borten⸗Wirker ‚ober Poſamentirar machen 


totmen, uud. zum Theil auch wirklich verfercigen, eb 
‚welche Arbeiten fie, zum Umerſchied ihrer Stuhl⸗Ar 


beiten, Hands oder Galanterie⸗ Arbeit nennen. Sit 
Grunde find Die Knopf; Diacher eine Abflammung vn 


den Borten⸗Wirkeern. Ebemabhls wußte man nic 
vdon Knopf: Machern, fondern die Pofahıentirer mady 
- en ſowohl die Calanterie « Arbeiten, als auch dit 
‚Köpfe. Man kann die Zei, wertn bie Knopf Mar | 
. cher: entfianden find, nicht beſtimmen, es muß abe 
. feepfich ſchon ziemlich lange ſeyn. Unterdeſſen behar⸗ 
: ‚pten die Pofamentirer den Vorzug, und pflegen Dit 
Knopf⸗ Macher mis einem ſchimpf lichen Nabmen u 
Belegen (*) Auch iſt in Apſebung der Verfertigug 


der Knöpfe:ein Untetſchied zwiſchen benden — 
I — J N era 


; . 


- 


Mader dm Dantoffelr 


"09 die nennen bie Knopts Madırr ihre =: few berg 
. Bade: i —— Fr Se = 
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Per. Der Knopfe Macher macht die Knöpfe bloß aus 
freyer Hand; dieſes kann der Poſamentirer auch. Er 
kann aber auch die Ueberzuͤge, womit er die böhernen, 


‚ elfenbeinernen oder knoͤchernen Formen überzieht, auf 
- feinem Stuhle ordentlich weben ; diefesfann der Ruopfs . 
Macher nicht. Geſchickte und geübte Poſamentirer 
koͤnnen alle Arbeiten der Knopf⸗Macher verfentigen; 
; Dagegen verftehe der Knopf r Macher niche die Kımft, 
Band, “Treffen und alle gemebte Arbeiten der Pofas 


mentirer ju verfertigen, ſondern feine Beſchaͤftigung 
erſtreckt fich bloß über dasjenige, was aus freyer Hand 


" amb:oßme Berbütfe fünftlicer Srüßte und Werfjeuge 


gemad)t werden kann. Re | u, 
- 3, Der Pofamentirer Bann allenfalls auch Knöpfe . 


darch das Flechten und Sticten, wie der Knopf; Mas 


cher, hervor bringen, allein noch eigentlicher gehören zu 
feinee Profeſſ ion die gewebten Knopf⸗ Ueberzuͤge. Im 
Grunde betrachtet, wirkt der Poſamentirer ein Band, 


vworaus er Uederjuge zu mebrern Knoͤpfen ſchneiden 


kann. In ſolches Band wird das figuͤrliche Muſter 
des Knopfes, nach Verhaͤltniß und Groͤße der obern 


Flaͤche einer Knopf. Form, mehrere Mahle hinter ein: 
. ander eingewebt, gerade fo, mie man eine Blume in ein 


Band wirft. Lim jebes.gewebte Knopf: Mufter, muß 
aber, ein glatter Theil gehen, damit man die benachbar⸗ 
ten Knopf Ueberzuͤge von einander fchneiden, um die 
Knopf Form fehlagen, und unter derfelben zuſammen 
nähen könne. Solche Knopf Ueberzuͤge koͤnnen aus 
Seide, Kamel: Garne,, oder auch aus reichen Fäden 
gewirket werden, und die leßtern kann man Durch einger 
ſchlagene Cantillen, u. d. gl. verzieren. (Chen fo kann 


ber Aufzug, und alſo auch der Grund, z. B. weiß ſeyn, 


und in dieſen Grund koͤmen Blumen nad) dem Leben 


durch den Einſchlag eingetvirfet werben, 


Ich will das Verfahren des Poſamentirers bey Pers 
fertigung ber Knopf⸗Ueberzuͤge noch beutlicher — 
* 7 


N [4 


6 Knepf. 
u den nſchtweif von Gabe; ——— 


Ex eqeret den 
‚oder idenen Naben vermifcht, nach Dem 
| En Lt er af za 


| era er dazu abe ober Beni. — — — 
Wellen, und Corden daran. . Erund * 
fo bedient er ſich dazu 4 5 — r aber sinn Ko⸗ 
ber haben, fo Braucht er dazu bald =, balı d ıo Kaͤ 
Nach dir Vorſchrift ſeines Muſters und feiner ne, 
lieſet ee jeine Eorden in die Hochs Rämme, paffiert bie Aus 
ſchweif⸗ Süden ſowohl in die mn: auch in bie 
Ligen der Kaͤmmchen. Seine Patrone i * Ma⸗ 
‚Ken, fo eingerichtet, daß die Umriſſe eine 
ges rund find, wie die Geſtalt eines — erfordert. 
Er braucht in ber Patrone nur eine einzige Geſtalt, weiche 
ein Knopf haben fol, zu bilden; denn wenn einer fertig if, 
. :%6 fängt er wieder von vorn an. Seine Patrone iR derge⸗ 
ſtalt eingerichtet, dak, wenn rin ſolcher Ueberzug fertig uf, 
ein kleiner Abſtand oder glatter Zwiſchenraum von einem 
um andern entficht; denn er muß nachher «iuen von br 
aabern — um ihn auf die Knopf⸗Formen beftſe⸗ 
83 su £örmen, daher auch das Gewebe alfo eingerichtet iR, 
aß Fund um die Figur bes Knopfes etwas Glattes hervot 
ſteht. Die Faͤden des Anfchweifed find — von bey 
Seiten der Figur in feine Wellens Cordege Ligen eins 
paſſ iert, fondern nur in: bie Ligen der Kämnichen, ed fey 
sun nach Art eines Groß de Tours, oder eines Kiyerä, 
Sek find die Eorden der Figur in die Hoch Kaͤmme alfe 
. eingelefen, daß fie zu Anfange des Knopf -Ueberguged for 
Br oh, als auch gu Ende, und ehe fich ein neuer anfängt, 
nicht heben, fondern nur die Hochs Kämme des Gruss 
— um hier nur glatten Grund zu weben. 
Wenn er webet, fo gibt er dem Knopf⸗Ueberzuge aller 
Verzierungen, entweder von Seide, ober von reichen 
Faͤden, Eantillen, u. d. gl. welche er burd ben Eifchlag, 
indem bie Anſchweif⸗Faͤden fich fchon nad) feiner gemachtes 
Einrichtung heben, einwebet. Zumeilen gibt.er denſelbes 
| — den Einſchlag — Blumen, wonach er * 
im 
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.  Eineichtiing' anf bie bereits augezeijgte Art gemacht hat. 
Wenn dieſer Band, (den man ntcht anders nennen faun, 

.. indem die Knopf⸗Ueberzuge ſich in giner Reihe hinter, eine 
ander bilden,) fertig ift, nimmt er ihn von dem Stühle, 
ſchneidet jeden Uebersug von einander, und bendhet feine 
Kuopf> Formen damit, indem er diefelben mit Seibe odet 

- Kamel: ®arn auf der unreriten Seite zuſammen zieht und 
-  Befefligts hernach gibt ex, insbefondre den reichen- Knöpfen 
- . noch eine Verzierung, die er auf dem Stuhle bey dem ABes 
ben nicht hat anbringen können, indem er Knöpfchen von 
7 &antillen, Flittern, u. d. gl. nach Geſchmack und Geſchick⸗ 
Ulichkett anbringt. Diefe Urt Knöpfe zu überziehen; iſt alſo 
weit leichter, als die Urt, wie ber Knopf Mader verfährt; - 
e " wenisfims hat ber Poſamentirer Bein fo derdrießliches und 
«:" Sangmeiliged Gefchäft, eisen jeden Baden aus freyer Hand 
. darum au ſchlingen. 5 Re 
"TE Alle Abbeit bes Knopf⸗ Machers ſchraͤnke fich 
berhaupt :auf. das Kamel» Garn, Die Knoͤpfe, die 
- Rules. Bürtel, und einige Galanterie⸗ Arbeiten, ein. 
rt. Der Faden, womit nicht nur die Knopf⸗Loͤcher 
der Manns⸗Kleider verſchuͤrzet, ſondern woraus auch 
‚Die ſeidenen, halbſeidenen und kamelhaͤrenen Kuöpfe 
verfertiget werben, heißt im zum. Leben überhaupt. 
Ramel⸗Garn, der Faden may ſeiden, .'bhibfeiden, 
dder von Kamel⸗Garn, ſeyn. Vermathlcch iſt Biefe 
rallgemeine · Benennung: daher entſtanden, weil dieſer 
Faden vormahls beſtaͤndig; und: noch jetzt gemeiniglich 
aus fo genannten Kamele Haaren verfertigt wird. 

Das ſchlechteſte Kamel: Garn wird aus Scyafr Wolle 
.. yabereitst, welche indgemein einſchuͤrig Aftu-" Man 
meine zwey oder mehrere einfache wollene Fäden .. 

vereinigt af einer gewoͤhnlichen Zwirn⸗Maͤhle, oder 

— der Knopf⸗ Macher vdrehet ſie auch auf einem Dreb ⸗ 
Muabe, wie ich ſogleich zeigen: werde. Weſſeruud vor⸗ 
naglich glänzender iſt dad Kamel:⸗ Garn and‘ Kamel⸗ 
' Haaren, welches insgemein vierfach iſt, Das ganz 
ſeidene Ramel⸗ Garn entſteht gewoͤhnlich aus Orgaſin⸗ 
Setwde,/ da 4 bis 20 einfache ſeidene Fäden) nach dem 
.DeP. Enc. xLi Th. Tt das 
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das Kamel⸗Garn fein, oder geob und ſtark, ſeyn fol, 
auf dem Dreh : Made znfanımen gedrehet werden. 

‚ Hiernächft gibt. es auch Halb ſeidenes Kamel: Gare, 
aus Seide ımd Kamel: Garne vermiſcht verfertigt. 
Zu diefem Kamel : Garn nimmt der Knopf Macher 

jwar den ungetbeilten feidenen Faden, das Kamel 

Haar aber, welches er fchon doppelt einfauft, fpalteter 
folgender Maßen. Er hängt die Kamelhaar⸗ Straͤhne 
auf eine Winde, fpulet das Garn guf ein Spul- Mad, 

drehet aber das leßtere dergeftalt um, daß baburch der 

-- Doppel» aden aufgedrehet wird. Hierdurch erhält 

der Kopf Macher, ftatt eines ſtarken — 

duͤnnere Faͤden, und dieſer feine Faden iſt an | 
9 der einfachen Seide gleich. - Einen folchen gefpafsenen 
: — — — ſeidenen — ver⸗ 
einige aber auf eben die Art wenigſtens zwey ſolche Doppel⸗ 
Faͤden, — das Halb ſeidene Kamel⸗Garn eutfleht. 

: Wie diefes Kamel > Garn gedrehet oder gezwirnt 

-wird, will ich an dem eigentlich fo genannten Kamel⸗ 
. Garne, welches aus Kamel: Haaren entfpringt, zeigen. 
i Werden diefe Kamel⸗Haare unvermifcht verbraucht, 
wieie ich hier voraus feße, fo wird’ es nicht, wie obenger 
dacht worden ift, gefpalten, fondern der Knopf Die 
cher verbraucht es fo, wie er es einfauft. Allein, der 
Baden ift an fich zu Dem gegenwärtigen Eyebeauch zu 
rauh, und das Rauhe und Zaferige benimme ihm einen 
Theil feiner Schönheit. Daher muͤſſen dieſe raube 
Faſern vorläufig abgerieben werden. Der. Ruopf 

- Macher verrichtet dieſes Abreiben auf einem ſehr info 

— Werkzeuge, weiches den Nahmen Rraviels Lifen 
rt, Fig. 2310. Zwey fenfrechte Breter, ab umdcd, 

- And parallel laufend durch zwey kleine Riegel, ac 
smd.bd, vereinigt, und ſiehen erwa B 3. von einander ' 
ab. In dieſen beyden Bretern ſtecken, in gleicher 
Weite von einander, drey eiſerne Spillen, e, fund & 
Die gut poliert ſind. Jede laͤſſet ſich wie — 
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elle umdrehen. In einigen Werkſtatten ſteht dieſes 


Inſtrument auf einem beſondern Fuß⸗ Geftelle, und 


macht mis diefem ein Ganzes aus; in Fig. 2310 aber 
ift es jo vorgeftellt, Daß es bey dem Gebrauche etwa auf‘ 
einen Tifch geftellet werden muß. Es fen nun das eine 
oder das andere, fü. zieht der Knopf- Macher den ein 
gekauften kamelhaͤrenen Faden unter die Spille o weg, 
zu der Gpille f, über welche ber Faden weg unter die 
Spille g geleitet wird, wodurch alfo der eingefchlungene 


Faden bie Geſtalt einer Schlangen » Linie erhält. 
Hierauf ergreift er den Faden, z. B. in ac mit der " 
rechten, und in bd mit der Iinfen Hand, und zieht ihn 


einige Mahl wechfelmeife nad) der Richtung ab, und 
wieder zurück nach ba. Auf diefe Art reibt er die eins 
geſchlungene Stelle des Fadens fo lange, bie er bemer 
Daß fie glatt ift, da er denn die abgeriebene Stelle na 
der Richtung ab gänzlich aus den Spillen heraus zieht, 


und hierdurch die naͤchſte Stelle einſchlingt. Dieſe 
wird auf vorgedachte Art abgerieben; und fo ſetzt der 


Knopf⸗Macher dieſe Arbeit fort, und reibt eine Stelle 
nach der andern ab. Der abgeriebene Faden wird nun 


mit den oft beſchriebenen Handgriffen, vermittelſt eines 


gewoͤhnlichen Spul⸗Rades auf eine Spule gebracht. 
Insgemein ſechs ſolche Spulen mit Kamel⸗Garn ſtellt 
der Knopf⸗ Macher, jede auf eine Spille eines ſchmah⸗ 
Sen Bretes mit einem Handgriffe, Sig. 2311, welches 


“dieferhalb 5 fenkrecht ftehende Spillen hat. In a b 
j —— eine Spule auf ihrer Spille vorgeſtellt. Mit 


huͤlfe dieſes Bretes ſpannet nun der Knopf: Mas 


cher den einfachen Faden auf ſeinem Dreh⸗Rade, Fig. 


2312, aus, und verdoppelt oder dubliert ihn zugleich. 


Der ſtarke Fuß a b dieſer Maſchine hat auf jeder Seite 


ne a —— 
‚ ’ 


zwey Rollen, Damit man dem Ganzen nad) der Länge 
eines Zimmers oder eines Bodens leicht den bequemſten 
Stand» Drt gebenfänne, und das Rad vorzüglich beym 
Drehen nachgebe, Ein — sd von einer 

It 2 —— atte 
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Latte trägt etwa 4 Fuß über ab eine aus einer ſtarken 
Bohle verfertigte halbe Scheibe, efg. Auf Diefer- 
Scheibe, oder vielmehr auf ihrer Stirn, iſt eine Müme, 

und in diefe.greifen etwa 6 Pleine Rollen zur Hälfte him 

eis. . Neben Fig. 2312, zur Linken, fieht man eime 
ſolche Rolle nebit ihrer Spille in ihk beſonders vorge 

ſtellt. In der Achfe diefer kleinen hölzernen Rolle h 

ſelbſt ſteckt nahmlich eine horizontale eiferne Spille ik, 

oder = En welcher vorn in k Ag | 
nee: Hafen umgebogen if. Sechs ſolche Pleine 

Rollen mit ihren Shin find in gleicher Entfernung 

auf der Stirn der halben Scheide efg angebracht, um 
jede Spilfe liege in einem Bleinen mit Eiſen ausgefüs | 
terten Zapfen- Lager. Syn], wird man einen Hafen 
der vorfpringenden Spille bemerfen. Die Spillen 
nebft den Rollen find weiter nicht aufder halben Scheibe | 
befeſtigt, als daß auf fämmtlicyen Rollen eine gemein⸗ 
ſchaftliche Schnur gfm fiegt, welche ſaͤmmtliche Mob | 
len mit dem Schnur» Rade mn vereinigt. Wird ale 
° Das leßtere vermittelft feiner, Kurbel o umgedrehet, fo 
laufen zugleich die Rollen fl nebft ihren Spillen um. 
Diefes Dreh: Rad fteht, bey dem Gebrauche, einer 
Latte p q gegen über. Dieſe ift an: einer Wand befefb 
* ; und wenn vorgedachte halbe Scheibe 6 Rollen wit 
pillen hat, fo find an dieſer Latte gleichfalls 6 Hafen, 
r, tn gleichem Abftande "befeftigt. Zwiſchen diefer 
Latte und dem Dreh⸗Rade werden bie Faͤden andges 
fpannet; und daher ift es dem Knopf Macher auge 
nehm, wenn er Gelegenheit findet, das Dreh Rab 
auf einen langen Boden ımter dem Dache zu fteilkn, 
vwo er einen ziemlich langen Faden ausfpannen und re 
ben Tann.” Syn angelung diefer Bequemlichkeit, 
efeſtigt er Die Latte pq etwa In feiner Werkſtaͤtte, und 
feßt das Dreb: Rad gegemüber in die Kammer, fo 

er beym Drehen die Kammer: Thuͤr oͤffnen, und dut 

biefe den Faden zn dem Dreb -KRade leiten kann. Fr 


’ = 


” 


ce vr 
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habe bereits beylaͤnfig geſagt, Daß die Faͤden doppelt zwi⸗ 


ſchen den. Haken r der. Latte, und den Hafen 1: der 


Spille des Dreh »Mades ausgefpannet werden,. und 


dieſes geſchieht auf folgende Art: Der Knopf⸗ Macher . 


ſtellt auf das Bret, 5. 2311, oder vielmehr auf bie 
Spillen defjelben, wenigſtens zwey Spulen neben ein 
ander,. knuͤpft beyde Fäden vereinigt, z. B. an ben 


. Aufferfien Hafen g bes, Spul » Nades, F. 2312, an, 


und geht mit gedachtem Brete, und zugleich mit beyden 
Spulen, zu der Latte pq. Hier legt er den Doͤppel⸗ 
Faden nicht nur auf den Hakenet, ſondern auch biew _ 


naͤchſt auf den benachbarten Hafen u, fo, daß aiſo ein 


einer Theil des Fadens zwifchen dieſen beyden Hafen 


‚ audgefpannt ift, welches mau wegen des Folgenden wohl 


bemerken muß.. Won dem Hafen u leitet er beyde Faͤ⸗ 


. den abermahl vermittelft der Meilen auf dem Brete, 
Fig. 2317, wieder zuruͤck zu dem Dreb: Made, u 
Ef ihn an den zwenten Hafen vom Ende vVÄn; fly _ 


.. Lich iſt, vermittelſt der Haken geuv, ein Doppel: Zar 
. ben ausgefpannt, der ein Ganzes ausmacht, und Bas 


.r. durch um fo viel länger wird, daß er bin. und wieder 


, zurüc geht. Auf eben die Art wird jederzeit zwiſchen 


zwey Par.gegenüber ftahenner Haken. ein Faden außger 


. ſpannt; und wenn das: Drab + Rad. 6 Haken hat, . fo 


‚ Bann man 6 Spulen auf das mehrermäßnte Bret flels 
. Sen, und alle Fäden zu gleicher Zeit auf dem Dreb⸗ 
Rade ausfpannen. - Der Knepf⸗ Bacher ſpanut biefe 
Faͤden zwar fo viel möglich aus: Da fie aber doch ſchlaff 


werden könnten, werm das Dreh Rad etwas zu wiel 


. „nachgibt, . fo hängt er z. B. an den Theil. des Boppek 


UK ze” Ye 


Fadens, : welcher: zwifchen beyden Hafen t und u aufge . 
ſpaunt iſt, ein. Meines mit einem Hafen verfehenes Ge⸗ 
wicht au; welches den Faden ſtraff ausgefpannt erhält. 
Ein ſolches Gewicht kann ein mit Sande angefüllter 
Fleiner Beutel, oder auch ein Stückchen Bien, Fig. 
2313, feyn. Solcher —— wird jeder hin und her 
t 3 aus⸗ 
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ausgeſpannter Faden 'nebörig ſtraff erhalten. — 
iſt noch zu bemerken, daß der Faden, natuͤrlicher Weiſe, 
bey dem Drehen etwas kuͤrzer wird; deswegen muß das 
Dreh : Rad in etwas nachgeben, und ſteht andy aus 
dieſer Urſache auf Rollen. Wenn nım gedachte Faͤ 
den auf beſchriebene Art ſaͤmmtlich ausgeſpannt find, 

wird das Dreh⸗Rad vermittelſt der Kurbel o rechts 
in Bewegung geſetzt. Nach dem Obigen lanfen bie 
Rollen mit ihren Spilfen El gleichfalls um, und Die legs 
“tern drehen oder zwitnen durch ihren Umlauf den mit 
ihnen vereinigten Faden. Diefe Arbeit wird fo lange 
| - fortgefeßt, bis der Faden hinreichend gedreßer iſt. Ein 
Ze pihe gedreheter Doppel = Faden heißt in der Werk⸗ 
ESstuͤtte Vinſe. Allein, biefee Doppel: Faden ift noch 
nicht ſtark genug, und daher werden abermahl jeberget 
zwey und zwey Binſen zuſammen gedrehet. Diefer⸗ 
"Halb fpannet man zwey und zwey Binſen auf vorge 
dachte Art aus, da man naͤhmlich beyde vereinigt, B. 
‚auf den Haken g hängt, fie alsdann ver ige Gi 
die beyden Haken t und u weg zieht, und fie endlich wie 
| der an dem Haken v befeſtigt. Zwiſchen den Hafen ı 
— und u wird abermahl ein Gewicht an die beyden verein⸗ 
| | igten Binfen gehängt. fe num das Dre: Rad wie 
der mit Binſen bezogen, fo feßt man wieder Die Kur⸗ 
belo in Bewegung, aber links, mem man nahm 
dgdas erſte Mabl rechts umgedreher hat. Deun wollte 
nder Profeffioniſt Die Kurbel auch jetzt rechte umdrehen, 
ſo wuͤrde er jede Binſe wieder aufdrehen. entſteht 
. nun, wenn naͤhmlich beyde vereinigte Binſen gehörig ge 
drehet werden, ein gedreheter oder gezwirnter vierfacher 
. Baden, den man im.gem. Leben Bamel: Barn nenmt, 
: der aber von dem Anopfs Macher Kortel genannt wird. 
-Der Schneider braucht diefen Faden zum Perſchuͤrzen 
der Kncpf s Löcher, der Knopfs Macher aber bey der 
‚ Werfertigung ber überfponnenen Knoͤpfe. 
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2. Der Knopf wird zwar von dem Anopf: Mic: 
her muͤhſamer durch das Flechten und Sticken, als 
von dem Pofamentirer, hervor gebracht, Dagegen aber 
iſt er auch narürlicher, fefter ımd dauerhafter. Ya _ 
Anfehung der Werfchiedenheit des Fadens, womit die , 
. Knopf s Form bedeckt wird, fann man die Knöpfe im 
‚given Arten abtheilen. =. = 
) Insgemein wird die Rnopf⸗Form bloß mit ka⸗ 
melhaͤrenen, ſeidenen oder halb ſeidenen Faͤden bes 
kleidet, und dieſe Arc der Knöpfe iſt die gewoͤhnlichſte 
und wohlfeilſte. Zu dieſen Knoͤpfen laͤſſet ſich der 
Kuopfs Macher jederzeit von dem Drechsler Zunopfs 
. Sormen drehen, die nad) der Mode und den verſchie⸗ 
‚denen Muftern oben bafd rund, bald platt, Bald Hohl, 
find. Gemeiniglich werden diefe Formen aus hartem 
‚Eichen : Hölje gedrehet, und der Drechsler färbt oder 
beige fie mit eben dee Farbe, die der Knopf; Leberzug 
erhalten fol, damit die Form nicht durch den Ueberzug 
durchſchimmere. Zu mehrerer Befeſtigung diefer Be⸗ 
Pleidung ift in denn Mittefpuncte der Jyem ein Loch. 
: Zumeilen bedient man fish in einigen Tinzelen Fällen 
Der Knopf > Kormen von Knochen. _ Wenn nun der 
Knopf : Macher die. Formen ua Beſchaffenheit des 
‚ Mufters bey der Hand bat, muß er auch zur Bekleid⸗ 
"ung derfelben einen Faden wählen, der gerade die farbe _ 
des Kleives, wozu die Knöpfe beſtimmt find, Kat. 
‚ Das Muſter, welches der Knopf erhalten foll, muß 
gleichfalls vorläufig feftgefegt ſeyn; und dieſerhalb hat 
der Knopf s Macher ein Papier, worauf Knöpfe von 
 verfchiedenen Muftern befeftigt find, unter weichenman 
ſich eines nach Belieben wählen kann. Den gemäßl- 
ten Mufter » Knopf hat dee Knopf⸗-Macher beftändig 
zum Reit » Faden bey der Arbeit vor Mugen. Zuvdrs 
derſt muß hut Die Kuopf> Form mit einer Grundlage - 
bekleidet werden, welche die Form vorfäuftg bedeckt, 
md worauf das Mufter ſeibſt befeftiget werben fann. 
We: Dieieſe 
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Dieſe Grundlage gleicht inegemein einem glatton fi 
sen Knopfe, doch ſo, daß dieſer ſorgfaͤltiger geflochten i 
Der Profeffionift wählt zu dieſer Grundlage nur duͤnte 
‚zwenfach gedrehete Fäden, und. läffet mehrere vermit 
telſt eines Spul⸗Rades auf einer Spule vereinigt day 
blieren. Diefe Spule mit Fäden fegt er auf feinem 
Werktiſche vor fid) auf eine Spille, ‚gerade wie die 
Spule ab, Fig. 3311, auf ihter Spille ſteht. Wa 
‚das aͤuſſere Ende des vielfach zufammen dublierten Gas 
dens Enüpft er: einen Zwirn⸗ Faden an, uͤnd fädeft dies 
fen ‚in eine Naͤh⸗Nadel ein. Den Knoten,. der dem 
vielfachen Faden, er fen num Seide, Halb Seide, 
. „oder Kamels Garn, mit dem Zwirn - Faden vereinigt, 
legt er unterhalb der. Knopf: Form auf dag Loch. im Mit 
telpunete der legtern, und winder ſodann den vielfachen 
Faden, z. B. nach ber Richtung ab, Sig. 3314, ui 
... Die ganpe Sorm einige Mahl berum; fo, daR yhin ie ab 
eine Lage Faden, einige Kinien breit, : entſteht. 8 
verſteht fich, Daß bey dieſem Windendie Faͤden — 
ſondern neben einander zu liegen kommen. | 
nun biefe.erfte Lage bie gehörige Breite hat, verſchuͤczt 
. der Profeffionift die fammelichen Fäden diefer Lage um: 
‚terhulb der Anopf-Form, gerade, auf dem Loche derfel 
ben mit vorgehen Zwirn⸗ Faden und der Naͤh⸗ Ir 
bel, und zwar über das Freug. Hierdurch gibt er 
ber Lage mehrere Sefligfeit und Haltbarkeit, und formt 
zugleich aller Verwirrung zuvor, welche ohnedieß ent 
ſtehen würde, wenn er eine neue Lage anfängt. Mit vorge⸗ 
vachtem vielfachen Faden windet er nun eine jede neurfüge, 
welche die erſtern durchkreutzet, und verſchuͤrzet Rechen 
hfalls mit dem Zwirne Faden unter ber Knopf⸗Form. Gi 
cher Geſtalt wird eine Lage nach der andern gewunden und 
verſchuͤrzet, bis die Knopf⸗ Form mit Faͤden bedeckt IR. 
Pi Beſchaffenheit des Muſters werden hierzu 6 bi68 
gen erfordert. Allein, eine fo einfache Grundlage 
findet alıch nur ben einem-fehr einfachen Mufter Statt, 
> DB. wenn bie obere Fläche des Knopfes auf der 
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Grundlage mit.einem ftärern. Faden negfärmig über: 
kleidet wird. , Zumweilen aber verlangt das Mufter, d 
ſchon in der Grundlage durch das bloße Winden oder 
Flechten gewiſſer Maßen eine Figur vorläufig ange: 
bracht wird. Won diefer Art ift Die Grundlage, Fig. 


— 2314, der die Hand des Profeffioniften bloß durch 


Das Winden auf der Oberfläche die Geſtalt eines Ster⸗ 
rnes mit 6. Spigen gegeben hat. Ben diefer Grundlage 
wird nun fehon mehr Aufmerffumfeit und Uebung ers 
‚ fordert, und mehr fäffer ſich beynahe in einer Beſchreib⸗ 
"ung von diefer Sache nicht fagen. Der Profeffionift 


muß dergeftalt den Faden winden und die Lagen anzu⸗ £ 
‚ Bringen füchen, daß dieſer Stern zugleidy mit der 
„Grundlage entſtehe. Insgemein laͤſſet es der Knopf⸗ 


Macher bey dieſer figurirten Grundlage noch nicht be⸗ 


wenden, ſondern die obere Flaͤche des Knopfes witd 


"noch mehr verziert. In Sig. 2315, wird man z. B. 


bemerken, daß der Raum zwiſchen jeden Spitzen des 
Sternes, abe, mit einer netzfoͤrmigen Verzierung aus⸗ 
gefuͤllt iſt. Hierzu nimmt nun der Knopf⸗ Macher 
einen ſtarken Faden, als zur Grundlage, und insgemein 

bden oben beſchriebenen ſtarken Kortel, dieſen Faden fuͤ 


delt er in eine Naͤh⸗Nadel ein, und macht hiermit von 


"a bis bam Rande eine Reihe Augen oder Kerten> Spis 
che. Diefe erfte Reihe dient ihm zur Grundlage, da - 


er an Diefe eine neue Fe Augen anfeßt, indem er an 
jedes Auge der erften Reihe ein neues Yuge fchürzt, und 


befeſtigt. Au 
: ‚ indenüprigen ähnlichen Fällen. Zuweilen wird der St 


uͤberdies noch mis einer Roſe oder einer andern Figur bes 


x legt, fo, daß der Stern nur durchſchimmert. In Sig. 
’ 2316, iſt nur nach jedem Winkel des Sternes aus dem 


— Mittelpuncte eine Schnur ausgeſpannt. Es fen mun 


-. ‚aber dieſe Figur eine F oder eine beliebige andere 


t 5 Figiw, 


— "jede Reihe Augen an den Stern⸗Spitzen in bc undac 
F folche Art wird nun der Raum bac- 
durch mehrere Reihen Augen ausgefüller, und eben ſo 


x 
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Figur, fo bedient man ſich hierzu bes fo genannten 
impfes. Inter Bimpf (Gimf, oder Bimp) vers 
ſteht man eine mit Seide, Wolle oder Kamel: Garne, 
auch en ummundene runde Schnur, womit 
der Knopf Macher mancherlen Verzierungen auf den | 
Kuoͤpfen, aldi Rofen,. Sterne u. d. gl. bildet, indem 
‚ex den Gimpf figurirt auf der Grundlage der Knöpfe 
mit Seide aufnähet. Dan befegt hiermit aber auch 
Knopf» Löcher und die Nähte der Kleider. Auch wird 
die rechte Gimpfs Schnur zu Der Galanterie : Arbeit der 
Poſamentirer, als: Crepinen und Schleifen ꝛc. ges 
braucht. Auf die einfachite Art verfertigt Der Knopf⸗ 
Macher eine folhe Schnur aus freyer Hand. Er 
ſpannt naͤhmlich einen Zwirn⸗ Faden aus, und unsmes 
‚delt diefen mit Seide oder. Kamel Garne ıc. fo, daß . 
der Zwirn-⸗Faden gam bedeckt wird. Allein, Diefe 
‚ Verfertigungs.s Art iſt mähfam, "und die Sache gehe 
leichter von Starten, wenn man den Zipien Faden auf 
‚einer Spinn: Mühle der Gold: und Silber: Spinner 
. befpiint, Diefe Mühle heißt daher auch bey den 
Knopf⸗ Machern Bimpf: Mühle. Ich habe derſel⸗ 
ben bey dem Gold⸗ und, Silber⸗Drabt⸗Spinnen, im 
IX Th. ©. 474, nur benläufig Erwähnung gethan. 
Um mehrerer Deutlichkeit willen, will ich ihre ausfuͤhr⸗ 
. liche Befchreibung hier nachhoßlen, und durch Abbild⸗ 
ungen erläutern. 
-Die Spinn: Mühle ift diejenige kuͤnſtliche Maſchine, 
. weburd) der Spinner im Stande ift, zugleich verfchiebene 
Fäaden Beide mit Gold⸗ oder SilbersLahn zu befpinnen, 
- and in ein reicheß Geſpinnſt su verwandeln. Dben 
derſelben find drey Reihen Rollen über einander, wod 
der Gold⸗ und Silber⸗Lahn dergeftalt um — Seide 
— wird, daß er dieſen Faden völlig bedeckt. Bier 
Zeichnungen werden dieſe Maſchine deutlich mgchen. In 
Sig. 2320, if fie koͤrperlich eutworfen. Sig. 2321, IR ein 
. Mufriß ber Ruck⸗Seite. "Sig. 2322, ſtelit die Breite Geite 
im Aufriß dar, ‘welche in 8. 2320 ntır verſchoben zu ia 
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tft.” Es ſoll hiexdurch die Bewegung ber 16 Schnecken und 
ber 16 Rollen auf der Leiter begreif lich gemacht werden. 
Zugleich find hinten alle Mäder abgebildet, welche aber eis _ 


gentlich in der Mitte der Mafchine liegen, damit fie beys 


fanmen in die Augen fallen. Sig. 2323, iſt nur ein Theil 


ber Mafchine, und zeigt, tote bad Lahn Rad bie Läufer pe 


eine Schnur bewegt. Die Zeichnung iſt aber nur na 
einem Mobelle von. 4 Läufern verfertigt. Hinter dem 
Lahn⸗Rade ift ein. Durchfchnitt der großen Schnecke anges 


bracht, mit einem Theile des Geiles, welches ſich um dies 
| eis? (Hlingt. Die Zahlen kommen in allen vier Figuren : 


berein. | 
Das Geftell, woran alle diefe Theile angebracht find, 


: iſt aus ſtarken Ratten zuſammen geſetzt. Seine Länge rich⸗ 
tet ſich nach ber — 5— der Gaͤnge Ober Rollen, we % . 


in den gedachten 3 Reihen beivegen follen. Die 


igen brey erſten Riffe find nach einer Spinn- Mühle mit 


16 Gängen gezeichnet. Bey biefer iſt Die Länge bed Ges 
ſtelles 5} Fuß, die ‘Breite 3, und bie vorberfte Höhes1 Fuß. 


"Auf der Mafchine iſt ein drenfacher Abfag, um drey Reihen 


Rollen über einander Raum zu ihrer Bewegung zu geben. 
Det erfte Abfag, ı, entficht aus ber Norbert Cake, In 


der Entfernung eines Fußes iſt auf dem Geſtelle eine ſtarke 


Latte befeſtigt, und dieſe macht den zweyten Abſatz, 2. 


Statt des dritten Abſatzes, 3, ſteht hinten ein Bret, wel⸗ 


ches etwas Über ı Fuß Hoch if. 


‚A. In biefen drey Abſchnitten bewegen fich die drey Rol⸗ 


len, wodurch die Seide uͤberſponnen wird. | 
I. Die 16 Rollen der oberften Reihe an ber hölzernen 
Wand, heißen die Seiden;Rollen, 4. Ihre Länge und 
Dice it 3 Zoll, und fie find um ı 3. von einander entfernt. 
Jede Rolle (und was von einer dieſer brey Reihen Rollen 
gefast wird, das gilt von allen,) fleckt auf einem horizon⸗ 


. talen Stifte, doch fo, daß fie beweglich if. An ber Rolle 


iſt nach dee Wand zu, ober am bintern Ende, ein Reif ges 


drechſelt, etwa wie der Reif an den Spulen ber befannten 
“ Spinns Räder, worauf bie Schnur ruhe. Wan b 


‘ 
- 


.. 


alsbdann die Holle nad, Belieben ſpannen. 


se 
nahe an der Kolle eine Meine Schnur durch einen Nagel 
ober Hafen, fchlägt fie um den Neif ber Rolle, . und wickelt 
Kefende Shraube 2° Durch) ek Griraube ann mar 
eckende raube 5. Durch bie 
| | 1. Ueberdies ai 
die 
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‚bie Seide auf dieſe Rollen vermittelft- eines Spul⸗ Nabe 


gewickelt, und daher muß man fie abnehmen koͤnnen. Ge⸗ 


‘* zade unter diefen Rollen halten vier gebrechfelte Fleine Saͤn⸗ 


” [2 


Ien, 6, eine horizontal liegende lad - Röhre. Sin ber 


x — die Roͤhre von dem zweyten Abſatze gedeckt. 


Diefe Roͤhre iſt ſo lang als das ganze Geſtell; denn die 
Seide von allen 16 Seiden⸗Rollen wird unter ihr weg zu 


der zweyten Art der Rollen geleitet. Das Glas iſt deswe⸗ 


gen am beſten, weil ſich auf ſeiner Glaͤtte die ſcharf geſpaun⸗ 


ten Seiden⸗Faͤden nicht reiben. 5 
2. Die zweyte Keihe der Nollen, welche bie Läufer 


heißen, 7, ſtecken an ber vordern Seite der Latte, wodurch 


ger feiner Seiden- Rolle angebracht. Der 
ang einer hölzernen Scheibe, von etwa ı 3. im Durch 


ber zweyte Abſatz entſteht. Kin jeder Läufer iſt genau un⸗ 
weyte Abſatz entſteh j uf —— 
9 


' fer, =», Fig, 2322 und 2323. Un bdiefer Scheibe iſt vorn 


“ eine Heine hohle Röhre, und hinten ein Reif, b, worauf 


bey der Bewegung eine Schnur gelegt wird. Der durchs 


bohrte Läufer ſteckt auf einem. eifernen Gtifte, w 


‚ gleichfall# Hobl ift, doch fo, daß er auf Diefer eifernen 


ze herum laufen kann. Der Stift ift aber etwas länger 


als der Läufer, und biefer längere Theil wird in ein Loch 


der Latte gefieckt. Er ift bloß mit einer Schraube oben in 


ber Latte a feſt gefchraubee, damit man ihn mit dem Laͤu⸗ 
< fer, im Noth⸗Faͤlle, abnehmen inne. Auf der vordern 


Er . 


u Kr 


—. Roͤhre des Läufers ngt eine fleine, mit Lahn ans 
gefullte, 


Rolle e. Sie hat gleichfalls hinten einen Reif, 
und um denſelben ſchlingt man eine Schnur, und haͤlt be 
fe Lahn; Role vermittelfi der Schraube f, tie oben’bie 
Geiden = Kollen, damit fie ben ber Bewegung‘ nicht von 


Beni Läufer abfalle. Oben / an der Scheibe des Läufer 


iſt ein Draht befeftige, welcher eine kleine Role hält, bie 
nur etwas vor der bahn⸗ Rolle hervor raget. Diefe Kleine 

Molle richtet oder leitet den Lahn auf ben ſeidenen Faden, 
"wenn ihr der Läufer bey der Bewegung um bie Geide 


wickelt.  @ndlich-ift jedergeit zwiſchen vier und vier Laͤn⸗ 
fern ein Eleiner hoͤlzerner Schieber in ber Ratte eingefalgt, 
um butch eine Eleine Rolle 8 unten an demſelben Pi 
Schnur, wodurd) die Laͤufer beweget werden, zu ſpann 
Den Schieber hält eine Schraube hinter der Latte; die 


in diefen Zeichnungen nicht hat angebracht werden koͤn 
In Big. 3323, ber Schieber mit feiner Rolle 8 8 


gu 


— 1--,meom — — 
- 
- 


b 
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feheh. Weil aber das Modell, nach welchem man biefe 
eichnung gemacht hat, Elein ift, fo iſt allemahl zwiſchen 


zwey Räufern eine folche Rolle befefligt. Bey andern Ma⸗ 


Ichinen wird der Schieber von einer Beder, wie bey ben 
Gehäufen der Tafchensüihren, gehalten. 
3. Auf der Kante des unterften Abſchnittes ruhet gbers 


mahl eine Glas⸗Roͤhre 9, ber oben gedachten Lrfache, we⸗ 


gen. Sie hat gleichfalld die Länge bed ganzen Geftelles, 
Unter dieſer Glas⸗Roͤhre iſt an ber vordern Geife der Mas 
fchine ein Bret angenagelt, worein 16 Einſchnitte af 


‘find. Der Künftler nennt fie Gänge. Die obern Läufer 


uud Eeidens Rollen beflimmien den Ort dieſer Einfchnitte, 


denn ,alle drey flehen in einer Linie unter einander, , In 
“ "jebein Loche dieſes Bretes laͤuft eine Rolle 10, weich der 


uͤnſtler Die Spule der Gaͤnge nennt; alle 16 aber zuſam⸗ 
men genommen, heißen bey ihm die Leiter. Eine folche 
Mole Hat auf jeder Seite einen Keif, damit man ‚eine 
Schnur um fie führen Fönne, und fie ruhet mit ihrer fleis 
nen eifernen Achfe in einer Pfanne, welche oben off iſt, 
daß man die Rolle abnehmen kaun. Leber feber Rolle 
ind einige Löcher ız gebohrt, und man nöthigt hierdurch 


" Die Befponnenen Fäden mit einem Stifte, ſich an_ allen, Drs 
„. gen der Nollen gleich aufzuwickeln. Statt diefer, Löcher 


mit dem Stifte iſt an andern Mafchinen bequeiner, eine 


. Heine Röhre angebracht, auf welcher Reife gedrechſelt 


find, e s : DE — . 
‚B. Zur Bewegung ber Reihen Rollen, find folgende 


Raͤder angebracht. J FE 
a) An der eifernen Melle, worauf vorn eine Serben 


oder ein Schwengel, ı3, ſteckt, läuft hinter dem Geflelle 
das große Schnecken⸗Rad, ı2. Es hat 35 8. im Durrch⸗ 
a Eben diefe eiferne Wehe hält in der Mitte des 


al elles, zwiſchen dem großen Schnur⸗ Rade und‘ der 


rbel, 


be⸗ 
trägt 1 Fuß. Auf der ganzen Seitens 
And Rei ig, 


vede 


u. 4 


i DL 


v ; 
in 


b) die große Schnecke, 14. Sie hat die Seſtalt eines | | 
abgekuͤrzten Kegels, und ihre Länge und größte Die 
| Fläche der & 


chnecke 
& gebtechfelt, welche aber nicht ſchraubenartig, 
wie die Benennung anzuzeigen ſcheint, findern para 
- Saufen. Ducch biefe Keife fpannt matı ein Seil, welches 
am bie Schnecke gefchlungen wird. Diefeg Geil bewegt 


u Me 


3 


2 
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die Seide auf biefe Rollen vermittelſt. eines Spul⸗ Rades 


"geroickelt, und daher mufi man fie abnehmen können. es 
rade unter diefen Rollen halten vier gedrechfelte Fleine Sau⸗ 


ng" 


len, 6, eine horizontal liegende Glas » Röhre. Yin ber 
Zeichnung wird die Köhre von dem zweyten Abſatze gededit. 
Diefe Röhre ift fo lang als das ganze Geftel; benn bie 
Seide won allen 16 Seiden⸗Rollen wird unter Ihe weg zu 


der zweyten Art ber Rollen geleitet. . Das Glas iſt deswe⸗ 


‚gen am beften, weil ſich auf feiner Glätte bie ſcharf geſpann⸗ 
ten Seiden- Fäden nicht reiben. — 

"2, Die zwente Reihe der Rollen, welche bie Läufer 
heißen, 7, ftecfen an ber vordern Seite der Latte, wodurch 
der zweyte Abſat entſteht. Tin jeber Läufer iſt genau un⸗ 


ter feiner Seiden⸗Rolle angebracht. Der Läufer beßeht 
"and einer hölzernen Scheibe, von etwa ı 3. im Durchmeſ⸗ 


@ E 2 


fer, a, Sig, 2322 und 2323. An biefer Scyeibe ift vorn 
eine Heine hohle Röhre, ‚und hinten ein Keif, b, tworauf 


bey der Bewegung eine Schnur gelegt wird. Der durchs 


bohrte Läufer fleckt auf einem eifernen Stifte, .w 


gleichfalls hohl iſt, bach fo, daß er auf diefer eifernen 


‚re herum laufen fann. Der Stift ift aber etwas länger 
al ber Laͤufer, und dieſer längere Theil wird in ein Loch 


der Latte gefteckt. Er ift bloß mit einer Schraube oben in 


"der Latte a feft gefchrauber, damit man ihn mit dem Laͤu⸗ 
- fer, im Noth⸗Falle, abnehmen koͤnne. Auf der vordern 


% ® 


« 
ne v 


dem Läufer abfalle. Oben / an der Schei 


jdizernen Roͤhre des Laͤufers nit eine kleine, mit Lahn ans 
geile Rolle e. Sie dat gleichfalls Hinten einen Reif, 
und um denfelben fchlingt man eine Schnur, und hält dies 
fe Lahnz Role vermitteiſt der Schraube f, tie oben die 
Geiden =» Kollen, bamit: fie bey der Sewegung nicht von 

e des Läuferd 


iſt ein Draht befeftige, welcher eine Kleine Role hält, bie 
" nur etwas vor ber Lahn Rolle hervor raget. Dieſe Fleine 
"Mole richtet oder leiter den Lahn auf den feidenen Faden, 
wenn ihr der Läufer bey ber Bervegung um bie Seide 
wickelt. Endlich iſt jederzeit jwifchen vier und vier Loaͤu⸗ 


um butch eine kleine Rolle 8 unten an demſelben 


fern ein Eleiner bölzerner Schieber in der Latte fen Di | 
Schnur, wodurch die Laͤufer beweget werden, zu fpanntn.. 


| 2 — teine I raube — — — * aber 
in dieſen Zeichnungen nicht hat angebracht werden koͤnn 

z mit feiner Rolle 8 —8 

— ja 


In ig. 2323, ” 


‚ 


er Schieber. 


[4 


Schnur um fie führen fönne, und fie ruhet mit ee ‚eis 
14 


xen der Rollen gleich aufzuwickeln. Statt dieſer Köcher 


abgekuͤrzten Kegels, und ihre Länge u 


3 N 


J 


i ; 
. ; } , R A ‘ * 
mol. 
i DT» * ⸗ $ 
Io * 


| —* Weil aber das /Modell, nach welchen iman dieſe 
e 


chnung gemacht hat, klein ift, fo iſt allemahl zwiſchen 


‚ „ zien Läufern eine folche Rolle befeftigt. Bey andern Mas 


(hinen wird der Schieber von einer Feder, wie bey ben 
Gehäufen der TafchensUhren, gehalten. | 

3. Auf ber Kante des unterften Abſchnittes ruhetgbers 
mahl eine Glas⸗Roͤhre 9, der oben gedachtert Urſache we⸗ 
gen. Sie hat gleichfalld die Länge des ganzen SGeſielles. 


üuünter dieſer &lag- Röhre iſt an der vordern Seite der Mas 
‘find. Der FKünftler nennt fie Gänge. Die obern Läufer 


fchine ein Bret angenagelt, worein 16 Einſchnitte lu 


und Eeiden» Rollen beftimmien den Ort dieſer Einfthnitte, 
denn ‚alle drey ftehen in einer Linie unter einander. , 


"jeden Loche dieſes Bretes läuft eine Role 10, melcht dee 
. -Rünftler bie Spule der Bänge nennt; alle 16 aber zufams 


men genommen, heißen bey ihm die Keiter. Eine ſolche 
Role Hat auf jeder. Seite einen Reif, damit man ‚eine 


nen eifernen Achſe in einer Pfanne, welche oben offen ift, 
daß mar die Rolle abnehmen fann. Ueber jeder Kolle 
2 einige Löcher 11 gebohrt, und man noͤthigt hierdurch 

te Befponnenen Fäden mit einem Stifte, fi an allen Drs 


* 


mit dem Stifte ift an andern Mafchinen bequeiner, eine 


Heine Röhre angebracht, auf welcher Reife gedredhfelt, 


nd, _ u a 
.B. Zur Bervegung ber Reihen Rollen, find fülgende 
Räder angebracht. a ee ee. 
.a) An ber eifernen Welle‘, worauf vorn eige Kufbel, 


“oder ein Schwengel, 13, ſteckt, läuft hinter dem Geftelle 
das große Schnecken⸗Rad, 12. Es hat. 35 3. im Durch⸗ 


u Ehen diefe eiferne Welle hält In der Mitte des 


e u zwiſchen dem großen Schnur⸗Rade und bes 


r el, x 
b) die große Schnede, 14. Sie hat die Seftalt eines 

: — und größte Did bar 

trägt 1 Zuß. Auf der garizen Seitens Zläche ber Schnecke 
find Reife gebtechfelt, welche aber nicht fchraubenattig, 


wie die Benennung anzuzeigen ſcheint, . fondern parhllel 


laufen. Durch biefe Keife ſpannt man ein Seil, welches 


2 ‚am bie Schnecke geſchlungen wird. Dieſes Seil betont. 


\ 8). daß 
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e) das kleine Schnecken. Rab, 15. An ber vorbern 

Seite des Geſtelles liegt unter der Leiter eine zweyte Welle, 

fo lang als das Geftell, und auf biefer Welle ſteckt an der 

rechten Seite das gebachte Heine Echnerfen: Rad. . Sein 

Durchmefler beträgt 2 Zuß. Wenn bieſes Rab die Nele 

bewegt, fo werben zugleich 16 Heine Schnecden in Beweg⸗ 

ung gefeßt, Die in einer Reihe auf ber Welle angebracht 

And, Sie find etwa F. lang und did‘, und haben uübri⸗ 

end, aus ber oben gedachten Urſache, mit ber großen 

Schnecke einerley Einrichtung. Jede Schnecke ſteht gerade 

unnter einer Rolle auf ber Leiter, denn fie bewegen vermits 
telft einer Schnur dieſe Spulen. 

Er d) Mit dem großen Schnecken⸗Rade, ı2, iſt ein 
kleineres Rab, 16, gerade unter bemfelben, burch eine 
Schnur verfnüpft. % ; 

e) Das Lahn-Rad, 17, liegt in der Mitte des Gew 
ftelles unter der großen Schnecke, und bat mit dem vorer⸗ 
waͤhnten fleinen Rabe, . 16, eine gemeinfchaftliche Welle. 

Es Hat biefen Nahmen von feiner Beſtimmung erhalten, 

weil es durch eine Schnur die Läufer, 7, worauf die Lahn⸗ 
Rollen ſtecken, in Bewegung fegt. In _biefer Abficht find 
auf feiner Stirn vier Reife, um dieſe Schnur vier Mahl 
um baffelbe zu wickeln. ein Durchmeffer if 2 Fuß. 

X. Die fämmtlichen Rollen und Räber find durch fols 
geude Seile und Schnüre vereinigt. 

) An ber Rüd » Seite ift ein eiferned Sperr: Rab, 
18,: tur Rechten, "wenn man nähmlich vor ber Mafchine 
flieht. Seine Welle durchbohrt bie Latte, und es ſteckt an 
Derfelben in dem Innern ber Mafchine eine Fleine Rolle, 
19. ine zweyte Rolle,’ 20, figt hinter bem Lahns Nabe 
genau unter der großen Schnede, 14, F. 2323. An ber 
erften Rolle befefligt man eine Schnur, 2ı, und leitet fie 
unter bie zweyte Role. Die Schnur hält einen Kloben, 
a2, um welchen ein giemlich ſtarkes Seil geht, deſſen beyde 

. Enden man hernach zwey Mahl um bie große Schnede, 

24, ſchlingt. Diefe beyde Seiten werden hierauf nach der 
rechten Seite bed Geflelled zu zwey Rollen, 24, toelche 
dicht meben einander liegen, geleitet. Hier verändert das 

Seil feine Richtung, und geht nad) zwey andern Kollen, 

..20, unten an der breiten Seite des Geftelles, hinab. Bon 

‘Hier werden bende Enden zu bem Fleinen Schnecken Rabe 
geführt, und über demſelben zuſammen genaͤhet. Bey - 


⸗ 


mi dm Oi anzubringen. 
ce) Endlich müffen bie Läufer in Bewegung — wer⸗ 
den, und — 4 die Schnur des Lahn⸗Rades beſtimmt, 
30, go, 5,2393 Es iſt ſchon oben gefagt worden, daß auf 
en de Lahn⸗Rades vier Neife ind. Die Schnur 
it um den erften Neif des Lahn.» Hiabes gefchlungen, 
über zwey — weg zu der untern Rolle 8 geführt, yon 
dieſer « en men Läufer geleitet, en ehrt als⸗ 

dann zu dem zweyten Reif 
“ben die Art leitet man fie über bie — 12 Lanfer. An 
be int 1a ie 5, 2328, find nur vier Läufer, unb daher 

' ie Schn 


n "Die Maſchine wird alfo Durch oben befchtiebenen Mo⸗ 


HA ve ſtud um alle 
u; me pie © und Koßen gelegt. ie an Säule und _ 


bes Lahn⸗ Rades guräd., Auf. 


ur fihpn von einem Läufer su ber unten .- 


— auf folgende Art in Bewegung geſetzt. * 
ur 


bel 13 bewegt bie ganze Naſchine durch die gro 


Schnecke 14, und durch dag große Schnecken » Rab 3 | 


Die große Schnecke 14 zieht, vermittelft des ftarfen Se 


83, das Heine Schnedens Rad 5, und zugleich die 16 5 


Fleinen Schnecken. — bie 16 Schnüre 26, welche um 





die 16 ——— gleich um die 16 Rollen, auf der. 
keiter 10 ge —— * en ſich dieſe Rollen 
- ———.— 





| Aeich mis Sen Gone 


—— — 





— — —ñ— — 
x 


F 12, ſetzt een Schmir bas kledne Nab 16, und gupleich 
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bas Lahn - Rad 17, in Bewegung. Dash bie Schnur 
:* "biefeß legtern 30, ‘werben. bie —— Laͤufer 7 bewegt. 
Die Seiden⸗Rollen 4 zieht bloß die Seide, wenn ſie fich 
— berponmert auf die Rollen ber Leiter ro wickelt. 


37 Die Gelbe, weiche une Sahn befponnen werden fol, 


ird zuerſt vermittelt des Spul⸗Rades auf die Seiden⸗ 


| , gewickelt und bey dieſer Gelegenheit don allen 


aſern mit einem Feder⸗Meſſer gereinigt. Die 
I — wird alsdann wieder un teen Ort befeſtigt — 
ne ihre Seide unter die Glaſs⸗Roͤhre 6, F. 2320, 
In dem Läufer 7. Man jteht bie Seite —— 8* 
eern Roͤhre mit einem kleinen Haken von Eifeu - Draht. 
Von bier iwvird die Seide uͤber die zweyte Glads Rößee c, 


a m u der Mole auf der Leiter to geführt... Endlich leiter- — 
— 


n Lahn auf die kleine Role d, und wickelt ihn "ein 
" Mahlrumm bie Seide, Er befefigt ich hernach beym Dis 
- Herr felbft, Eben dieſes wiederhohlt man bey allen Äbri 
8 Saͤngen. Das Michtigfte bey dem Spinnen if die 
tellung der Mafchine, daß man-dberfelben bey einer jeden 
Gattung von BApinnfte bie erforberliche Spannung zu ge 
5 Sn wife. Bey den Seiben-Moflen geſchieht folches bırch 
nur an ber fleinen Schraube 5; bey den fäufern, 


L Big bie untern Rollen 8; bey ben Nollen ber Läter, 


die Reife der 16 kleinen Schnecken; und endlich Wird 

7 das große Seil 23, theild durch -die Neife der großen 

Shnecke 14, vornehmlich aber durch das Spert⸗Rad 18, 
"Scharf oder ſchlaff angezogen. 

Der Knopf: Macher ſchneidet ein Stuͤck Gimpf 

in erforderlicher Länge ab, biegt ihn vorläufig aufbem 

Knopfe in Geftalt einer Roſe u. d. gl.,_ und näher 


dieſe Figur mit See vermittelft einer Naͤh⸗ Nadel an 


+ feinem Orte an, - 
Aus Diefem einzigen: jeßt beſchriebenen Mufter wird 
' man ſich einen Begriff Machen koͤnnen, wie ein bes 
* fbonnener Anopf entſteht, und wie derfelbe auf-fei: 
ner obern Flaͤche ein Mufter erhält. Die Abänderung 
des Muſters ändert. freylich auch), die Arbeit etwas ab, 
‚aber. sbeild bleibt Boch größtenrheils die vorher befchrie 
bene Haupts Sat, . fans nunbey der — 


* 


‘ , ⁊* x i < I} 
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Be: ‚693 
a i ) una air 1. 53 4. 


alb faͤllt der Knopf am Kieidg nicht in, die Aus 
a ap man a eb he nf mi, 


— — der: Mufter ein Beyſpiel gegeben warden. 
. „Unsero 


.. ‚and die Fäden verworren liegen, wie aus ‚Sig. 2317 


« 


erhellet, zumahl da die Lagen und Fäden bier verfhürs il 
get und befefliget werden.müflen. Die Uebung und 
‚ein gutes. Augen Maß müffen den Knopf: Macher bey 


\ 
dießer. Atbeit sorzügfich-Teiten, zumapl da ein:Kpopf - ; | 
\ 


ac dem ander mit der größten Schuelligfeit verfers 
. A s — — Sa - Gore. H z 


ird. Be . ä J Zi: 
bj Beynahe eben fo, wie ben den. vorigen Ans , 


pfen mit kamelhaͤrenen und feibenen Fäden, werden, . | 


auch Knopf⸗ Formen mit gefponnenen Gold: und Sie 


‚ber Faͤden befleider, und hierdurch reiche Knoͤpfe ver⸗ — 


fertigt. Des geringen Unterſchiedes wegen uͤhergehe 


x 


"ich diefe Knöpfe, und gedenfe nur der fo genannten. 
reich z.eftulten Rnoͤpfe. Dieſes Sticken oder Bros 





, DR Enc. XL Th. 


diren erfordert, daß der Knopf⸗Macher öfters an al⸗ 
len Stellen durch die Knopf Form durchſtechen muß, 
um die verfchiedenen Verzierungen zu befeftigen, Dies 


R ſerhalb kann die Knopf⸗ Form nicht von Holz oder Ener ' 


chen ſeyn. Man nimmt Dagegen. einen King von vers , 


= pen Eiſen⸗ Draht, weicher die Größe des Knopf⸗ 


uſters hat, und Überzieht oder benaͤhet ibn mit eins 
wand, fo, Daß der Raum innerhalb des Ringes gleiche 
falls mit doppelter Leinwand ausgefüllt if. Auf eie 


. ner Seite diefer Form wird nun die Stickerey apger 


bracht. Auch hier gibtes mannicyfaltige Mufter, wos - 

von ich nur ein einziges gnführen will, Die Grunde 
Lage ift insgemein Folie, zumellen auch reiche Gaze; 
“bendes ift bey goldenen Knöpfen vergoldet, und bey 
filbernen-von Silber. Ich will bey Der. gewoͤhnlichſten 


ſtehen bleiben, ia naͤhmlich diefe Grundlage, weiche . 


die obere Fläche der Knopf» Form unmittelbar bedeckt, _ 

Folie iſt. Eine ſolche Folie ift, wie id) bereits, im 

XIV 3. ©. MXI, fı seat babe, sin-yergoldgtes 
UT wer 


i 
, | " „sin... 
— \ je s . 
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| u \ x mert. Aus einem fofchen Solie-Blatte fick | 
n = ‚hm ber Kmoof se Macher niit einem Stech⸗ Eifen ſe 
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| AH insgemein etwas erhaben sder hohl, oder in die Fo 


mit einer Preſſe, Sig. 2319, die man di den uͤbrige 





ibe ut 
m der 


„wird ann mit Geide auf der Knopf Form —— 


X 
ne . . 
Lach D ⁊ 
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— — — —— — — — 


- mag von feinen Gold + oder Gilber- Drake, und 
- ‚Xandb, welcher die. Folie mit dem Netze umgibe, von 


65 
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And man ſucht dieſe Befeſtigung in der Folge bey dem. 

Sticken zu — In Sig. 2318, mas die innere 


Scheibe, durch di oͤrmige DVerfle | 
nam wen na, Platte ) ee 


v⸗ 


Cantille ſeyn. Das Peg oder Gitter flicht der Knopf⸗ 


, Macher. aus freyer Hand, und feine Uebimg muß ihn 
: ligen, baß er. ben Retz- Augen ſowohl, als dem Gans - 
zen, ‚eine ſchickliche Größe und Geftalt gibt. Es: wird 


poͤllig mit den Cantillen am Rande befeſtigt. Ich habe 


dieſe veiche Verzierung, welche man Cantille nennt, 


bereits ins VII 3b. S. 628, fg. beſchrieben. Ich 


. Füge alfo jetzt nur noch hinzu, daß der Kuopfs Macher 


die Cantillen zu einer ſchicklichen Geflalt, z. B. indem 
gegenwärtigen Falle nach einer Schlangen « Linie bis - -- 
et, und mit Seide, oder mit einem geſponnenen 
old: oder Silber: Faden, anheftet. Zuweilen macht 


= bie Cantille größtentheild Die Verzierung des geflickten , - - 


Knopfes aus, da. das Meß des gegenwaͤrtigen Muſters 


- wegbleißt. Die Cantille wird nd — gan⸗ 


gen Größe der obern Flaͤche des Knopfes, nach einen 
Sterne, einer Roſe oder jeder. ändern ſchicklichen Fu 
gur, gebogen, und auf vorgedachte Mit auf. der Folie 
Bder der reichen Gaze angebeften Zuweilen verziert 


.. Im den Knopf bin unb wieder noch mit Fiittern, Die 


in der Mitte oder an andern fehieflichen Orten mit 


Gold⸗ oder Silber⸗ Draht, Oder mit beſponnenen Gold ı 


vder Silber : Faͤden befeſtiget werden. Kurz: Ce 
ſchmadk, Uebung und infonderkuie die Dröde, müffen 
den Knopf: Macher Seiten, dieſe und tioch verſchledene 
anbere kleine Verzierungen anzußtingen, und die Na⸗ 


e del nebft. einem feidenen, oder. reichen. Faden Des 
feſtigt Bes BIER 


FE 


37 Zu den weniger bettaͤchtlichen Arbelen des 


Kuopf⸗ Machers gehoͤren? a) die Rnie⸗Guͤrtel, wei 
ER ' 1 5 Eee 


—8 


6 
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"de aud ſeidenen, halb ſeidenen und kamelhaͤtenen Kor 
teln, eder auch wohl aus. gefponnenen Gold z__oder 


Silber s Fäden gekloͤppelt werben; f. oben, S. 41. 
"b) Gewiſſe zum Putz geboͤrige Stüde, die man uͤber⸗ 


BE t Galantetie⸗ Arbeit nennt, als: Ketten: Schi: 


- beiten. gebraucht werden; Schleifen, womit — 
—55* — die Knopf⸗ Löcher der Kleider beſetzt; 
"letten,. zu. Verzierung der Knopf: — * 


| eu Amd reiche Schaͤrpen, u. d. gl 


we ; Die — haben al en Seine 

5 und ein: ge tes Handwerk, ‚ 
u aller Orten (*), ihre eigene Innung. In Ber 
um waren zu Ende des J. 1784, 52 Meiſter, und 17 


2% "Mit, 33 Gefellen, und 21 Jungen. 


"General - Privilegiunt and ' Bildebrief des Rnopfma⸗ 


cn: . dd. Berl. d. 26 Sul. 1735, ft, in Mylius Com 


J Conli. March. 5 Th. 2 Abth. And. No. XLIX, € 

523 — 534, 

— „Privilegiam und Bildebrief des Knopfma⸗ 
ee im Rönigreich Preuffen, litthan⸗ 
chen Departements, injonderheit deffen der 


‚Corp: Conft. March. Ih, 1, Eol, 115 _ 

- Gewerka; Privilegium für die Anopfmacher im des 
cleviſchen Städten, d. d. 4 Jul. 1786. 

In der Churmark Brandenburg, haben ehedem die 
J edr⸗Burſen nur 3Jahr lernen dürfen; 08 if 
. aber hernach die Lehr⸗ Zeit vi 5 Jabr Ge worden; 
doch Darf den. ans fremden Landen ſich in — 
et onue⸗ 


Cj o it NEM a Sein, vermage Mehr. 1701, Im -Cod. 
u re hang wie eine ber uk HDaubi⸗ 


— Stadt Tilfir, d. d. Berl, d. 25 Jul. 1752, im Nor. 


rege, die zur Vetzierung verſchiedener Galanterie # An 


— 


cher⸗Gewerks in der Chur⸗ und Marr Bram 
un denburg Dies und jenfeit der Oder und PIE, ins | 
435 onderheit des Anopfmacher, Gewerke in Berlin, 


4 
’ er z 
in * - ’ . ‘ % 
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., etablivenden Geſellen, wenn⸗ fe Maße werden wol⸗ 
len, und etwa an ihrem Orte die gewoͤhnliche wenigere 


Lehr⸗Jabre ausgeſtanden hatten, dieſerhalb feine 


ESchwierigkeit gemacht werden. 

. Beclaration des Art. 24 dee RKaopfmacher / Privilegii, 

daß die Lehr⸗Jungens ſtatt der vorher geſetzten 

oe 5 Jahre lernen folten, .d.d. Beri 2. 9. 

— ze, im Corp. Contt. March. Cont. D. No, : 
‚&ol, ıı, 


| Wenn im Wuͤrtembergiſchen ein Junge Lehr⸗ Selp 
site, ‚maß er au 5 Jahr, fonft aber 6 Jahr, lernen. 
Das Lehr: Geld if auf so bis 6o'Gulnen gefeßt. 


ET Hergogl. Würtembergifche Anopfmacher + ver⸗ 


. ordnuns, v. 19 Midrz 1719, Art. 6, $. 55 * 


Die Geſellen muͤſſen in dieſen Landen 4 Jabr wan⸗ 
dern Weil aber dieſes Handwerk ſo beſchaffen ißf, 
daß auch gebrechliche Perſonen, wenn fie nur geſunde 
Augen und Hände haben, daſſelbe erlernen und treiben 
koͤnnen, wegen ihrer ſonſtigen Gebrechlichkeit aber 
zum Wandern untuͤchtig find: fo muͤſſen dergleichen 
Geſellen ſolche geſetzte Wander⸗ Zeit bey einem oder 
vom De Meiſtern des Orts im Orfelleh Stande Kin 
. zu —— Art. 3, Suundg.- 
In eben diefen Landen beficht das — 
der Rnopf ⸗Macher in einer rompeter⸗Vanderol⸗, 
‚oder einer ‚goldenen —— leife mit eingr 
ſaubern Fran Z he =. .- m ee faubern 
‚Krepins —— 


mer. e J 

F Laͤndern muͤſſen fie, auſſer der — 
ea. 
f nen s Gürte 
Stouenginsmer werfertigen, - | 
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vvirierter Gefell nur 14 
= nn es muß ſodann von neuein — umgefchamet 


' 


ers a = uf 


An manchen Seren, als . B. im ER, wire ym 
"Meifler Stück aud) ein Vexier⸗ Anopf, 1 Eile 
"fang, und einen Daumen Dick, verferrigt, welcher mit 
Seide, auch Goid und Silher auf eine ausgeboͤhlte 
Roͤhre, in welcher zwey Nadeln beſindlich find, übers 
ſtochen iſt. Wer nun dieſelbe nicht geſchickt zu ziehen 
weiß, wird betrogen ſtochen. 

Inn den preußiſchen Landen, iſt Das Meifter: Stuck 


ein Dutzend ſeidene, und ein Dutzeud reiche Knoͤpfe, 


"aber nach einem ſchweren Diufter, welches von Den 
Alt” Meifter aus der Lade gegeben wird. Ueberdies 
— ein angehender Meiſter noch zur Probe Ker 


der Churmark Brandenburg ſtebt einem jedem 
— Meiſter fren, drey Geſellen, wenn 
‚fe noͤthig bat, zu ſetzen; doch liegt dem Geſellen, wei 

cher die Yınfkhau hat, ben Einwanderung eines frem⸗ 
„den Gjefellen, ob, folche Umſchau zuvoͤrderſt ben · den⸗ 
jenigen Meiftern zu verrichten, Die nur einen odet zwey 
‚Sefellen in ihrer Werkſtatt haben. Dafern aber der 


ten: Schnüre, 


fremde Geſeil, wenn Die Umfehati nach der Ordmung 


verrichtet werden ift, von folchen Meeiftern nicht in Ars 
beit genommen mird, ſo muß die Umſchau aledann 


auch ben den andern Meiftern, die fon mit drey Ger - 


fellen verſehen find, fe : (ice Meifep ach 


- Bedarasion-dio Bnopfmacher ‚ Priyilogii wegen der 
Geſellen, v. 23 Jan. 1743. 
Im iſt kein Meiſter befugt, mer 
Sen einem. Jungen mehr ais jwey, oder ohne fol 


pie drep — zu halten, 


Die Knopf⸗⸗M dein mit i araı 
entweder er ee efeiben * nach 


——— rien, pas a EU 3 


⸗ 





MR 6293 . 
———— ober uch nach dem. naht 

von 12 Dugend), an die Kaufleute, K — 
MNadler, die mit ſolchem Handel privilegiert ind; den , 

Juden, Poſamentirern, Schnur : lachen und 

ESchneidern aber pflegt der Handel mit Knöpfen nie 

| verftattet zu werden. Audlandiſche Knoͤpfe verbiethet 

— vaͤnzlich. 

Mandat vom Vexrboth fremder hornenen und — 
zenen Knöpfe, d.d. Berl, 8 Jul. 1713, in Done 
Corp. Conf. March. 53h, 2 Abth. No, XLV, 
193. 

Adict, daß Feine fremde Anöpfe, fie feyn. meffive 
oder gefponnene, von was Art und Metall fie 
"wollen, bey Strafe der Confiscation, weiter in 

die koͤniglichtn Lande eingeführet werden ſollen, 
d, d. Berl. 4 may eb. daſ. No, XL, Geh 


195. 
. Kefkeipt, N ee Kaufleuten ꝛc. v. 7 ars 
1748 , AN N) ben, 649. | 


J erneuerton Edict wegen verbothener Einfͤhr ⸗ 
—— — und Gebrauch der auslaͤndiſchen nn 
. Überhaupt, desgleichen wegen verbothentt 
,» ... führung der hoch impoflisten Waaren ge — 
2glatten Kande in der eg ann u 
ME: Mark, d. d. Berl. d, 17 Der. ng Carp; 
Coonſt. March. 3 —_. &ol. 1119, kepen un unter den 
mm, enen Waaren ni: ende Anöpfe Ä 
* ‚ohne Unt — ——— 
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re a re gleichen in ordinaͤren Eouleuren 


| —* Vahent "reiche mafftoe güt grateten gol: 


BEE Ehi I 


ar 


A dee berlinie Tu; 6 von Toni, L.N) 
"ben — Machern er ‚Preife vor⸗ 
— geſchrieb en.‘ 


et dene Köpfe. 9. 77.7 9 








— — — — mittlere Sorte « » 5:5 | 1. 12 
* — — — und gemärfels in brepring- | L. 
Ze tem Solde,s. = + + 1:72 
ae 1 u! "min er —— Snpfe in Slcher I 46 
a er rte-e u u 3 216 
— — — glatte und gerväfelte In ns _ 
u ra. lichte Gulden 1.057 5 0” * 
— — en, „acht rothe ſeidene glatte —** —16 
— — — ichen von ordinaͤrer Farbe — 10 
* — vo a — d Knoͤpfe | 16 
wer en. halb feibene. glatte ; 
ee es #5 4’ || 
a ur a Deraleichen geftschene ober-figurite en 
te ertra feine >. 2.» = »' |—=N6 
— —. — ordinaͤre geftöchene ss #5‘ |— 12 
— ertra feine glatte Knöpfe ⸗⸗12 
mittel feine dergleichen ⸗⸗⸗— 
un tan gbbere dergeichen . | 
— — heſtochene: halb feibene |: 
Me 5: e in prdihaͤten Kouleuren ]>— 
— Prien Sorte dergleichen: 's 2.- 2 u 
Se a Spedintäee Sorte dergieichen -» "| 
—* ganz hamelhaarne glatte Knöpfe 1 
D 


“ 


3 
dergleiche⸗ —*8 — orte > 


ee |— 


» SUN ı fponn 
— — Gontouchen s Rnöpfei in achten * 


leuren ⸗8—⸗⸗⸗ — 


+ 
ano mau via 


Seidene Schleifen, das Stuͤckk 55 — 


ur? —— * — in Kamelbaar, 
e nebf ungasifchen 
Gain noͤthig, — ...s 
ae Bu: 37 
\ u 


on 


| | vornepuften anführen muß. 


= — ſeidene Kuoͤpfe s 3. 


beitet, md in Cilder um Go er 
— Beben 
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LO. 
Seidene Gürtel ichter Eonlenr ⸗ * ⸗—⸗29 2138 
— — — decrgleichen in ordinaͤrer Couleur 10 
— — — dergleichen halb ſeibene⸗⸗— | 8 
— — .2 dergleichen ganze kanielhaarene 


Die Weſten / Knöpfe in allen Sorten femme - 


| * — zu un als die nut a. 


—— 

—— 
€ 

— 

— 
| ¶ Deuduer Smpfmaen tun, 
u. ’ 
\ n . - 

—P 


von 1764. ” | 
ein Duden feine ‚bi ſeihene nnd # * 


bien 2 | Fr 


En name «ss 
if 
Der 


— oncean von feſter Sorte | I 
Die Weftensnspfe die Hälfte von obis 

= . him — 

Ein Loth gedr — J 
— — feineres ⸗⸗o 32 ⸗ | 
— — balbibemnd 7 ne 8 
it heut ju in Erfindung von Mode⸗ 
— er —* re 


Der koͤnigl. Hofı Juwelier zu Dresden, he. Neu⸗ | 


Rulafe den ee | 


Den ne. 4 —— — der Fall immer waͤrr, 
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far auf de — boch 
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BAR ſehr Sitig, Eine Garnitır vom 
Ebateedonn ⸗ Knöpfen, ;. B. toſtet 25 Kehle. 


England hatte man, in ebeh dem Jahre, Die 


= | —5 — — fo genannten Cameo Buatton⸗, 


antique Geins. Dieſe Rock⸗ 


— für. — ſind Medaillons mit blaßblauem 


Grunde und weißen erhabenen muthologi 


j Figu⸗ 
ren, oder autiken Köpfen, und. die ſchoͤufie Nadabıns 


ung von — Cameen. Wer die groͤßern Basre⸗ 
efs aus ber berabmten Heckaria Fabrik, und ihren 
— en und hoͤchſte Vollendung kennt, 


; auch. von diefen Cameen » Anspfen einen 
„ Begriff machen. ie find von der Größe ‚eines hab⸗ 
J han — bis kleinen Thalers, in Metall gefaßt, 


haben einen glatten antiken vergoldeten Rand. 


— er härtefte Stein, und ſothlich 


1 


und man kann fie, wenn fie ganz ſchmutzig 

eife und Waſſer wieder reinigen und neu 

—— = fie ein gebruchenes Blau zum. Grunde 

— ſo Fran man fie zu = en grauen Em 
unkeln Barben tragen; nur nicht zu gruͤn. 

— K he © ” u Auge des See 
allen, aber ihre Vortreff lichkeit macht fe 
heuer, dent das Dußend koſtet 20 die 30 Rthlr. 
= find zu Seipjig in der Roſtiſchen Kunſt / Handi.ing 


pa Paris And die wein Mode⸗ Knöpfe auf States 
son hinnnelblauem Grunde, und. am Rande 





| sanit faßonirten und ka eine ® Diamar 
 ‚semeingefaßt, - Binder rede en hop Matt 





Diamanten, feanzöfifche Contpoftions > — 
‚dom umterlsgt, : 2 einen beruflichen. —— 


Su Dei batte man ‚uch Kudofe non Derlens 
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— bepnabe von der Größe eines Laubs Tpalenk, 


ı%,'; 
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[EEE NDEIGENGE auf Diebe > — 





Sn 


. wie Rebus. Go wird 5. B. ein Knopf mit G, und 
„einer mit M, immer abwechfelnd auf den Rock gefeßt, 

- and Dies heißt en Rebus, verdolmetſcht Faime, 
land hat mah feit. 1787, Anspfe nf 


—J 


—5— Sept. — — bar £ in 
eine Fabril Aal rinnen 


Knorſ. 663 
Dieſe Kuspfe werden fo gireißer, daß ——— J 
auf denſelben immer den — einer geliebten Per⸗ 


"fon vorftelfen, , 
Man bat audy große vergoldet⸗ Chiffern⸗Knopfe 


allen Arten von Inſeeten, == Kupfer gefochen 
"und illuminirt ſind. Dieſe Blaͤ formen hinter 


| ‚ein Glas, weldyes auf dem hölzernen oder knoͤchernen 


Unterboden rubet, und fodann mit einek Gold s oder Sil⸗ 


Ber : plattietten Faſſung umgeben wird. 
In Pra har man cuffer den Knöpfen mit Mſe⸗ 
eten, die Ku 
“Merdtl, und vergoldet, ohne Unterlage, oder mit Uns 
‚ gerlage, das Porträt en miniature, in grüner Uniform, 
"md darüber ein fein gefchliffenes venetianifihes aßs. 
. Andere haben die Figur der Sonne, des Mondes, des 


e.a l’ Empereyr; fle find entweder von 


erften Viertels, des legten Viertels, (legtere kommen 
ben doppelten Reihen Knöpfe vis a vis zu fließen.) Eine 
andere Gattung. ftellt darin die prager Bruͤcke vor, 


* Siehe Hig. 2324. Kuh gibt es Sithoueteen-inds , . 


pfe; ‚und nach dem Berichte des 16 Et. der Mobe⸗ 


Ferien und Önverbszeitung, v. 18 Apr. 1787,. 
ec a rn 
: Mann Paran, der 24⸗ | 

 : ;giunmer Der Stadt mochen läffer, um olle 24.bev eh 


wa tragen. 
— Dem Berichte eines Schreibens aus Wien 


it m — des Auxus und des 








jerey ——— davon 










ſtelt Amors, Meiter, Pferde, kleine Lamdfiheften, 
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Man hat ſo gat Bamituren mit bin Ceiden des im: 

‚gen wWwerthers, Davon der letzte Knonf am Fracke die 

F iſtolen Scene vorftellt. — Arwmer. Werther! — 
as beißt deqh duſere Dichter beauben! 


————— welche in Kanjelleyen angeſtelit m, 


oder anf Schreib⸗ Siuben arbeiten, befhwueren ſtwoß 
pr ſie Schaden ander Waͤſche, beſonders an — 


etten, durch das Dur —2* der Sand: oder 
emdes Anspfe, zu ** — haben. Zu dem Ende 


F $: vie — der ledernen ——— recht nuͤblich. 


Krb: Theilung haben Einige die Kuöpfe, 


näher — werden, der Gerade ni 
Ken. Allein, warum follte man die San 


Be » Andpf fcben von Golde, Diamanten, 
J nicht zu Kleidungs + Stüden und zum 


— Schmud zählen? 
‚sommele — und Ed londerunge ; Kegißer, (en 
ar si J 
= = — — — 
ge 
— dem — en Kuobf, Fr. le 
Bossa — entdeckte Hr. Abt for Diquemane, im im Sept. 


- 3781 ,: ein bisher. undelanntes. Ger sThier. . Man 


PG 


‘farm ſich Die kt deſſelben 
| ‚Kin ch Durbiben Ida bon ber Erbe cinee de gu 







‚, welches auf eine Ebene 


geſchuͤttet iſt, vorſtel⸗ 
len, Die Farbe deffelben ift ein grünfiches. Grau. | 
— — man an joa Orten einige ſeht Eleine 





op Chen) A (sion) Prag 


nimal, Der Reelusmarin, der Unform Die Kae 
— Thieres iſt An ſtark. —*8 berſelben fin⸗ 
den ſich gewiffe Subſtanzen, die den Eingeweiden voll⸗ 
kommen aͤhnlich ſeden. Man findet das Thier ſowohl 
im Ganjen in. feines natürlichen Groͤße, als auch vers 
groͤßert mit feinen. Cingeweiben,.. im Jenni de ee 
-que, 9, Jul. 1783, abgebildet. : 
: Biiopf,. Abefbonnener)fiehe oben, S.672. — 
vom + (Bifams) f. oben, S. 615. 3 
— — (Lameen:)f.obn, S. 66.. 
u Ehiffeen? fi oben,’ S. 663. \ 
nr (Deren) f. im IX Th. S. 60. Bu 
am — (Dombadener) f.oben, &.629.. | 
— — (durchbrochener) ſ. — ©. — 
— — Mdeiſtein) ſ. oben, S. 681. > | 
— — — oben, S.650,fgg.- — 
— Gegygdſſener meffingener): — &, 68. ; 


| — — ( ener zinnernet) f. oben, = 630% aa x 
N — —. (ac ee) f. oben,: G. — J | 
tm. cggetritbener) f. oben, ©. 62 
— — (Grauer) ein‘ Ser ı Tin; f af * — | 
er -  bergeh. Seite: ee ER 
——c(Guͤrrler⸗) ſ. oben, 8.6. ©. — 


A (Band: oder Sende) f oben, © ers; = 


= 684 
u m (ofen). in XXV &6: 6, 305. . 
— CGBleider⸗) ſ. oben, ©..616;- fag: : | 
u, m (lederner) fr oben, S. 684. En 
— — (meffinge: er, — — oben, ©: 
— — (Bo amentirers). ſ. u ©. 655, fag. ng 
m — (vr geſtickter) 8 oben, ©. 673. » J 
— — Sattel⸗ If oben, S . 615. * 
— — (filberner) fs oben, ©. 617; und 630, °; | 
— (Silbonettens)f. oben, ®. 683.. ' ee 
— Nabiaueiit nie, ©. 650, .- er ot, 
R | - ne j : se Anopf, 


1 
[1 


— 





— * J Dan * er 


en Anor GStock⸗) . oben, S. 61. ; 


\ 
‘ 


, 

B 
— Zu 

i 
2 1 


— — (Unterbodens) f. oben, ©. 618: - . 
— (VDeriete) fi oben, ©. 678. 


—* | 
2 


ee tzinnerner) oben S. 630, fgaäg. 

Anopfı Baum, eine Benennung 1. des phalanthaq | 

.  Linn,;. 2. des Conocarpus Z. wegen der — | 
: ihrer zer und ihrer Frucht mis einent Lugeligen 

Kuopfe: ME BEE —— 

& I. — — — dem griechiſches 

Worte gemäß, ner opf» Baum genannt werden 

Pännte, iſt bey Linnẽ, Ludmig, Böhme, Groner, 

und Miller, eine Gattung Pflanzen mir viet 


:  Ropen, - | | 
Etaubfaden und einen Staubwege, - weiche keinen ge 


en S 2Ge iſt; weſtindiſcher oder ame⸗ 
rikaniſcher Rnopf⸗ Baum, . Cephalanchus foliis 
ternis Royex. alanthus occidentalis, foliis op: 
x :pofisis ternisque Li\ Engl. the Burton. Tree, „Ber 
. ton-Bufh, Button-Wood, Die e Rinde der juw 


e td alfe Blaͤtter ſtehen gegeh einander über, zu 2 au 
3 Orhet aus Einem Öelenfe, Sie find faſt 3 3. lang, 
und über 1 3. breit. Die Blumen ſtehen als ein hr 


/ \ 
⸗ 


% 


anopſ⸗·Baumn. 67 
" gefeimiber Ruchf, vonder @röße einer &tadpätkeers,oder _ 
| nes 


als ein gemeinfchaftliches Blumenbeet, ſtrauchweiſe ne 
ben einander auf den Spitzen der Zıceiges mb erfchee -— . 


auncten bezeichnet M. Unter der Blume ſihe der 
Fruchtkeim, welcher ſich nach Linnẽ in einen rd 


I) 


boͤrige Meife erhalten. ” — - — ö 
Wegen des guten Anſehens und des Geruches der 
= Slüthe unterhält man diefen Baum in den Gärten, | 
Kalm hat ihn in Nord: Amerika aflegeit an feuchten: ° 
Steflen gefunden, und duͤ Hamel gibt auch einennap. 
ſen leichten Boden für ihn vorzüglich un, weil darin der 
Wuchs flärker und das Blan größer, als im einen - 
trocknen, ausfaͤllt. Mach Hen. v. Wangenheim fies - 
heſn ſie unter dem 41 Grad noͤrdl. Breite, in Dies 
- York, jederzeit auf einem ſandigen, leichten, naſſen, 
"over doch ſehr feuchten, Boden, und beſetzen —— 
= a = | — theils 
. 3308, s 
pfen am —õS | an: er u 
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Quillen und feinen Bache 
n Hathke, mie. duͤ Roi meldet, 
had) ‚der Mord» Seite im trocknes 


* 


er. mas ihn aus — will, (weicher 


„3 „Jährlich aus -ERowds Anterita in den Kiflen mit über 


ſchickt wird, und den ben Samen» Händlern zu bekom⸗ 
men iſt,) muß man denſelban gleich nach. feiner Ankunft 
entweder in das flene Land ſAen, oder, am ihm. 
Schatten und Schub geben zur koͤnnen, in Töpfe vder 
Baflen, und etwa 4 oder. bennahe} 3. hoch Erde uͤber ibe, 
— Einer dazu — zu zubereitenden Erde 
es nicht, ſondern jede gute Garten⸗ Erde iſt dazn 
— 22 obgleich —** Age .: — 
geworfene Wieſen⸗Erde am beſten iſt. 





„ darf zwar kein naſſer Boden ſeyn, doch iſt 3* 


ex mehr feucht, als trocken, iſt. Im folgend 
Fruͤhlinge pflegt der Same aufzugeben; ; wenn er ee 


ppat geſaͤer iſt, geht er bisweilen erft im ziventen Fruͤbe 


lnge auf. Wenn er im erfien Fruͤhlinge nicht aufge 
gen ift, muß das Beet aufs neue ganz duͤnn mit 
* de uͤberſiebet werden, weil ſonſt Sonne und Wind, 
welche die Erde austrocknen und wegblaſen, verurſa⸗ 

hen wuͤrden, dab, ehe noch der Sommer, zu Ende 
5 ein großer Theil des Samens von Erde entbioßt 
wuͤrde; auch beſtaͤndig von Unkraute rein gebal⸗ 


SM, und fühe oft gegätet werben, teil, roenn man das 


— a. werben leſe viel — mu re 


. 2 —— 
J 


[4 
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| geriſſen werben waͤrde; nicht weniger ben ſehr heißer 


Wtrerung gehörig begoſſen, und im ſolgenden Winter 


| gegen ſtarken Froft gefichert werden. - Sim folgenden 


Fruͤhlinge pflegen bie Pflanzen in großer Menge aufjus 


geben, und mäffen aledann im erften Sommer bey 


trockner Witterung oft-begoffen, und, wenn die Duͤrre 
fo anhaltend ſeyn follte, Daß die Erde von einanderriffe, 


mit Tonnen = Reifen überfpreitet, und zur Zeit der fiärk 
ften Tages : Hige mit Marten bebängt, dieſe aber gegen 


Abend jedes Mahl twieder abgenommen werden. Ducch : ' 


diefe Bemuͤhung wird nicht nur dem Werderben. vieler 


Pflanzen vorgebeuget, fondern.die Pflanzen haben alas 


CZ } 
P Zu 


er 


dann andy ein lebhafteres und flärferes Wachsehum. 


Sn folgenden Herbfte, oder auch wohl erſt in Herbfte 
übers Jahr, je nach dem fie ſtark find, koͤnnen fie aufs 


genommen, und. in Die Pflausfehule gefeßt werden. 
Doch iſt es beffer, fie auf dem Samenbeete erſt zwey 


Jahr fiehen zu Yaffen. . Denn wenn fie fchon im eriten 
Herbſte verpflanzet werden, pflegen fie noch fo-Flein zu 
fenn, daß nachher fchon der erfte Froſt fie aus der Erde 


bs 


ſes Schickſal zu haben, wenn oft abwechfelnde Froſt⸗ 


x ja, fo gar auf dem Samen: ‘Beete pflegen ſie die⸗ 
itterung einfäle Das Samen : Beer muß alfo, 


um diefem- Uebel vorzubeugen, mit Tonnen = Reifen 


- überfpreiset, und ben ſehr ſtarkem Frofte mit Marten 
behaͤngt werden, weil, fo ‚dauerhaft auch Diefe Art 
Baume ˖ſind, die jungen Pflanzen doch etwas zärtlicy . 
: And. SIm.folgenden zweyten Herbſte, oder in dem dar⸗ 


auf folgenden Winter, müͤſſen fie endlich aufgenommen, 
und in die Pflanzfchule, in 2 F. meitvon einander ents 
fernte Reihen,‘ und in den Reiben felbft ı F. weit von 


: einander, 'gepflanjet werden, wo fie bimen2bis3 Jahr 
ren zur Pflanzung in-die Luſt⸗ Gebüfche ftark genug zu. 
"werden pflegen. Man Farm fie alddann zu jever 3 
im- Winter oder Fruͤhlinge. auf Die ihnen beſtimmten 
Stellen pflanzen, der Detober aber ift dazu am beſten. 
nein XLITH, X x Der 


eit 


4 
’ 
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0. Knopf Ban; 


- 


- Baum nennt, und weicher mit Dem Conocarpoden- 


wachſt ungefähr 16 F. hoch, und treibr viele auft 
Aeſte. Seine Blätter ſihen wechfelmeife auf Grein 


u L 
| 
* 


Der Knopf / Baum kann darch Abſenker verne 


vet werden. Junge Zweige im Herbſte abgeſenkt, Me 
gen ſchon tim Herbſte des folgenden Jabres bewarzelia 


feyn, und koͤnnen dann ſogleich förmlich 


werden. uch abgefchnittene junge Schüfle, wen 
fie im Herbfte auf eine feuchte, fette, Leichte und ſchar 
ige Rabatte geſteckt werden, pflegen ſich zu betwurzeln; ' 


und man fann diefen Bau alſo ſehr bald in 


Menge vermehren. 
I. Der Conocarpus, welchen Planer Zirbel 





- drum; (f, Silber s Baum) nicht zu fehe if, 
iſt bey Linne, Brown, — SAä — 
eine Gattung Pflanzen mit fünf Staubfäben und einem 
Staubwege, deren Blumenkrone Blaͤttchen, oder 
Beine bat, deren nackende Samen. einzel unter der 
Dlume gen, und deren Blumen angehäuft find 


er 
Linnẽ hat 3 Arten berfelben. 


1. Aufrechter Knopf⸗ Baum, mit lanzen⸗ 


förmigen Blättern, Conocarpüs foliis oblongis, pe 
tiolis brevibus, floribus in caput conicum Brom, 


— Conocarpus Manghana arbor curaflavica,foliis falionis 






Coteib. Conocarpus eretta,folüislanceolatisl. Er 


in Jamaika, Brafilien und in den bermubifcher Inſen | 





an dem hoben Strande wild, Sein Stamm if? bohn 


Stielen an den Aeſten, weiche ſich mit 6 bis g kegel⸗ 
förmigen Blumen Köpfchen endigen. - 
"Man kann ihn durch den Samen fortp 


den 
man aus feinem Vaterlande haben, nd noch feifch auf 


a Ga 
| er * andere auständifche Pflanzen — 


and den Sommer über öfters, im Winter aber niche 


viel, begleßen muß. i 
J | — — 2. Trau⸗ 


x j * 


— m. — 


Er Br 
Knopf : Draht, ‚Kropf Grad. - 691, 
2. Traubenkammartiger Knopf⸗Baum, mie 
bgefonderten Fruͤchten, umd lanzenförmig eyruns . 
en, ziemlich ſtumpfen Blärtern, Conocarpus flori- 
us completis remoris — Conocarpus foliis 
liptico ovatis petiolis biglanduloſis, racemis laxis, 
3. ſeiunctis Brews. Conocarpus racemoſa, 
liis lanceolato -ovaris obtuſiusculis, fructibus fegre- 
is, Er hats zundliche Blumenblaͤtter und zo. . 
Staubfäden. Bein Stamm ift holzig. Er wächft in. 
amaika an dem Strande wild. —— | 
3. Geſtreckter Anopf- Baum, mic umgekehrt 
runden Blättern, Corocarpus procumbens, folüs 
ovaris Liun. Er wählt in Cuba. Beine Aeſte 
id kurz und krumm, und breiten fich auf Der Erde 
6. Ihre Rinde ift gruͤnlich. Er feheint eine bloße . 
Bänderungder erfien Are zu ſeyn, und wird, wie dieſe , - 
ergepflanzt. | m 
ie Benennung vorher Knopf⸗Baum / führt 
reis Canadenfis L.; ſ. Judas⸗Baum, No, 3, im 
XI Th. ©. ayt. — 
pf⸗Draht, bey den Nadlern, derjenige Draht, 
s welchem die Knöpfe der Steck⸗Nadeln verfertiget 
erden; ſiehe Nadel. 
‚pfr Sorm, der Rnopf⸗ Gießer, ſoben, S. 632, ſgg.3 
t Buopf- Mader, ——— | 
pfs@Bießer, fieße oben, S.636, 
pf⸗Gras, oder Strick⸗Gras. Unter diefen Be⸗ 
nungen verſteht man den Schoenus Zinn, oder Me 
ens Hall, Die Kennzeichen diefer Gattung Graͤſer 
t Liane verfchiedentlich angegeben. Einmahl ber 
reihe Derſelbe zwey große, aufrecht ſtehende, fpigige 
Achbaͤlglein, welche viele. Blumen umgeben, und 
h jeder Bluͤthe fechs ftehenbleibende, Tanzenförmige, 
t fehuppemeife über einander liegende, der Länge 
ch unter ſich verfchiedene Spelzen oder Blumenbläe 
'; nachher aber laͤſſet er dieſe Blumenblaͤtter man⸗ | 
ö &r 2 geln 


— 


% 
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geln, und nimmt nur viele, bey einander liegende, ſpel⸗ 
zenfoͤrmige Kelchblaͤttchen oder Baͤlglein an; wie Denn 
| auch Hr. v- Halter in Feiner Arc ſechs Blumenblaͤtter 
Ns hat wahrnehmen Pönnen.. Jede Blüche zeige drey 
er - Staubfäden und einen Griffel mit dregfachen Staub 
Wege. Der rundliche drenecfige Same liegt zwiſchen 
den Kelchbälglein. Die kleinen Aehren flellen Tängle 
or» he Köpfchen vor, und diefe find doldenfoͤrmig ausge 

breite. Linne erwähnt 15 Arten. 
7.0 deutſcher oder wilder Balganı, lange falfche 
deutſche Cyper- Wurzel ohne Geruch, Cyperus lon- 
gus vulgaris Ofhic. Cyperus longus inodorus ger- 
* manicus C.B: Pfeudo - Cyperug paluftris, foliis & 
carina ferratis Scheuchz, Schoenus Marifcus, culmo 
tereti, ‘foliis margine dorfoque aculeatis Z. "Engl. 
‘= Long -rooted Baftard Cyperus. Dean findet ihn in 
ganz Europa in Suͤmpfen undftehenden Waſſern, in 
- * welchen er ſich mit feinen Friechenden Wurzeln ſehr weit 
ausbreitet, und fie zuleßt obenher ganz Aberziebt. 
Wenn ein Stück eines folchen vom Ufer abgeriffen wird, 
“ treibt ed auf dem Waller berum, und formirt eine 
ſchwimmende Inſel, auf welcher fidy ngchher. mehrere 
‚ Kräuter einfinden. Die Wurzel iſt dick, lang, faferig- 
. auf der Auffenfeite fchwärzlich, und dauert mehrer 
‚=. Hapre. . Der lange, rundliche, doch zumeilen etwas 
707 Deegediige Halm, welcher 2 bis 6 5. hoch wird, treibt 
m aus den Knoten Blätter, ‚welche Denfelben mit eine 
kurzen Scheide umgeben, ſelbſt aber lang, feft, ge 
“0 fireift und fpißig find, obermärts der Länge nach eine 
| WVertiefung, und unterwärts an der hervor ragenden 
Linte ſowohl, als aud) am Rande, Fleine weißliche, 
ſpitzige, aufrecht ſtehende Stacheln zeigen, Der obere 
‘ Theil Des . tbeilt ſich in verſchiedene Zweige, 
“ welche mit der Scheide einiger zugefpißten Blätter um 
geben find, ımd einige, Dicht an eingnder- ſtehende, 
rundliche, Dünne nnd jpigige Aehrchen, die — 


‘ 
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Kol: oder Zimmet⸗Farbe haben, tragen. Ein jedes 
. enthält zwey, auch mehrere Blumen, welche einen — 
zweyblaͤtterigen gemeinſchaftlichen Kelch haben, und im | 

| 





Sul. und Aug. blühen. Aus dem ganzen Achrchen 
wird nur ein einziger Same im Sept. reif, und Dies u 
fer ift rundlich, ſchwarz und glänzend. \ 2 | 
Fuͤr das Vieh ift dieſes Gras ein fchlechtes Futter, - | 
x indem es. nicht allein ſehr hart iſt, fondern aud) mitben - 

‚ Beinen Stacheln auf den Blättern Das Maul licheuer =: 
> wundet. — | 
| Die Sothländer-in Schmeben decken mit dieſem 

Graſe, ſtatt des Strobes, ihre Haͤuſer und Ställe, 

F Fam — dazu heſſer, als auderes Stroh, weil es | 

ſter iſt. on * J a u Ku . 
. 2 Stacheliges Anopfs Brass, deſſen salm : 
sundlich und in Aeſte zercheile iſt, und deffen Olu⸗ 

" mentöpfchen an dem. Bipfel der Aeſte ſtehen, und 

eine aus drey Purzen und ſteifen Blaͤttchen bejies | 
hende und weit offen ftebende Hölle haben, -Schoe- - . «,. 
nus aculgatus, culmo tereti ramofo, capitulis termi- 
nalibys, involscro.triphylio breviflimo, rigido, pa 
| enge L. Es waͤchſt in Italien, Languedoc, Porte. ” , 
>: gal,. und auf den Inſeln des Archipelagus. Seine |: 
Wurzel dauert mehrere Jahre. . Die Blaͤttchen an der 
Huͤlle feiner Blumenkoͤpfe find beynahe ſtacheig. 
2.2. 3. BKnopf⸗ Bias mit ſteifen Spitʒen, deffew 
Zalm rundlich und nackend, deſſen Blaͤtter rimnen⸗ 
koͤrmig, deſſen Achtchen eyrund ſind, in gan⸗ 
zen Buͤſcheln beyſammen ſtehen, und eine gemeinig: 
lich aus. ſechs Blaͤttchen beftebende sSölle haben, 
Schgepus mugronatus, culmo tereri nudo, Spiculis 
ovatis, fascisulads, involuero fubhexaphyllo, folii 
 canaliculatis L. Es waͤchſt an der Rüfte von Toscas - 
- na, Languedos, Spanien. und Smyrna in dem Sande 
wid, Geine Wurzel Dauert mehrere SYahre, Gie 
baben fehr viele, ange, etwas rundliche, und anifrem 
|  &x 3- S Rande . 
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1 


WMande raube Blactter in ganzen Buͤſcheln beyſammen. 
Sein Halm iſt feſt, glatt, und dicker und fürzer als die 


Blatter. Seine Huͤlle beſteht eigentlich nur aus 3 


Blattchen, die den Blaͤttern gieichen, aber Pürzer Ka, 
: inwentdig hingegen bar fie noch 3 kürzere Blaͤttcher. 
in der Spige des Halmes fügen nrehrece jiemfich fifs 


» ige Aehrchen ohne eigene Gtiele in Köpfcyen beyſau⸗ 


u — 


men. Ihre Schuppen liegen wie Hobls Ziegel aufein 
: ander, und find oval vertieft und fhißig. ; 


> 
und . .. 


jeder 
Blume find 3 leichbreite Stanbfäden, ein umgekehrt 


eyrunder Fruchtknoten, auf dieſem ein einfacher Griſ 
fel, und auf dieſem drey laͤngliche Narben. 

4 Schwärsliches Knopf⸗Gras, mit rundl⸗ 
dem und nadendem Salme, einem eyrunden Bin; 


mentopfchen, und einer Hülle, welche aus zwey 
Blaͤtechen boſteht, wovon das Tine lang und pfriems 
formig iſt/ Schoenus nigricans, culmo tereti nude, 


capitulo ovaro, involueri diphylli velvule, alten 


» fubulata longa Z, Engl. black-headed Bog-rufh. 


Man findet ihn in ganz Europa vornehmlich in Suͤn⸗ 
pfen, die im Gommer austrocknen, und uͤber dem 


treibt ganze Raſen von Blaͤttern mit | 
“ Gchneide, und rundlichen harten Halmen, weiche ı bi 











Torfe. Seine Wurzel dauert mehrere Jahre, md 
ſcharfer Mücken 





3%. hoch werden. eine Aehrchen find feſt an eimam 


der gedruͤckt, gen auf eigenen Stielchen, und fpielek 





aAus dem Schwarzen in die braunrothe 
weißliche Samen glaͤmen wie Perlen. Es leider ge 
tweilen von dem Brande. J 


5. Gelbhraunes oder roſtfarbiges Anopfı 


| % ‘Gras, mit rundlichem und nad'endem Salme, einer 


Bin ange Achse, und einer Sälle, an welcher das 
größere Blaͤttchen fo lang, als bie Aehre, if, 


“ ‚Schoenus ferrugineus, culmo tereti-hudo, fipica du- 


n 


plici, involucri valvula maiore ſpicain aequante Ziws, 


- 
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Eagt. "brown Bafturd - Cyperus. an = ein - 
Gothland und Englaud, in Suͤmpfen. Die Wurzel 
"Dauert mehrere Jahın ” | * — ſind duͤnn, rund, 


Aehren, ſind kiein, — ie Blumenkoͤpfchen 
baben im Aeuſſerlichen ſehr viele ehnlichkeit mit den | 
: Blumen der wilden Nelke. 
6. Sarbiges Anopfr Gras, mir Sneyfeitigem 
' Salme und rundlihen Blumenkoͤpfchen, deſſen Zülle 
ſehr lang, flady und bunc if, und an welchem die 
"Blumen wie Sobl s Hegel auf einander liegen, 
" Schoenus colorarus, culmo triquetro, capitulo fub- 
- rotundo, involucro longiffimo pland variegeto, flö- 
ribus imbricatis Eine. Es waͤchſt in beyden Indien 
wild. Seine Huͤlle haͤngt über; und iſt fo lang als 
"der Halm. Seine Aehrchen find in großer Menge in 
2 rundliches Köpfchen zufammen gedrängt, enrunds 


languch. und ohne eigene Stiele. 
7. Zuſammengedruͤcktes Knopf⸗Gras, mit 


nackendem beynahe dreyſeitigen Salme, einer zwey⸗ 
zeiligen Aehre, und einer Zuͤlle, die nunlans einem 
Wlaͤttchen beſteht, Schoenus compreffus, rulmo fub- 


triquetro nudo, fpica difticha, involucro monophyl- 


lIo Lim. Man findet es in Stalien, in der &chweiß, 
und * England, an feuchten sten, Sein im 
” gefurcht und — und wird ı bis 2F. h | 
— ach. Die Ae a ne 


| = en Selm, und werden ı 3. lang, oder auch 


noch fänger; an dieſen ftehen Die glänzenden braunro⸗ 
hen en in zwo Reihen wechſelweiſe einander ges 
u — Der Same iſt in 6 Grannen einge⸗ 
er. gebruckten 


nd RE etwas breit 


— Din 


nackend, und 8 bis 10 3 Die Blaͤtt — 
FE ſchmahl —3 4 —* Er lang. = 
men fteben auf den e me, in ——— 


* ‘ 


Knopf⸗ Gras. 





- ö —* 
⸗ 
“ 
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8. Virginiſches Anopf: Bras, Anit dreyfeig: 


‚gem und blactreichem Halme, flachen Blaͤttern, und 


glatten Buͤſcheln von Blumen, welche auf eigenen 


‚Stislen feirwärts immer zwey und zwey ſtehen, 


"Schoenus"culmo triquetro, ‚peduncylis geminjs late- . 


_ walibps; floribus conglomeratis Grogoo.. Schaenus 
‚glomeratys, gulmo triquetro foliofo, floribus Fafc-- 


eulatis, folius glanis, u peduneulis, Iateralibus ge 
nis Lsun, 

9. Veifes Ruopf· Gras, mie. biatireihem 

und ziemlich Dreyfeitigem. Salme,.. horſtenartige⸗ 
Blaͤttern und buͤſchelfoͤrmigen Blumen, "Gramen 
eyperoides paluftre leucanthemum Schenchz, . „Schoe- 
nus albus culmo fubtriquerro, foliofo, flopibus Pafc- 
eulatis, foliis ſetaceis L, Engl. white - flewering 
- Rufh-graßs. Man finder es ih dem nördlichen Europa, 
auch in Schwaben und in der Schweiß, in Suͤmpfen 
und auf Torf s Grunde. Seine. Wurzel Dauert mehr 


Kun. 


rere Jahre. Der Halm iſt, ſproͤde, fleif, und wird 


1 3. boch. Die Blätter find blaß und ſchmabl. Die 
Riſpe iſt gleichbreit, weiß oder zörhlich, und ſihzt auf 
recht auf dem Gipfel des Halmes. Die Aehrchen fi 
laͤnglich und ſchmahl. Der Same ift bienförung, 
glaͤnzend weiß, und hat 10 Borſten um uich herum, 
welche laͤnger, als der Same, find, . . 

10. Braunes Anopfs Gras, mit rundlichem, 
blattreichem Salme, fadenfoͤrmigen und rinnenfoͤrm⸗ 
igen Blaͤttern, und ziemlich bändelförmigen Achte 
chen, Schoenus fuscus, culmo tereti foliofo, fpiculis 
fubfafeiculatis; foliis fliformibus canalicularıs L. &% 


Schweden, England und Italien, auf fumpſ⸗ 


ac ; Gründen wild. Es hat eine ausdauernde 


Wurzel, und: fommt dem weißen in Abficht auf die - 


Stell Gr) ’ Das aͤuſſer Den natün 
Ian San — Firm, bi Gabe ke et. 


———— 


. > a — 
| 


j . x. Anopfı Gtas. rn. 697, 


Die — find Braun, und ſtehen in ganyen Klum⸗ 
pen beyſammen. 
r1. Zuſammengeſetztes Rnopf⸗Gras, mit 
rundlichem und nackendem Salme und zuſammenge⸗ 
ferzter Aehre, deren Aehrchen immer zu zwey und 
zwey ſeehen, Schoenus compar, culinò tergti nudo, 
fpica Compgfita, fpiculis geminatis L. 

— 13. Gebranntes Knopf⸗ Gras, deſſen Säle 
udlich. und blastreich, und deffen Achren laͤnglich \ 
ind, an eigenen Stielen haͤngen, und Granuen 
"baben, Schoenus uſtulatus, culmo tereri folioſo, 
ſpicis pedunculis pendulis oblongis, ariſtatis I. 


⸗ 
— 
v 


13. Schneeweißes Knopf» Gras, mit drey? 
ſeitigem Salme, einem rundlichen —— Then, 
„einer febr langen Sülle, und einfachen vertica, 
Biumenkelchen, Schoenus niyeüs, culmo triquet * 
capitulo ſubrotundo, inyolucxo longiſſmo, calyᷣcibus. 
‚ fimplicibus verticaſibus Liun. Diefes Gras ift gang 
„glatt. Drey feiner Blumenföpfchen figen jur Selte 
- bes’ Halmes ganz nahe beyfammen; eines davon ſitzt 
auf der Spige des Halmes- feft af; 2 —— 
und eyrund; die Bluͤmchen, aus wel jen es befteht,. 
find, — = ſcharf zugefpigt, übrigens abet 
eyrund; ibr i zur Haͤlfte entzweny goſpalten F 
14. ot Rhopf- Gras, mir dreyfeitigen - 
nacenden Salmen, gleichbreit fadenförmigen Blaͤt⸗ 
„kein und Blumen, welde in ganzen Rlump 
veyſammen werbjelmeife fteben, Schoenus.bulböfu 
cuùlmis triquetris nudis, flörum. ‚glomerulis olrernig. 
„ folis lineari- Aliformibus Zinn. [. 


"15. Anopfs Gras, von warmen Badern/ 
deſſen Aal deeyſeitig und blattreich, deſſen Blätter 
ſwwertfoͤrmig find, und eine ſcharfe Schneide haz.. 
„ben, und deſſen Blümenkoͤpfchen zuſammengejetzt⸗ 
“find, und zur Seite des- -Habnes siemlich feft auffi: 
tzen, — RE <ulmo.triquetro foliofo; 
— rs. capi⸗ 
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206.‘ KuopfaSpietten.- Knoͤpſchen. 





ZAnopf: Platte, runde fifberue Platten, weiche auf 
elfenbeinerne oder Enscherne Knopf: Formen gelegel 
und befeſtiget werden. Siehe oben, ©. 617. 

Knopf⸗ Rad, bey den Nadkern, ein Rad, den Knort 
.. M kleinen Rollchen darauf zu fpinnen. ‚Si 
Nade 


Rnopf⸗ Kegeh in dem Orgelbaue, eine Art eines Pfer 
fenſdieles, welches 8 Fuß Ton bat und deſſen Pfeifen 
wie Aepfel auf ihren Stielen ſtehen, daher es auch dat 

Apfel⸗Regal genannt wird. —* Orgel 
nopf⸗Roſe. F Rofe. 
nopf»Schere, ben dein Nadleen, eine Schere, den 
Draht zu den ‚Knöpfen der Sleck⸗ ⸗Nadeln damit ab 
zuſchneiden. Siehe Teadel, | 

„ Anopf: Schwamm, Acroſpermum; fi Schwanm. 

Rnopf Spindel, bey den Nadiern derjenige Draft, 
wworuͤber der Knopf⸗ Draht gefdofinen wird, Und wel⸗ 

h ar dit ft, als der Schaft. der Nadel. Siehe 
del, 

“ Anopf: Shinnerr eb. def, derjenige ebelter, we 
cher die Knöpfe ju den Steck aNdadeln verfertigt. 

Knopf: =. f den, S. 619, Anm. 

ARiüopf: Stein. r. Ein ſchwaͤtzliches Geſchiẽbe ba 

den Eiſenwerken im Bareuthiſchen, weraus ve 
ſchwarzen "fteinernen Kleider 5 Knöpfe‘ verfersige 


erden. j 
Ks 2. Im gem. Beben, eine Benennung der Heinen | 
“ ränden Echinttn.! 

Anopf: Llebersug, ein auf dem Borten Wirker: 
Stuhle gewitkter Ueberzug zu Knoͤpfen, welche bie 
Stelle der geſchlungenen oder geflichten, Köpfe der 
Kuopfs Mächer vertreten. ‚Siehe oben, ©. 655. 

Bnopf-VWOnksel, Kleine roche. Rorn⸗Blume, Ce 
taurea paniculara Z.; ſ. unter Aorns Blume, 

Anspfchen. Diefen Nahien erhalten unter den ge 
ſaumten BE Schneden zwo Arten. 

1. Das 


Knoͤpfchen⸗ Farn. 7OL. 


"2. Das geköͤrnte oder Pörnichte Knoͤpfchen, 
‘der Forallenförmige Knopf, Globulus graftulatus, . 


Cypraeæ cicercula ‚L, Holl. korrelige 'Knopje. . 


Die Schale ift nicht größer ale eine Erbfe, ‘an den En⸗ 


e 


r? 


den faffrangelb, auf dem Rücken etwas. purpurfarbig, 


und mit erbabenen Körnchen beſetzt. Sie findet fich 


in Amboina, und im mittelländifchen Meere, 


.. 2: Das glatte Anspfcben, Perlen, Ohren⸗ 
‚Gebänge, Cypraca Globulus Zx Holl. Paereltje, 


- +gladde Knopje, ift, der Geftalt und Größe nach, der 


4 


vorigen gleich, hat auch an den Enden einen hervor ra⸗ 


genden Schnabel, und wenn dieſer herunter geſchliffen 


in ſeht ſie einem Knoͤpfehen äpnfich ; die Schale aber 


iſt ben dieſer glatt, weiß oder gelblich. Sie iſt in Am⸗ 
boina und Aſien zu Hauſe. — 


RKnoͤpfchen⸗Farn, Trichomanes, iſt nicht nur der 
Bernahme, den Linnẽ den rothen Wiederthon gibt; 


die Benennung, Unter welcher, ihn die meiſten Altern 


Schriftſteller und die Aerzte in ihren Verordnungen 
verſtehen, und der Gattungs-Nahme, Unter weldjem 
Touruefort, Boerhaave und Gleditſch alle Arten 


des Milz » Rrautes mit gefiederten "Blättern, deren 


Blaͤttchen jumeilen in Querftücke getheile find, begrei⸗ 


« 
€ 


fen, ſondern auch bey Pinne, Ludwia und Böhner, 


eine Gattung Farn » Kräuter, deren Befruchtungs- 
Theile einzeln an dem Rande des Blattes felbft ſtehen, 
und ſich mit einem borſtenartigen Griffel entigen.. 


Linne hat 11 Arten; bey den drey erftern find die 


Blätter einfach, bey den vier folgenden find fie zuſam⸗ | 


men gefeßt,. und ben ben übrigen find fie dreyfach zus 
ſammen geſetzt. ee 


I» Adutiger Andpfchen » Sarn, mireinfachen, | 


laͤnglichen und zerſchliſſenen Blättern, Trichoma-' 
nes membranaceum, frondibus fimplicibus oblongis 


laceris L EriftiiAerifa zu Hauſe, und ſehr klein. 


Seme 


\ ... 
— ) ' 


— 


- 


vo Subofchenszum 
2° eine Wurjel kriecht unter der Erde. Die S:tängn 


- 


ſteigen etwas in Die höhe "Die Blätter find haͤutig. 


, 2 Krauſer Anspfchen»Sarn, deflen Xläcter 
lanzenförmig, und in parallele ziemlich ſaͤgenart 


gezahnte Querſtuͤcke gerheilt find, Trichomams 


pum, frondibus pinnatifidis lanceolatis, pinns 


—— 
parallelis fubferratis L. Er kommt aus Martinique 


3. Engelfüßarriger Anspfchen  Sarın, deſſe⸗ 
Blaͤtter lanzenförmig, in Querſtuͤcke geheilt um) 
ausgeſchweift find, und deflen Blumen einzeln au 


der Spige der Blaͤtter ſtehen, Trichomanes poly- 


v4 ” 


ioides, fröndibus lanceolaris- pinnarihdis repen 

is, floribus folitariis terminalibus I. Oſt⸗Indie 

iſt fein Vaterland. Das Blatt ijt durchſichtig mt 

abwechfeinden undurdhfichtigen Adern, und ungefähr 

x 3. lang ımd breit. Die Querſtuͤcke, in bie es ge 

ilt ift, haben ftumpfe fägenartige Zähne, und an 
tem Ipigigen Ende eine einige Blume. 

| tiger Aindpfchen  Sarı, mic geflederte⸗ 

Blaͤttern, Deren Blaͤttchen wechjelweife eben, is 


Querſtucke geheilt und haarig find, Trichomanes 


hirſutum, £rondibus pianatis, pinnis alternis pinme- 


tiſidis pilofis I. Er kommt aus Amerika. 
5. Süchfenteagender Bnspfchen: Sarın, wir 


beynabe zweyfach gefiederten Blättern, deſſes 


. Bläschen gedrängt und wechfelweife ſtehen, und 


in Lappen geheilt und gleichbreic find, Trichoms- 


nes Ipyxidiferum, frondibus fubbipinnatis, pinnis . 


alternis confertis lobaris linearibus L,. Man finde 
ihn in Amerika und England auf der Erde Friechend. 


6. Anspfchen: Sarn von Tunbridge, mit ge 
 flederten Blaͤttern, deſſen Blaͤttchen laͤnglich, zwey⸗ 


theilig und gezahnt find, und an dem Blattſtieie 
berunter laufen, Trichomanes tunbrigenfe, fron- 
dibus pinnatis, pinnis oblorigis dichoromis decur- 


rentibus dentaris 4, Er waͤchſt in England, Italien 
‚ . j 2 u 


. ) 
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Hund bald in.a, Bald in 3 Abſchnitte geſpalten. 


* rwentugelchen fißen zwiſchen zwey ganz kleinen 


7. Senuenbaaräbnlicher Znöpfchen » Farn, 
mir geflederten Blättern, und fchwertförmigen, 
— zugeſpitzten und eingeſchnittenen Blaͤrtchen, 

deren ſaͤgenartige Zähne entzwey gefpalten find, 
Trichomanes adiantoides, frondibus pinnais, pin 
uis enfiformibus acuminatis incifo-ferratis, ſerratu- 


ris — L. Er iſt in Oſt⸗Indien und Afrita zu 


8. Steigender Knoͤpfchen⸗ Farn, mit drey 
Mahl zuſammen geſetzten Blättern, deren Blärt- 


chen von der erſten Abtheilung wechſelweiſe ſtehen, 


Die übrigen auch wechſelweiſe ſtehen, und Ka 
sınd fägenartig gezahnt find, —— — can- 
dens, frondibus fapradecompofizis, foliolis alternis 
pinnis alternis oblongis ferratis Z, Er fommt aus 
Amerika. Seine Stängel fleigen unter fich, und their 
Sen ſich in ſehr viele Aeſte. Seine Blätter find durch⸗ 
ſichtig, und die Bläschen, aus weichen fie beftehen, 


zugeſtum | 
9 Sineſtſcher ZAinspfchen » Sarn, mit dreys 
fach zuſammen geſetzten Blättern, deren Blaͤtichen 
der eeſten und a Abtheilung wechfelweife ſte⸗ 
hen, und lanzen 

Abtheilung aber keil find, Trichomanes 
fmenfe, frondibus fipradecompoß , foliolis pin- 
nisque alternis hanceolatis, pinnis laciniis cuneifor- 
mibus L_ Gina ift ſein Waterland, Geine ur 
iſt faum rau. Der Strunk ift ganz glatt; er 


vorn ine. Art von Rinne, aber fein Rand ift ſtumpf. 
; u Blaͤtter find lanyenförmig, * werden an 1 Sup 


| rd Bar a 
und Jamaika wilb. Cr iſ ſeht ein. Seine Blaͤtt 


u de Blätechen der dritten 


10. — 


——————— 
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| 704 2 Kndofeln. = Knopper. 


ro. Canatiſcher Knoͤpfchen⸗Farn/ mic drey⸗ 


fach zuſammen geſetzten und in drey Stuͤcke gerheil 
ten Blättern, deten Blaͤttchen von der erften und 


zweyten Abtheilung wechſelweiſe ſtehen, und de 


letztern in Querſtuͤcke getheilt ſind, Trichomans 
canarienſe, frondibus ſupradecompoſitis tripartits, 


foliolis alternis, pinnis alternis pinnaufldis Ma 


- findet ihn in Portugal und auf den canariſchen — 


an den Seiten der Gebirge wild. 


11. Haarfeiner Zindpfchen- Farn, — 


fach zuſammen geſetzten Blaͤttern, deſſen Blaͤttchen 


fadenfoͤrmig und gleichbreit find, und nur Eine 


"Blume tragen, Trichomarnes capillacenm, frond- 


bus fupradecompofitis, pinnis Alıformibus linear 


U :hus unifloris Linn. Cr kommt auß Amerifa. 


„ Anöpfeln, ben den Mähterinmen,, kleine Pürsftfiche 


Andpfe.oder Knoten in dem Genaͤhe verfertigenz Pnds 


.« teln. Das tebnöpfelte, ober geknöteice Ge 


Rnopfen, verntittelt der an einem Kiedungsfrack be 


[ 


\ 


naͤhe. Giehe Knoten. 


findlichen Knoͤpfe befeftigen; ; am haͤufigſten in den Zw 


Mn 4 — 


AbEndpfen, auf Enöpfen md . been | 


nehm 
— knoͤpfen, mit Herausthuung der Rn 
pfe Öffnen. Ben Rod, die Weſte, das emd 


 aufEndpfen. Imgl. metonymifch, ſich auf⸗ 


knoͤpfen, d. i. ſich durch. Auftnoͤpfung der 
ax de eneblößen. 

Zuknoͤpfen, vermittelſt eines oder mebrere : 
Knöpfe mh Fe. boutonner. - 


Anopoer, -Anoper, oder Anupper, eine Art Gal 


Aepfel, oder einer von der Ciche hervor gebrachten 
Seuche, von welcher ich im XV Th. G. 711, f. mm 
nn und Een gehandelt babe. u 


| | : 
Hr. D. Koͤſtlin in Wien, halte unter d. y,Xpe. 
1780, Folgendes an Hrn. Hoft. Beckmann in Goͤt⸗ 
tĩngen gefehrieben: „Es Hk befannt, daß in Wien bie 
Leder s Gaͤrberey fehr gut betrieben wird, und dag man 
Feldes um Theil dem Gebrauche einer Art Gall: Aeprel 
zufchreidt, die aus Ungarn gebracht, und dort am QAuer- 
cıs Robur durch eine noch unbefannte Art Cynips verur⸗ 
Yacht wird. In einigen Jahren kann man in ngarn dieſe 
SGall⸗Aepfel ungemein säufg ſammeln. Meil: aber nors 
iges Jahr die Erndte fehr fchlecht war, Yo hat ein Wiener 
aufmann mehe als 1200 Ceutner Kelche einer Eichel⸗ 
Art kommen laſſen, die um Smyrna zu Haufe ſeyn fol.“ 
a Koͤſtlin zeigte einen ſolchen Kelch. dem Hrn. v. 
quin, weicher meinte, fie wären von ‚einer Art Ei⸗ 
che, weiche Linne nicht gekannt haͤtte. ‘Da er einen ſol⸗ 
— en Kelch an Hrn, Beckmann geſchickt hatte, fo’err 
ſuchte Dieſer Hrn. Deof, Murwy um feine Mem⸗ 
ung. Letzteret erfannte fie Für die Kelche don Quer- 
7 cusA Hape und verwies auf die ang in Bau- \ 
hini hilt. plant. I. 2. p. 77, und in Miller's Figures 
of plants, I, Tab: ar5. . Bey diefer Gelegenheit — 
wünfchte Hr. Beckmann () eine Beantwortung der / 
Frage: was für eine Art Belläpfel unter dem 
Nahmen Kuoppen oder Knoppern, su verfteben fey? 
Dieſe Beantwortung erfolgte im 67 St. der branner 
Zeitung, v. J. 1781, aus welcher Hr. Beckmann ) 


_ 


folgenden Auszug liefert: | - 
‚Die Anoppen sder Knoppern enffichen auf,bie 
F Seife wie die Galläpfel durch den en Anfect 
nur mit dem Unterfchiede, daß biefe an den Blättern und 
deren Stielen, jene aber an ben jungen Kelchen ber Eicheln 
entftehen; fie werden troden, braun, und falm ab, Die 
"  Kuoppern haben vor ben Saläpfeln und jeber andern Lohe 
ben Vormg, weil fie ungleich mehr von ber een v 
| s " — n 
(7) Im 4 Th. feiner Beyträge zur Oekonomie x. (Goͤtt. 1781, 
— gre. 3.) ©, 1585.. | ’ : Ä 
(") un mg D. E. ut f. — Be 
Ort. Enı. XLI Th, 99. 
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\ 2 Seit der Zeit gefchmwinder gar machen, und E 
? Garber viel vostheilhafter fi 


den fie Borke ber 


‚ Dorf **) zu verdanken Önben, 


| dergärben ımb den den Bar 


4 4 


j\ 


“ .e 
pP % 
‘ 
Li . 


Heaft beſtten / folglich das geder ui den sten hes 
daher 


— er — 
t gerathen, ungemein theuer n muͤſſen. 
1780 für den Kübel, ober 2 preßburger ' 


17 Gulden geben, ba fie fie dingegen er — — S 


fein 
er ziehen fie ben Galläpfeln vor. Die Kno⸗⸗ 


mehr als die Hälfte größer (*), ale .— Levante, 








- „Die verfchiedenen fo genan 
befannter —— Manufact: 








wied dieſes PYroduct aus | 
Be nen für blefenigen Sünder, aus mel 
folhefommen. | 


) 


(Y Menn bier bie Rebe von deu Earntlichen Ruoppern 
nieht von den Gall, Hepfeln 
ya beißen müffen: d id 
Zgiſte kleiner, ale Die aus der KLevantz. | 
0) Diele Belbreibung, u. d.E. Pb ſataliſch· Sfowen 





I handlung von dem verſchi uospern, als ein 
r Raturgeſchichte der Eichen und Jaſekten, &. tm 
iſten | Geſellſch. naturforſch. Se 
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fe n. 
(Berl. ı7 r.8.) ©. 2, 00. md wis 
er —X (42 — de 
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- Achen, Göhmifchen und mölbauer, als auch der wahren 
| oeiensatifchen Kuoppesn von ber Quercus ‚Acgilops Lim 


— Entfiebung, Wachst 
—2— 


deren 
Sängfi war, fo wenig — —e Uns 


—* waͤre, jene een er ung gueighen unb 
ier naturaliſtren, oder im andern Fall an die Stelle die⸗ 


rden \und Faͤrben —— — * me 2 


* oder — derſelben einſchieben könnten. « 
erſte hat mich 


wo — haͤlt, gr Borurtbeile zu — ö 
ge 2„. bie alten noch in Händen hat, und iu 
weicher ber lieb an eichener Borke zum Gärben, 


her erfluß 
—— iſt, durch Hrn. Prof. & * efchehen, 


Yiele varerländife anzen, bie R un 
set und mit Fuͤßen —* — als * brte Gaͤrb 


und Faͤrbe t; unt l — 
von —— — Ra die — © 


brauth fo: bertreffen. 
Die te — Ob unter ber Menge 


— auslaͤndiſcher, in meiner wilden Baumzucht Befndls 


% 


. nähe 


ENTE, bie uf auf 75* gu Er — 
* | 


eg ⸗ , nicht — Eiche begriffen — von 
u er 
— 7 auf den — alles anzuwenden, * 
RI 
. er a om 
iſthe Votſicht auf bere 


. Salz, i * es — 
mir, eine ziemliche Menge friſcher * 












Anblie 
was ih, als einen — — Karel, b 


, 
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i 708 — Knopper. 
Albbildung in Ne. —— iR,‘ beweiſet zudoͤrſer 
nach; ihren Theilen a, b, c, daß es unſere — Amd 
— ——— Sommer⸗Eiche, Quercus foliis de 
longis, ſuperne latioribus, finubas acutis, anguls 
—* L, BP Quercus. cum longo C. B. Pa 
— u jenem Klima die Knoppern, flaft web 
zum oͤftern bringt; dieſe Seuche aber, 
bt 2225 1 mar —** reif und frikch, und hai 

Knopper. 
F— Die Bruce, Sig: 2336, ie der es Ruopper d, era 
= ‚$ogleich den Berba „daß eine duffere Urfache an 

“.  ehung und Wachst thum der Knoppern Schuld‘ Kong 
— ſo Bee ſonſt die Geflalt den — — sie. 
r ‚?! 232 / 2327, a328, Rare ei en, 8 mit 
der andern darin überein, 14 ein Auswuchs aus dem 
Blumen⸗ und nachmahligen: Frucht⸗Kelche, um und mit eis 


| 
| 
| 
| 


nem. koche oben, nach Sig. 2327 b, und e, ; 2300, 
0... verfeben, Die ganze Subſtanz aber mit bee ba 
F a (aus welcher der Kelch: allezeit .. Rn, iß 
F nnd folglich mit der eichenen Borke zum Saͤrben gleick 
r Wirkung deſto Br hat, weil bie, — ——, de 
| —— ie durch ben Fruchtſtiel a, Fig. 2326, atgenomme 
— — feiner und geiſtiger, als die 
Pad :bem esflen groben Saftbehälnif' der Safthaut, bie > 
.. gen se — Al groben Rinde — 
—5 ene Soße —— 
unb Bo — — cht, alſo m 
: genen Vegetation, tächtig geweſen ſeyn und — — 
ben wuͤrden, wenn fie durch feine aͤuſſere Urſache daren 
„abgeleitet, und dem Keiche c Sig: 2328 9), ganz auge 
net worden wären. . 
£ ne Kuopper; Sig. 2308, theilte ih in zwey Speik, 
a, b, und fand in berfelben, wie in Fig. 2329, und wi 
in allen übrigen, die ich unter mehren Hunderten von am_ 
"ander fpaltete, einen unvolllommenen, ungeftelteten * 
a einen unvollkommenen, mehr ober wenigergroßen, ober 
2 gar keinen Grucht-Anfag, übte dieſer Stelle ein 
u, aum, und in ſolchem eine harte Puppe oder &) E77 
J TREE ie Beim Zerſchneiden der K gi by, 
N: en der nopper, . 2329 I 
J wurde —* dag Ey beſchaͤdigt, und es befund ſich dar 
8 sine, weißgelbe Rabe ' .—. ‚NGr 8331, 8, SON - 
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ten, Me. Gyoips calyris. Auercua;, Anopper ; 


Bnoppen : | ar 


. der Seite, b von äden, unb c vom auche, 
wahren — *5 — Geſtalt, — und — 
— — "ans den iR Si: 233% 
d eben — And — — 7 — 
——— gleichen Una 


— 


= 


. „Diejenigen uppen, f zeitig find ändern — 
merden me nach Fig "330, * und enthalten daß 


x verwandelte Inſect, welches in feiner natuͤrlichen Größe, 


und darin fiheinenden GSeſieit, 334 — * | 
Sera a 


‚wurden gu Eubn des 
n = — — und ju fu — — der 
mmen n fliegen waren, in 
ie ae gleich ı Pr = — 
iR, rd * 





jecht, bleibt zu Hein, um 
Heilen san ra mit nbeivaff 
(fe eines mäßigen. 
ich Me um Auskriechen volls 
ober u in der Buppe, Sib- 2390, 5 
$. unter Se 3 verg 


⸗ bemetke bloß, daß fie aber 
‚Cynips, Qucscas, C. Koller Quercus, C..petioli, 
C: pedunculi Quercus, noch, C. genimae, Quercus, ſey, wels 
Er {a Syft. nat. L. "aufgehlhet find, — von — be⸗ 
taamen Arten ſattlam abweicht, um mic). ber * zu hal⸗ 


nennen, 


| * dieſen Beobachtungen siehe ich bie phoſtlaliſchen 


der Knoppern fen, fo wie Cynips folis Quercus L. 
 Bierfadhe der auf ber wutern Gelte:der Eichenblätter 










el iſt. 
u “ B —8*— — Ent in 
— — gehen ie, ma Pi wel di Se me * 


— ad ea nd, fie wir in unferm 
— —RW 





ein, 
nern eier — 


— 
na 


ge, 8 


x — dieſes Inſect bie Zewinen Urſache von Extftehung 
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; — Dj 
G 7 “rs 5 —— 
..» 
V. 


sn | in He 8325 befiudlich iſt, 


bewerfet zud oͤrber 
nach“ ihren Theilen a, b, c, daff es —— gemeine , R 


ier gang gervöhnliche Sommers Eiche, Quercus folis — 
—* ge ke fuperne Jatioribus, "inubus scutis, angul 


: — L, ober Quercus cam longo er C. B, = 
| — welche in jenem Klima die 
m 


mente Früchte, zum oͤftern bringt: —— br 


: ig.’ 2325 war unbeſchaͤdigt, teif und friſch, und Hair 


feine Knopper. 
„Die Frucht, Sig: 2336, a dee Kuodper d, errestt 


; | — den „daß eine aͤuſſere Urſache an Ent 


B der Knoppern s 
fo ne noeichen au Scham die Geflalt ———— * — 


2326, 2327, a328, 2329, zeigen, fd konmt do nk 
. ‚ber andern darin überein ; bat * ein Auswuchs aus dem 
Blumen⸗ und nachmahligen Frucht⸗ Kelche und mit ei⸗ 


nem. Loche oben, ‚nach Sig. 2327 b, Und e, 
verſehen, bie ganze Subſtanz aber mit ber 


r de 
 Minbe nn -allegeit‘ eutftehf) "gleich 
and folgki der ei | gleiche 


Die — 7 2308, theilte ich in zwep Sei, 


‚ und fand in berfelben, wie in Fig. n329, und we 


ii He übrigen, Die ich unter mehren Hunderten von Aim_ 
"ander fpaltete, einen unvollkommenen, ungeſtalteten rs “ 
2 einen nnvollkommenen, mehr ober weniger · große 


Reh 
fein t⸗ A ‚über d lle eincn 
a — ac a — 


„Ben bem bem Zerſchareiden der Knopper Sie: 2329-D, 
wmurbe — dag Ey beſchaͤdigt, und * befand ſiech * 
Rn «ing; weißgelbe Made, welche nach Hg: 8337, 8, Go fi 


% 


x —— 





4A 
Bnoppen, DE — 
— b vori Biden, und c vom Mauche 
hren notärlichen Geſtalt, Größe und — er 
2% een dieſes burchichnittene En IR Sig. 2330, BE 


= Hiegend vorgeflellt, und eben ud alle äbri 
- E 23 de⸗ Maut, 9 * de 4 


J ‚ uud darin —— — 2332 erſcheiut. — 


mp leicher twurden Erbe den e ſo ba 
F in im a: F — 


— udn (heine se wit 4 gen, 
— 2 — ern serfehen | iſt, 


/ bleibt zu Hei, um 
nah hr un — — 837 erg —— — 


‚bereite, in der ppe, Si — o, c, 


» ach’ dem-feben abg ich übergebe daher bie tueitere 

Beſchteibung · ihrer Gehalt, ge bewerte bloß, daß fie aber 

weber Cynips. Qucscye, GC foliorym Guercus, C.-petoli, 

—— Querceus, noch C. genmmae. Quereus, ſey, wel⸗ 

- de in Syft. nar, L. aufgeführt find, ſondern von diefen bes 

kkanmen Arten fattfam abtweicht, um mich. berechtigt gu hals 
2 (en, nr Syuipe caycis Quercns;, Rnopper/Jũ 

nen 


= Ei: diefen Deebadtunpen siehe ich bie phoſtlaliſchen 


Zr Def Welch Jefrc die alleinige Urfache won Entfehung 


der Knoppern fen, fo w ips foliis Quercus L. 


bie der seite: ber € laͤtter 
BE Er — ichenbl 


—— er sung bed Eyes in 
ae Fame gehen * * — 
—— PP 
in: fe, weiches fol 
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ge, zu 


* und fo — nd, wie wir in unferm 
ke: gen: Are du Doc zu fehen 


e ! 
\ ®. 
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Yo 





Ands by in den vom ohren Sfheler 


nad) bem Kelch allein ge; 
- fölger zur Bildung der 


u 


— 


u De — 


$ 


BE 


7349. im Durchmeſſer tele Pe Fan vor mir nn 


m: —— — — —— EEE” — — — og 
* 2 * 
. 
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= 


— — — — — — — — 


— — u u 


e, 
rächte, ober feine; 2) würden ed , 80 
fect unbefthäßigte Eichen, nichts as Ay: e —*— 


Bäume hervor bringen, bie ung unter ben gewoͤhnlichen 


* Eichen, deren Character aben angegeben iſt, bei 


„Die Winters ober Truf⸗ ach Stein» @iche, Auchcus 
Ietifelia, -folie rigidis denfius & acutius ſtipatis, fruttibus 
congeftis fefilibns Z. ift alfo von beutfchen. ellern 
ge Ungebuͤhr, auch KRnopper⸗Eiche genannt — 


„Die — — ge ‚2335, — 
von Queren⸗ fokis 


orato oblongis g rn 








Apfels, nach Miller No. ” wie bergleichen von 


Sie find. allegeit von ar 


= ... — 8 ba Def — von Be ae ei as unb 


letztere, wenn fit völlig 
reif ui folglich tro Ping Bord if, ausfalten kann. 

Die Blaͤtter dieſer Eichens Art find länglich. eyrunb, 3 2, 
**8 >23. breit, unb am Rande — m: gezaͤhnet; 


mit 
5 die a, mn 


Er 


0 ba auf ber unterm Ober a falten, im 


——— wohl bieſe Art in ihrem Vaterlande —— und 
Bäume liefert, Klima 
———A zu Dingen. 


viel zu zart, um bey ung 


„Da mi bene we bier — 
en, ſo ſollte man um ſo viel mehr be⸗ 





2 werden 
| Biene: ben angefieliten Verſuchen mit vatertand chen 


gleichem Gebrauch weiten u. . 
—— ja, ev mie 


> m 
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. 
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ı 5 


. 12 Kropp · eihe —— 
An bewirken, we 


u wir bey Vehbebaltung ber 
from, zum ben des Staates, m ru — 

Hr. Profi Hacquet verfichert (*), daß die Kuor⸗ 
pern nicht durch den Stich von Cynips aus dem Keb 


— ſondern aus den Eicheln ober der Frucht ſelbſt, 


| 
| 
| 
| 


Die Roth » Gärher in Ober + Dnufbianb wo. 


.. Wälfchland gächen bloß mie Knoppern, fie aut 
der — = — —* —* 


f. 3773 bie. 17776 gingen von’ Smyena nach Livorno, m 


Durchſchnitt, jährlich 4soa Cantar; nach Venedig. 
12503 — Ancona, 4250. Der Cantar wurde mit 
"3 Piaſtern bezahlt. 

Die Yusfuhre der Kuoppern aus den Deutschen 
- ‚Eebländern in fremde Staten, iſt gegen Erlegung 


7 900423 Kreußer pro Mege erlaubt; dahingegen der 


‚bisherige Tranſito⸗Zoll für dieſe Maren aus Un 
., in die — Erb - Länder —— — 


Rhopper· Eiche⸗ ſe {m x X. G. 28; une eben, 


‚4 Buoppers Bien, eine Art des Stangen ⸗Eifens, wei 


| 


ches Enopfig geſchmiedet, d. i. mit Anorren und Mar . 


gden Kerben verfßen, und non Den Magel ⸗Schmie⸗ 
den gehraucht wird. 
BRKraus⸗Eiſens. Siehe im X Th. ©. 622. 


Es führe — den Nahmen des 


D d no ⸗Hammer, der 
— 


J telſt deſſen dieſes Eiſen bereitet wird, als auch die 
a Anftalt, wo Knopper⸗ Eifen geſchmieder 


virdz ſ. im X Th. S. 6213 dad ————— 


Bnoppeir Sliege, ſiebe * S. 70% 


ein eingeles Std Koopper« Eiſen. 
- Anops 


———— — 


J. 176 © 


ZRnoppee» Summer, 
RKnopper⸗Stuͤck | 
norpel, Or, und Lac.‘ Chondros,. Cartilago, Fe. 


.®, » 


: == d t, Ä 
4 = jene — — 


⸗ LA. Ze 


- wa 824462 23 


Aeken vor, und befte 
. uber gewachſenen, und gleichfam on einander gebeäng- 


—* Hammer, Rune, Er 
Tr Mnoppers zip, = 


Cartilage, ein beinartiges, nur nicht fo hartes, weis 


"Bes, fehr elaftifches Weſen in den thleriſchen Körpern, 


in und aus mellgen bie Knochen erzeuget und gebildet 
werden. 


Im Rieberſ. Au urbelknaren, Rnubberknaken, Reufı 
pernaken, im Oberh. Bnnarpel, Knorſpel, Arufpel,; Rrafı 
Del, Barfpel, Rrußbein, Narfch, in und um Luͤbeck Gnuß, 
im Angelſ. Criftle, im Hollaͤnd. Knorbeen, ale von dem 
Schale, weichen bitfe Theile machen, wenn fie mit den 





— yo a und gekaͤuet werben, welchen het man 


—* knordeln trafpein, kruß 
es u. ſ. frau 
8 Anörpel, 3 Del 8, 23 24 * im 


— Wort — Rnor⸗ 
8 — — —— viele 


ſchtes, ſich uͤberall —— beraus 
hen 


ten und anal Zell: — — and bloßen: 


r. D. maaf 

xel. ſich der langen Beitzung im Waſſer — —* der 
Naſe, den Ohren, und ben —— lieſſen fe fich i in 
: en wahres, aus Faͤhen und Blättern beit her 


199 


zenfoemigen Suochen hängen bie fo genannten 


Kr: nn 
Di Pippen w Blatterchen, Die kur 
afun. De sufammren — — endlich wurben alle 
- Knorpel gu einem gebrungenen zelligen Weſen. 
‚9 Gettl, H-m dill. de fabrica cartilaginum. Lipf. ı767, % 





den Race Hünen Grelier — 
ten —: re erichondrium, 
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2 
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Ei 
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Es iſt bereite in Alt. Rnochen angemerkt wor⸗ 
ben, daß In jangern und unanogewachſenen Koͤrpern die 









Ar ſatze 
— BEE En 


f \ 4 
‚ev 


Br > U 
—— —— ——— 2* und die 
Maine ergänger fie mit —— knochiger —— F 
uUnrer denjenigen, we ich mit der GSeburt 


| — erſchemen, na — veraͤndern, ſondern 
0... $hre 5 er. 27 









= st. am demſelben 
— der erfien Ofrt recheiet wan 
A Die genannten Belent Ruorpel, Carti 


.. Angines arriculenes [ articulerorise, oder fakhe, = J 


che unnittelbar mit dem Knochen verbunden ſind. Es 


öhlen (Oauirares-glenaidems), auffüttt:m. : 
8. a she Carıdla ihterar- 





j Becher ner 


r —— lau weit van — abſteheude Freche 
"m mit einander 3 hängen, -Cartilagines inrerme- 
diae, und meiche nicht ganz, ohne Bewegung ſind; Der 
xeichen man zwiſchen den: wahren und Bew 


us: * —2 Ne ae — 
| —F Be ‚hätte, 
5er Mon den frey liegenden — oe ſoichen, 
Fr . toeiche nicht an die Knochen angewachſen find, Liegen 
. 2, Zetörge über wnd auf einander elbſt, — hängen us 
"2. teeeimanben un als DB. die Knorpel des Enfträpren: 
W Auen one et £ PT Negenäbe 
— neben einander, 2 zwiſchen en 
ein Blntigen: : Swifcheneeummn. be fürbet, 3 B.. die 
byirkelfätmigen Kuorpel- Ringe der Eufteöhre, Car- 
— 63* — branchiorum, 3. Andere fie 
zwiſchen den allgemeinen haͤutigen Werfen, 
Is F — — age 
NT ndere-yuifdyen Kernen 
5 Musleln zugleich, iSd. hie —— — 
| :: Tarß, und Die Enerpeligen. Mafenflägel, Plane cart. 
we —* Leide wabeſcheinbcher Wen 
wi v⸗ 
bhald nach dar Empfaͤnguiß ein kleberiger und gallertarts 
e . tger Saft ebgefegt, welcher aufferdenn auch noch feine 
erdige Theilchen ‚ben ſich fͤhren mag. Dieſe zuften⸗ 
men geroumin, gerinnen und verbinden ſich leicht, vers 
—— — 
n 
———— — — m .- die 

















EEE -*" _ Fe 7; 25 
einfauigenden Gefaßchen Wieder abgeleitet werden il, 
—** *— 


Ä woraus denn endlich Die Knorpel 


Es unterfcheiden fich alſd die Knorpel Be 
en theils durch eine weit feinere und weniger mit gro⸗ 


| nah Theilchen vermifchte Entſtehungs⸗ Waffe, 


theils durch eine andere Beſchaffenheit und Richtung | 
der zuſammen gefeßten Faſern, theils auch derch eine. 
mehr lockere Werbindung and daher ruͤhrende Ge⸗ 


fehmeidigfeit derſelben vor jenen, wie auch endlich das 


| | durch, daß die Knorpel ſich uͤberall und Duschams gleich, 


und voneinerien Aufferfichen Anſehen find. ‚Ohne diefe. Ä 


Krnorpel⸗ Ueberzuͤge wurde die ftene Bewegung ber 


Knochen nicht nur aͤuſſerſt beſchwerlich, fondern andy, 
öfters ganz unmöglich feun; das Wachsthum ders 
felben gehindert werben, und ohne berg knorpel⸗ 


- 


ige Einlagen würde ebenfalls eine und Die andere Ver⸗ 


Bindung det Krochen nicht füglic) Hefchepen-Finmen; . “ 


wie denn auch Andere Theile des Körpers, wo Die Knor⸗ 
pel war mit den Knochen. eben in keiner fd genauen 
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2 
große Schnell⸗Kraft Nachgiebigkeit ben ſtarkem Dru⸗ 
cke zu bewirken; und endlich, die Befeſtigung man⸗ 
u 


| %, ih Knochen 
verandert, fo, daß fie felbft bey Perfonen vom mn | 


— 





msepri: Dlume, — — Zu 


BE ge Dlecebrum, ift bey Be Roven vund 
eine Gattung Pflanzen S 
den und einem Etaubwege, deren — 

Somphecoe. die Eigenfihaft haben, baf fie 


Ir 
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3 J 28 
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vier. 
I» Ontelförmige Bnorpel= Blume, gefireds 
des wistelförmiges Taperen s Brass, Ulecebrum cau- 
-libus procumbentibus Royen. lllecebrum, verticilla- 
tum, floribus verticillaris nudis, caulibus 
beotibus Lies. Verticillare Kor. . Grafs 
in i | 


FE 
ji: 
I 
H 
el 


= Bd ta. | 719 
he mb. in Zweige — Gtängel. — 


ienfen figen einander gegen über kleine, langliche, döl⸗ 

— i —* —— —— welche ſich im Map 
e 

2 in und den größten Theil des Sommers bi 


u mit filberfarb Dettblat⸗ 


tern — Knorpel⸗Olume, ines Na⸗ 
vgel ⸗Kraut, Taperum Regis, Paronychia Tours. 


illecebrum Paronychis, floribus bracteis nitidis ob- 
vallatis, caulibus procumbentibus, floribüs laenibus 
Lies, Small Spanifh Mountain Knot-Grafs — 


SFr. Herbe aux panaris, Renouce argentee, 


ſchwache und in viele Zoe hier 


Spanien, auch um Bontpellier, und fi ein din 
perennteendes, immmergrünendes Pflanzchen. Die fs 
ferige Wurzel treibe viele, auf der Erde pin kriechende 

e Stängel, weis 
e dicker und knotig, auch 





che aber nabe bey dem An 


-. nacket, im übrigen und fi — Theile aber 


t ſind. Die Blaͤtter ſtehen einan⸗ 
* gegen über, ſihen platt auf, und find ganz ſchmahl, 


" Mein, tänglich und voͤllig ganz; an diefen n die 


Blumen, welche ein plattes Köpfchen vorfiellen. Bey 


- Lem Urfprunge der Blätter und Biumen zeigen ſich die 


weißen, filberfarbig glänzenden, immerfort 
und fiehen bleibenden Schuppen oder Deckblaͤtter, wor 
durch’ Die Pflanze ein vortreffliches Anſehen erbäßt, 


„Die fünf Kergpöhäteden find grün. 


Man muß es im Topfe unterhalten, und gegen den 
Herbſt ir ein mäßig warmes Glashaus feßen,. und als⸗ 
dann mit dem Begießen wohl in Acht nehmen, indem 
die Wurjel leicht fault, ober auch die Stängel am knot⸗ 


igen Theile ſchimmelig werden. (Es laͤſſet ſich Teiche 


aus Samen ziehen, am beſten aber durch abgeſchnittene 
Ameige ‚ welche ganz unten nabe an der 
wine‘ anno FeEnc fen, 

a oms 


. 





Ahnliche Blacter, und wirtel 


+ 


> 


wi 


- 
. 





oo Knorpel · Dume. 
— -Vonathen anf eine ſchattige deabatte gefled, 
geboͤrig begoſſen werden —— m, wernn ſie 
| 8* RR. bewurzelt haben, auf die ihnen 
teten gepflanzet werden koͤnnen. 

: Die Pflanze hat eine gelinde zuſammenziehendi 
Kraft, und- wurde eheden ben Nagel = Geſchtours 
und andern. Schaͤden de t Ginger gebraucht; jett iſt ſe 
ganz aus der Mode, 

3. Geſtrecktes Alsiges Tapeten⸗ Bra mit Veit | 
— geſtellten St / war — 
xantlies lanata, nad iſt jet lanarınn Lim, 


den en ri der Erd ß ® * | 
Er ne Er 1 in ben —8— 6 
396, angegeben, nad) der Murrahtſchen Ausgabe abe 
von deſſen — Syſtem ſoll aufgerichten 


da fe ge 
| ——— ſtehen gemeinigli —* bey einander, wel 
che zwar auf einer Seite, nicht aus einem gemnein⸗ 
ſchaftlichen Yuncte, fondern etwas von einander tat 


chen vereinigt, oder der Anfang eisies ueuen 

zu ſeyn; werm .Diefe zwey Blaͤtter gugegen ſind, * fe 

einander gegenuͤber gerichtet. Dieſen Umſtand hai 

Burmann wohl angemerkt, wenn ex biefe Pflanz 

Chenopedium incanum rscemdfum, folio maiore 

minori oppofito, genannt hat (*); Miller hingegen hat ia 
Abbildung Diefer 


feinen — —— in der 
Pflanze'anf der XI Tafel, ſowohl dieſen Stand ber 
überhaupe die Plage 
21777 










Blätter nicpeangegeben, als —— 
(’) Thet, veylan, co. vb, a6, fg, a, 


er 


We 


⸗ a 
— Ä 


) nach und nach, find verkehrt ey⸗ 
foͤrmig, Rumpf, ſelten recht ausgebreitet, mehr vertieft 
und runzelig ober zuſammen gezogen, am Rande umge⸗ 


ſchlagen, und mehr unters als oberwärgs filzig. An 


. dem obern Theile der Zweige ſtehen niemahls zwen 


Blätter, - fondern allemahl nur ein Blatt; vielleicht 


kann man aber das zweyte, weil es zu Plein iſt, mit hlo⸗ 
Blattwins 


Ben Augen nicht mehr erkennen. In dem 5 


v 


1 
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ſchlecht vorgeſtellt. Die Blaͤtter verbreiten ſich aus 
> en haͤutigen Stiele 


m 


kel ftehen zwey, auch drey, kurze Bluͤthaͤhren oder 


Bluͤthknoͤpfchen bey einander; wenn deren drey bey 


einander ſtehen, iſt das mittelſte etwas länger, als die 
beyden ſeitwaͤrts geſtellten; fie find mit einem weißen 
wollichten Weſen ganz überzogen, und beſtehen aus vie⸗ 


len, aber ſehr kleinen, dicht an einander gepreßten 


/ Bluͤmchen. Mit dent bloßen Auge kann man nichts 
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daran erkennen, mit Huͤlfe des Vergroͤßerungsglaſes 


aber bemerkt man drey kleine Kelch⸗ und fuͤnf laͤngere 


Blumen⸗Blaͤtter, welche innerlich gruͤnlich, und aͤuſſer⸗ 


lich weißlich ausſeben, und zwiſchen den fuͤnf Staub⸗ 


Fäden, fuͤnf kuͤrzern Schuppenz- Der einfache. Griffel 
endigt ich mit. zwey knopfichten Staubwegen. Nach der 


doch die Pflanze eher zu der Spreu⸗ Blume, Achyran- 
thes, als: zu der Knorpel» Blume, Ilecebrum, zu 
vechnen ſeyn, weildie Blume Kelch⸗ und Blumenblaͤt⸗ 


‚ter beißt. 
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Murrayiſchen Ausgabe find Die fünf Staubfäden unters 
x: Märts durch einen fünffach ausgezahnten Rand verein⸗ 
igt. Wenn man diefes auch ſo annehmen wollte, wärde : - 


Samen erziehen, : welcher aber bey uns nicht zur Reife — 


gelanget. PR A 
Eine andere, biefer ziemlich ähnliche Art, if - . 
4. Des geftredite haarichte Tapesen = Kraus 
wir rundlichen faſt fiacheligen Bluͤthknoͤpfchen; 
ſpreublumenartiges Nagel⸗Kraut. Es war ehedem 
VOak. Enc. XLITh. 3, — | 
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‚ Al. Yet dem Winkel eines Blattes, oder an | 
Wider, ofen Fine, fo ——* | 
weiche ans, vielen, t ſteifen Speljen, und ds 
vie 





| men And ge befondere Haut — * 


Deffnung, die 
Nochen und Du —— ma Oeffnungen, — 
adurch des einge ſogenen Waſſers entledigen ja kone 


Körpers Schuppen, fordern kleine Sta⸗ 
chein, rauhe Haͤute, Enorpefige Erhöhungen, ober gar 
kno ten, fie Ss 

diefer iim Meere, und nur 


* des See⸗ Teufels (Lophius Pllcroriue 

5), urd der. Nadel⸗Fiſche; und ns, der 
— Plinins ) handelte erſtere in einem 
Capitel unter dem. Mahmen Platt⸗ Fiſche guſanmmen 
ab, bhelegte * ben Nahmen Ruorpel vSfche, 
pidus L.) ı (**) eheilte zuerſt bie Knorpel ⸗ Fin _ 
ſche in lebendig gebärende und enerlegends ein; zu die⸗ 

fen zählte er die Stoͤr⸗ Arten, ju jenen bie Kaps 


Rochen, und bie Lamprete. Bald der 
— * 7 die — ⸗Fi Eu 


ä ir En a 


—— Tanzen | 
— einen 
(*) FÜR. mer. 1. 9. cu 04 | 
("*) Aquas. D. 98. 76.77.90. 

C) Aqut. p. 6a b, 112. b. — 
a Da ni n. a. am | 
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 ye4 | Runpii Händen Krone. Kraut, 
. einem eigeneis Buche als Knorpel: Fiſche ab. Dareuf 


lehrte und Gunner den See⸗Drachen (Chimera mon- 
ſtroſa L.), Turner den See = Hafen (Cyclopterus Lum 
pus L.), Marcgrap die Horn > Fifche (Baliftes -L.), 

a luflus die Bein: und Jgel : Fifche (Diodon ımb Oſtu 
„tion Z.), und Seba das See: Pferdchen (Pegafus Z.) _ 
kennen. Dieſe ordnete Artedi in zwey Claſſen, Bran. | 
chioftegi und Chondropterygii, davon eine jede vie 


» Gattungen enthält; Klein (*) aber in 12 Gattunten, 
- and, Linne (**), welcher nur Eine Claſſe machte, ver: 


* theilte fie in 14, umd technete fie ju den- —* 
Hr. D. Bloch bringt, mit den aͤltern Naturkuͤnd 
igern, dieſe Thiere in die Claſſe der Fiſche, da zu dem 
" Begriffe von einem Amphibium erfordert wird, daß es 
ſowohl Auf dem Lande, als auch im Waſſer, wenigſten 
eine geraume Zeit ausdauern koͤnne, welche Eigenfchaf 
man aber den ſchwimmenden Amphibien nicht zugeſte 


| : ben kann. Ihre Anzahl beläuft ſich nach Linne — 


73 Gaftungen,; welche nachher durch die | 
des Hrn. C. R. Pallas *"’*) mit 6, näßmatich € cr 


eclopterus dentex, Cycl. minutus, Cy .Yventricafus 


CycL gelatinofus, Cycl. rnole, und Centriscus voli 
tans, und des Hrn. Fotſkaͤl (89 mit 8 Rochen und 
2 Hans Fifchen, vermehret worden find: Von drieien 

baben bie Gewaͤſſer Deutſehlandes ungefähr 36 Arten 

aufzuweiſen. 
Peer &äutchen, fiepe oben, S. 442. 
Knorpel ⸗Kirſche, f im XXX 8,40. . ° 

"Anorpel » Araut, Polyenemum L. eine Gattung 
Pflanzen mit 3 Staubfäden n und 1 IR: mycon 
an 

775) Mi — m, u Ns 
(**\ Sytt. net. p. 39% 


Ten) Dekon. zn der Sifche * 3 Kb. (Sat 
17894 gr. 4.) © 
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( Spic. zool. Bart, —— 
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- venls, genannt wird. Man findet es in Italien und 


Frankreich, auch an einigen Orten Deutfchlandes. . 
Die jährige Wurzel treibt Friechende Stängel, an.mels - 


X 


chen lange, glatte, ſchmahle, knorpelige, pfriemen⸗ 
artige Blaͤtter platt aufſitzen. Die kleinen Blumen 


ſtehen einzeln an dem Winkel der Blaͤtter, zwiſchen 


en grannenfoͤrmigen Borſten. Linnd.hat dieſen ebe⸗ 
dem nur fünf Kelch⸗ und feine Blumen Blätter zuge⸗ 


md fünf ähnliche Blumen⸗ Blätter befchrieben. Man 


— 


Aweyten aber, als eine beſondere 


zähle in jeder. Blume drey kurze Staubfäden, undeimen - 
imeyſpaltigen Griffel. Es folge ein-eingiger nacken - 
der Same, — 


Hr. v. Haller bat die Pflanze, in ber erſten Ausgabe 
‚der ſchweitzer. Pflangen, mit dem Campber; Rranute Vers 
. einigf, und fie Camphorata vaginis fpinöfisgenannt, in der 
Gattung angenömnien, . 
und ben der Blume nur 5 Kelch⸗ aber feine Blumenblätter 


befunden, und angemerft, daß der glängende Same von 


“einer zarten wollichten Schale Gebet if. Auch Gouan 
erwähnt feine Blumen > Blätter, und befchreibt 5 Kelch⸗ 


Blaͤtter, welche wechſelweiſe kleiner und ‚größer find. ' 


Es gibt, wenn es noch jung und zart iſt, ein zleme- 
lich gutes Kutter für die Schaſe. 
Den Nahmen Rnorpel-Krautf fuͤhrt auch dag 


im XXIi Th. S. 392, beſchriebene kieine weiße Haus⸗ 


Zaub, Sedum album-Z, 
Anorpeliche, knorpelig; f. oben, ©. 713. 


RKnorpeln, ſ. eb. daf. . e F 
Knorren, (der) Dinfin. das Ansrrchen, rineBenenns 
ung verſchiedener feiter runblichet Herporragungen ſo⸗ 


wohl, als auch eines unförnzlichen rundlichen harten 


Kborxelicht. Knorren. 725 
man nur Eine Art kennt, welche, wenn fie auf Feldern | 
waͤchſt, Acker - Anorpelfraut, Polycnemum ar- 


.. eignet, in der Murrapifcyen Yusgabe aber drey Kelch⸗ 


y 


Körpers; -2.-Grumus, Nodus; Tuber. Fr. Boſſe, 


Grumea,. Noeud. 
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7 mann, Roh. 


| ⸗ ein oͤlbt 
Einfeg Sifen it er eu. en Bahn, 


| und Anorren find — genau verwandt und = Unabr 
. leicht in einander, übergehen,. fo. kann — nett eined and 


Band an einem Robre, an den Seroß 


"es Ss 
= J Balmen, bie rundlichen Abſaͤte, weiche am Gäufigften 


| Anoren genannt werden. 


Bey den Go ; Schmieden iſt der Bunorren cu 


Hl 


bent andern entflanden nbeifen druck Brort, 
wegen feines — — sah einen ha — rten Knolien 
wenit ix ber Gebrauch fo sieralich überein komm, 


ans, 
Anoteen, fiebe Anurren. 


eriche; einem Knorren ähnlich. Anorritg Aue 
zen: Be. Anoriiges Sol. Kin Imorriger 


Schweb. r knorrlig, pittig, von ber 


—5 Ogme die) Dimin. das nn Sb Au Anöß- | 


fein» die rundlichen Knoͤpfe oder Knoten in dem Se⸗ 
wächs «Reiche, worin ſowohl die jungen Blaͤtter, als 


. audh Die jungen Binmen Berfoffen und gleichfam ein 


. gewickelt fiegen. © Im Oberd. Ruoren, Zndpfe, . 


Broſſen, Busen. Im Sräblinge, wenn die 


Bäume Ruofpen bekommen. Sieh, wie die Rofe 
aus der — 14 bringe! — 


m 
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‚mar Wnahge, im Bieberf./R © 
Be Ar — *33 EC, r 
eb rau es 
bachten Arten m ber Ruspfe des Sewachs ⸗ Reichet — * 


werben. 4 
Daber Enofpen, Kueipei befommen oder ireiben. | 
_Die Bäume knoſpen ſchon. Im Oberd. knopfen. 


RKnoſpen, Gemmac, mb Augen, Oculi, (ſ. im U Tß. 
GS: 6, fgg.) kann map. re I für einerien Theile der 
Pflanjen en; »üggh Die Keime, Turiones,(f. . 
im XXXVI 7. Sr 5...) au folchen rechnen, und, 
- nach = De Sie un Sei — ” 
e pflegen Das Kat andere e 
9 ae x 2 Ohr Sams ⸗ 


—— allgemeinen M 


biefe —— ahnen nie si —* und, 
seh 


Augen, ame Ayers auch fchuppige Zwier 
Bein, wi und wahre Hunde, weiche aus d Wurzgel 

die Erde hervor brechen, und im ei —æe—— 

Turiones, genannt werden, wie Sep vom 


m. wenn: Überhaupt eine Raof Ber Pr 
ar, nenne pe, 
— — * 





— anne na 
n en 





aur eine Fortfe ni bg IE Ang —— 
iolich mit derſe — und 5. daraus Pine 
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— galtene Vlcichen Ach won der Mutter -flamge gäuz 


—V Uch abſondert, und die erſte Nahrung von ſich ſelbſt un 
ugchher and Der — Man finder zwar aud 
— - Knofpen, welche ſich von der Mutter⸗Pflanze abſon 
I, bern, auf bie Erde fallen, und fich-bafelbft entwickeln: 
2 mannennt ſolche lebendig gebärende Pflanzen, Planı 
1.2... vivipara, ober Plarfea.(caule'bulbifero; wie man ber 
‚gleichen inſonderheit · an vielen Arten des Knoblauchs 
| . an einer Art Natter⸗Wurzel/ dein Zahn» Krautd, Stein 
breche, der Lilie und andern, -anteifft; felbige vertreten 

bvͤgters die Stelle des lehhren Samens, und gemeinig 
lich tragen ſolche Pflanzen feinen reifen Samen, zumal 


2.7 wenn le an demjenigen Orte erfcheinen, “wo Die Bluͤthe 
"Abe. Sig hat, oder es find Samen und Knoſpen 
rcodurch einander gemifcht; oder es ftehen ſolche an andern, 


— von · der Bluͤthe entfernten Oettern, und alsdaum ge: 
re meiniglich in dem Winkel der Blätter, in welchem Falke 


ar 


die Frucht felten zuruͤck bleibt. Es find auch Diefemeht 


| einer Zwiebel, oder Bollen, als den eigentlichen Knoſ 
| pen oder Augen, aͤhnlich, obgleich der Innern Beſchaf 
| fenheit Und des Nutzens Wegen beyde miteinander ganz 
lich überein formen. - Sych werde von dieſen, auch von 
den eigentlichen Zwiebeln und Bollen Hier nicht weiter 
. handeln, :' fondern bey; Betrachtung‘ der Wurzel dus 
Merkwuͤrdigſte davon anführen. — 
Die aus der Wurzel hervor treibenden Keime find 
den uͤbrigen Arten von Knoſpen ganz aͤhnlich; und mw 
70 ‚th von dieſen anmerken ˖werde, gilt auch von jenen; der 
Haupt = Unterfchied befteht nur darin, daß die Keime 
aus der Wurzel, Die Augen aber aus dem Stängeluns 
den Heften entfpringen; daher auch dieſe nur bey Straͤu⸗ 
chen ımd Bäumen angenommen werden tunen. Ale 
jährige Pflanzen Gaben gar feine Knofpen. Die Aus 
gen odex Knofpen brechen aus der Rinde in Geftalt 
kleiner, aus länglichen, über einander liegenden Blaͤtt 
chen oder Schuppen zuſammengeſetzten Köpfchen her: 


⸗ 


.“ > 0 
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dor, und nehmen ihren Stand entweder an ber Spitze 
des Staͤngels ımd der Hefte, oder an Den Seiten ders 
ſelben. Im letztern Falle ſtehen fie gemeiniglich indem 
Blatt⸗Winkel, und entweder einander gegen über vder ' 
auch wechſelweiſe, einzeln, oder zwey und drey ben. ein⸗ 
ander: Man bemerkt die. Knoſpen launge zuwvor, ehe 
fie ſich entwickeln, und fie. erfordern viele Monathe 


:» Zeit, ehe ſie zu ihrer Volllommenheit gelaugen. Sm 


Zu‘ 


mer, wenn ‘der Banm belaubet und mit Srüchten 
beſeßzt ift, erfcheuren bereits die Knoſpen, welche im 


Muftigen Jahre ſich entwickein ſollen. So lange dem⸗ 


nach die Nahrung zur: Erhaltung und zum Wachsthum 


.. der ſchon entwickelten Blaͤtter, ‚Aefte'mıd Früchte as 


gewendet werben muß, ſo lange nimmt das Auge wenig 
‚oder gar nicht zu; wenn aber Diefes im Herbſte aufhört, 


and Die: Blaͤteer abfallen, fängt Das Auge zwar a, fich 
weiter auszudehnen, wird aber won ber. Kätte im Win⸗ 


:terwieder zurück gehalten, Bis in dem folgenden Fruͤh⸗ 


4. 


linge die Säfte auf das neue und in mehrerer Menge 


zu donſelben geführt werden, Da denn die aͤuſſern, mehr 


ausgetrockneten Schuppen abfallen, und die darunter 


‚verborgen‘ zen: — ſich in dasjenige, ‚wozu fie 


- beftimmt find, entwick - Mach diefer Beſtimmung 


unterſcheidet män Die —— Eiuige verwandeln 
ſich nur in Blaͤtter, andere aber in Bluͤthen und 
Feüchte; ‚jene nenne man Blaͤtter⸗Knoſpen over ° 
Land: Anofpen, Gemmae foliares; diefe, Zlürh- 
Anofpen, Srucht : Änofpen, ober Trage Anof:, 







E »en, Gemmae florales. Fr. Charge. - Es gibt aber 


auch Kuofpen, melche beydes zugleich find, und fich in 
Blaͤtter und Blumen vermandeln. Das Anofpens 
Adutchen, d. i. das duͤnne Häuschen über einigen - 
Blumen, ehe fie aufbrechen, wie z. B. an den Roſen, 


= nennen Linige dad. Symen. Die Blaͤtter⸗Knoſpen 
zeigen fi) auch auf zweherley Art. Sie enthalten ent: - 


veder nur Blaͤtter; oder Betreiben nebſt den Blaͤttern 


— 335. 0. Ei 











- fieberi 
ae —— — verbunden ach ve | 


RKuboſpen entwickelt, finder man andere, ſehr diksme 


die meiften an dieſem Baume eine kurze —X 


Ba eben. An der Mieißs Weiche ſind fe lang sb 


\ 





jur Se 


ud tue Zweige hervor: ° Die Aufn — 
— = Kaya * und won. 


Haaren beſetzt; die äuffere Geite gleicht dfters der 


Rinde von jungen Bäumen: Die inneen 
find Dinner, yartee — und von gruͤnlicher Farbe, 
und dieſe —— uppen ſind faſt allezeit unit eine 


thtigkeit uͤberzogen, 










aller Befchddigung, und infenderheit den Frefte, 
wahrer werden. Wenn man weiter dag Yantere * 














Blaͤttchen von — Geſtalt auch öfters mu 
einfache. Bofeen, den Ynfarg der 'wener 
Blätter, oder eines — 2 oder der Bluse 
ſelbſt. Alle diefe ren. De Kuoſpen, 





merken ſind. 
Micht nur bie Knöfpen. — jeder Baum⸗ Gastunig 
fonbers 


2 ‚Haben eine befonbere , ihnen = Geſtalt, 


and: von einander zu he A — Fran 
Die Knoſpen ſind gemeiniglich form ESs gibt 
aber aud) eckige, wie diejenigen “ye. 
‚Ende dei Hefte der Wallmuͤſſe fich — ** ba 6 





ur 
& 


— 





sie, an “ —* ⸗Kaſtanie — groß, Au ber 
Eiche aber klein. Bey denen Blumen, welche einan⸗ 

der gegen uͤber geſtellte Blaͤtter haben, endigen ſich die 
Zweige gemeiniglich mit drey Knoſpen, wovon die 


mittlere größer, als die zwey andern, iſt, d en 


—* den — Baͤumen/ an ‚weichen bie Kuo n 
enigen Kno⸗ 


—* welcher dieſes ganz — a ee CE — 
> gegen das Ende des Nugufles von. * —c8 —— 


die Zweige und alle r weg, und 
an, als die Knoſpen, welche im fol — 
—— ſollten; dieſe — ** un A 
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— ragen Zwei Ds fich-gemeinige 
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Ä bi e älter fe und * barin 
* e nach ihrer ofehen 





"Dibama Kir der 


Blätter in der , bey eye — 


— ve Diem, zn 1. 
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7 “ Pfickd: Boume abgexeichnet, auch von’ andern Uhr 


— 


men die Blätter, wie ſolche in den Knoſpen fiegen, 


—E und genau beſchrieben. Ich will davon nar 


einige Benfpiele anführen... Tie Blätter bey dem Li 


: Jac und Bin: Baume find über einander und zufar 


men gerollet; bey der Ruͤſter und dem Maundel⸗Bar 
mie find fie zuſammen gefaltet, "und eines liegt neben 
.. dem andern; bey der Weiß: Briche rd ſte fo Fünlih | 
zuſammen gefollet als Tas Papier eines ;Tächerk, 
Die Blätter, wenn fie nod) in der Knoſpe verfchlofie 

- ‚find, ändern zwar ihre Geſtalt, und erhaften nach um 
nach eine anderes wennefoiche aber. aus Der. Kuofpe 


herdor brechen, zeigen fle-eben dasjenige Aufehen und 
“diejenige Geſtalt, welche fie ‚in. ihrer volltommenen 


Größe darſtellen. . 

Blaͤtter und Wiumen: nehmen zwar m den meifter 
Bäumen. und. Straͤnchen ihren Urſprung aus ben 
Kuofpen; doch findet. man einige, den welchen Dergien 


chen nicht Statt findet. Viele von den. immergrönter. 


der Bäumen.’ als: dem Citronen⸗Baume, auch wie 


- von denjenigen, weiche unter einem wärmern Rüns 


wachſen, zeigen gär-feine Knofpen; und unter derjer 


igen, welche genen den Winter die Blaͤtter verlieren, 
iſt infonder heit der Faul ⸗ Baum merkwuͤrdig ‚ beymet 
chem Feine -Knofpen wahrzunehmen ſind. Bey Diefen 


brechen die. jungen: Triebe als die feinften Zweige per 
‚vor; und diefe wenn: Gleditſch Sproſſen oder Mugen 


ohne Bedeckung. Ben der: Erle fiebt man pwat 


Blaͤtter⸗Knoſpen, bdie- männlichen ſowohl ale tmweiht: 


chen Blumen :aber Siegen. niemabls in einer" Kuofe 
* verborgen, fondern treiben nacket hervor. Bex am 


die 


: been, wie beyder Hafel:Staude, Büche und. Würfe, 


kommen die "Blätter und weiblidyen Blumen . aud 


Knoſpen, die männlichen Blumen aber find von der: 


gleichen nicht oh Sn ſo wie hingegen bey der Fichte 
Blumen =. den ‘Blättern aus den 
- Kuss 


: ru j 
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Mneſpen hervor treiben, die weißtichen Zapfen aber zu 

- jeder Zeit nacket erfcheinen. - . Be 

Die Ruoſpen öffnen.füh, oder, wie man zu re⸗ 
den pflegt, die Baͤume ſchlagen im Fruͤhlinge aus. 
Hierben beobachtet die Natur zwar eine gewiffe Ordns -  . 
umg, und Bey andern geſchieht dieſes zeitig, bey andern . - 
fpäter; doch wird man bey einem.und bemfelben Baus . = 
me die Zeit auf Tage nicht beftinimen Lönnen, mden — 
ſolches allemahl in einem Verhaͤltniſſe mit Der Wöitgen - 

ung ſteht, daher die Knoſpen in einem Jahre etliche. 

i : Zage: früher, ein ander Mahl fpäter fich öffnen, wel: ' 


< i " . 


qhes and) nach den verfchiedenen Himmels: Gegenden 


 Gtast findet. Mer öfters in einer Gegend Achtung 
gibt, um welche Zeit ein und derfelbe Baum auszu⸗ 
fehlagen pflegt, wird, in Anfepung der Geld: !Befteli 
: ang und anderer wirtbfchaftlichen Verrichtungen, Mus 
Gen.davon haben, und die Witternng darans beurtbeis - - 
Ten Pönnen.. Bey uns oͤffnen fich die Blumender - 
Selee » Salz s Staude und der Kornel » Kirfchye am 
„ früheften, und zuweilen ſchon zu Ende des Febr, ge - 
meiriglich im Anfange des Maͤrzes. Die Eiche und V 
Aeſche ſchlagen am ſpaͤteſten aus, und ſelten eher; mis 
bis die Nacht⸗Froͤſte gänzlich aufgehoͤrt haben. 
Ueber den Urſprung der Kunoſpen findet man ver . - 
ſchiedene Meinungen. Die unwmahrſcheimlichſte hat 
Moͤller () erdacht, indem er behaupten moflte, alscb_ ., 
dieſelben von auſſen und mit dem Waſſer in vdie Pflannn. 
zen gebracht, mit den Saͤften in ven Gefaͤßen beweget, 
- endlich daraus abgrfondert, und an die Rinde-abgeles , 
get wuͤrden. Woher aber das Waſſer die Knofpeirers 
halten habe, laͤſſet ſich gar nicht begreifen; und Möller 
bat auch dieſen Haupr⸗ Umſtand nicht beruͤhrt. Pon- 
— tederq 


¶) Be Sr. möller's Verſach, den Iforung der Migen in 
den Gewaͤchſen zu erklären, B. im 32 EMdes 3 B. des hamb. 
Magaz S.107 — 144. _ 
— — 


Sn 





7° Rune äee 
rederaͤ wit die Knoſpen aus den Hoiz⸗ Faſern berfeiten, 
— — — | — — — 
ET arte fe, "tan 38 
. weldje ehedem Knoſpen geweſen find, das — wi 

deſſen Zufammenhang mie dem Marke des S 

- ud der groͤßern Aeſte, ſondern kann auch gar deurlih 
wahrnehmen, wie das Mark zwifchen den —— 





ER rin und ſich in die Knoſpe feldft | 
: en marfigen Urſprung b —— 
das Be oder —* — da man nein ch 


Auge in die Rinde einer andern Pflauze bringt, Dam 
es mit derſelben verwachſe, und davon feine Nahrung 
„gehalt. Mor vereinigt af fche Art.das Mnge ia 
a — weiches hernach zu einem games 
Ber Baume auswächt; td Sa che 
Baumes, uud vermehrt durch Das Au 
— — 
—— geſchlagen 





über — 

ſo daß je —— —— Bey 
dieſen — aber konnnt alles auf das Mark 
an, und durch dieſes allein ge aefieht ——— 
— Was man bey dem und Pfropfe⸗ 

= en A feinem Deu sat men 

| Ane pen: Seißer, oupe.bourgeon, rgeos 
neur, iſt, n en. Propſt Prat F 58 

— die rer“ Er ed 


pflanjten zarten ve | nich 
in Zeiten darauf achtet. Dieſes Inſcet iſt ein Fleimer 
„ 2. r — 


a Olpe | ey. mr, El af 
u RESET Bun en, aa Far 


' 
D 


Enoſpen in einem, | 
. von oben an, und dringt bald u Ser Denfel | 
- ben. Wurd er ** ve genug bey Seite — 


- det, damit nicht etwann ein 
| -Aben f — — fen wide. 





\ 





Rocker: Bee, 







—* * nn man die Fnoſpen, -alsdann wird 
man ihn bey dem Angefreſſenen — koͤnnen. 
Ban nehme zu dem Cie ee 


p großen erwächfenen Bäumen würde diefe de —— 
| —* — ** und unmöglich ſeyn/ und he — 
man nicht viel daraus, ob eine Knoſpe verloren geht 


oder nicht; ben Pfropf- Reiſern am) jungen 3* 


| Bingegen muß man fid u Urbeit verdrießen 


a Wzeil ben dem Seransnefmen des Wurmes mit 
der Steck⸗Nadel, die jungen Blätter, die ch id _ 
nicht ausgewickelt haben, gemeinigitch verieht werden, 


ift es beſſer, wenn man mit einem fiher n Feder⸗ 


eſſer die Knoſpe Bis - die Hälfte ganz wegfchneis 
— — u 
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735, Knoſpen. Kndtel · Baum. 
Bon den Knoſpen⸗Beißern der VDeinftäde, 
oder’ den A A ne Reben > Stechern, ſ. unter 
Wein: S 
Siehe jr Raeip: Wurm, oben, ©. 370. 

Anofpen,-f. oben, ©. 727. 

“ Anofperich. nennt Planer die Dais /., eine Battum 
"Pflanzen mit 10 Staubfäden und einem — | 
deren Blumenhuͤlle aus 4 Blaͤttchen beſteht, Deren 

Blumenkrone in 4 oder 5 Stuͤcke zerfpalten ift, mu 

‚ deren Beere nur ı Samen hat, Es find bisher um 


oe zwey Arten davon bekannt. 


1. Rnoſperich mit Gelbholz⸗ Blaͤttern, deren 
Blumen in fünf Abſchnitte zerfpalten find, Dais co 
tinifolia, foliis güinquehdis L. fommt von Tem Ber 
"gebirge der guten Hoffnung: Ibhr Stamm ift hohzig 

, Die Blätter ftehen einahder gerade gegen über, jihen 

auf Stielen, babemeinen glatten Rand, und find glstt 
‚und umgekehrt eyrund. Die Blumen ſtehen gehäuft 
an dem Gipfel der Aeſte, und find etwas haaricht. 
Die Blumenhülle gleicht einer Knoſpe. Sie ift nahe 
mit dem Vogels Kopfe (Paflerinn Z,) verwandt. 

2. Ruofperi mir acht Staubfäden und ein: 
ſoaltigen Blumen; Dais o&tandra, floribus quadũ 
Rais oftandris Z, wächft in Oft: Inden. Die Blätter 
ſtehen auf Stielen einander gegen über, und find ovah 

j rg ſcharf zugefpißt und glatt. Der EStamm iſ 
holzig. Die —* lle ſieht auf einem 
Stiele an dem Gipfel des Stammes, und iſt kuͤrzet, 
als die Blumen, welche glatt find. - Die 8 Staubſo 
‘den reichen über die Röhre der Blumenfrone hinaus, 
Rnoſpicht, ift nur im Bergbauenbiich. Zinofpichees 
Glas» Erz, — auf = Oberflaͤche — 
: dk rundliche im abe ungen, bat. - 
Knot⸗Holz, im Weinbaue, ſ. Anoten. 
Roötel, Ä 








‚Auserls Baum, F f Rnoten. 
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ee Kndteln. Knoten. BR? 7 2 | 
Aörein, Beine Kudten machen, heſendets im Naͤhen, 
wodurch die Naͤtherey eine Verzierung erbaͤlt, zB. 
FJ — zu den Hende » Üertneftn, Siebe 


Rnoͤpfel 
Anoten en)" fer]. init, das Rudtchen, Die, 
BRanoͤtlein Knoͤtel. RE 
2 1. Weberbaupt, eine jede Kunde vun e, 
—8 ſrregulaͤre feſte Erhöhung an einene Kort 
per, imgl. ein eundli ——— harter Körper: 
: »felbftz. beydes am haͤufigſten in gewiſſen einzeldn, eins 
mabl eingefiipeten Faͤlen, beſonders von runden har⸗ 
ren Auswuͤchſen des Thier⸗ me Pflanzen⸗ NReiches. 
zZarte Geſchwuͤre in und auf ber Haut, werben 
e - owopl Rnoten, ale Bnolen genannt; beſonhers 
eine .barre:and unſchmerzdafte Seſchwulſt An den 
Gelenken, Knochen⸗ Bandern umnd Flechſen, welche 
dſters ein die. Weluſt⸗· Seuche und das Podagra ber 
Rene Zufal iſt. 
Man verſtebt aber auch batunter kleine Rnochen⸗ 
Auowuͤchſo, oder knolenfoͤrmige Geſchwuͤlſte, weiche 
Er der Oberflaͤche der Knochen erheben, und dies 
ungleich) machen. Dieſe erfordern gleiche Be⸗ 
dlung, ‚ale die Knochen: Auswuͤchſe; ſ. oben, S. 


— en | A 

I wi mnoꝛen Berle und Ruoten⸗ 

—E 
c Im m Sin & mo auch Anueren, tudıfen, un Indts 


7 — et C en 
Rn "Din, Bunde, 3 * satin, m. By 
Gaumen? N 


zn Zur. obte € km 

iR Buße veriihieden find, genan — r. ur im 

“ Inäpfen, das Griech. uder, nähen, und das ne &- 
bir sic —* Ar Schweb. ik Knora, ur im 


d in der | 
and Hour, KH —* * en . —2 —E = —* J 


Oer. En ‚KLiEH, | „Mas. ui 
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738,Kgunoten. 


Den Nahmen Rnoten fuͤhrt in eintgen; Gegende 
auch der Knoͤchel am Fuße. 

2, Anoten- an den Pflanzen, findet man nur m 
dem Stängel und den Aeſten. Weufferlich erfchein 
dieſelben als mehr ober weniger merkliche Erhebung . 
"an denjenigen Dertern, wo Blätter-oder Kuofpen« 
ſitzen. Wenn man aber diefe Derter innerlich betrad 
tet, finder man daſelbſt eine beſandere Michtung a 
... genauere. Verbindung der Fafern. ‚An allen Otten 
20 das Mark durch die Rinde durchgeht, werden de 
Salem det Sole m der Rips aus ber gmbh 

Lage ımd Richtung gebracht, und indern fie füch mtr 

‚ einander verwickeln, bilden fie einen Knoten, Ad 
diefem entfpringt der junge Zweig entweder ummittl 
bay, wie bey. den. Kräutern, oder es konunt erſt, we 

- bey den mebreften Bäumen, ein Auge zum Worjche 
..„Syanerlich zeigen ſich bie. Knoten auf zweyerley Teck. 
Sie machen entweder, der Quere nad),. Tine neßfärs 
ige Scheidewand,: und: theilen den Stängel in fo ve 
beſondre Stuͤcke, als Knoten find; ‚oder fie befinde 
ſich nyr an der Seite, ohne daß fie bie im Die Mi 
. eindringen, mithin formiren fie feine Scheidewaͤnde. 
- Ben ber.erfien Art erfcheinen die Stängel genseinigfic 
hohl und find nur an den Kuoten voll; = der ande 
Art find fie mehrentheils mit Marke erfuͤllt, doch an 
und ben den Knoten allemahl eftwas enger, und ds 

.. Mark mehr zufanımen gepreßt. Auf: beyderleg rt 
wird der fehnelle Durchgang. der Säfte durch des 
Mark in etwas gebemimet, mithin werden ſolche mei 
zubereitet, und in befferer Beſchaffenheit durch ve 
Knoten abgeleitet,. Hiernaͤchſt dienen auch Die Knoten 
zur Befefligung des Stängelg. und ber Aefte. Ma 
fieht Diefes infonderheit ar den Bräfern, deren öfter 
fihrwacher und langer Halm fich nicht aufrecht erhalten 

‚ würde, wenn die Knoten mangelten. Dieſe aber 
ſtaͤrken den ſchwachen Stängel, und verflatten zwar, 


—W + 


nd ' 
_ ) 


— — — — — — — 
= 
- 
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‚ nicht leicht zerbrechen, oder auf andere 
‚gem. Die Knoten dienen auch zw en io 
in Bes 


ten zu derme | 
Erde gebracht; mithin der untere Theil des Halmes 
und der daran befindliche Knoten mit dei Erde bedeckt 

„ wird, treibt dieſer nicht allein Wurzeln, föndern duch 


daß be Se Ya ja Bene ; Aber 


te beſchaͤdi⸗ 
Wurzel, "welches: vorziglich bey den Graͤſern 


trachtung zu ziehen if. Hierauf beruhet ber gänze 


rund, un Aehren bei den Getreide s Ars 
en, Wenn das Samenkorn tief in die 


Neben⸗Halme hervor. Da auch bey den Graͤſerit die 
unten Knoten gemeiniglich naͤher ben einander ſtehen, 


als die obern, fo kann juweilen mehr, als einer, unter 


der Erde zu fliehen kommen, und daburdy Die Ver⸗ 
mehrung vielfältig befördert. werden, Die tiefe Saat 
der Getreide⸗ Samen bat hierin ganz allein’ ihren 


‚ Grund. Die natürlichen Knoten Bann man mit dem 


Wurlſte vergleichen, welcher ſich bey Ablegern "und 


— 


Schnittlingen erzeugt, und woraus hernach die neuen 
Wurzeln hervor treiben; Daher auch bie ng er 


Wurzeln Knoten haben, und daraus allein Faſern 


treiben, fo wie die auf der Erde ausgeſtreckten Staͤn⸗ 
gel und Ranken eine natuͤrliche Neigung zeigen, aus 
den Knoten Wurzel⸗ Faſern zu treiben, und fich Das 
durch in neue Stoͤcke zu vermehren. Zr 
Bey den Roͤmern war Nodinur, oder Nodorus, eitt! vers 
meinter Gott, ber mit den Knoten der Gewaͤchſe zu thun 
haben follte. a 
. An den Halmen der Bras- Arten und an, dem 
Rohre, find die Rnoten 2. Geniculum, erbaͤhn⸗ 
ter Maßen, die rundlichen Abſaͤtze, welche die Schuͤſſe 
von einander abſondern; und an einem Stabe ſind es 
die hervor ragenden Ueberbleibſel der Aeſte und Zwei⸗ 
ge, welche an einem Baume, wenn ſie groß und ſehr 
feft find, Knorren heißen. Daher it ein Knoten⸗ 
ern te Hand Stock, 


% 
= 


— 





m noten. 
an Era Son, za ie fc Sm 


e — ———— 


ie Samen⸗Kapſeln des Flachſes oder Leinen, 


Di 
Fin in Dbers und Mieder⸗ Deutſchland nur unter Dex 
WMahmen der Knoten bekannt, Niederſ. Knutten 
Der Flachs harte Knoten gewonnen, 2 — 9, 31. 
Siche auch Knoten⸗Spreu. Und im Oberbew 
Fſchen führen dieſen Nahmen auch die Augen des Ge 
vwachs⸗Reiches, welche im Bm 
lnen geganyr werben. Der Seigenbauns bar Änonz 
- gewonsen, Hobel. 2, 13. 
Ya Weinbaue find die Anoten, Suffrago, bie 
. Yofäne an den Weinſtoͤcken, oe die .. 6* 
ſttzen; und das Knot ⸗ Holz, 2. Saboleg 
Des ge das me weiches folche Kuoten wcit Ya mit de 
gen hat, und erpfl dient; Die zum Sem 
pflanzung — eben, entweder, fe 
ang den Kuoten, d. i remdlichen Erhöhungen uuten 
. am Etamme heraus wachſen, oder weil‘ fie vahe 
N . — Knoten oder Abfage abgeſchnitten — 
und auch Schnittlinge, Schnitt⸗ Solz, heißen. 
— gebliebenen Enden fuͤhren gleichfalls den 24 
; * — ‚Bnozen,. fonft aber auch dee Stůrzel mi 
Scenkel 
Ofnbdeffen ſteht es dahin, ob es in biefen bunden Betas 
. nicht gu einen audern Stamme — 
* ——— welches oßne Ziſch⸗ Laut — eneiden 
Kant, ober auch’ zuͤ Knuͤttel. 
Oberdentfcgen werden ſowohl die wilden Aols 
2 PR befonders wenn fie getrocknet worben, als 
auch die Kloͤße, Ar fie eine. Speife Ind, Kno⸗ 
= Andtkin, el, und Anoͤdel (f. im” — 
— 659), ſo wie der — Birn⸗Baum, Zn 
aum (f.im V Th. ©. 393), genannt. 
In den Sim: er 7 find die Andrd 
Zwitter, oder Ziunpein Stufen in der — der 
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Andten. 2 


TDauben⸗ Ir Syüßner » Ener, N] Unterſchiede ven 
„ben kleinern Graupen. 
Die Bildhauer nennen dasjenige, was in einein 
Marmor⸗Blocke härter iſt, als das uͤbrige, einen 
- Ansteh, Fr. Clou. Man findet dergleichen in dem ' 
: Marmor bin und wieder; und ſie ſind gefährlich, weil 
. Re denfelben Teiche ſplittern laſſen, und öfters Die Mes." 


verderben, 
In f£delfteinen, heißen Knoten gewiſſe — 


deren Bau von den u. etwas — iſt, daß 
ein orn haben. 


- ie dafelbſt 

Dieſe Theile And all — .De 
35 pe dans * nam mis 
. aus ihrer 


fchaffenbeit folgt. | 
An den Dad > Ziegeln‘, werben die Haken, wit 


n man fe anf — Latten hänge, Knoten ge⸗ 


welche 
nannt; ſ. TE. 
Arn den —** — die Anoten ne 


jaum Yan verunftaltet. 


jefondere Krankheit, die den 
an s- Stamme fos 


an erkennt fie daran, daß 


| ‚als auch an den Zweigen, vielſe Knorren EPs 
& Ktünjen) die En ſchorfig ausfehen, aufiverfen. " 


J—— ruͤhrt Krankheit von 


wenn m folche fich nicht, wie dey dem Brande g 


von der uͤbrigen Ride ablbſet, — ein Ins 
oder Knorren onfeßt, um welchen der nachher 


J 


herum, und bie aufferſten Enden und Spiten 


der Zieige ee € Diefe Kranfgeitft dem Daukır 


au det Fruchtbarkeit ſehr hinderlich 


He. Propft Pratije Rhneibt (9): „Ya meinem nem _ 
mich re de Bfcham, bee De 


he wu DR auch Birn⸗ 


N 


e) Asa de one, M m 


5 \ ” 
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Ze: Kuotenn 
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‚und andere. Ban bamit behafi aon, as abe 


Mahgel der in ahrung, niche fagen, 
ren. Me betraf, fo vergudie ich allerley, um ihn zu 
irn. ve Mittel aber, bie ich anwundte, waren 
& let feine Wurzeln aufräumen, fand aber ni 


. eb ihn (darf — und —D — aber si 


£ und alt geworben i vermuthe ich fd 
2 jege eh ef Iben ein alten er * 


vdieſer ———— zu — bieſes naͤhmlich, baf ma 


dem Baume im Fruͤhjahr den 5 Ser! ne um, pi 


‚lauter frifhes Hol; austreiben —SA— af ‚und, da bie Kia 


heit von überflüf] igem — he 6 an bad . 
reich, um den Baum herum en mache, und 
Ealıd vermiſche.“ : 


2. In engerer Bedeutung ift dee Knoten anie 
nen biegſamen Körpern eine fefte rundliche Erhöf; 
reeiche entiteht, wenn man den Körper als en 


Schlinge rund gebogen hält, das Ende hindurch fa 


und ihn ſodann zufammen ziebt. 

1). Eigentlich. Dergfeichen Rnoten pfegn 
Maͤhterinnen am Ende eined Fadens zumachen, Dt 
er im Nähen nicht durchfahre. Einen Rnoren = 
hen, auflöfen. Rnoten in einem Stricke, iv 


u nem Bindfaden machen 


Bey den YIäpterinnen find die Rnotchen · 


Ati dee Ausnäpens, wo ſich Die Stiche in engl‘ 
‚ zen Knoten vereinigen, welche Art * näpen, Bi 
p 


. teln, und in einigen Gegenden kn 


feln,. —* 
wird; Knoͤtchen⸗Stich, Fr. Pommetre.. 4 


| werde dieſe Arbeit im Art. en befchreiben. 


‚In den Perräden, find bie Rnoten lange 5 


an dem Hinters Theile, deren jeder in einen 


Knoten aufgefchüärze ift. Daher nennt man eine PP 
ruce mit — re über * Raͤcken, deren F 


s 
| 
ae N 


Knoten 
ð 


notenPexrruͤcke. Siehe Per 
Be ſonders dienen die Knoten dieſer Art, zwey Faͤ⸗ 
en oder aͤhnliche biegſame Koͤrper mit einander zu ver⸗ 


inden. Einen Rnoten ſchlagen oder ſchuͤrzen, dit. 


nachen. 
2) Figuͤrlich. | N ; e * — 
Cay) In der Aſtronomie, werden die beyden 
Puntte, in welchen die erweiterte Bahn des Planeten 


die Ekliptik durſchſchneidet, nach dem Muſter des Lat. 
Nodus, Anoten genannt, Der aufſteigende Ands 


ten/ Nodus adſcendens, oder borealis, jft. der Punet, 


[4 


wo ein Planet die Bahn der Erde. durchſchneidet, und 


niordwaͤrts der Ekliptik Minaus geht: :: Der fallende 


oder niicderfteigende Anoten, Nodus defcendens, - 
ober auftralis, tft dee Punet, wo ein Planet unter die 
Ekliptik in. die füdlichen Zeichen ſteigt. Bey dem ' 


Monde wird jener der Drachens Kopf, ober Das Dre 
chen: Haupt, Caput draconis, genannt, und inden . 


- Kalendem 57 gezeichnet; dieſer heißt der. Drachen: 
Schwanz, Cauda draconis, und' wird Inden Kalen⸗ 
dern unter dem Zeichen 73 angedeutet. 


.  (b) Ein Hinderniß, deffen Hebung ſchwer und 
ungewiß iſt, ſowohl im gem. Leben, als auch in den 


Sehnen Kuͤnſten. Das Ding. har einen Rnoten. 
‚ Dos iſt der Rnoten. Das ift ein harter Rnoten. 
Einen Rnoten auflöfen, ‚das Hinderniß aus dein 
Wegeräumen. uch ein Hinderniß der Erfennmiß, 


der Ueberzeugung, wird ein Knoten gerannt. Gin 


Zweifele» Anoten. Jemanden den Rnoten aufs 

1öfen, ipm die Sache erflären, ihm den Zweifel 
Durch den gordifcben Anoten, 2. Nodus gor- 
dius, $ Noeud gordien, verstanden die Alten den 
kuͤnſtlihen Knoten, vermittelſt deffen am Waͤgen des 
phrygiſchen Königes Gordius, die Joch⸗Wiede an 
— Aaa 4 der 


—W 





| ten 743 
. eirsert Knoten aufgeſchuͤtzt iſt, eine Behndppre oder 
— 


EL 33 


der Magen · Deicſſel befeſtigt w war. Ein altes Drekd 
hatte gefagt: wer diefen Knoten auflöfen koͤnnte, der 
werde. ganz Aſien beherrſchen. Als dierander da 
Broße, dem daran gelegen war, daß Diefes Die 
auf ihn gebentet würde, auf feinen Fedzuͤgen durch de 
Bi — ge er fid) mn | 
noten am Wagen zeigen; und m 
vergeblichen Verſuchen, ihn aufzulöfen, Pr er iin 
7 mit-beim: Degen entzwey; denn es iſt einerley, fprad 
er? wie ihn. aufmache! * dieſe Art chat er 
dem Orakel Genuͤge; und noch An derfelben Nacht 
wurde die Erfüllung bes Orakels durch —— un 
Blitz vom Hewmel beſtaͤtigt 

Moch Bet zu Tage nt man einen 
. Anoten, eine Wir fchwere und verwirete 3 ein 
Schwoerigkeit/ Die man für imüberwinblich hält. 

In einem Schau⸗ m Selden⸗Gedichte, 
erbichteuen. & dichte, u. ſ. f. find Die Zinoten die 
vorgeworfenen erniſſe, welche dem — Und 

gange. wieberftehen ; und — — auch die. Verwickel⸗ 
ung genannt werden. 

Ri biefe Verwirrung oder Verwickelung ger 
dem Anfange deſſelben in einander zu fehlingen am, 
Mi and verwickelt ſch — immer * und — 
. tritt, alles auf ein Dahl u auftöfet, Dee Kuoten 
7. Rent, bie Aufmerkſanckeit der zu erwecken, 
und fie auf den . eher een Hänbel bes 
gierig zu machen. — Dtur inuß bie Aufäifteng. unge: 
zwungen und natürlich fern; 
— 
n theils den Neben⸗Begriff einer 
theils des Unfärmlichen. je von alien 
„ber Größe gebräu — * — 1 
ES, per Berhbenefihrh Sprech hrahe nach, vide 
⸗ a r i 
IRRE AN: Inwend ig war. das Gans 












⸗⸗ 


z3wo Riegen gegoſſen, Cap.7 


⸗ 
» 1] 


Küten- Beule, Site, bey Menſthen 745 


eitel Cedern mit gedrehten Knoten und Blumwerren 


Kin. 6, 13. Der Ruoten (am ehernen Meere) waren 
, 24. 3 Chron. 4,3; wo 
ohne Zweifel Anöpfe oder Kodafe 


‚ Sy gem. Lehen ber Hochdeutfchen laut es, * J— 


ändere Wörter auf en, nur Rnote. 


BRnoten⸗Beule Znetan· Geſdwuiſt — 


Scirrhoma, Scirrhus, Sclerus, Sclirus, Fr. Scirrli e, 
Skirrhe, Squirrhe, wird gemeiniglich eine harte, ums ' 


einer Anlage zum Krebfe, aber unzureichend und irrig, 


genannt, Die Knoten⸗ Beufe, oder der Scirrhus, 
iſt nichts anders, als eine Verhärtung, fie entflehe an 
weichen Theile, umd von welcher Urſache fie wolle. 


Aeuſſerlich kann eine Querfehung, zumal auf einen 


ein, dem venerifchen Gifte, von gehemm⸗ 


hi Ausleerungen, zuruͤck getretenen Haut⸗Ausfchlaͤ⸗ 


genıc, geſchehen. Vornehmiich ſcheint dieſelbe ſehr 


ſten wird. ſie durch lange auhaltende traurige Geimuͤ 
Bewegungen, Gram, Kummer, Sorgen, Betr 


niß, veranlaſſet, und. diejenigen ſind derſelben ne 
af oft unterworfen, ‘die von einer ſehr empfindlichen 


ud. Allenfalls kann man auch die durch 


thoeqrt 
— Ni ch emtflandenen Knoten in den Bräften, 


und die nach Entzundungen zuruͤck bleibende Haͤrte 


— nennen, wiewohl ſie ſehr ſelten krebsbaft 3 


t disponiren , Krampf 


— der Veeſtdſdenher und ar Ber 


. Theile, "And auch Die ——— und — 


Yan. 
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ſchmerzhafte Geſchwulſt in bergen druͤſtgen Theile mie " 


druͤſigen Theil, Teiche eine Knoten Beule veranlaflen, 
; —5 kann ſolches von einem Zunder der Gicht, 


ef atrahilariſchen Urſprunges zu ſeyn; dem am Öftets 
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. con einer. Knaten » Yeufe, welche zunächft von dem 
Drucke auf die nahen Theile berühren, in Anfebumy 
Bes verhinderten Kreislaufes,, Wirfichtwellens der Ge 
fäße, und verbinderten Verrichtung des feirehöfen The 

les, verſchieden, und das Fürchterlicdyfte, ‘was de 

Knoten s Beule droßet, ift der Krebs, wiewohl and 

1. eine Knoten» Beule oft zeitlebend gutartig bleibt 

‚ . MBeun aber eine ſolche Beule oder Geſchwulſt gleich 
anfangs fteinbart ift, oderres plöglid, zu werben = 

+ fängt; wenn fie hoͤckerig oder ımeben ift, oder mir; 
wenn fie beftändig fort zunimmt, oder nach einem jan 
gen Stillſtehen plöglich zu wachſen anfängt, wenn der 


— — 


‚Kranke zuweilen ein Jucken, Brennen, ober einige 


fluͤchtige balb verüber :gehende Stiche in Derfeiben 
‚empfindet; wenn die Gefäße in dem limfange Derfeiben 
ſtark aufzufchwelten anfangen; wenn bey Srauenzimme 
! die Zeit. ch naher, . wo die monathlicye Reinigung fih 
zu verlieren pflegt; wenn die Geſundheit des Kranken, 
es fen auf welche Art und aus welcher Urſache es woße, 
alterirt wird, fo ift ſehr zu fürchten, daß Die Kuptew 
Beaule baldhoͤsartig werden wird, und alle Drittel, die 
daher entfiebende Gefahr zu verhüten, muͤſſen auf des 

\ eiligfie angewendet werden. | 
| Ben der Eur ſucht man eine Knoten» Beule eur 
weder zus zertbeilen, oder. Diefelbe auszurotten; mb 
. zwar muß man als eine wichtige Regel beobachten, da} 
man ſich nicht bey dent öfters fruchtloſen Verſuche, eine 
Knoten⸗ Beule aufjulöfen, verweile, fordem fie, wenn 
fie von der Befchaffenheitift, daß fie leicht ausgefchuir 
: gen werden kann, ſogleich ausrotte, und nur, wo bi 
: » Ausrottang nicht Statt findet; oder die Hoffnung, bie 
Beute zu zertbeilen, ſehr groß iſt, oder Die Gefahr des 
« Krebfes fehr entfernt zu ſeyn fcheint, darf man durch 
‘ innerliche und Aufferliche Arzenen s Dlittel Die Berie 
„außzuloͤſen ſuchen. Der. Wundarzt muß aber inmet 
aufmerkſam ſeyn, daß die Beule nicht etwa gerehh 


- 
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1 


den kann, von ihr abzuwenden, 


Kaniuchen⸗Fe 
Zur Anfloͤſung und Zertheilung einer Knoten 
Beule, werden entweder ſolche Mittel, welche gege 
‚die befannte Urfache derfelben, z. B. daB veneriſch 


5r 
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„bösartig gemacht, und in einen Krebs verwandelt werde: 


daher er,. je verdaͤchtiger die Beule ift, deſto gelindert 


Mittel wählen muß, und nur wenn diefelbe ganz gut 


artig zu feyn ſcheint, ftärfere und reigende zu gebraucher 
wagen Darf. Ueberhaupt muß man niche zu lange ba 
dern Gebrauche eines einzigen Mittels verweilen, fon 
dern, fobald man merft, daß Dajjelbe unwirkſam if 
‚ein anderes wählen, auch waͤhrend dem Gebraucye die 


- ‚fer Mittel dem Kranken eine dünne flüjjige Kot, mäß 
‚ige Bewegung, vorzüglich aber Gemuͤths⸗Ruhe uni 


„Heiterkeit, empfehlen. | Bi 
Um die Knoten» Beule nicht nur beftänbig in eine: 
gleichen Wärme zu erhalten, fondernauch dadurch alleı 
Druck, alles Reiben zc. wodurch ur entzündet wer 
iſt es rathſam, di 

Beule beftändig mit einem Schwanen ⸗Felle, einen 
(, oder etwas ähnlichem, zu bedecken. 


Gift, die Gicht: Materie, Die gehemmte monathlic) 
Reinigung ꝛc. wirken, oder allgemeine auflöfende 
‚ welche die Erfahrung vorzäglich wirkſam befunden hat 
gebraucht. Der Wundarzt muß daher in jedem befon 
‚dern Falle die Urfache der Verhaͤrtung auefindi 


zu machen fuchen, und berfelben gemäß bie Kranl 
heit behandeln, Iſt z. B. zu verniuthen, daß bi 


ule atrabilariſchen Urſprunges ſey, ſo thut der for 


geſetzte Gebrauch des tartariſirten Weinſteines (Tartı 


zus tartariſatus), des Honigs, des Enzian⸗ und Pfa 
ſenroͤhrlein⸗Extractes (Extr. graminis und taraxaci 
nebſt oft wiederhohlten Brech⸗ und Purgier⸗Mittel⸗ 
ben einer fluͤſſigen duͤnnen Koft, und oͤftern Bewegut 
des Körpers, vortreffliche Dienſte. die Beu 
veneriſchen Urſprunges, fo muß Queckſilber inn⸗ uy 
aͤuſſerlich angewendet werden. So auch muß * 9 
hemn 


> 
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» bein, oder mit Seife und dem Kerbels Enyans und 
Pfaffenroͤhrlein ⸗ Ertracte vermifche ; aͤuſſerlich kann. 
man es entweder in Effig auflöfen, die Gofution zus 
x weilen auf einen glühenden Stein gießen,. und .den 

. ‚Dampf-davon angehen laſſen; oder man focht es mit 
Eſſig zu einer Salbe, welche man auf Leder firgicht 
- amd anflegt. Auſſer Diefen votzuͤglichern Mitteln find 

, auch noch fülgende bewährt und wirkſam befunden wors 
‚ ben. Honig, das Pfafierährfeins Kerbel: und Euzians 

Erctract, ‚inuerlig, aber in großen Doſen gebraucht, das 
Decoct der Daphne Mezereim, bie Ononis "fpi- 
noſa, Ochfen⸗ Galle, in Form einer Salbe oder mit 
Spir. Mindereri verdünnt, in Geftalt einee Baͤhung 
aͤuſſerlich aufgelegt; Alicant⸗ oder venedifche Seife, 
innerlidy in Pillen : Form, Aufferlich als einen a 
oder als ein Pflafter, eine Yuflöfung- von Weinſiein⸗ 
Salz in Waſſer Aufferlich, mit Rhein⸗Wein innerlidy; 
das flüchtige Hirſchborn⸗ Spk, aͤuſſerlich mie Oehl 
vermifcht, als ein Linimeut, oder mit * Galle 


v 


und Honig vermiſcht als eine Salbe gebraucht, welche 
letztere Mittel man aber, da fie die Haut leicht entzuͤn⸗ 
den, behutſam gebrauchen muß. Auch Die Elektricitaͤt 
iſt zuweilen mit gutem Erfolge angewendet worden. 
Da auch. die Natur. zuweilen Durch .befondre Kirn 
gen ſehr viel: zur Zertheilung einer Knoten⸗Beule bey⸗ 
.. trägt, fo muß der Wundarzt dieſelben keunen, damit 
er ſie nicht ſoͤeeee. Fe 
Man batgefehen, daß ein alter unauf loͤsbarer Scirrhus 
mäprenb eings falten Fiebers gänzlich verfchwunden iſt. 
| Ein alter Scirrhus in der Bruſt verlor fich während einer 
:  Harfen Stodung der Milch in der Bruſt, und eines damit 
-"  verbunbenen'heftigen Fiebers. Ein Srauenzimmer, wel⸗ 
ches Reit — Bei einen &irrhugd in der Bruſt harte, ' 


m 
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verheurat ch, bekar. Kinder, ſaͤugete fie ſelbſt, und 
verlor ben Scirrhus. Dft hat fich der Scirrhus bey Bes 
Isgenheit eine Durchfalles, einer Ruhr, ober eines 
igen Unfalles von Cholera, von ſelbſt zertheit. 
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750 Knoten⸗Beule/ Schrrhud, dey Menſchen. 
Wenn dieſe Mittel vhne gluͤcklichen Erfolg gebraue 
worden find, muß die Operation ſogleich ne 
\ den, 'derm jeder Auffchub derfelben tft gefäßrlich. Ir 
deſſen iſt ſie nicht immer ein gewiſſes und ficheres M 
tel, denn oft gelingt fle unter mißlichen Umiſtünden, # 
aber mißlingt fie bey dem guͤnſtigſten Anſcheine; n 
muß daher immer mit einer zweifelhaften Borberfagum 
unternommen werden. Vor der Operätion muß de 


Wundarzt forgfälttg unterfuchen, ob die Verhaͤrnmz 
rein ausgefchnitten werden kann; "bet kann dieſes wicht 
geſchehen, fo darf er fie niche unternehmen. Gerne: 
muß er unterſuchen, ob die Knotens Beule beivegil 
oder unbeweglich ift, näpmlich, ob fie an die auf liegende 
Haut oder an Die. unterliegenden Theile Ber 
"oder nicht. Das Anhängen an die Haut hindert die 
"Operation nicht, denn biefe farm abgefchnitten werden 
und twenn die Beulean die unterliegenden Theile = 
bängt, fo komme es darauf an, ob der Wundarjt de 
Adhaͤſion leicht zu trennen und alles Verhaͤrtete ab 
- fondern hofft, auch die unterliegenden Theile von we 
niger Wichtigkeit find, fo, daß er fie ohne Machtheil ze 
gleich mit‘ abfehneiden kann. Wiedrigenfalis iſt de 
DOperation fehr fehwer, ja unmöglich. Wornepuid 
muß der Wundarzt unterfuchen, ob auffer dem befam 
ten, nody an irgend einem andern Theile ein Seirrhes 
befindtich ift, denn diefer muß zu gleicher Zeit ausgeret 
tet werden, und wenn Diefes nicht möglich iſt, Darf ie 
Operation nicht unternommen werden. 

Vorzüglich und zuerft muß der Wundarzt, wen 
der Scirrhus in der Bruft iſt, Die Achfel = Drifen, 
und beym Frauenzimmer die Gebärmurtter unterſuchen 
Verhaͤrtete Achſel⸗Druͤfen hindern felten Die Operanin, 

- weil fie gemeiniglich zugleich ausgerottet werden koͤnnen 
Kenn die Kranfe eine Schwere im Becken 

wenn die monathliche Reinigung ſchmerzhaft, oder ww 

„ a Fe‘ . a ee 5 \ = ordeus 
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IR 
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etbärtfsch, oder gat geſtopft iſt fo ſud Verbattungen 


in der Gebärmutter Jü vermuthen, welche durch Die 


Berquͤhrung vielleicht beſtaͤtiget werden. Wenn'der 


Ban = 


r 
[4 


Kranke ein bleiches, gelbfüchtiges Anfeben, Mangel 


an Appetit, fchwäche Berdauungs s Kräfte, oͤftere Kos. 


kit Schmerzen, einen harten Unterleib ꝛc. bat, fo hat 


‚man Urfache zu-fitrchten, daß eines der Eingeweide bes 
Unterleibes feirchös if. Ein trockner Huſten und 


:. Zunge vermuthen. Rothe Augen und entzündere nieie 


ſchwerer Athem, laͤſſet eine Ähnliche Verhaͤrtung in der 


bomiſche Druͤſen ſind gemeiniglich ſcirrhoͤſen Urſprun⸗ 


ges, und hindern die Operation. Auſſer dieſen vor⸗ 


zuͤglichſten Umftänden, von welchen der Erfolg der 


. 


In 


| Dperation abhängt, gibt es nicht felten auch mancherley 


Neben : Limftände, als: das Alter, die Leibes⸗ Be⸗ 


fchaffenbeit des Kranken, und mancherien andre zufälls 


ige Urfachen, weiche einen großen Antheil daran haben 


können. — | 
Bey der Operation wird zuerft Die Haut, melche 


2 den Scirrhus bedeckt, durchſchnitten. Man fpahnt 


und befeftige fie mit den Fingern der linken Hand auf. 


En 


- man hebt fie in eine Falte auf, durchſchneidet die Kalte, 


der Beule oder Geſchwulſt, und durchſchneidet fie; oder 


und erweitert den Schnitt, fo, Daß er quer über die 
Beule läuft, und von dem einen Ende derfelben bis 
zum andern reicht. Wenn eine oder mehrere Stellen 


- der Haut angewachfen, hast, oder auf irgend eine ans 


[2 


J 


Wweilen die Haus rings um die Grundfläche der Ger - . 


laͤnglichen Schnitt, Wlsdann faßt er bie Beule vers ⸗ 


dere Art fchadhaft find, fo ift der enförmige Schnitt 
vorzüglich brauchbar; auch iſt derfelbe bey jeder großen 


Geſchwulſt zu empfeßlen. Iſt die Haut über der Ges‘ 


ſchwulſt anıvielen Stellen ſchadhaft, fo muß man zu: 


ſchwulſt ducchfchneiden, und gänzlich wegnehmen. In 
allen übrigen Fällen wählt der Wundarjt den einfgchen 


; mie 
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750 ‚Knoten: Beule, Scierhud, bey Menſchen. 

. Wenn dieſe Mittel vhne gluͤckſichen Eeforg gebraisk 
worden find, ‘muß die Operation ſogleich verrichterum: 
den, 'denm jeder Auffchub derfelben ift gefaͤhrlich. Ir 

deſſen if fie sicht immer ein gewiſſes und ficheres W 

‘gel, denn oft gelingt fle unter mißlichen den, & 
aber mißlingt fie bey dem günftigften Anfcheine; i 
muß daher immer mit'einer zweifelhaften Borberfagm 

Internommen werden, Vor der Operation "muß de 
Wundarzt forgfälttg unterſuchen, ob die SB: ' 
rein ausgefchnitten werden kann; denn Bann Diefeswidt 

geſchehen, fo darf er fie niche unternehmen. Serze 
muß er unterfuchen, ob die Knoten: Beule bemwegiid 
oder unbeweglich ift, naͤhmlich, ob fie an die auf liegen 

Haut oder an die unterliegenden Theile Ber anhäng, 

"oder nicht. Das Anhängen an die Haut hindert de 

"Operation nicht, denn diefe farm abgefchnirten werden 

‘und wenn die Beule\an die unterliegenden Theile os 

hängt, fo kommt es Darauf an, ob der Wundarjt ie 

Adhaͤſion leicht zu trennen und alles Verhaͤrtete abp 

- fondern hofft, auch die unterliegenden Theile von we 

miger Wichtigkeit find, fü, daß er fie ohne Machtheil 
gleich mir abſchneiden kann. Wiedrigenfalis if de 

‚Operation ſehr ſchwer, ja unmoͤglich. Vornehmiiq 

muß der Wundarzt unterſuchen, ob auſſer dem befaw 
ten, noch an irgend einem andern Theile ein Scirrie 
befindlich ift, denn diefer muß zu gleicher Zeit ausgeret 
tet werden, und wenn Diefes nicht möglich iſt, Darf die 

Dperation nicht unternommen werden. 

Borzüglich und zuerft muß der Wundarze, we 
dee Scirrhus in der Bruft ft, Die Achſel⸗VDruͤſen 
und beym Frauenzimmer die Gebärmutter Ä | 

Verhaͤrtete Achſel⸗Druͤſen hindern felten Die Operation, 

weil fie gemeiniglid) zugleich ausgerortet Verden koͤnnen 

Wenn die Kranke eine Schwere im Becken enpfinde, 

wenn die monathliche Reinigung ſchmerzhaft, oder ww 
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vrdentluh, oder gat geſtopft if; ſo ſind Verbartungen 


in der Gebärmutter yii vermuthen, welche durch die 


Beruͤhrung vielleicht befkätiget werden. - MWenn:der 
Kranke ein bleiches, geibfüchtiges Anjeben, Mangel. 


- Ks Schmerzen, einen harten Unterleib 2c. hat, fo pat 
‚man Urfache zu- fürchten, daß eines der Eingeweide des 
Unterleibes feirebös iſt. Kin trockner Huften und 
ſchwerer Athem, laͤſſet eine Ähnliche Verhaͤrtung in der 

. Runge vermuthen. Nothe Augen und entzuͤndete mei⸗ 


zuͤglichſten Umſtaͤnden, von — der Erfolg der 

Operation abhängt, ‚gibt es nicht ſelten auch mancherley 
Neben⸗ Umſtaͤnde, als: das Alter, die Leibes⸗Be⸗ 
zeſchaffenheit des Kranken, und mancherien andre zufälls 
J * Urſachen, welche einen großen Antheil daran haben 

mnen. 1 

Bey der Operation wird zuerſt die Haut, welche 
den Scierhus bedeckt, durchſchnitten. Man ſpannt 


- 


» „der Beule oder Geſchtoulſt, und durchſchneidet fie; oder 


und ermeitert den Schnitt, fo, daß er quer über die 
Beule läuft, und von dem einen Ende berfelben bis 
zum andern reicht. Wenn eine oder mehrere Stellen 

: der Haut angemwachfen, hart, oder auf irgend eine ans 
ı. dere Het ſchadhaft find, fo ift der. enförmige Schnitt 
vorzüglich brauchbar; auch ift Derfelbe bey jeder großen 
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| Gefchwulft zu empfehlen. Iſt die Haut über der Ge⸗ 


ſchwulſt an vielen Stellen ſchadhaft, fo muß man zu: 


 - ‚weilen' die Haut ringe um die Grundfläche dee Ger. 


ſchwulſt durchſchneiden, und gänzlich wegnehmen... Sn 
allen übrigen Fällen wähle der Wundarjt den einfachen 


länglihen Schnitt, Alsdann faßt er die Beule vers ⸗ | 
Pre — mit⸗ 


am Appetit, ſchwache Verdauungs⸗Kraͤfte, öftere Kos. 


bomiſche Druͤſen ſind gemeiniglich ſcirrhoͤſen Urſprun⸗ 
ges, und hindern die Operation. Auſſer dieſen vor⸗ 


und befeſtigt ſie mit den Fingern der linken Hand auf 
man hebt ſie in eine Falte auf, durchſchneidet die Falte, 


> 


52 Basta) Bel, Scrrhas ben Dienfihen. 


‚nıittelß eines Haken (*), oder einer Zauge, derm 
beyde Aefte ſpitzig und gegen einander gerichtet in; 
ober eines ſtarken Fadens, welcher vermittelft einer Ni: 
del durch die Beule gezogen ift, zieht fie. mit Der Line 
Hand an. fi, und fehält fie and; Da aber bey d 
Auefchälung es infonderheit darauf anfenımt, al 
rein.abzufondern, und nicyts verhärtetes zurück zu l. 
fen: fo muß Diefelbe, wo moͤglich, mit dem Fınge, 
oder einem- ſtumpfen Biſtouri, oder einen Meſſet ver 
Korn oder Knochen verrichtet werden, und nur audena 
Stellen, wo man große Blutgefäße, oder kleinere ver 
bärtete Gefäße, oder da, wo die Geſchwulſt feſt ar 
bängt, darf man das ſchneidende Werkjeug gebrauchen, 
welches man aber fo führen muß, Daß es vielmehr und 
unſchadhaftes megninmt, als etwas ſchadhaftes zuruͤd 
läffet. Webrigeng darf may fich nicht ben der Dperatime 
übereilen; denn eg kommt hier nicht auf Geſchwindig 
keit, fondern auf Genauigkeit, an. 5 
Erfolgt wuͤhrender Operation ein Bluten, fo md 
ſolches ſogl eich geſtillet werden, um genau zu ſehen, mu 
Das Meſſer gefuͤhrt wird. Ein Bluten aus berrächtii 
chen Gefäßen, ſtillt ein Gehuͤlfe durch Das Aundruͤcken 
des Fingers; ein Hlutgt-aus Fleineen Gefäßen, Damit 
man. durdy has Abwiſchen der Wunde mit. einen 
Schwamme, . dee mit blutſtillenden Mittein befeuch 


det iſt. | 

Mach der Ausſchaͤlung der Beule muß ber Wund⸗ 
Arzt den ganzen Umfang der Wunde genau mit dm 
Fingern unterfuchen, ob noch etwas hartes zurück if, 
nd. dieſes ſogleich wegnehmen. Darauf sieht er vie 
Bund > Lefjen mie Hett- Pflaftern. zuſammen, drückt 
ie Haut vermitttelſt einer dicken Compteſſe an die nn: 
— — 


an 4 j 
ie Bbbilbung eines hierzu ſchicklichen Hafens, finder man ig 
2 me — der —— — | 
(Gött. 1787, 8.) Taf. it. Fig. ©. ’ 
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zerliegenden Theile, md. befefigt fie mit einer ſchickli⸗ 


chen Binde, .- Has. man aber ein ober mehrere Gefäße 


aterbinden, oder die Haut über der Beule ganz wege 


nehmen müffen, oder iſt man nicht ganz gewiß überzeugt, 


daß alles Schadhafte weggenommen iſt, ſo muß man 


die Wunde mit Carpie ausfuͤllen, und die Eiterung 


abwarten. on 
Zue Ausrottung einer Knoten⸗ Beule bedient man 


ſich auch, ſedoch ſehr felten, der Unterhinkugg, des 


gluͤhenden Eiſens, und des Aetz⸗ Mittels. Allg 
meinen findet Die Ligatur nur Statt, wenn Die Beule 


vermittelſt eines ſehr duͤnnen Stieles anhängt, obgleich 


auch aledank das Meſſer den Vorzug verdient, welches 


: Ste Beule weit geſchwinder und mit wenigern Schmers ” 
zen abfondert, als der Faden, : Das Aetz⸗Mittel und 
. das glühende Eifen koͤnnen nur alsdann gebraucht wers 


den, wenn die Beule durch eine einzige Anwendung 


deſſelben gänzlich vernichtee werden Pann. Aber auch 


hier verdient das Meffer gemeiniglich Den Vorzug, bey 
deffen Gebrauche man weit gewiſſer iſt, Daß alles Ver⸗ 


;: "härtete weggeſchaffet wird, als bey dem Gebrauche des 


glühenden Cifens, oder des Aetz⸗ Mitte, 
Wird der Scirrfus weder zereheilt, noch ausges 


rottet, fo ift der Kranke in beftändiger Gefahr, daß der⸗ 


fetbe fich in einen Krebs verwandelt. ‘Diefes gefchieht 


zmar nicht immer, aber auch nicht ſelten. Die Urfas 
-. chen, welche dieſe Veränderung veranlaffen, find fe 

F mannichfaltig, und zum Theil ſo beſchaffen, daß ſie 
.... ſich nicht immer vermeiden laſſen, und folglich ein jeder 


Aufſfſchub der Operation mit großer Gefahr verbunden 


iſt. Von der Verwandlung einer Knoten⸗Beule im. 
- ginen Krebs, fiebe Arebs. 


Auch die Chiere find zu Bnoten : Beulen und 


: Boten = Befhwälften geneigt, Sie entftehen im 
.  Sleifche, ‚im Zellen + Gewebe, vornehmlich aber. in 
. Dee. Enc XL Th. - Bbb Dru⸗ 


L 


. Ld 8 


Er Kicien. ‚Bei, Scirrhad, —ES 


Druͤſen. Sie fangen mit Beulen an, die ſich in fen 
ber Theile entwidfeln, und bisweilen Flein, bisweilen 


B groͤßer, im Limfange fine. 


Thiere, welche > Ruoten : Gefhmäie 


den fi) lange wohl. "Die Theile, malen eh * 


befinden, geben kein Jeichen von 
wird weder Entzuͤndung, Hitze, noch Fieber, im fra 


ken Orte gewahr. Wenn man die Knoten mit den Fu: 


‚gern umfuͤhlt, findet man einen Ball, der dem Deuck 
nachgibt, wenn das Uebel nicht — HM NE | 


dem Bezeigen der Kranken fcheint das Weſen dieſe — 


Beulen fuͤhllos, ſtumpf und unempfindlich zu ſea. 
Dasjenige, was die Thiere empfinden, wenn man de 
Knoten faßt, komme von dem Gefaͤhle der Haut, ode 
von dem Eindrucke, den die harte Geſchwulſt auf de 
geſunden Theile macht, her. Erſt na anbaltendes 
Druͤcken, und öft erſt nach ——— füge 
nen Die Thiere im Knoten einen fhumpfen Schmin BD 
- "fühlen; ' fie verrarhen - — Mienen, wenn de 
Thier⸗ Arzt Acht Darauf gibt. 
Der Urſprung dieſer Knoten hat vielerley 


| Urfaden 
"am Grunde. Manche find offenbar, manche an 


verborgen. Zu den letztern gehört eine eigene innere 


U 


: Dispefition, die bisweilen von der Natur; bisweilen 


: sach Krankheiten, nad) Veraͤnderungen des — 


nauer ſchließen, wie ihre Entwickelung 


entſteht, und Die man nicht zu erklaͤren weiß. 

die Knoten s &efchwefte, die von —— — — 
herkommen, die nach Verartung 
nach uͤbel gewaͤhlten Arzeneyen —2 — 





entſtehen, wenn durch irgend eine 
die Tbeile — gequetſcht, zer ober uf 
eine andere’ Yrt in ihrer Subſtanz befchödiger werben. 
Nach Entzündungen Bleiben Ne übrig, wenn fie Eh 











weder zertheilen, weder eltern, noch in 





Ei wenn die Geſchwulſt die Theile aberdebut, — 


rm — — 707. 
‘ ‘ 


— —X 


. Abe ver gaſernternatto ‘wenn Die ereihtnngen wer⸗ 

on —2 went: dee — ga ——— und 
— in eine ArtFleiſch verwandelt, welches vermoͤge 

——— ubſtanz und: Natur, nie Iange 
— — kann. Es verarter; wird ktunf, ver⸗ 
kirbt, weil ed ſich am unrechten Orte beſindet, weil es 

2. aus kranken Säfte bereiter iſt, die geſunden Theile 
— bindet, weil es entweder kein, oder nur wenig Le⸗ 
— Ce iR meituoeig; Daß nach der Werfärtung einer 
. Aigen Druͤſe, nach und nach alle, Die mit den kran⸗ 
z.. fen in Werbinbung fon, eine: —— — 
52. harten wen... Zweifel n⸗ 
3 — der Theue, Dee er —— MWeen, bie. 
3: üble Zuberenuug den&umphe, ber 






23 





Die Druͤſen in den aͤuſſern 
Korpers, werden nicht ſo — ſcerbea wie — 


FÆ F —— "fh vornehmlich u e 


. Die Bade Diefer € wäifte iſt PR der Quanti⸗ 
3 ehe der Säfte, welche die fondernden Gefäße in. dem 
Ballen » Gewebe der Drüfen, oder in den Zeilen des 
en s Gewebes abfehen, verfehieden. Eben ſo ver⸗ 

halt es fich mit dem Grade der Härte; der. Geſtalt und 
der Empfindlichfeis der Theile, wenn man die Ges 
uͤhrt. Neue ri geben, dh 


I = 


—“ 
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— Mußen, dem · Drucke der Tiger. nach de 
Theile find alßdann mehr oder weniger ſtumpf, ſelte⸗ 
aber find ſie des Gefuͤhles gaͤnzl — wie hinge 
‚gen Die Knoten veraiten, nimmt ihre Härte zu und ihr 
Einpfindung ab. In dieſem Zuſtande ſcheinen Rec 
au ihre Wärme ift weit febwächer, als Die Waͤrm 
ahrigen. Theile; der Umlauf der Säfte ift matt; dx 
; Yeinen Gefaͤße aſind veraͤndert, vermarhfen, Aſe 
in Ligamente verwandelt; Die wenigen großen, die moq 
Blut ober — u m. "Gaben, wegen der 
„Härte; die ſie umgibt, zu wenig Raum zum Bewegen 
Indeſſen find: bey keiner verhaͤrterra Geſchwuiſt de 
Berrichtungen danz ng — verwachfene 
Geffißen hat zwar feine Benwegung Statt, Dach ſande 
—** den Kaoten Ademz;: intseichen Der Anlanf de 
Saf noch einiger Maßen geſchieht. 

Mbgleich die Theile fuͤhllös ſind und the zu 

— — find fe. doch ade abgeſtorben, ;da® wa d 
Bloß‘ umterdräife: - ' Die Merven, die den Rupie 
durchweben, find mit verhaͤrteten Saͤften umd harten 
Fleiſche auigeben, und: zwar auf ſolche Art, daß weder 
Wer Truck der Finger, noch irgend einerandere Miraft, 
die gelinde nei anf ſte witken könne - 
u: Daß bey. Ruoten ı Geſchwaͤlſten die Nerven ˖ Ge 
Fouͤhl ımd Empfindung behalte; fehen wir, ayenn fie 
krebsattig werden. Jedermann weiß, wie enıpfuwic 
Die Neecen in dieſem Zuſtande find, Da Schauen, 
‚ber füp alshann entwickelt; iſt Jeugedavan. 

"Der Uebergang in den Krebs und in. 
Schaͤden, iſt die gemeinſte und Aroleich — 
‚Zotge aller Knoten: Geſchwuͤlſte; bey dem einen ge 
fehicht os fruͤh, bey dem andern. ſpaͤnt Die Beſchaffen 
heit der Theile, die Beſchaffenheit der Säfte, "Dee Ort, 
wo ſich der Knoten. befisider, — oder rn die 
fen Ubergang.“ a) tn 

ern a} jr i * F — Bu n 
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um ſle verharteie Geſchwaͤlſte, bie som Quetſchen vo 
‚1 riicken, von andern äufferlichen Urſachen entfteben, b 
ſonders Diejenigen, bey welchen der Kern der Knoten 9 


= 


sonnenes "Blut enthält, geben früh in den Krebs übe 
"hieraus erhellet, - daß die Geſchwuͤlſte nur alsdar 


ſich heilen Iaffen, wenn fie weder veraltet, noch ga 


2 ” 


verbärtet find, und Daß es unmöglich ift, die Knot 
aufjulöfen, wenn die Zellen im Faͤcher⸗Gewebe ve 


wachſen, die abgefonderten Säfte verdickt, in’ fei 
* 


le verwandelt, organiſirt, in Fleiſch veraͤndert ſin 
Nur alsdann laſſen ſie ſich zertheilen, wenn das Ueb 


men iſt, die Theile geſund, die Faſern geſchmeidig, d 
ausgetretenen Saͤfte nicht mit Blute gemiſcht, nicht ve 
dorben find, 


Lauge, Bäder von laulichem Waſſer mit Wei 


ſtein⸗Alkali vermiſcht, wirken bey Knoten⸗Beule! 


die dem Drucke der Finger nachgeben; Baͤhungen vr 
Schierling oder Seifen⸗Kraut, vermindern die G 
fhwulft; Terpenthin⸗Oehl mit Weingeiſt nermifth 


gertheilt oft große Knoten; ſtarkes Bleyeſſig⸗Waſſ 


“mindert den Reitz, die Entzündung, ben Schmer 


Allein keins von allen Diefen Mitten, heilt die harte 


‚Knoten; und keins, auffer dem Tode, hindert alsdar 


den Ausbruch des Krebſes. Im legten Falle ift fo ge 
dag Meiben ſchaͤdlich. Das einzige, mas noch uͤbr 
bleibt, ift das Meffer, mofern der Ort und die Übrige 
Umftände der Krankheit des Thieres erlauben, da 


man es anwenden kann. Darf man fid) deſſen bedi 


nen, fo wird die Wunde nach. dem Schnitt, wie ande: 
frifchye Wunden, beſorget, und, wenn fie Eiter gib 
wie ein Gefchwhr behandelt. Iſt von den krank 
Theilen kein Theil uͤbrig geblieben, ift in den benad 
ten Graͤnzen die Dispofition zum Fortgange Des Liebe 


durch dad Meffer zerruͤttet worden, fo werden Die Thie 


. geheilt. Hat fich hingegen der Frank machende Re 


über die Graͤnzen des Schadens: verbreitet, oder iſt 
Bbb 3 tief 


—* J 2 * 0% —— 
mn i 


| —E — Keibn Bnethider Yon | 


riefer im Körper übergegarigen, fo entfeßt, in sur 
noch dee Heilung des Schnitted, der Krebs von neuem. 
9 B.Wolltein Windarzusy dor.Chiere, 3 B. MWien, 1766 
& — ) 8. 154 fas. 
Knoten Blume, Fruͤhlingo⸗ "Anotenblume, ein 
a des Levcoium verapm L; fieße Schnee 
en. 
one ⸗ Bund, eine Schuede, die zu den Kröufeh, 
welche Müler Pla : Böden genannt. hat, gehoͤct, 
“. Trochus tuber T. Die Größe der Scale * ver 
: fieden, von einer Erbſe bis zu einer Wallmmß, von 
Farbe grün, auch zuweilen mit ‘Braun melirt. _ Üben 
.. man die Oberbant wegnimmt, zeigt fi eine ſchoͤn 
Perlenmutter. Sie iſt niedrig gewunden, und die Ge 
birnde haben einiger Maßen einen Kiel, find aber.am | 
obern und innern Rande mit Knoten befe | 
Bnoten»Sifch, AnobbelsSifch, eine I des Wal 
Ri in den noͤrdlichſten Gewaͤſſern, welcher dem groͤu⸗ 
aͤndiſchen Wallfiſche gleicht, aber weißes Fiſchben 
und ſechs Knoten. oder oͤcker auf dem Ruͤcken hat. 
Siehe Wallfiſch. 
| Ahorn. Geſchwulſt, ficße Roten: Beule. 
Bnotens Kette, eine Art Schnecken. Buccinum Me 
| -_. ſ. unter Aint.s Som, im XXXVIL Tg. &. 


Knoten Arankbeit,. hat man ben Pferden, wie and 
— — und Roh Wildbrete, bemerkt. 


1. Bey zn: = 


«} 


” . —— — =. cin ger 
. neme Folgen zu erwarten. Es jeigt fi) naͤhmlich em 
2 einigen Orten, ein ſonſt wenig bekanutes Kranken. und 


® 
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Siechen der Pferde. Sie fangen an heftig und lang⸗ 


weilig zu druſen, bekommen viele Beuten uud Knoten: 


am Leibe, vornehmlich aber dicke Hinter: Füße, urin⸗ 


iren unabläffig klares lauteres Waſſer, ... 
" als ihr genoffenes Trinf; Waffer,. enthält; einige 


kommen einen ordentlichen viele Tage lang anhaltenden 


Sbppeichel⸗Fluß von zaͤhem klaren Schleim, gleich dert 


Eyweiße. In diefem Zuftande freſſen fie wenig oder 


- gar nichts, jehren ab wie ein Gerippe, fcheinen endiich 


gelaͤhmt an einem oder beyden Hinter: Füßen zu fenn, 


‚und ſterben elendiglicy one Alle Hülfe, wenn fie nicht 


gerödtet werden, nachdem ſich noch einige Tage vorber 


- ein Ausfluß aus beyden Irafer: Löchern dazu geſellet. 
Es würde dem Landmanne eine wahre Wohlthat ſeyn, 


wenn er bald unterrichtet würde, weiche Arzeney⸗ Bits 
tel, oder welche Art bes Verhaltens er ben obbefchries 
bener Art der Pferdes Krankheit mie Nuhen zu beob⸗ 


achten habe ?“. 


- Hierauf ertheile Hr. Joh. Eon. Heim. Sander, ' 
in Srannover,- im 19 St. des hannov. Magaz. v. Te 


1782, folgende Antwort. | 


„Man würde bad Wefentliche der Krankheit noch gruͤnd⸗ 


. Vicher beurtheilen koͤnnen, wenn der. anfragende Cur⸗ 


Schmid zureichende Kennzeichen von derſelben angegeben 
aͤtte, als z. E. wie die Knoten, und die darin enthaltene 


"Materie, beſchaffen waren, ob fie zum Aufbruch. famen, 


und ferner, wag bie Deffnung fplcher crepirteu Pferde an 

ihren Eingetveiden wiedernatuͤrliches gezeigt, u. ſ. d. 

Ss viel daher bie angegebenen Keunzeichen dieſer an 
Orten dortiger Gegend ſich geäwfierten Pferde⸗ 


5 heit fliehen laffen, fo beficht Diefels 8 
£ fchließen laffen, fo beſteht diefelbe in einer Ver 
. berbaiß und Auflöfung ber m Sie. ee 


„Obgleich die damahlige ungewoͤhnliche Sommer⸗ Hitze F 


and darauf erfolgte ſchnelle Abwechfelung Falter-£uft.und 
regnichter Witterung als bie erſten zu dieſer Krankheit Ge⸗ 


genheit gebenden ee wie entfernte Urfachen 


te 
“ einen in der’ flüchtigen Bobachtung am erſten in die Sinne: 
‘ fallen, fo Wellen ſich doch —— reif licher Ueberlegung 
— a — 
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unzählige mitiwitfende Urſachen dar; weiche ihren Grmb 
in der Behandlung ben ber Arbeit, ferner in den —— 
Mitteln, Ort, Lage und Beſchaffenheit der Stallung, ha 
koͤnnen, und die vorzüglich diejenigen find, fo den erſten 
bie zum töblichen Berberben veranlaſſenden Eigenſchafte 
mittheilen koͤnnen. 

„Hätte bie Krankheit einzig und allein ihren Grund a 


der beißen oder abwechſelnden Witterung gehabt, fo mübr | 
lsſtriche 


fie, weil mehrere Pferde unter einem — 

x Laft davon empfunden, auch allgemeiner geweſen rm. 
ollte man bier die Verfchiedenheit der Naturen in Is 
ſchlag bringen, fo waͤrbe fich doch, wegen der 

nahme, daraus nichts zuseichended beweiſen 


— — — — — 


„Damit dieſer Satz — die ſich von — 


angen dieſer ſchaͤdlichen Urfachen keinen 


cthen koͤnnen, deutlich werde, wird es nicht erfluͤſtig 


etwas mehreres davon zu. fagen. 

„So nuͤtzlich, ſo a — und belebend eine = 
warme Luft bem thierifhen Körper ift, fo böchfE unangs 
nehm, fchäblich und oͤfters von ben verberblichften Folge⸗ 
iſt fie, wenn fie hierin ihre Gränzen überfihreitet. Diek 
Grängen Übertritt fie, wenn fie für benfelben zu leicht, b.i 
j-beiß, di, ie Lies ldbann ber imern.&uft des Körpers 
t Wiederſtand ab genug welche baher die Gefaͤße und flä 

igen Säfte tviebernatürlich ausbehnt, vermittelft derſelben 
Bie Schtweißlächer oͤffnet, welche, durch J darauf folgende 
laffung auſſer Stand geſetzt ſind, ſich wieder gu vor 
ſchließen; e8 können baher die ffigſten —* —8 ans⸗ 


z 
28 
— 


deſte 
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träger und langſamer wird auch ihr Umlauf, und foTafid 


zu Stodungen in den Gefäßen fehr geneigt.. Diefe Wirt 


r 
x 


“ ungen beziehen fich auch anf die Verdauungs ⸗ Werkzeuge 


Denn tvegen des trägen Umlaufes der Säfte und erſchlaff 
ven-Kafern, entfieht ein Mangel ber wurınförmigen Be 


"Wwegung und, der zu ber Verdauung nöthigen Saͤfte. Di 


Nahrungs: Mittel gehen, weil fie zu fange in ben Verdau 
ungss Werfjengen verweilen muͤffen, in einen dem Körpe 
ſchaͤdlichen Grab der Faͤulung über, dem Blute wird dahe 
ein verdorbener Nasrungss Saft (Chylus) zugefuͤhrt, mel 
cher baffelbe verdirbt, und durch biefed wieber die Mafl 
ber S fte, u, ſ. w. — Er 
„Iſt num ein folchee Körper, worin durch‘ bie Hitz 


ſchon der Grund zum Verderben der Eäfte gelegt ift, eine 


ſchnellen Abmwechfelung der Luft, als: Kälte und Näffe, aus 
gefegt, fo werden alle angeführte Zufälle vermehrt; de 
genje Körper zieht fich fieberhaft zufanımen, die natürlich 

usdunftung wirb zuruͤck gehalten, viele waͤſſerige Theile 
welche die hal erſchlaffen, werden dem Sörper durc 
die zuruͤck führenden Schweißloͤcher und Finathinen zuge 


fuͤhrt, und weil ſie ſich wegen der langſamen Bewegun 


Pen Zaͤhigkeit des Blutes und der Säfte nicht. mit denfel 


germifchen, auch durch die Ausdunftung nicht fortge 


ſchaffet werden können, gehen fie in eine sur Faͤulung ge 


aan Eigenſchaft über, bie fich, fo wie das Blut und bi 
fie immer mehr von einer aus ber Faͤulniß entftand: 
nen Schärfe aufgelöfet wird, vermehrt. Die durch bi 
aͤulniß entfiandene Schärfe reißt endlich das Nervei 
yſtem; hierdurch wird ber Umlauf der Säfte etwas lel 
hafter: "eine allgemeine Entzuͤndung und bie Auf loͤſung de 
Säfte tritt ein, d. i. es entfteht ein anhaltendes Faul⸗Fi 
ber, wovon bie vielen wiebernatürlichen Auswuͤrfe zeugen. 
„Diefes -ift, was ich von ber entfernten Urſache dieſt 
Kranfheit habe fügen wollen; nun folgt. das Noͤthige vo 
denen, bie als mitwirfende Urfachen bey diefer Krankhe 
koͤnnen angefehen werben. 
„Die Behandlung diefer Thiere in Betracht ber dam 
zu verrichtenden Arbeit; kann ben Thieren zum Nachthe 
gereichen wenn 3.2. der Landmann feine Pferde dur: 
bermäßige Arbeit erhitzt, entkraͤftet, und baranf erfähte 
‚Kerner, wenn ber Faule zu feinen Geſchaͤften zieht, da d 
Fleißige, ber früh in der ne fein Tagewerk — 
5 IM 
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at; ihm begegnet, er aber in der heißen Witterung feine 
fetde erhikt und abmattet. Nicht weniger iſt Die üben 

ufte Herbſt⸗Arbeit geſchickt, die Thiere um ben gefahr 

dand ihrer Säfte zu bringen: dann aucy zu biefer Ze 
werben bie Pferbe hlo Durch bie ſchweren Laſten um 
cintretende fchlechte Witterung, bi zum. Berderben em 

- Seäftet, erhigt und: erkaͤltt. 

„Die Nahrungs » Mittel geben eine mitwirfenbe Urfade 

ab, wenn biefelben entweder zu wenig, verdorben, abe 

gr —— werden. | 
„Srhält ein Körper nice geuugfome Nahrungs⸗ Bi 

tel, ſo wird ihm dasjenige, mas durch Die Yusfübrum 

und Ausdunſtung weggeht, nicht wieder erſetzt. 

Bier nun eine von deu eben erwähnten ſchlechten Behanbb 


| — a erfolgt nicht allein eine a ‚vs 







. —— Säfte X ; 


‘ 


immer mehr entbunden wird. Ferner werden fomehl bie 
1, ;. Blutgefäße bed, Mngend,  ald aid Diriemigen veiche 4 


\ 
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e-fn’ber Peripherie feiner Lage befinden, gebräckt, wodurch 
Gier ber Umlauf bes Blutes gehindertwird, folalich Schwaͤ⸗ 

che entſteht; au andern Orten aber wird berfelbe vermehrt, 
und verutfacht Druͤcken, Beſchwerde, und andre üble Zus 
fälle mehr, Nun werden ferner wohl burch bie Bewegung 
viele Winde aus dem Magen gepreft; allein, -fobald dies 
gelben ihn verlaffen, fäht er, fo weit es bie noch in ihm 
vorhandenen Nahrungs = Mittel verftatten, erfchlafft zus 


« 


,. fammen ;. biefe müffen fich Daher, tvegen geſchwaͤchter Ver⸗ 


D 
j 


” 


> Bauungs- Kraft, läuger-in demfelben aufhalten, und flatt 
: ber Verdauung in.einen bem Körper fchädlihen Grab 
der Faͤulung gerathen. 


Ferner heißt es auch zurlinzeitfuttern, wenn ber Land⸗ 


Mann ſeine Pferde von der Arbeit erhitzt und abgemattet, 


im Abficht ihnen wohl zu thun, an eine mit Futter vollges - 


- fchättete Krippe ſtelle Weit eher wärde der gute Erfolg 
feinen Wuͤnſchen entiprechen, wenn er di ieren zuvor 
eine Stunde Ruhe’ verftattere; das fich heftig bewegende 
Blut wuͤrde ſich im dieſer Zeit, wo nicht völlig, duch etwas 

—beruhigen, und bie entkraͤfteten Theile erhielten nene Staͤrke. 


= Je öfter aber eine fülche unzeitige Butterung wiederhohlt 
ird, befto eher und mehr gibt fie eine zu dieſer faulartigen 


" Krankheit mitwirfenbe irfache ab. - | 
„Das Trinkwaſſer kann ebenfalls eine nicht geringe 
mitwirkende Urfache zu dieſer Krankheit abgeben, weil bes 
ſonders von beffen Antuendung und Befchaffenheif viel ſchaͤd⸗ 
- Uchesabbängt; denn nicht alle Landleute wenden Ibe 
bey ihren Thieren zweckmaͤßig an, fondern da hat z. DB. 
ber eine den guten Gebrauch, fein Vieh den Winter mit 
Waſſer, welches einige Stunden oder eine Nacht im Haufe 
oder Stalle geftimden bat, zu tränfen; der andere tränft _ 
- Fin Bich gar im Staller hohlt aber das Waſſer erſt and 
einem fühlen Brunnen, und diefer Gebrauch iſt der Thiere 


. : Gefundheit nachtheilig; ein Dritter handelt noch übler, r 
Waſſer 


wenn er ſeine Pferde aus dem Stalle an ein kaltes 
treibt, und dergleichen üble Gebräuche mehr: 


So begeht man-im Winter Schler im Tränfen, und . 
0 nicht weniger 


Sonmmer, wenn man naͤhmlich 


getrieben I, mit zu kaltem Waſſer tränft. 
t Baburdy eine Esaguldion in ben Gefäßen, die 


kan Zeit die Pferde, da ihr Blut ohnehin in die Fleins 


— 


faſt unmittelbar von dem kalten Waſſer herruͤhrt, un ge 


_ 


\ . 
® 
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Stockung, Entzuͤndung und audre Uebel nee eudkde 
koͤnnen; und hierzu geben bie fühlen Brunnen des fast 
Mannes biemehrefieBeranlaffung. Ferner Handelt ver 
nige ganz twieber die Gefundheit feiner Thiere, ber firglei 
nachdem fie zuvor erhißt waren, tränft. 

„Drte und Gegenden find, nachdem fie mehr oder 


niger niedrig, fumpfig, oder erhaben und bergig fen 


‚auch mehr oder meniger (häblich; und wem tft nich be 
kannt, def fumpfige und feuchte Gegenden zur Erzengm 


vieler Uebel, folglich auch zu faulartigen Krankheiten ſch 


D 
Li 


geneigt ſind ⸗ 

„Die Ställe koͤnnen, ſowohl ihrer Lage als and To 
ſchaffenheit mach, vielen verderblochen Einfluß auf der Thien 
Geſundheit haben. Ihrer Lage nach find fie Fchädtich, im 
fie im Sommer gu warm, und im Winter zu kalt find. J 
erftern ſchwitzen die Thiere fehr, und fie ind aldbamaıı 


* angenehmer Aufenthalt der Sliegen, die ihre Nahrung me 


den Thieren Kohlen, durch deren Beunruhigung fie de 
mattet und erhißt werden. Sind nun ſolche Staͤlle md 
überdies niedrig, dumpfig und mit DIR angefügt, io fa 


‚fie den Thieren auf eine dreyfache Art ihäblich, und zwar, 


: weil fie Die verberblichen Ausbunſtungen bes Stalles, wu 


ihre eigene noch dazu, wieder einziehen muͤſſen. Urſacha 
genug, bie Säfte zur Faͤuiung zu befördern! jr zu tal 


Ställen hingegen wird bie Augdunftung unterd 


Heil Mittel dafuͤr anzurathen. Damit aber der fandınen 


„Es können ohne dieſe angeführte Urſachen, auch neh 
andere ihren Grund in ben Local⸗Umſtaͤnden haben; dich 
fönnen aber nur von demjenigen beſtimmet werben,. da 
hierüber un Dre und Etefle Beobachtungen zu uzachen, 66 
legenheit bat: | 

„Da man zu ber. Heilung biefee Krankheit wenig Hefe 
ung geben fann, wenn ſich fehon bie in ber Anfrage auge 
sebenen Kennzeichen einftellen, fo wuͤrde es unmug fen, 






bas Hebel fich erträglich zu machen wiſſe, fo rathe ich, fob 

sende Vorbeugungss Mittel gehörig anzuwenden. 
„Nutzen vor denfelben zu haben, muß er bie nritwirken 
den Urfachen, fo viel beren zugegen find, zu entferwen fo 
chen; er muß daher feine erde, in Betracht der Arte 
mäßig behandeln;' ee muß ihnen gefunde Nahrungs «Bis 
tel zur gehörigen Zeit reichen; er muß ferner dahin Feb 
baß fie nicht, wenn: fie zuvor erbigt find, getraͤnkt werbes; 
J & 


\ 
‘ 


A 


. Kaötens Eratheit ber Pferdez · 765 
er. ri Wen. Stall im Winter gehocðg warm, de — 


dunmipfig, halten; kurz, er maſßalles, was der Pferde Ges 
ſundeen —ã—— iſt, vermeiden. 


auung gibt man den Thieren geſundes Fut⸗ 


ter, ste Eigenfchaft has bie Säfte dichter zu ma⸗ 
hen, un. das Rocken⸗Sohnen⸗ und Widen-Sphrot 
igfte iſt. Hiervon ernährt mar bie Thiere 
m —— reichlich. Nuu nimmt man ferner 







gießt ed; weiches einerlen ;ift, 'entmeben über das Futter, 


obrr:träuftdamsit; ' Alles Trink⸗Waſſer, was zu der Auf loͤ⸗ 


ua bes Gauerteiges verbraucht, oder font den Pferden 


2 w eb, muß lange über: a m Eifen seftanden haben, 


Man nimmt daher, ein Gefäß, was fo, viel Waſſer enthals 
‚ren dann als die Pferde des Tages fanfen, tmd über dag 
Futter 'befoniinen, wirft allerley altes. Eifen darem, Hießt 
Baer Darauf, undtraͤnktz nachdemn es ritjzige Zeit.arff dem 


Mer geſtanden bat; bie Pferde damit ). Man giefft, ſo 


| Dat rem was Davon verbraucht⸗ wieder friſches Maſſer 





ai, hin immt: Wafferferihel ⸗ Samen und Wa⸗ 
cholder⸗ Beeren von febem 3 —* Beigen- Haus (Golöpho- 
“ au) So, ſtoͤßt alles nn miſcht O8. jufanmnen, 


«und: Mh indem Werbe nungendunb. adendaneinen / Heinen 


„ Külöffet voıenf! Das —— 3 Pulyes fuͤhrt ar 
.. Shadlich De durch urch ben Urin ab... Sollte,. nach. dem & 

brauche deſſel en, ein Pferd zu Mar uriniren, fü orrminders 
man die’ Porfion, und a Huf'ı Eßloͤffel voll des Tages. 


Rach achttaͤgigem Grbrau che diefes hulvers hoͤrt maß auf, 


beede ferner zu: gebeit;; ſetzt aber imit dem Gebrauhe dee 
SGauertriges oder Ciſen⸗ Waſſers noch eine Zeitinng fort. 
a J — — auß.ben. dieſer ———— Meder. wo Mar, 
noch Fontgnelle und zn — — 


Dr N 
5 4 u Ss ’s s Ä Du by ‘9 
‘ y 
y 


s J—— 

⸗ 4) yY Hifi» Aiter ER man i in dei — je a Mrin es, 
FA) m wenn es auch beunabe bald voll Davon wird. 

M ' a 


R Kin Aug) flgenes. Mi mit Nugen arten, 


. DE ur ar Ser " 14 „ P r 
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! — ‚oder Gerften Mehl, macht Bavon einen \ 
‚_Iöfet ı oder. 13 Pfund davon in der Quantität ° 
rs ie die das Pferd des Tages aͤber ſaͤnft "rn 


764 Mnoten Krankheit der Pferde. 
Stockung, Entzuͤndung und atıbre Uebel me? ende 
koͤnnen; und hierzu geben bie fühlen Brunnen dei tabs 
Mannes die mehrefie Beranlaffung. Ferner handelt dere 
nige ganz wieder die Geſundheit feiner Thiere, ber ſte glos 
nachdem fie zuvor erhitzt waren, traͤnkt. 
>... „Dete und Gegenden find, nachdem fie mehr oberm | 
niger niebrig, fumpfig, ober erhaben und bergig kiegs 
‚auch mehr oder weniger fhäbiich; und wem iſt nicht 
kannt, daß fumpfige und feuchte Gegenden zur Erzgenzss 
Nvieler ee folglich auch zu faulartigen Krankheiten ak 
geneigt find!  - 
Die Säle Finnen, ſowohl ihrer Lage als and de 
ſchaffenheit mach, vielen werberblichen Einfluß auf der{hint 
RE 


8. 


Geſundheit haben. Ihrer Lage nach find fie fchaͤdlich 
fie im Sommer gu warm, und im Winter zu Fakt find. 3 
erftern ſchwitzen bie Thiere fehr, und fie ſind aldbannes 

angenehmer Aufenthalt der Fliegen, die ihre JRahrung ve 
den Thieren Bohlen, durch deren Beunruhigung fie abe 
mattet und erhitzt werden. Sind nun ſolche Stätte md 
überdies niedrig, dumpfig und mit MIR angeführt, ſo fa 

‚fie den Thieren auf eine drenfache Art ſchaͤblich, imd zum, 

weil fie die verberblichen Ausdunflungen bes Stalles, zu 
ihre eigene noch) dazu, wieder einziehen muͤſſen. Xcfode 

. genug, bie Säfte zur Faͤuiung zu befördern! In zu falls 
Staͤllen Hingegen wird bie Ausdunſtung unterbrücht. 

„Es können ohne diefe angeführte Urſachen, auch meh 
andere ihren Grund in den Local⸗Umſtaͤnden Haben; bit 

. Können aber nur von bemjenigen beſtimmet werben, de 
— Ort und Stefle Beobachtungen gu machen, Ee 
egenheit hat.“ 

„Da man zu ber. Heilung biefer Krankheit wenig Hoffo 
ung geben fann, mern fich fehon bie in der Anfrage angb 
gebenen Kennzeichen einftellen, fo twürbe ed unnuͤt fee, 
Heils Mittel dafür angurathen. Damit aber ber Lanbmess 
das Uebel. fich erträglich zu machen wiſſe, fo rache ich, feb 
gende Vorbengungss Mittel gehörig anzuwenden. 

„Nutzen von denselben zu haben, muß er die mitwirken 
ben Urfachen, fo viel beren zugegen ſind, zw entferzen io 
chen; er muß daher feine Pferde, in Betracht der Arbei 
mäßig behandeln;' er muß ihnen gefunde Nahrungs - Dis 
tel zur gehörigen Zeit reichen; er muß ferner dahin feben 
daß fie nicht, wenn fie zuvor erhigt find, getraͤnkt werde: 

I e 


t 
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®. RER ven Stall im Winter gehoug warm, doch nicht 
unipfig, halten; kurz, er-mußkafke, was der Pferde Ge⸗ 
as — eilig iſt, vermeiden. | 
uung gibt man den Thiereit geſundes Fut⸗ 
ter, ser Eigenfchaft Has die Säfte Dichter zu as . 
hen, und wom das Rodens Bohnen: und Wicen-Sphrot 
bag Kragen ſte iſt. Hiervon ernährt man bie Thiere 
a iefen ae reichlich . Fam nimmt man ferner 
Rocken⸗ oder Gerfien > Mehl, macht davon einen x 
Eine xig Isfet ı oder. 13 Pfund davon in der Quantität 
Srin — die das Pferd des Tages über ſaͤnfhrauf, 
gießt es, weiches einerleh iſt, entweben über dag Gurten, 
mer. träuft:damit; Alles Trink⸗ Waſſer, was zu der Anf ide 
Fang: des Gauenteiges, verbraucht, oder fonft Den Pferden 
1 en tolrd,. muß lange über ae sem Eifen geftgnden haͤben. 
„Alynpät "daher. ein Gefäß, was To, viel Waffer ethals 
cn an, als die Pferde ri Zagee faufen, tmd über daß —— 
Futter bekonmmen, wirft: allerley altes. Eiſen darein, gießt 
— Yarauf, und’wäntt, nachdem es einige. Zeit.auffdern 
Miſen geſtanden hat bie Pferde damit (*):: Man giet, fo -- 
Br men was bavon verbraucht, wieder feiſches Waſſer 
Re rt Ha Ay fei endes mil mit Nutzen wen⸗ 
den, ' an Anh. Sn fferferichel ⸗ Samen. — 
I St — n, von jedem? ' Ab, ; Beigen- Bars (Goldpho- 
um), 5 Rot, ſtoͤßt alles’ sm Pulder, miſcht 88. zuſammen, 
And got. jeden Pferde norgens wid abendeneitten-Heinen- 





: EKloͤffel unlıeuf bad Futten. "legs führe viel 
Schadlich 87 uns rch, ben rin A „Bad dem is \ 
brauche de elben, ein Pferd auf n, ſo vermindert 
man die und gibt nu | doll des Tages. 
Mach achttaͤgigem Grbrauche di 8, Hört meh auf, 
! bagee ferner‘: pt: geben/ ſetzt a n Grbrauehe des 


age — om Si bung I * ee Ai 
| n dieſer Krankheit weber. Hder en 
„Bo Fontanelle und Haarſeile legen “ 


€. ex » 
1 R ä i ‚ t N 1 — wa . r 
ur‘ 1, PS 2 ’s . — Fan.) e * .” 


pr — 
IH — Eiſen man; io das Erabzim, je beſerit e,. 
Ya an wenn es auch beunahe bald voll davon ae: 
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68 Anottit·ranc. des Rindo. u. Rothwildbree 
oder weiter unten; ober am Bauche, ober auf ie 
Ruͤcken; bey einem audern Stuͤcke Vieh aber ar 
nem Border « Beine, bey noch andern am der fo ge 
nannten Schaufel, oder am. Buge, du der Bruſt, u 
Halſe, oderrauch am Kopfe. Entſtand derſelbe anı 


2 nem Hinter:⸗ oder Vorder⸗ Beine, oder oben ande 


A 


Echaufel, oder auch bey diefer, nabe am Leibe, foj 


“ Bad Vieh an zu hinken. Solches entfiandbene 
"gab Veranlaſſung, des hinkenden Viehes Körper ibe 


all genau zu beſichtigen, und da fand man fabasn be 


Knoten ha oder dort. Um ſolchen Knoten an dem ſ 


krank anlaſſenden Stuͤcke Vieh bald zu finden, dark 


nman. nur Acht haben ; Weiden Border : oder Hinke 


Fuß das Vieh.bey Stillſtehen ungewöhnlich weit zw 


27 feßte, un al foldpen fÄhmergenden Fuß oder Das Dez 


zu fchenen, und Deswegen. nicht feft aufzutreten, um 


= Da fand man alsdann den Knoten entweder an fi 


Fuße felbftz: oder oben am Schenfel, oder Boch an fh 


‚x: der Seite des Leibes. Diefer Knoten, wenn mm 
2 Abe zeitig gewahr wurde, war erfllidy etwa einer wis 
x fihen Muß ſtark, oder Faynı ein Meines Hühner C 


groß; er nahm aber von Stunde zu. Stunde ſchuel u, 
1 ſo, daß er wohl eine Fauſt groß und noch größer wer 
de, und auch an und um denſelben herum eine Kark 
Geſchwulſt ſich einfand, ſo daß wenn . B. der Ant 
- etwa oben an eineni Hinter⸗Beine war, der gang 
Schenkel davon aud) fchwoll.: Die Freß: Luft verie 


bey dem meiflen Biehe fogleich, «6 wiederkaͤuer 


ſich 

auch nicht mehr. Nur manches Stuͤck Vieh, welches 
„den Knoten an einem Theile des Hintere Leibes bar, 
Fyraß anfänglich noch ein wanig. Die wenigſten ware⸗ 
nach Saufen begierig, und- man merkte am Dem Eras 
.: ten Viehe eben Leine große Hihe. Es hat ziemäid 
"p. . ordentlich noch gemiſtet, auch Urin gelaſſen. Dasjes 


ige Vieh, weiches den Knoten am Hinter: Theile feines 
Körpers‘ bekpmmen harte, ſah fich im Anfange = 
* BT . . R t 


⸗ 


= -.74 
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Krankheit noch ſo penich mhunter und," und fläcbge 


neiniglich ſpaͤter, (etwa nach 24 bis AR Stunden,) 


lg. dasjenige, weiches den Knoten an einem vordern 


Theile des. Leibes, oder am Kopfe, hatte. Lebterie, 


nit dem Knoten am Kopfe, uͤberlebte ſelten einen Tag, 


ondern ftarb gemeiniglich binnen 7 bis 12 Stunden; 


In und bey Supla und an andern benachbarten, | 
im oder gar im thuͤringer Walde gelegenen Orten, bat . . 
nan dieſe Krankheit meiſtens nur. unter dem. Schiebe 


Dchfen wahrgenommen; "und zwar bekamen beſonders 
Hejenigen, die des Abends ſpaͤt ober des Nachts iM 


Walde, in der Weide, geweſen waren; und ſich ſatt 


—— hatten, bald Darauf dieſe Anoten: Krankheit, 
m dieſer Krankheit wurde auch das Horb; Wildbret 
n den Waͤldern, naͤhmlich Hirſche, Hijrſch⸗-Kuͤhe 


der fo genannte Thiere und Rehe, befallen und geröds - 


v 


et. Um Suhla, und in dan benachbarten Waldun⸗ 


en, Samen, im J. 1798, etliche hundert Stuͤck Roth⸗ 
bret an der Knoten? Krankheit um; und im 2 B. 


yer Seänt, Samml. &, ttr. wish gemeldet, daß an 


olcher, um J. 1756, in der Gegend von Culmbach 


ind Bapreuth bemerkten Krankheit über zoo SE 
zroßes Wildbret gefallen fen - 0... 
. Das mit diefer Krankheit befallene Rind⸗ Vieh hat 
n der Krankheit nicht gebruͤllt, auch nicht ſehr ge⸗ 
ichzt oder ſtark gezittert, oder Zuckungen in ſeinen 
Bliedern erlitten, ſondern es iſt —— geblieben, und 
fd, ohne große Bewegungen, in der Stille geſtor⸗ 
ven, welches Sterben bey denen Stuͤrcken, die dent 
| am Kopfe befamen, wovon ber ganze Kopf 
chwoll, gar Bald erfolgte, fo, daß manches kaum 7 


7 


sis 12 Gtunden überlebte — aber, die den 


Knoten an einem Hinter: Theile bed Koͤrpers bekom⸗ 
men haften, ſtarben gemeiniglich nach 1 oder 2 
Tagen, er Ne 

E "7 76 AATh. Cte Dm 


— 


Se 


— 
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770 Anm Ecant. da Nindv. u: Rotbrvühbrees, 
Im 2 B. der Sräuf. Sammlungen, S. ıgz — 13 
und 458 — 461, findet wian Yrachrichten von der Rrankı 
beit unter dem Jornviehe, Pferden und Wilde, m 
* 6 die bis on. von par — 
reuth ama gethan, und viel za 

und Wild in den Waͤldern umgebracht hats wo unter a | 

deru gemeldet wirb: „Daß das ch underfeheng aufie | 

„Welde erfranfte, theils füähe man bey einigen. Beulen a 

„ben Füßen, in ber Weiche, am Halfe und auf der 
- in ber yrößten Gejchtoindigfeit auflaufen, "theiig 

„geichtodlle nur bey andern der Kopf, und dieſes legım 

„triebe ed kaum 6 bis 3 Stunden, da das erfiere erfi nah 
24 bis 36 Stunden crepiste‘ Mach biefer und u 
wmiehrerer dafelbft zu leſenden Beſchreibung ift es bidk 
wahrſcheinlich, baß folche allda bemerkte ich - Kra 

heit, und die im Sommer 1778, um Suhla und an vide 
andern Orten -Deutfchlandes unter dem Rind⸗Viehe mab 

Mor — — tödliche Knoten⸗ Kraulhe 

| | m: 

J Haſes eſt's medicin. Richter, Th. 3, S. gg, fe 
‚det man eine etchreibung von einer. Wildprets uud Noms 
NVieh⸗Seuche, die vom Stiche giftiger Welpen entſtandes 
ift, welche biefelbe, in den bahreuthiſchen und baut 
iſchen Landen, im. 1756, unter dem Rind⸗Viehe und deu 

... Roth Wildbrete in den Wäldern, bemerkte tödliche Aus 

m⸗Krankheit betrifft. - Man findet Hier verfinsehene Ds 
ge angeführt, welche Hrn, D. Slafer’s flarfe Ver 
‚ung, daß ſolche Knnotens Krankheit nicht von boͤſem & 
ter, oder ſchaͤdlichem Saufen und verberbten Leibes⸗ 
ten‘, auch nicht von inficirender Luft, ſondern, wie det 
hochfuͤrſti. onoljbachiſche Collegium medicum mit 

SGrunde damahls dafuͤr gehalten hat, vom giftigen Stiche 

eine® geroiffen Inſectes entſtehe, ha das von folchem > | 
ſecte, vermittelſt feined Saftes, in ein Thier einge 

‘nd darin zuruͤck gelaffene Gift. das Geblit und’ der gangen | 

Körper dermaßen inficirt, daß eine baldigſte innerliche 

Gorruption und Falter Brand, nebft einem fihuellen Tode 

Darauf erfolgen muͤſſe, beſtaͤtgen. 

In Paulet Beyträgen zu einer Geſchichte der Vieh⸗ 
Seuche, (Dredb. 1776, gr. 8.) wird dieſe Knoten: Krank 
beit and), in 2 Th., S. 187, fgg. unter dem Rahmen Lei 
fliegenden Feuers befchrieben, und" gemeldet,‘ daß biek 


oe. Renff,De Mo u. Norferiiretek TER 


Krankheit abermahl auch an  unterfehiebichen ‚Diten im 
— — —— a 776, ‚und in andern 
Jahren vor A hat, im 1Th⸗G. d2, 189. 
iR auch —— rg vs olche Atoten s Kranfs 
RR auch. im I. en um Fa herum gewuͤthet has 

e 


A a, im ı Th. ©. 93, f. ſteht mit an Na =. 
y —*— — ⸗ — — in ee L 


le babe, da’ bie Vieh > Knoten Wurm ‚Beulen go 
nannt werden. 


In ‚der Erfahrungemäfigen Abhandlung son den 
verſchiedenen Seuchen und Brankheiten Des Rindvie⸗ 
bes, Bell, 1779, gr. 8. wird vom laufenden Fener am 
Rindviehe eine, aber nur ſehr Furze: enden — 
und es ſcheint, daß es eben dieſe note 
geigen fol. 

Dan hat in Suͤhla, und in den — Laͤn⸗ 
dern und Orten, nicht. wahrgenommen, daß diefe 
Krankheit wirklich anfteckend fey; daher wurde auch 
verftattet, DAB den an derſelhen geſtorbenen Stuͤcken 
Vieh, ob es gleich in die Erde vergraben werden mußte, 
— die Haut, zum Gärben,; 2 abseogen werden 
dur e. 

An vielen Orten nennen die gemeinen Landleute 
‚und die Vieh: Hirten dieſe Knoten⸗Kraukheit das 

fliegende Feuer, oder den fliegenden Brand, weil 
Die Krankheit unverfehens und plöglich das Vieh ans 
falle, und eine brandig tödliche Wirkung qn und in den 
Körpern der Thiere Damit gefchieht. Was aber die - 
eigentliche Urſache foiches plößlich anfallenden und tödr - 
fihen Brandes ſeyn möge, darüber merden mancher ⸗ 
fen Muthmaßungen und Meinungen angegeben. Nr. 
D. Glaſ er * es fuͤr ei: wabtſcheinch- — 


Cec a 


6 Davon au is ‚fu ben erg Nar: Cut‘ Cent, — — 


294 u mitaͤn liche Nacht 

es (dieme az nr cn machen, Ge Inbene Be 
Brfhrmälfe Beulen, Knoten) vom € x — 
— damahls in ungemöhntichet —— und GSrlbe 
men worden, suntand u möchten: 


1772 Knoten: Krankh. des Rinde, u. Rotätoiibbeitel 
— Br Krankheit von einer, und zwar nur Aufferh 
A n, Vergiftung des Viehes entſtehe, umahl da m, 
„bey Beſichtigung foldyer Knoten, an diefen ein einz 
u; Hendes Röchlein, weldjes mis einem darauf eutflan? 
UT new Grinde bedeckt war, gefunden hat. Es muß ci 
“- ein Stich giftiger Onfecten die Urfache feyn. Die 
833 Inſect ſcheint Hrn. Glaſer die größte Ric 
niſche Solz⸗Weſpe, Sirex Gigas B,, zu Ben Inee | 
1. fentteied :e8 in der Cur des mit der Knoten s Krankher 
— vehafteten Rind⸗Viebes, welche hauptſaͤchlich in de 
vg g der Kuoten, und in der bal 
n { er von auſſen hinein gedrungens 
ht, feinen Unterſchied verurf 
j henau weiß,. ob ſolche aͤuſſen 
gewordenen Braͤmen, Weſpen 
rnißen, oder einem anderu uod 
kriechenden Ungejiefer , eigen: 
— "ih geſchebe · Aber zur Verhütung ſolcher Kranfger 
"wird ed allerdings viel helfen; wenn in Zukunft vol 
gewiß, und überzeugend evforfcht-und befarint gemech 
"wird, von "wag für einem Ungeziefer eigentlich felde 
auſſerliche Vergiſtung geſchieht; denn man wird ak 
Dann vielleicht eine Xeife oder gew Sn Hülfe - Mind 
— —5— mit deren Gebrauche die Knoten : Krankheit 
— 87 wohl von dem Rind⸗Viehe, als auch von dem 
RMoth⸗Wildbrete in den Wäldern, meiſtentheils oder | 
gänzlich abzupalten ift, wenn folches vergiftende Unge 
ziefer entweder weggejaget, oder weggefangen, cde 
getöbtet, oder in manchem Lande, wo Die Knoten 
. ‚Krankheit zu’ herrſchen anfängt, das Roth > Wildbren 
die dren Wochen Ber als fo lange diefe Krankfpeitm 
+ Sommer. aus an.einigen Orten zu hexrſchen ‚pflegt 
‚in eine andere, für daſſelbe fichere, Gegend bin getrie 
ben würde. - 
"2 »Bur Präfersation.des Rind Viehes vor der Anz 
ten⸗ EEE: raͤth Hr. D. — an, daß man * 
x ie 


/ 
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elbe, ben ſolcher ſich qaͤuſſernden Krankheit, nicht des 
ſeube ſpaͤt, auch nicht des Morgens ganz fruͤh, in 
ie Waͤlder, auf die Weide treibe. Weil man auch 


n der Gegend von Suhla wahrgenommen bat, daß 


inige alıf Dem dortigen Bald: Gebirge kiegende Ders 
er, wo auch viel Rind > Vieh gebälten und in Die 
Waͤlder auf die Weide getrieben wird, doc) won ſolcher 
Rranfheit gänzlich verſchont geblieben find, hingegen 


n einigen andern Bald : Gegenden befonders das das 


elöft gemeidere Rind⸗Vieh Bon der Knoten» Krank: 
eit befallen und umgefommen ift: fo hat man infons 
erheit die angemerften verbächtig gewordenen Wald⸗ 


hegenden zu der Zeit,. fo wiel möglich, zur meiden, ımd 


as Vieh nicht dahin zu teeiben, fondern, wenn es 
eyn kann, zum Beiden des Viehes noch merdaͤchtige 
Balde Gegenden zu wählen. . Es wird auch gut feyn, 


aß die Kühe Hirten, wenn ſie, nach Gelegenheit der 


YJerter, die Heerden Vieh in die Waͤlder par Weide 


reiben müffen, folche. Heerden, we möglich, nicht in - 
en Wäldern, fondern aufferhalb benfelben, Mitmger. 


Rube halten laſſen, damit das Vieh fidy nice nui 


en Waͤldern niederlege; weiche Vorſicht auch diejens 


gen, welche Schieb-Dchfen, zus Zeit biefer herrſchen⸗ 


en Krankheit, in die Waͤlder :auf die Weide treiben, 
eobachten mögen, daß fie das Vieh, wenn es ſich fatt 
efreffen bat, fich dort nicht miederlegen laſſen, ſondern 


8 alsdann bey Zeit von der Weide heimtreiben. Fer⸗ 
er muß man das Rind-Vieh, zur Zeit, wenn an eis - - 


em Orte dieſe Krankheit — vor dem Austrei⸗ 


en mit Wermuth beſtreichen, oder mit einer von Wer⸗ 


nuth oder Rainfarn gekochten Bruͤbe befprigen, ober 
em Viehe ſtinkendes Hirſchhorn⸗Oehl an den Kopf 
teeichen, (damit es ſolches nicht ablecken könne,) — 
n Ermangelung folcher Mittel, das Vieh auch mu 


⸗ 


nit aleen Federn Pumpen, eder aitem Leder, — J— 


m wur mis Heu, — und Ge = 
Ece 3 . 
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ſtanke verhuͤten, daß Fein ſch Juſect dr a 
deres Ungeziefer an ———— oder Eriedg, 
und es beſchaͤdige. Man muß zu foldyer Zeit, da 
WViehe, vor dem Austreiben, Theer um das Du 
fireichen, oder auch ihm Theer⸗Waſſer eingiee 
dem-nichtsträchtigen Wiehe aber zuweilen aud em! 


! 
Knoblauch eingeben. _ Dan muß dem Viehe, "17 


⸗ 
5 
J 


⸗ 
.. 
. 


. 
. 


Vvch, der Erfahrung nach, nicht anſteckend if, [om 


"eher Zeit,. morgend. vor dem Austreiben, und anf 


‚abends, bey deffen Heimkunft, ein lauliches Getrid 


:geben, und darunter Kleyen, Lein: Mehl, oder ct 


Handvoll Korn : oder anderes Getreide s Mehl, a 
‚yerfioßenen Lein⸗ Samen, Fönugräc = Sanien, Lee 
Dehl, Butter: Drilch ıc. Darunter. mifchen, ober af 


See oder zerftoßene ertweichende Kräuter, di: 


appels Kraut, Melde, Bärenflau, Gartens Ga, 


‚As d. 91. „darunter miengen, damit ſolches Getrik 


ſchleimig werde, um dadurch zu verhüten, daß wi 
etwa ein unter bem gefinnden Graſe mit be 

giftiges Kraut, oder ein ſchaͤdlicher Schwanm, ‚Re 
ein böfes Inſect ꝛc. den Magen des Viehes angreife 
und entzänden koͤnne. Sn eben folcher Abſicht Rd 


ehe, wenn fie ſchon das wi eingenommen fat, 
diefes fodann die Knoten » Kra 
befommt, eine doppelte und weit gefährfichere 

ie macht. Und obgleich die Knoten: Kranfpeit ® 


oh 


NN 
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doch die Behutſaͤmkeit gut ſeyn, wenn man, wo e6 


füglich geſchehen farm, das mit der Knoten» Kranke 


beit befallene, und das noch gefimde Vieh von einanr 


der trennt, damit das geſunde I Y etwa den Knoten | 


des Pränfen belecken, und auch nicht das vom Franken 
‚begeiferte Futter mit einfrefien, und alfo das geſunde 
ſich nicht eine andere Krankheit; mg 
‚Ben diefem vorfichtigen und behutfamen Verfab⸗ 
teir aber haben die Küh: Hirten, und Diejenigen, wel⸗ 
che ihre Schieb; Dchfen auf die Weide treiben, ja auch 
andere Perfonen,. fo oft fie Bey ihrem Berufe gute Ges 
legenheit haben,‘ in den Waͤldern zu fern, als: die 
Börfter, Köhler, Holz: Schläger ꝛc. an denen Orfen,. 
wo zu eine Zeit Diefe Krankheit unter dem Viehe 
herefche, ben Tage, des Abends und Nachts beym 
Mord: Scheine, wie auch am früßen Morgen, fleißig 
und genau aufpumerfen, was für fliegendes oder krie⸗ 
chendes Ungeziefer fich zu folcher Zeit in den Wäldern, 
oder auch auf den in und ben den Wäldern Hegenden 


Wieſen und Raſen, einzeln oder in Menge, ſehen laſſe; 


voryehmlich ſolche, die un Das Vieh herum fliegen, 


oder es gar ſchnell anfahren, es mögen bekannte und 


gewoͤhnliche, oder ungewoͤhnliche und unbekannte, 
ſeyn; davon fie, was fie geſeden und angemerkt haben, 
beim Phyſicus der Orte, oder auch andern fachverfläns 


digen Perfonen, ‚baldige Anzeige thim nidgen. Ya, 


wenn ihnen etwa ein oder anderes Inſect, oder Wurm, 
welches ſich zu der Zeit allda ungewoͤhnlich ſehen laͤſſet, 

vorkommt, ſo werden ſie wohl thun, wenn ſie ein oder 
etliche Stuͤcke davon fangen, und ſolche Kennern, zum 


Beſehen, üBerbringen, damit man genau umd zuver 


laͤſſig ausforſche, von: welchen Inſecte oder Wurme 
eigentlich der Knoten am Viehe mit einem giftigen 
Stiche oder Biſſe, oder etwa nur von angefprigtem 
Gifte verurfacher werde. Guk wird es bierben feyn, 
wenn man fuͤr gedachte Perfonen, um fe zum richtigen 
BE Cec 4 — Aus⸗ 


—ñ— 


L 
[ 


⸗ ‘ 


m aween. ano, * Rinte a, Nathewildbrue 
J Auelorſchen, von was fuͤr einem Ungstiefer eigenfid 


dev Knoten am Viehe verurſachet wird, — 
and anzureihen, ein Praͤniium ausſetzt. Zu DS 


| Ausforſchung teird auch milch feyn, wenn marı flek 


aufmesft, ob Diejenigen Stuͤcke Mich, weiche 5 


Knoten an fi) befommen, fid) im XBalde, wei 
ſich daſelbſt, oder auf einer XBiefe, oder auf einem ® 
dern Rafen ſatt gefreflen, zur Ruhe daſelbſt urdeze 


legt Haben, oder nicht. Und wenn man erwa fake 


WBieh, weldyes dafelöft fich gelegt hat, ſchnell aufıpee 


geir fleht, daß man ungerzüglich an fol Stelle 


dau nachſehe, was für ein Inſect oder Wurm he 


wa auf ſolchem Flecke finden laffes woben 


— 


— 
pe 


etwa fehnell aufgefprungene Wish ſelbſt — 
iſt. eb vielleicht ein Inſect oder Bean ihm ud 


' fße,: ober auch, od etma ein Knoten gemeiniglich me 


an derjenigen Seite des Viehes, mit welcher es ei 


dem Raſen gelegen hat, in der Haut — komme. 


Wird nun in Zukunft, wenn dieſe Kraukheit mie 
der an einigen Orten zu herrſchen — alſo Heißt 
nachgefoeſcht, — wenn auch mancher Pfofod 
Dafeläft, der Zeit und gute Gelegenheit ur bat, ih 


‚die Mühe nimmt, felbft au, etwa beym “"Bezanifire, 


im Walde und auf den Hafen, wohin das Rind: Vi 


auf die Weide getrieben mird, diefer Sache gewaunach 


“uforfihen; fb ift fein Zweifel, DaB man fodann vie 


pa nicht genug aufgeklaͤrten Umſtand vollens ga 
entdecken werde. Geſchieht Diefes, fo wird man ah 
wohl hernach im Stande feon, eine und andere Weij 
‚oder ſchickliche Mittel zu erfinnen,. wie man folchel, 


die Knoten» Krankheit verurſachende, Inſect ober —4 
detes Ungesiefer, welches fü in gemiffen Gegenden 
u Der Zeit aufhält, Damit «6 nicht ſchaden Plnm, 


„ wegfangen oder toͤdten kann; ober menn das enna nich 
geſchehen konnte daß man doch zu dieſer Zeit folde 


Pin das Ya gefährliche Dexter — Und fo win — 


= 


X J | 
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nan auch zutgleich verbaten lernen, daß das Roth⸗ 


Wildbret, welches ſich in’ einigen Wald⸗ Gegenden, 
ne bey der herrſchenden Kranfheit für daffelbe gefährs 
ich find, aufhält, won dieſer Kraukheit auch verſchont 
bleibe, oder. wenn in einer oder andern Wald⸗Gegend 
das die Vieh⸗Knoten verurſachende Ungeziefer 


getoͤdtet oder weggefangen werden koͤnnte, daß man, 


nenn es ſonſt auch andere Umſtaͤnde nicht wiederrathen, 
das noch geſunde Rot ⸗Wildbret die drey Wochen 
lang, als ſo fange u 
fen pflegt, in eine anoͤre, ver der Verlehung fichere, 

Waſd: Gegend Bin zu treiben wife, und es hernach 
wieder. non dort ber zuruͤck locken koͤnne;; oder wenn et 
wadie Beſchaffeubeit der Umſtaͤnde diefes nicht der⸗ 
ftattete, das in Gefahr ſich beſindende Wildbret alſo 
vor der Knoten: Kraukheit ju verwahren, daß man es 
Doch lieber bey Zeiten, wenn es noch geſund iſt, ſelbſt 
wegbuͤrſche, aid es au der Krankheit ſierben laſſe. 

Man kann dem kranken Rind⸗Viehe des Morgens 
ein Pulver ven 2 Loch Salpeter und ı Quent Cams 

es eingeben, Mittags. aber einen Tranf, der von 


mlich diefe Krankheit zu berer 


— 


Adrian⸗Wurzel, Scordien⸗Kraut, GartensGa: 


bey und ein.» Raute, von jeden 3 Quent ſchwer, 
mit 24 Pfund Waſſer, durch Abkochen bereitet if, 
eingießen,. und abends 1 Lord Mithridat eingeben. 
Von Dem entflehenden, oder auch etwa fihon völlig 
entflandenen Knoten muß mau, wo möglich, die Haas 
re abfchneiden oder abfchesen, und genau nachfehen, 


ob man etwa einen Stich oder Biß daran ſehe; und 


wenn fich fo etwas zeigt, aldtann biefen 


geſtochenen 
oder gebiſſenen Ort mit — —— Eifer * 


nen, und auf die Geſchwulſt nicht an einem 
ſehr haarigen Theile iſt, * ein Mahl Baum⸗ 
Oehl einreihen. SR Der Knoten noch klein, und ver⸗ 
flartet es der Ort bes Leibet ohne Gefahr, fo muß 
man iha ſogleich gang wu — Wenn — 
a A 
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Ort das Ausſchneiden nicht wohl leider, oder werte 
Knoten ſchon zu groß iſt, muß man ihn dech tiefw 
fehneiden, . damit das fcharfe gelbe Waſſer ausie 
Damit ſolches Auslaufen defto mehr befördert wa 
kann man ein Stuͤckchen duͤrre Meiſter⸗ oder auch Ca 
Wurjel ⁊c. zu wiederhohlten Mablen, in ben geimi 
ten Aufſchnitt einlegen. Wenn dae ſchaefe und gig 
Waſſer genug ausgelaufen iſt, ſucht man bie Wat 
mit Digeſtiv⸗Salbe zur Vereiterung und Hekası 
befoͤrden. — | 
Der Erfabhrung zu Folge, wurde Bein eimiget, i 
ber Knoten « Krankheit befallenes, Stuck Dich 5 
bloßem innerlühen Gebrauche mancherley Art 
Pittel, wenn es auch gleich gute waren, vom DA 
“gerettet, wofeen man nice uͤuſſerlich Den Knoten 
weder bey. Zeiten ausſchniti, oder ihn Doch gemgef 
ſchnitt, oder auch umiſchnitt, und auf eine Fchicfih 
Weiſe alfo behandelte, daß das Darin ſteckende air 
und ſehr feharfe Waſſer berans lief, ud damit 
ſonſt daran in den umber liegenden Theiten font af 
| sende kalte Brand und gänjliches Abfterben verh 
0. würde, Wunde hingegen ber Knoten dusfferfich et 
rig behandelt, fo-erfolgte die Geneſung auch fo M 
ohne. innerlichen Gebrauch einiger Arzeneyen. 
.. = Mm den Brand aud) Aufferlic, von dem 
nund den benachbarten Theilen abzuhalten, kann as 
. über den aufgeſchnittenen Knoten, und über die an! 
5.2 davon entſtandene Geſchwulſt, einen Limfchlag m 
Silberglaͤtte und Bleyiveiß, von jedem 3 Lorp, "MP 
rhen 2 Quent, und ſcharfen Eſſig, mir Waſſer m? 
. hen Theilen vermiſcht, legen. Statt deffen Wie 
arme Leute auch. nur Sauerfrauts Wrüße, oder 
7 fen Eid, mie Pferdes Mift gekocht, als einen Ur 
. Ihlag brauche, des Naches aber ein Pflaſter un? 
ibridat überlegen. Iſt aber der More nur ht 
nnd tief genug, bis in das noch geſnnde Sind 
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ynitten worden, und das giftige ſcharfe Waſſer davon 
nugſam ausgelaufen; fo iſt es, dergleichen Umſchlaͤge 
Abhalten des kalten Brandes zu brauchen, nicht 
dthig. — Ze 
Da die Kuoten s Krankheit nicht allein zu Suhla, ſon⸗ 
rn auch in verfchliedenen. Dörfern des dortigen und bed,  - 
Ihndorfer Amtes, 5. ©. in den Dörfern Albrechts, Benns⸗ Ä 
aufen, Viernau ıc. und Überdies aud) in den bon Suhla 
machbarten herzogl. gothatfchen Drten, als: gu Zella St. 
lafii, und in dem dabey liegenden großen Dorfe, Melis, 
ie auch in den daran grängenden landgraͤfl. heffiifchen Dorf⸗ 
haften, und in einigen: herzogl. meiningiſchen Dörfern 
errfchte, ıumd, ehe man Diele Krankheit gehörig cmriren , _ - 
zrnte, eine ziemliche Anzahl Rind Vieh, und am meiften -., 
Schieb s Dchfen, angefallen und getödtet hatte, und man 
aſelbſt ebenfalld vielerley inn⸗ und Aufferlicye Mittel vers 
eblich angewandt hatte: fo wagten etliche Männer bafeldft 
as Auf» und Umfchneiden folder Knoten mit — | 
Erfolge, indem faſt alle Stücke, denen fie bie Knoten ges 
yörig gefchnirten hatten, binnen 8 bis 10 Tagen wieder ges . 
uud wurden. Auch in Suhla rettete man’ etliche Schieb⸗ 
Dehfen durch das Anffchneiden ber Knoten vom Tode. 
Doch war die Methode aller berienigen, die biefe Operafion 
berrichteten, verfchieben. — 
Die zwey Kuͤh⸗Hirten in dem beriogl. gothaiſchen gros 
Ben Dorfe Melis, von welchen bafelbit verfchiedene, mit 
der KnotensKranfheit behaftere Stuͤcke Rind Vieh durch - 
den Schnitt der Knoten glücklich: curirt worden find, zeig⸗ 
ten Hrn. D. Blafer an, daß, je eher man folche Knoten 
aufgefchnitten, bevor fie fehr groß getvorden, und fie etwa 
nur. noch wie ein Hähner.s Ey groß wären, deſto leichter 
und beſſer ber Schnitt daran zu verrichten fen, und deſto 
gewiſſer bie Krankheit dadurch durirt wuͤrde. Einen ſolchen 
noch nicht gar großen Knoten habe man mit der einen Hand 
untergriffen, daß er ſich mehr herausgegeben hat, undihn 
ſodann freugtöeife durchſchnitten, und alfo etwa 13 2. tief 
eingefchnitten. : In der Mitte des Knotens ſtecke ein fchars 
fes, ‚gelbes und etwas gallertartiges Waffer, etwa einen, - . 
‘halben, His ganzen Bingerhut voll, welches gleichfam in 
en Bläschen eingefchlofien ſey. Dieſes Behaͤltniß ſolches 
fharfen Waſſexs muͤſſe im Aufſchneiden. des Knoteno — 
| " J troffen 


— 
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troffen werben, bamit das darin ſteckende giftige Bir 
ausfprige, oder außlaufe; fonft helfe Das Auficheekt 
nicht, und es erfolge fonft keine Genefung. Der au 
fchnittene Kndten wuͤrde alsdann mit Wein⸗Eſſig ober R 
tem Branntwein, oder auch nur mit Urin, im Aufangen 
ja wohl gar afle Biertels oder halbe Stube, beruah# 

tener, und alfo ein Par Tage lang ausgewaſchen, bis de 
Vieh es fühle und zucke, alddann hörte man mis dem im 

. wafchen auf. Das Ducchfcheiben des gleichſam taub sie 
ziemlich unempfindlich getvorbenen Knotens fühle das 
ſehr wenig oder gar nicht, und es zucke nicht eher, aid 
man mit dem Schneiden etwa durch ben Ruten add 
das noch geſunde Fleiſch komme. Um ben aufgefchuittem 
Knoten herum habe man durch die noch gefunde Ha, I 
auf daß Fleifh, einen Mingel eingeſchnitten, Dam is 

. Brand nieht über den Ringel weiter in der fortlecia 

koͤnne. Daß Zeichen aber, wie weit der Braud ſchas 
> der Haut vorhanden ſey, wäre bas, fo weit fich mähmbl 
die Haut am Viehe nicht aufheben ließ, fo meisten it 

. bon nom Brande angegangen. In diefen Ringel, = 

auch in ben genugfam aufgefchnittenen und ausgewaſhe 

- sen Kuoten habeman Theer oder WagensSchmier einge” 
chen, fo wären nicht nur die Fliegen von ben gemachten Bes 
den abgehalten, ſondern es wäre auch die — 

foͤrdert worden. Etwa binnen 8 Tagen fen bie 

Wwieber zugeheilt, und habe nicht geſchworen. 

Ä Der eine Hirt erzählte dabey, er habe ſich eindmehl 
bey einer andern Berrichtung, aus Verſehen in einen Je 
geritzt und diefen vertounbet, und da waͤre ihm, bey 
ufſchneiden eines felchen Knotens, von dem daraus 

: fprigten fcharfen gelben Waffır etwas in die Heise We⸗ 
feines gerigten Singers gekommen, welches ſehr gebißlt 

und er ed beswegen fogleich mit Waſſer rein abs und m) 
gewaſchen babe. Wende Hirten ver n arsch, fie h⸗ 
ten an brep, mit der Knoten» Kra bamabis behaf 
E are —— — — ein — | 

aut, in 5 ‚ einen en ja faſt ganzen 

R ee Löchelchen angetroffen, auf welchem — 

Srind, etwa eine Linſe groß, befindlich geweſen ſey. U 
ber habe man an den andern dergleichen Knoten nicht & 

han nachgefehen, ob auch an jedem Knoten ein SET 

eingegangen. feg, ober nicht; denn biefe Loͤchelchen — 


N 
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san alsbann erſt unvermuthet gewahr geworden, ats m 
ch mit dem Schneiden der Knoten: befchäffiat, hern 
ber diefe Krankheit wieder —— babe, da man 
lsdann nicht weiter Darauf merken könnten, ob auf allen 
yen Knoten ein ringehendes Löchelchen fen, oder nicht; 
san habe aus ſolchen ungefähr geſehenen Löchelchen -| 
zahle nichts gemacht, und nicht nachgedacht, wopon 
ntftanden ſeyn möchte, 

Ein Anderer zählte Hrn. Slaſer, es ſey feine. E 
frau ehemahls von einer Dtfer am Fuße gebiffen word 
ind Habe ſchnell Geſchwulſt und Blaſen daran, und and 
chlimme Zufälle bekommen, da er denn in der Angſt es 
vaget, und die Wunden und Blaſen, mit glücklidyem ( 
olge, aufgefchnisten hätte. Dies habe ihn alddam 1 
er Biehfnoten » Krankheit veranlaſſet, weil boch and 
Nittel dabey feine Hilfe geleiftet, «8, mit gefchöpfter gu 
— ‚auch zu Wagen, und auch dieſe Viehx Knot 
ne er ebenfalls für giitig gehalten, aufzufchneiden. 
abe alfo bey der im Sommer 1778 unter dem Rindvi 

berrfchten, und ohne gehoͤriges Schneiden und 2 
Fandeln der Knoten fich töblich ermwiefenen Kranfpeit, 
Sti Kinds Vieh mit dem Schneiden ber Knoten gluͤckl 
urirt. Zwey Stück aber, über die genannte Anzahl, 
r auch — waͤren geſtorben, weil er zu langfa 
ya der Knoten und bie Geſchwulſt ſchon fa 24 Stunt 
jeftanden, und fehr groß geweſen, herzu gerufen twort 
vdre, da er dann bie Hälfte am Viehe umfchneiden miflı 
weil er nicht in das noch gefande Fleiſch habe kommen fi 
sen, und ſchon alles vom Gifte unterlaufen geweſe 
woͤren zwey ſolche Stuͤck Vleh am andern Tage darauf 
torben. Unter den 28 curirien waͤren 3 geweſen, an w 
ten er die Knoten und Seſchwulſt 4 Elle lang und br: 
in die Rundung umfehnitten habe; und an 3 andern S 
ten habe er die Knoten, einen Thaler groß, ausgefchnitt: 
j den Knoten babe er eis Bläschen, faft wie ein Fif 
Bläschen geftaltet, gefunden, woraus gelbes und fehr ſch 
es Waſſer gefprungen fen. Die Äbrigen Kuoten, die 
auch gefchnttten habe, wären alte noch, Hein geweſen. % 
en 28 Stücken, und auch darunter an dene, welchen 
bie. Knoten voͤllig ausgefchnitten, märe es wieber zugehe 
ſo, daB Haut und Haare wieder daran gewachſen flı 
Bon dem in ben Knoten ſteckenden giftigen Waſſer 
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: Abm einsmahls, als er einen folchen Kuoten anfpeieb 
» etrond an feine Hand gefprigt, davon folche an bene 


. 

a 

DE} 
o. 


.- 


.v 


» 


forigten Flecken wund und gleichfam als verbr 
worden wäre, In ber Schnitt⸗Aernde habe bie Su 
ra ne — Me . auch unter deu] 
‚Wildbrete in den ern. u äuffern angefangen! 

ee een 


etwa 3 Wochen lang angehalten. 


weder zur Verhütung diefer Krankheit, noch zurkur. 
Blut Habe, wenn dem Viehe bald nach bem Kafalk 


. Krankheit waͤre zur Ader gelaffen worden, noch mild 


& 


- and wie ed bey dem Vie ſeyn 
und wie ed bey geſundem Vlehe zu fep * 


Die Eingeweide des an der Krankheit geſtor 
waͤren faſt ben allen natuͤrlich und unverdorben Ike 
‚worden, Beine Cur () habe er fol Mahn w 


x: faltet. Im Anfange hätte er die Knoten mit Susi 


;: lecken gegeben, fo habe er hernach Die Methode mel 


Haar heraus ygefchnitten; weil biefeß aber gar pt 
. die Knoten rund herum zu umfchneiden, und zwate 


J Kalt a0ß er - Haut 58 auf bee | rc —*3* 
ſo, daß ber Schnitt in das geſunde Fe — 
t 498 


wenn der Schnitt geſchehen, ſey das Fell 
- 2 Finger breit‘ zurück getvichen; in diefen Schalt Mb 


» 
a 


ſich bie Geſchwulſt noch nicht erſtrec & 


Spir, nitri acidınn, hernach auch Blau⸗Waſſer (Am! 
thalın. faphir.) gefchättet, amd fobann einen Um 


u 
bdie Hitze gemacht; dieſer beſtaͤnde in Floͤhkrant 


\ 


2 
8 


w 


x 


‘ 


« 


2 


der mittiern gruͤuen Schale des Simtaumes (Prunu Ps 


wurde. Des andern Tages wuͤrde eine Salbe 
ein, 


wilde Weiden), Birfehlaub, jedes ı 
e Beiben), Hopfen, Birfe u ANNE 


Ben ef eh Sen me 
zu ten. Topfe gekocht, u * 
chen oder unrfehla en, nnd bieß alle Stunden geiederhl 


Geftaltgemacdt.  Manndähmeı © 


in Wein gekocht und ansgedruͤckt; hernach würde 25h 
Tal, #1. gelb Wache, und & % Frifche Butter MAI 
thai: und fo lange gekocht, bis ber. Wein verzehrt ft 
eine dicke Salbe daraus geworden; mit dieſer Sabe m 


— bie voriges Tages durch ben Schritt gemachte De 
fe Mn Be | LA 


-(*) Won derſelben ſteht auch Im Aubange um 46 Gr em 


ſchen Policy und Commercien/ 36i y i68 
ne Conmercien eev 


\ 
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po: Kauth. des Ahbo. u. Rokinlinhreted. 783° 
d zwar glich ein Mahl, vamit geſchmiert. Um dem 
ulen —2 — zu wiederſtehen, wuͤrde gebrannter Alaun in 
+ Bunde geſtreuet; durch dieſe Cur waͤre die gie Mas 
vie, rote Hefen, aus der Vunde mit großem Geſtank her⸗ 
ns gelaufen. Täglich würde der Mann in die Kunde yes | 
reuet, und folche damit gereinigt, hernach wieber mit der 
zalbe geſchmiert, und fo lauge damit continuiret, bis die | 
zugtheilt, welches im 8 bis con erfolge, Sum 
ann biste Derſelbe weiter zietn Ochs Fühne gleich nach | 
618 5 Tagen wieder" angefpannet werden; nad) voͤlliger ur 
g des Viehes wuͤchſe allmaͤhlich dad Fell wieder — 
and kaͤmen auch wieder Haare dararf. — J 
Der Wagner Hellmann zu Viernau, Welcher ar 36 
Becken Rindvieh ſolche Knoten, mit giücklichem Erfolge, 
ach emander geſchnitten Hatte, meldet folgender Geſtalt 
erfahren zu haben. Erſtlich Babe er aͤufſerlich um den— 
dnoten, nur durch Die es in einer Entfernung 
um Knoten, wo fie ſich noch gefund befand,) einen Ringel 
— ——— noch geſunde Fleiſch geſchnitten, nicht aber in 
eſes ſelbſt eingefähnitten,. Damit alfo der um den Knoten 
uch ſchon angefangene Brand und bie Verderbung ber 
Haut und des darunter liegenden Fleiſches gehemmet werde, 
Bleich hernach habe er auf dem alſo umringelten Knoten 
ie Haut und den Knoten ſelbſt weiſe tief genug, naͤhm⸗ 
ich bis etwas in das geſunde Fleiſch, burchichnitten; toos. 
urch der Knoten und die darin ftecfenden, mit einen ſchar⸗ 
en gelben Waller angefüllten Bläschen geoͤffnet worden, 
a bam viel gelbliches und I Waſſer ausgefiofien 
ey. Um den Ausfluß des fcharfen Wafers zu unterhals 
en, und bie Deilung zu befördern, habe er in die Wunde 
eg: aufgefehnittenen Knotens, und auch In beit, um ben 
Rüoten herum, nur durch die Haut göfchnitteren Ringel 
in Pulver von 1 Th, gebranntern Alaun und 2 Th. Kupfers . ” 
Ruß (den von alten und gebrauchten: Keffeln abgeſchabten 
Ruf) beydes unter einander gemifcht, nur ein Mahl einges 
treitet, und gleich hernach an ben Rand des aufgefchnittes 
— Kuotend, und auch etwas auſſen herum, eine Satbe 
2 Eplöffel voll. Honig, 'r Handvoll ungelöfchter und . 
art gepülverten Ralf, und ! el abgeſchoͤpften, noch ſuͤ⸗ 
n, aber nicht gewaͤrmten Milch⸗Rahm, angeſtrichen, und 
== über die gefhnittene und mit obigem Puiver ein- 
reuete Wunde des Kuotens ein aus Theriat u Mi: 
Se = thridat 
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Sei und ſchwar hra ——— 
Vſtaſter (*8), nur t 
auch in dieſe ein⸗ und ai ve 
Pflaſter wohl bangen obeg-ankleben bliebe, habe er dasr 
erwas größer gelaffene Jeinene Tuͤchle in oden das an 
brauchte weiche ſaͤmiſche Leder quſſen herum, wo hu 
rial⸗ Pflaſter aufgeftrichen if, mit Pech, toejchem Hu 
. oder Terpeuthin, beſtrichen, ” — Theile ſolches ie 
ſters aber ein St tuͤckchen vo che ober- ee 
gelaſſen, und es alfo er * — Suse 
get; und ſo hahe das Pflafter an der Heuriger Haut 
tlebet, und das fcharfe Waſſer aus Dear Ruvie, maisid 
. —— beroas,. gehörig auslaufen können, melde ⸗ 
laufe dee..fharfen Waffers,. unten dem Pfiaſter hei 
Ä —* —58* und, nach dem ber Knoten klein d 
‚ wäre, bielte das Auslaufen 4 bis 6 Stunden od n 
ſchon gar. groß gewordenen Knoten, auch wohl,iz Ci 
" den und noch länger, an. tion binnen 24 Seundu md 
ausgelaufenem vielen gelben und, fcharfer Waſſer, akt 
Enoten vergangen, ‚die Kra beit. des Viehes ak u 
ſtchon merklich nachgelaffen, ımd das Vieh, erwa.6 W. 
Geunden nach gefchehenen: Auffehneipen eg Snıptend, ® 
F ber Ar A fer angefangen, Sodaun konne man und 
kinger: liegen. laffen, ober, - wenn man 8) 
— bie veränderte Beichaffenheit des gerheike 
und nunmehr Feiner geigordenen. oder ſchon gar verge⸗ 
nen Knotens nachfehen wollte, das 5 
Das Einſtrenen des Pulvers, und das Aufreichen dee 
des an und. um dem gefchnissenen Knoten usll der 
. .Hgbe er gemeiniglich nur ein. Mahl gethau, und ‚das 
jur Reinigung bed Knotens genug geivefen. un 
aber, nad) abgeuomnenem. Plafter, ‚die Salbe nd" 
oder etliche Mahl an und um sen Kand des Knotenu⸗ 
frreichen, fo würde es nicht ſchaden. Die Behr — 
| ——— und alſo — Knotens, Die 8 





9) Diefes © 
- meinten —R ſo 9— ur Ing uflkens de⸗ A—— | 
ordelich if, . einem Tiegel Inter gerät 
ulner gemachten Modden ::Brob, beriertiges Desbab Ar. 
&nitte in einem ı Kirgel delegt;; rd bieſe darin en 
er ———— 


* 





— * 


m Sieh⸗Knoten waͤre es kaum bey zwey Ochſen noͤthig 


weſen, fie erſt, um das Schneiden an ihnen verrichten zu 
Innen, nieber zu werfen, ſondern er habe das Schueiben 


meiniglich am fleben gebliebenen Viehe verrichtet. Es 
h dabey nicht nöthig geweſen, innerlich Arzenen» Detfael 
nzugeben; ja, er Babe angemerkt, daß von eingegeberien 
was ftarfen oder hitzigen Mitteln das Vieh nachthellig 
sänfer geworden fy. i — 


Da, bereits erwaͤhnter Maßen, dieſe Krankheit — J 


em Rindviehe auch, im Sommer 1778, hinter Straßbur 

mweit oßlenheim ſtark herrfchte und viel Vieh töbtere, 
b wagte daſelbſt jemand, nachdem fehr viele Stücke in ders 
elben Gegend binnen kurzer Zeit an der Krankheit fchon 


veftorben waren, die Knoten aufzufchneiden, nnd bie aufs 


jefchnittenen mit Terpenthins Debl auszuwaſchen, auch von 
olchens Dehle dem Viehe einzugeben, weiches Verfahren 
iber nicht gut anſchlug. Hernach aber verzichtete ein ges 
viſſer Vieh⸗Arzt das Aufſchneiden ſolcher Knoten mit gu⸗ 
em Erfolge. gebrauchte dufferlich in Die aufgefchnittes 


sen Knoten das Vngu. bafilicum, mit untermifchten ſpan⸗ 


fchenliegen (*); innerlich aber gaber baben Cremor Tartart, 
Salpeter, Campher und Fieber Rinde, uber auch Rhabar⸗ 
ber, Bryonienwurzel, Atheewurzel, Suͤßholz Acerum 
bezoardicum, und maucherley andere Mittel, nach Beſchaf⸗ 


Wenn man alle die jetzt angefuͤhrten, doch auf ver⸗ 
— Weiſe, und ———— 


ige des Geuneſung bes Viehes, gefchehene "Bes 
b | 7 Gamble: 


| (*) neur ein Säreert. Biand Vnge, beflicom, bette er 0 Lih 06 


ulverde ſpauiſche Regen miſchen laffen 
Oex.Enc.xi Th. Das 


fenheis der Umſtaͤnde und Zufaͤlle, dem kranken Viehe ein. . 


N 
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bandlu er Vieh: Knoten gemau | 
bandlungen folcher Vieh - Knoten gem — 


zeigt es ſich drutlich, daß das Haupt 


chen Eur und der damit zu bewirkenden Oeneſung 


ches toͤdlich kranken Viehes darin beſteht, daß dat & 


ferlich (und währfcheinlich von einem gefckehenen 5 


: igen’ Stiche) eingedrungene. Gift bald, und ehe es 
im Körper zu weit ausgebreitet, und eht es eine yis 
liche brandige Abfterbung vieler Leibes ⸗Theile vermb 

chet has, heraus und weggefchaffet werde ; und degi 


.. Tg * 


21 


‚au das geſchickte und bald zu verrichtende % 


ſchneiden ſolcher Knoten, und; da& davon erfolge 
Auslaufen des darin ftecfendengiftigen ſcharfen Wale 
am ſchicklichſten und nüglichfien; Ausßepen 
wenn es etwa nicht hinteichend erfolgen moͤchte ae 


mit aͤufſerlichem Gebrauche eines reihenden Minten 
den aufgeſchnittenen Knoten noch mehr befördert w 
‘ den kann. Das mit angegebene ringelweiſe IR 
ſchneiden der Knoten, um dadurch das weitere Zw 
. laufen des Brandes zu verhindern, und Das eingelut 
: gene Gift ausjuziehen, ſcheiut ‚aber eben nicht m 


⸗ 


Pau ‘. 


gängfich noͤthig zu fenn; denn wenn der Knotes M 
Zeiten gehörig aufgefchnitten, und das Darin fiel 
giftige Waſſer wohl heraus gefihaffer wird, fo Hufite 


vermeinte Brand, oder die giftige Betäubung und 


drohende gänzliche Abſterbung der Haut und derichh 
TWTVbeile nicht weiter fort, die Gefchwulftaber weicht 
vergeht, die vergiftet und ziemlich unerupfindtich gem 
denen Theile des Leibes bekommen wieder € 
ad gutes Gefühl, und ihre vorige natuͤrliche 
fenheit, ‚und die Wande heilt. bald wieder zu, ohre 
» ‚fie viel eitert. 


» x 


ckende Gift ben Zeiten, ehe es davon in den 
des Viehes fich weiter anddreiter un dadurch den 










. 
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- Unter allen obgedachten Methoden, foldye Vi 
Knoten alfo gut zu behandeln, daß das im Kuoten 
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efordert, gefällt mir des Waghers Hellmann Manier, 
nefe Vieh⸗Knoten gut zu ſchneiden und weiter wohl 
u behandeln, noch zur Zeit am beften, weil fie nicht, 
nit arten Koften verfnüpft, ‚oder-weitläuftig, und 
onjt andy thunlich, und überdies, nad) vielen — 
en, wohl bewaͤhrt, und alſo zur gluͤcklichen Cur des 
nit der tödlichen Knoten» Krankheit behafteten en 


Viehes vorzuͤglich nüglich, und zur Nachapwıng be ſon⸗ 


vers dienlich iſt. 

Da nun die Grfoßeung gelehrt: batı. of wan mit 
ven gehörigen Aufſchneiden und: Behandeln der Kno⸗ 
en, das Franke Rind: Vieh gewiß,. doch fonft mit an: 
ern, zumahl innerlichen, Mitteln nicht, curisen kann. 
d fragt es ih: was mir den Roh: Wildbrere in. 
sen Waldern zu machen feyn möchte, wenn es mie‘ - 
ben ſolcher Anoten⸗Krankheit befallen wird, und 
es etiba an einem ober andern Orte nicht thunlich 
väre, das vorgefhlagene Präferpariong s Mittel 
inzumwenden, und dadurd den Anfall der Krank⸗ 


yeir abzuhalten. Dabey weiß ich, nech zur Zeit kei 


ven andern Math, als daß mar es verſuche, und die⸗ 
enigen Stuͤcke Wildbret, die durch ein Hinken oder auf 
indere Weiſe verrathen, daß fe bie Knoten⸗ Krankbheit 


‚ etwa durch Hunde oder auf eine andere 


FR eife fangen laſſe, und alsbald im Balve 
te Knoten, welche man an ihnen findet, auf gleiche" 
rt, wie man es bey dem Rind⸗Viehe zu thun pflegt, 
nffchmeide, damit das giftige ſcharfe gelbe Waſſer wohl. 
uslaufe, und Die gefehnistene Wunde mit Salzs Wafler 

Der auch mit Branntwein auswafche, beruach Theer, 
vorunter man, — F Fuegen (*) deſt⸗ me 


49 8 28 — —* Birken, mike 
ohrne dies aicht gern am dem —— 
= and dem aufgeſchuittener Kasten auelaͤuft. 
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davon bleiben mögen, etwas dan gepüfveriir 
oder auch nur Pulver von Wermuchkraut 
miſchen kann,) einftreihe, ober, nach 
Heil: Art, das Pulver von gebrannten Alazz 
pfer⸗ Ruß einftreue, die Salbe anſtreiche, 
Tpheriak⸗Pflaſter uͤberlege, an den Knopf aber 
Hirſchhorn⸗Oehl ſtreiche. Die alſo operict & 
Moth⸗Wildbret kann man alsdann im Wade zu 
laufen laſſen. Wollte oder koͤnnte man ſich ben re 
mit dem Yon der Knoten ⸗Krankheit er & 
gewordenen Korb » Wilnbrete alfo nicht 
- müßte man es ‚lieber wegbürfchen,, Die Degen: 
- Ben, und, nachdem der durch Die Aufferliche Berguie 
- verlegte und fehädlich gewordene Theil vom gm 
- Körper weggethan worden ift, des übrige neh ge 
ausſehende Fleiſch den armen ‚Leuten zum Neripei 
lieber ſchenken, als das Wildbret gan, ungenuft Mu 
PR Bew und es dann niit — und Haaren eingech 


He bie Knoten⸗ Krankheit unter dem Mind: ud 
ſchon enma 8 oder 10 Tage fang in einigen 
“ ten Orten von Suhla geberrfcht,: und dieſeibe ag: 
Subla ſelbſt zu beraten, onen auch (chen zw 
ſchiedene Schieb⸗ Ochſen ſchnell getödtet Batte und fer 
: einziges mit dieſer Krankheit befallene Seid Rieb 
Vieh am Leben geblieben war, that das churf. Am 
- &uple an Hrn. D. Glaſer die Frage: Ob Das 
- von foldyens Pranfen Diebe, wenn man dieſes wäl 

render Krankheit abfihlachtete,. ficher, _ ohne 
‘fahre, und ohne au beforgenden Schaden bes 
ſundheit und des Zebens, verfprifer werden koͤurc 
öder nicht? denn es wolle jemand einen ſolchen mit der 
Knoten⸗Krankheit befallenen. Schieb » Ochfen dem 
Waiſen⸗Hauſe, zum Schlachten und Verſpeiſen des 
Fleiſches, ſchenken, wenn es — ‚würde. We 
nu 
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u damahle dieſe Krankheit' erſt vor einigen Tagen in , 


zuhla eingeriſſen war, und fie doch ſchon 8 und meh⸗ 
ze Ochſen ſchnell getoͤdtet, und man kein:einziges ders 


leichen krankes Stuͤck Vieh mit mancherley, inn⸗ und 


uſſerlich gebrauchten Arzeney > Mitteln - sem. Tode 
erettet hatte, dieſe Krankheit ſich alſo fuͤrchterlich ans 
eß, und man deren eigentliche Beſchaffenheit noch 
icht kannte, auch noch nicht wußte, eb fie anſteckend 
dee nicht anftecdend fen, fonft übers die Erfahrung 
hon gelehrt hat, daß es ben Vieh.» Seuchen gemeinig: 
ch gefaͤhrlich und ſchaͤdlich ſich erweife, wenn von den 


sit. einer boͤſen Seuche behafteten Kühen Die Mitch ges 


offen, oder von folchem ‚kranken und gefchlachteten 
Rind = Wiebe das Fleiſch genoffen wird, und zuweilen 


uf diefe Weiſe wohl gar eine Seuche auch unter den _ 
Menſchen veriirfacyer worden ift: fo konnte Hr. Glaſer 


amahls, noͤthiger Behutfamkeit wegen, feine Mein⸗ 


ing ‚nicht anders, als dahin, aͤuſſern, daß das Fleiſch 


olches mit der Kuoten: Krankheit bebafteren Viehes, 
venn dieſes abgefchlachtet würde, nicht ficher und ohne 
a befuͤrchtenden Schaden verfpeifet werden koͤnne. 
Nach der'Zeie aber, als diefe Krankheit unter dem 
Rindoiehe und Roth >» Waimbrete um Gubla 14 Tage 
und Länger geherrſcht, und man indefien die Befchaffen- 
beit dee Krankheit mehr eingefehen und erkannt hatte, 
fing Man an zu weiten, ob das Fleiſch von -folchen 
kranken Thieren, wenn. fie währender Krankheit abge: 
ſchlachtet wuͤrden, wirklich fo gefährlich und fehadlich 


ja verfbeifen twäre, als man insgemein Davon glaubte, 


und audy Hr, Safer felbft im Anfange davon geurtheilt 


hatte, und ob man nicht folches Fleiſch, wenn es mit . 


zehoͤriger Behutſamkeit zur Speiſe gebraucht wuͤrde, 


ahne zu befuͤrchtenden Schaden genießen koͤnne. Aus 


den darüber erlangten Erfahrungen: folgt, daß, weil 


doch der Knoten und die Knoten » Krankheit, aller . 
2 ‘n : i ; h) 2 


Dod 3 


Pr 


_#,., __ ma. 


[3 1 
a IL — — —— · — 


— 


198 : gnolen ⸗ geaut. ten Sad 


Woehrſcheinlichkeie nach, — einer äufferfich unge 
* Beachten Vergiftung entſteht, das Fleiſch von demme 
diefer Krankheit befallenen Rind⸗Viehe, wen es be 
eiten, -(näbinlich da der. Knoten, und Die Davon em 
Naandene andere, daran gränzende Geſchwulſt noch nich 
gar groß, auch noch nicht in hen falten Brand uͤberze 
gangen,und alſo das Sift noch nicht viel aus dem mt 
ftandenen Knoten in Die daran befindlichen Theile des 
Leibes gegangen, und’ folglid) noch nicht in den ganym 
Körper eingedrungen iſt, und fich nicht Darin fehr auf 
gebrritet hat,) abgefihluchter, der verlegte — 
duvon wezgerhan, und Das übrige gefund anej 
a opue- Etel mäßig genoſſen wird, —* 


7 — Rnoten⸗ Warxel Benennunge⸗ 
der im VI Th. S 356, a ud da BSraunwurz 
Scrophularia. 


Knoten Moe, eine Art des Moſee, deſſen Daq⸗ 
auf einam Faden rubet, welcher aus einem Knoten 
‚der Spitze des — oder der Aeſte entſpringt; 
Bryum L.; ſiebe M | 
. Anoeen s label, = — welche pe ben gene 
beiten Schwimm⸗ Schnecken, (Neritae vmbilicate) 
‚gehört, Nerita canrena /. ‚Die Hollaͤnder nennen 
—* Eyerdoojer mer het RKlotje, weit ſich aa 
det Mabel eine knotige, gechellte Herporraguug zeigt. 
Die Franzoſen nennen fie Teſticles. Die Größe ft 
verſchleden, doch gleichen die größten ungefäbe einer 
Wallnuß; auch die Farbe wechſelt, ‚Done, 
- gelbe und bandierte,: alle aber find mit — 
den oder Strichen geſprenkelt, oder font ſcheckig. 
Diee ſchon bandierten kommen aus Amerika, bieambera 
aus Di: — und — 


a . 
: note 
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Knoten⸗Orden. 7792 
Anoten⸗ Orden ‚gu Neapolis. Die Ritter des 
: Anotene zu Meapolis nahmen felgender Maßen ihren 
 Heforung. As Ludwig, König in Mieders Ungarn, 
- die. Königinn Zohanna/ als Erbinn des Königreiches 
Mapoli, lange befrieget harte, und endlich nach vielen 
Scharmüßeln,‘ im J. rg51 der Krieg’ geendigt und 
der Friede dahin geſchloſſen wurde, daß rudwig zu 
Tarent, davon er den Bey⸗Nahmen bes Taren = 
bekam, vermöge einer Bulle Elemens VI zum K 
gekront, und ihm Johanna zur Gemahlinn gegeben 
werden folite, wollte.er, . zum Andenken defien,. einen 
neuen Ritter⸗Orden ftiften, welchem der König feibft den 
Nahmen vondem Anotengab, und damit 60, oder wie 
Andr. Mendo meldet, 70 der vernehmften und iapferſten 
Herren beebrte. Die Ritter trugen einen weißen Ha⸗ 
bit, und zum Ordens⸗Zeichen einen mit Gold und Per⸗ 
len umwundenen Knoten, von carmeſintether Seide, 
F Tau an der Bruſt, oder, wie Andere melden, an den 
em gebunden, anzuzeigen, daß ihr Herz in —— 
licher Freundſchaft verbunden ſey. Die erſten Ordens⸗ 
— nennet Mermenius aus dem Berzeichniffe Anelli 
aeca, eines neapolit. Schriftſtellers. Die Ritter 
ein Kleid —— Aermel, weichen, wie ——æ—* us 
: bezeugt, Giornes heißt, und ein Barret auf die Art, 
wie in Sig. 2336 8 zu ſehen if — — 
König feibſt, aber mit Golde “ 
dem’ Knoten Daran, —— 2336 Pe id 
m erkennen iſt. 


Den Ubriß — — an Beine 
. per, ben jener von einer alten Wand In dem Pallaſte 
‚. genommen bat, welchen bie Königinn Johanna iu Ras 
poli eufierhalb der Mauern foll erbauet hHaben, und wo der 
König nebſt ber Rönigins; im Gefolge ſeiner Dritter, abge⸗ 
| REN Brybet das Kleit, ols auch das Bars 
Ddb — En |” 


* 


Pe ud 


—— ein Unkraut, weitet auf ben ae de 


_ Ahopie,. Anopifihe Pflege, Knoria, A de 00 
ungs⸗Nahme, den Browne einer. Art der Volke! 
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ret, waren von rother Farbe. Der Orden erhielt von den 
Dapfte bie Regel des h. Baſilius, darin er ihnen uf 
der Vertheidigung bed chriſtl. Glaubene, ben Gehorfau p 
gen den neapolitanifchen König anbefohlen hatte. 


; Rooten»Perräde, ſ. oben, ©. 743. 


AnornsScheide, f. See» Scheide. 
Anoten: Schelle, ſ. Schellen Schnecke. 


Rnoten⸗Seil, der Dach? Decter; ſ. Schiefer⸗ Dedn 


Rnoten⸗ Spren, die Spreu von den Flache > Rus, 


. in weiterer Bedeutung. ah von Dem ‚Heide : Sm 


« oder Bud); eigen. 
Znoten Stern, f. Ser» Stern. 


KRnoten⸗Stock, f. oben, ©. 739 f- 


AnotensSturinhaube, ſ. Sturm⸗ Haube. 
Knoten⸗-⸗Wurm, Gordius L.; f. Saden: Wan | 
im XIX. S. 27, fg - — =: 


Rnnotens Wurzel, ſ. Anoten: Araut. 








Den — — — 
weiße Rnauel, Scleranthus annuus; ſ. oben, 


Rnotig, 2. nodofus; Fr. nomeur,: mit Euoten md 
ben. Zi knotiger — eis Kuosen On. 
. Sin Inotiger Strick. 3 


iſchen Pflanze P u Ludwig und 


' A 
I [| 
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einer Gottung Planen mit 4 Staubfäben umd einem 
Griffel mit 2 Staubwegen beylegen, und welche man 
dem Mobert Knore, welcher 1681 eine Befchreibung 
von Eeylon herausgegeben, gewidmet hat. Mankennt 

‚ bisher nur Eine Art, welche von ihrem Vaterlande, 
der Inſel Eeylon, wo fie auf den Stämmen fauler 
Baͤume waͤchſt, den Bey Mahmen Ceylonica hat. 
Der Keich ſteht uͤber dem Fruchtkeime, und zeigt 4 
kleine, ſpitzige Blaͤttchen, deren eines viel groͤßer, als 
die übrigen iſt. Das trichterfoͤrmige Blumenblatt 
endigt ſich mit 4 rundlichen, ſeinander aͤhnlichen -Eins 


ſchnitten. Die rundliche, gefurche Frucht enthält 
zwey geftreifte Samen, 


Rnubbe, f. Rlos, im XL Th. ©. 809; Anopfs 
Anm. oben, S. 616; und Rnorren. 


Knuck, und Rnucks, zwey in den gemeinen Sprech⸗ 
Arten uͤbliche Woͤrter, eine Art eines =. auszu⸗ 
drucken, welcher mit knack (ſ. oben, S. 169), und 
knacks (ſ. oben, S. 171), verwandt, aber die geöbfte 


- Art diefes Schalles ift, fo wie Enick und knicks die 
feinſte Art ausdruckt. 


Niederſ. Knuk, Gnuk, — Knok. Daher das Ana 
gelſ. cnocian, cnucian, Engl. knok, auf eine Art fihlagen, 
- daß diefer Schall daraus entfiehe, womit bag in ben gie 


‚meinen Mund » Arten übliche knoͤchen, fchlagen, ſtoßen, 
audlen, verwandt ifl. 


Knuͤllen, in den gemeinen Minds Arten, grobe unges 
fialtete oder fehlerhafte Falten machen, befonderd in 
dem zufammengefeßten zerfnällen. Ein leid 
— ſich, wenn man u ohne Behutſamkeit darauf 


Ddd 5 Im 





94: Ruupem  Knäpfen, 
79m Oberdeutſchen bedeutet es auch, in Rule, 


d. i. grobe Stuͤcke, jerreiben. Line Maſſe Sc 
knuͤllen. Giehe Anolien. 


Anupen, in den Seiden- Manufacturen, der 4te The 
einee Matto, ale hach welcher Die gezwirnte italir 
ifche Seide eingefauft wird. Kin Knupen enthat 
wenn es Orgafin : Seide ift, 6, und wenn ed Tun 

Seide iſt, 4 Sträßnen. Die Knupen ſind durch Mi 
- nene, die Strähnen aber durch feidene Fäden von ® 
ander abgefondert. 


Bndpfeln, ſ. im folg. Artikel. 


Knuͤpfen, einen Knopf oder vielmehr Rnoten made, 
ud dadurch befeſtigen, oder verbinden. Einen An 
cen knuͤpfen. Eine Perruͤcke knuͤpfen, einen 8% 
ten darein ſchlagen. Eine geknuͤpfte Perruͤcke, m 
RKnoten-Perruͤcke; ſ. oben, ©. 743. Einen - 
zuſammen knuͤpfen. Kin Geil in das Senfter Ib 
pfen, Sof. 2, 18.21. Das Scildlein mit ein 
Schnur an die Ringe des Leibrockes knuͤpfen, 
Mof. 28, 28. Ein Band an das andere Fnäpfe 
Jemanden die Neſtel Enäpfen, ein ehemahlige 

Abetglaube, da man durch Knuͤpfung eines Riemen 
jemanden zum ehelichen — — 

zu koͤnnen glaubte;- ſ. Neſtel⸗ Knuͤpfen. 
figuͤrlich, genau vereinigen. Die Bande der Ver 
wandt haßt werden von der Natur geknuͤpft. 


Bey dem Ottfried und Notker chnupfen, — 
berf, Inuppen. Es ſtammet von Knopf ber, fo fen d 
ehedem auch einen Knoten in engerm Verſtande bederttt, 
von tpelchem leßtern orte die Nieder⸗Sachſen ihr fat 
ten und Enütten, knuͤpfen, ſtricken, u. ſ. f. haben, Yayık 
enistan, Engl, knit, Im gem. Leben iſt auch een 

ib. 


. 
⸗ 


s 
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- Enüpfeln, Niederſ. Endppeln, üblich, kleine Knoten 
machen. | 


Daher abknuͤpfen, durch Auflbſung eines 
Knotens herab. nehmen, Kin Band, ein Seil 
- abEnüpfen. Einen Gehenkten wieder ab- 
knuͤpfen. | — 


Auf knuͤpfen. 1. Vermittelſt eines Kno⸗ 
tens in der Hoͤhe befeſtigen, hinauf knuͤpfen. 
Einen Dieb’ auf knuͤpfen, d. i. henken. 2, Eis 
nen Knoten öffnen. Einen Knoten auf knuͤ⸗ 
pfen. Kin Band auf knuͤpfen. 


Einknuͤpfen, vermittelft eines Knotens in 
etwas befeſtigen. Ein Band, einen Strick ein⸗ 
knuͤpfen. Geld einknuͤpfen, es in das Schnupf⸗ 

Tuch knuͤpfen. Daher die im gem. Leben figuͤr⸗ 

liche R. A. einem etwas einknuͤpfen, es ihm 

einbinden, einſchaͤrfen, anbefehlen; Niederſ. in⸗ 
nutten. 


Verknuͤpfen. 1. So knuͤpfen, daß man 
etwas nicht wieder auf loͤſen kann. Das Band | 
ift verfnäpft. 2. Vermittelſt eines oder mehres 
rer gefnüpfter Knoten verbinden, wo es eine ſtaͤre 
tere Art der Verbindung bezeichnet, als verbins 
den, und daher auch oft in figuͤrlichem Verſtah⸗ 
de flatt diefes Zeit» Wortes gebraucht wird, wein 
eine ſolche Intenſion bezeichnet werden foll. 
‚Sich mic einer Perfon verfnüpfen, durch Heus 
rath m. fe f. auf das feftefte verbinden. Dinge '- 

‚ find mir einander verknüpft, wem jedes von 
ihnen den Grund enthält, warum Das andere nes 
ben ihm zugleich ift, oder auf daſſelbe folgt. 


In 


796 Knuͤppel. Knuͤppel⸗Blume. 

In der Jaͤgerey wird ſich verknůpfen vs 
dem Wolfe und Luchſe für ſich belaufen, ich | 
gatten, gebraucht. | 

Zuknuͤpfen, vermittelft eines geknuͤpfa 
Knoten verfchließen. Ein Bündel zufnäpfe. 

Anüöppel, ein im 9. L. für das anfländigere Andım: 

übliches Wort, ein längliches, Dies, rundes Stuf | 

Holz zu bezeichnen. Dem Sunde einen Knuͤppé 

anbängen, einen Klöppel oder Knuͤttel. Runde cab 
Hefterr gehauene und nicht gefpaltene Stüfe Bras 
"Holzes find im g. 2. unter dem Nabmen Anuppd, 
Blöppel oder Anüctel, bekannt. Beſonders fe fem 
ein folches Stuͤck Holz zum Schlagen dient. Go pfle 
gen die Tifchler, die Steinmegen, die Bildbauer, ihe | 
hölzerne mit einem Stiele verfehene Schlägel Anup | 


pel zu nennen, | 


In der engern Bedeufung, wo die Endung — elek 
Werkzeug bedeutet, fcheint es gunächft von bens iu mehren 
Eprachen befindlichen knob, Enupp, fehlagen, flofien, eb 
zuflammen, wovon man in den niedrigen Sprech Am 
bie Zeit = Wörter knuͤffeln, Enüllen, Inugen, u. ſ. f. a 
eben diefem Verftande hat. Indeſſen kann ed auch Ihm 
haupt zu Knop, Anup, und ben übrigen dieſes Gefchled 
- 68 gehören, und ein kurzes, dickes unfoͤrmliches Holz uͤbe⸗ 
haupt bedeuten.‘ 
Anüppels Blume, mit diefem Nahmen wird ve 
Planer'n die Melicocca Linn. belegt. Man kennt 
Bisher nur Eine Art, welche von der Zufarnmenfefum 
ihrer Blätter. den Beynahmen bijuga hat, | 
waͤchſt in dem mittägigen Amerifa, ift baumartig, und 
trägt zufammengefeßte Blätter, deren jedes: aus zwey 
Par eyförmigen Blaͤttchen befteßt, weiche an der Rip 
pe und dem Stiele herunter Jaufen, und foldyen ein & 


— 





/ 
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igeltes Anſehen geben, Die Blume beſteht aus 4 
foͤrmigen, vertieften Kelch⸗ und 4 laͤnglichen weißen 
lumen⸗Blaͤttern, welche zwiſchen den Kelch⸗Blaͤtt⸗ 
en ſtehen und ruͤckwaͤrts geſchlagen ſind; ferner aus 
kurzen Staubfaͤden und dem eyfoͤrmigen Fruchtkeime, 
fen Griffel ganz kurz, der Staubweg aber groß und 
ſt ſchildfoͤrmig ift, Die Eugelförmige, fpigige Stein⸗ 
rucht enthaͤlt eine Nuß. Man finder Bäume, deren 
zlumen gar keinen, und andere, auf welchen dieſelben 
nen ſehr angenehmen Geruch haben. Auf dieſen 
llen, nad) dem Vorgeben der Einwohner, die Fruͤchte 
iemahls zur Reife gelangen, hingegen dergleichen auf 
enjenigen Baͤumen angetroffen werden, deren Bluͤ⸗ 
hen keinen Geruch beſitzen. Die aͤuſſerliche gruͤne 
Zchale der Frucht iſt von dem darunter liegenden 
leiſchichten Weſen gaͤnzlich unterſchieden, und dieſes 
ommt faſt mit dem Gelben oder Dotter eines Eyes 
iberein. Dieſes fleifchichte Weſen bat einen füßlich 
Auerlichen Geſchmack. Die Nuß wird, wie die Kar 
tante, geroͤſtet und gegeſſen. 


ruͤppel⸗Damm, f. Land⸗Straße. 
nͤppeln, ſ. Kloͤppeln. | 

wmpper, f. Knopper. 

nupper⸗Kirſche, f. im XXXIX Th, ©. 6r. 
nuppern, ſ. Ansppen. 


nurt » Jahn, See - Schwalbe, eine Art Fifche, 
welche u der Gattung ber Sees Hähnegehört, Trigla 
Hirundo Line, ſ. Sees Hahn. 


nurren, ein Wort, welches einen mit knarren vers 
wandten Schall, der aber von geöberer Are ift, nahe 
ahmet, diefen Schall hervor bringen. Am bäufigfien 
braucht man es im g. 2. im figärlichen und .. 





0 


u f) 


lich verächtlichen Verftande für nrurren, murzend u 


dein, feinen Unwillen durch Murren am dem Tag‘ | 
gen. Den ganzen Tag knurren. 


— 


Es wird auch gnurren, gnarren, knorren, 
ſchrieben und geſprochen; Riederſ. knurren, gna 
gnurren, im Engl. gnatr. 

Daher im g. L. knurrig, murrend, mir 

riſch, und Gnurrtopf/ Gnucrkater, ein ner 
eifcher Menſch. Se R | 
Im 9,8, der Ober⸗Sachſen hat man von dieſen 


. Zeit » Worte, aber one Gaumen⸗Laut, Das Dis 
nut, noͤrgein. | 


\ ZAnute, ‚eine ehemahls in Rußland üblich geweſer 


Strafe; die Anur s Peitfche. Die Rnute geben, 
mit derfelben züchtigen, im g. L. auch knuten. Die 


Rnute befommen, u 


Die große Kaiferinn in Rußland, Katharing 


| welche gegenmwärtig die, Beherrſcherinn Diefes grofe 


Reiches ift, regiert ihre Unterthanen nicht nıse mit Ge 


lindigkeit und durch heilſame Gefeße, fondern es het 
ſchon deren Vorfahrinn in der Regierung, Die Kaiſer 


inn Eliſabeth, durch die gämzliche Abfchaffung der ge 
wiß unmenfchlihen Strafe der Anute, welche noch 
zulegt für die Bauern üblich war, gezeigt, Daß fr 


menſchlich daͤchte. 


Die Knute war ſonſt eine der gewoͤhnlichſten Ser 


fen in Rußland. Dieſer fanfte Verweis wurde fr 
"wohl dern 'gerheinen Manne, als auch Herren won 


Stande und Perfonen: von Anfeben, und die fh in 
Dienften der Krone befanden, ohne Unterſchied gege 
ben, Peter I. Pönnte diefelbe, wegen der Damapligen 
Wildheit und harten Bosbeit der Gemuͤther, uch 


i wicht völlig abſchaffen. Doch wurde ‚fie nachher al 
eine 


—1 
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..; eine Strafe angefehen, die ſich für einen ‚Soldaten 
- - fhicfte; daher: derjenige,’ der fie empfinden mußte, 


nicht ferner in Dienften bleiben durfte. . Man föpafie 
fie auch nad) und nady für die Civil» Bediehten ab, da 


es fonft vorber nichts ungewöhnliches war, daß dieſel⸗ 


ben, nach ausgeftandener Knute, zu anfebnlichen und 


wichtigen Ehren = Stellen erhoben wurden, oder auch 


dergleichen zu kauſen Erlaubniß hatten, obne daß fie, _ 


fo. wenig der erduldeten, bey allen gefitteten Völkern 
für fo jchimpflidy geachteten Zuͤchtigung, als des vors 


ber gegangenen Werbredyens wegen, Die geringfte -. 


Scyande oder den mindeften Borwurf zu befürchten 


gehabt hätten. _ Hierburd) wurde eben die Gemuͤths⸗⸗ 


Art der Ruſſen fo fehr verwildert und entftelle, daß fie 


Die niederträchtigften und fehändlichften Dinge zu Begez 


ben kein "Bedenken trugen. Sie mußten fo wenig von 


. wahrer Ehre und Anfrichtigfeit, Daß man auch in der. 
.. ganzen ruffifchen Sprache fein Wort Fannte, wodurch 


man den ‘Begriff der Ehre bärte ausdrucken koͤnnen. 


‚. . Der.angenebme Proceß aber mit der fo fehr bes 
fiebten Knute, war folgender, Das Werfzeug ber 


ftand aus einem ſehr dicken und harten Riemen von 


Juchten, welcher ungefähr 34 Fuß war. Das eine 


Ende davon wurde an einem 2 F. langen Stocke mit 
einem Wirbel: Ringe befeftigt. Man gebrauchte diefe 
Zuͤchtigung auf zweyerley Weiſe. Kaum wird man 


glauben, daß die Knute auch mit dem Nahen: eine 
Znaͤdige Knute, ‚habe beleget werden können. Sie 


ift aber ein fo gütiges Werkzeug, daß fie felten ein halb 


vernünftiges, und halb viehifcyhes Gefchöpf um das Le⸗ 


ben gebracht hat, obgleich das befte ruffifche Feder das 


durch mürbe gemacht, und bis zum Berſten gegärbet 
- wird, Die gelinde, väterliche und liebreiche Knute, 


ift nicht von einer fo graufamen Art. ‘Derjenige, wels 


- her die Steafe ausſteben fol, muB fein Hemd auszie⸗ 


ben, 


J 
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bkhen, und wird alsdann auf den Mücken eines anden 
Menfchen gelegt, Hierauf wird dem Meifter Ans 
tawoid, wie ihn Die Rufen nennen, von dem Richt 
anbefohlen, feirr Amt zu verrichten. Dieſer Napa 
klingt viel gelinder, als bey und der Nahme eines det 
 xels. Bey der wirklichen Strafe geht es fo eilfern 
nicht ber, fondern fie wird nach aller Gemächlichke 
und mit fanftmürhigem Betragen verrichtet. Xufjeda 
Schlag mit der Knute’tritt Meifter Knutawoid eine 
Schritt zuruͤck, und hernach wieder vormärte, weih 
Bewegung feinem Inſtrumente einen großen Nachbre 
und Stärfe gibt, wodurch aufjeden Schlag das Mu 
tropferweife zum Vorſchein kommt, nnd die Smiene 
. wenigftens einen Finger hoch auflaufen. Diefe Rs 
ſter find in ihrer Kunft fo richtig, daß fie niemahlsc 
- einen Fleck zwey Mahl treffen, fondern fie wiſſen 
Scyläge fo kurz und dicht an und neben einander a# 
bringen, daß der ganze Leib, von den Schultern all 
auf die Lenden, eine lebhafte und ganz gleiche dei 
befommt. Dieſes ift die fo genannte gnädige Are 
Die zweyte Art iſt viel ärger und fehmerjhafte# 
die erfte. Man bindet demjenigen, welcher 
werden fol, die Hände auf dem Rücken zuſamm. 
und an feine Züße wird ein ſehr ſchweres Gewicht be 
feſtigt. Hierauf wird der. ganze Körper, mit eine 
Sctricke anden Händen, in die Hoͤhe gezogen, 
bie Arme aus dem Gelenke gefegt werden, und de 
Miſſethaͤter ganz ſenkrecht zwifchen Himmel und EX 
ſchwebt. In folcher Stellung laͤſſet ihm der Richter 
viel Schläge mit der Knute geben, als er gut find, 
und wenn währender Zuͤchtigung die Seele den em 
Leib nicht verlaffen bat, fo ift der Geftrafte ſchudig 
nachher dem Richter für die gnaͤdige Strafe ju daulen 
KWährenden Streichen, welche fehr langſam nad er 
‚ander gegeben werden, wird der Juquifit a 
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dem Gerichts⸗ Schreiber befragt, um auf die ihm zur | 
Laſt gelegten Beſchuldigungen zu antworten. z 


Die gänzliche Abfchaffung diefer unmenſchlichen 
Strafe und Folter, gereicht ſowohl zur Verbeſſerung 
der ruflifchen Juſtiz, als auch zur Befänftigung der 
wilden Gemüthsart diefer Nation; denn es ift nicht 
fowohl die Strenge der Strafen, oder die Beyſpiele 
von dergleichen grauſamen Vorbildungen, als: die Be⸗ 
griffe von Tugend und Lafter, und die Verbefferung 
der Denfungsart eined Volkes, welche unter demſel⸗ 
ben bie eingewurzelten Gebrechen und Iintugenden vers 
mindern. Daher wird die Gnaden⸗Bezeigung, wel⸗ 
che Ihre Ruff. Kaiferl. Majeftät ihren Unterthanen ı 
Durch Abfchaffüng der Knute erwiefen haben, ein ewi⸗ 
ges Denfmahl ifrer Iandesinütterlichen Vorſorge auch 
bey. den fpäteften Nachkommen bleiben, 


Europaͤiſches Magazin; ates Stüd, ©. 159. 

19 St. der HZannov. nägl. Samml. u. J. 1755. 

33 &t. der nügl. Beytr. zu den neuen Gtreelig. Ansig v. - 
1772. 


Daß die Knute ehemahls in Rußland das 
Symbol der Ehe geweſen ſey; ſ. im XL Tb. ©, 
497°, 


Runuͤttel, ein in der anftändigern Schreibe» und — | 
Art für Knuͤppel übliche Wort; Sr. Gourdin, B 
ton ragot, Rondin. Dem Hunde einen Rnuͤttel 
(Sr. Tribard) anhängen, im g. L. auch ſie knuͤtteln; 
ſ. Th. XXVI, ©, 402. Der Rmuͤttel liege immer 
bey dem Sunde, fagt man im g. 2. von jemanden, 
der durch unüberwindliche Hinderniſſe aufgehalten 
wird. Beſonders ein Furzes dickes Holz, fo fern es 
ein Werkzeug des’ Schlagens if. Einem böfen 
Rnechte gehoͤrt der Knuͤttel, Sir. 33,2... Wer 
Oext.Enc. XI Th. Eee Voͤgel 
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802 Knuͤttel. ( Dreſch ·) Knutzen. 
voͤgel fangen will muß nicht mic Rnuͤtteln um 
- fie werfen. - — 
Am Niederſ. Knuppel, Knuͤppel, im Poln. Knute 
Siehe Knoten. 
nt (Drofchs) fiehe Dreſch⸗Flegel, im VITE 
| . ©. 561. h 
Knuͤttel⸗Holz, aus Knättelo, d. i. ungeſpaltenen Ach 
— Brenn⸗Holz; Knäppel = SZol;, Zlöp 
5 pels 013. Pr . 


| Anutten, f. Andpfen, Anm. oben, S. 794. 


Kmnuͤtten/ f. Anoten, Ann. oben, S. 737; An— 
pfen, Ann. ©. 794, und Steiden. 


Ruutzen, ſ. Knuͤppel, Anm. oben, S. 796, 


Ende des ein und vierzigſten Theiles. 





| Nachricht für den Buchbinde. 
. Die Kupfer werben, nach der Ordnung der oben auf ſeta 
Platte zur rechten Hand befindlichen Zahlen, hiatm# 
das Buch, an ein Blatt Papier, damit fie bequem ⸗ 
aus gefchlagen werden fönnen, angekleiſtert. 
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zulifchen Buͤcher⸗Verlage 
cz And 1787 
an neuen Büchern fertig geworden 


nm beygeſetzte Preife zu haben, 
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ar Herren Grafen von Büffon, Naturgefchichte der 4fuͤß⸗ 
igen Thiere aus dem Franzoͤſiſchen überfegt, mit Anmerk⸗ 
ungen, Zuſaͤtzen und vielen Kupfern vermehrt, durch 
9. €. Otto, 12ter Band, gr, 8. Schreibpapier mit 
27 illuminirten Kupfern, Prän. Preis 2 Rthlr. 10 Gr. 
WVerkauf⸗Preis 3 Rthlr. ro Gr, 
Jaffelbe Buch, Schreibpapier mit ſchwarzen Kupfern, Praͤn. 
Preis 18 Gr. Verkauf⸗Preis ı Rthir. 4 Gr. | 
Daſſeibe Buch, Druckpapier mit fchwargen Kupfern, Praͤn. 
Preis 12 Gr. Berfauf- Preis 20 Gr, 
Naturgeſchichte der Vögel, aus dem Franz. überf. mit Ans 
merfungen, Zufägen und vielen Kupfern, vermehrt von’ 
B. €, Otto, ızter Band, gr. 8. auf Schreibpapier nit 
42 illuminirt. Kupf. 4 Rthlr. 16 Gr. Die Bränumes 
ranten haben felbigen für 3 Rthlr. 9 Sr. 
Daſſelbe Buch auf Schreibpapier, mit ſchwarzen Kupfern, 
gr 8, 1 Rthlr. 8Gr. Für die Pränumeranten ı Rthir, 
Daſſelbe Buch auf Druckpapier, mit ſchwarzen Kupfern, gr. _ 
| 8. 1 Rthie. 4 Gr. Für die Praͤnumeranten 13 Gr. 
- Burgdorf, des Herrn 8.4.2. von. Verſuch einer volla 
Ä ſtaͤndigen Geſchichte vorzüglicher Holz» Arten ter Band, ' 
| die Eiche, mit 9 iluminirten Kupfern, gra4. Prän. 
F * 3 Rthlr. 6 Ken ae — 4 Ba ” * 
Daſſelbe Buch mit ſchwarzen Kupfern gr. raͤn. Prei 
2 Ag ae ⸗Preis 3 Rthlr. 4 &. ‘ 
‘ Sinanz-Moterialien, 28 Stüd, vom Verfaffer ber Beytraͤge 
\ zur Finanz⸗Wiſſenſchaft, gr. 8. zo Gr. i | 
. a €.6.Ht ztes Stuͤck gr. 8.14 Gr. . 
Jablonski, €, G. Naturſyſtem aller bekannten ins und auslaͤnd⸗ 
ifchen Infecten, ber Käfer 2 Theil ites Heft, mit 9 illu⸗ 
R minirten Kupfern, gr, 8. Prän. Preis ĩ Kthlr. 22.Gr. 
j Berfaufs Preis 2 Rihlr 22 Gr. — 
. Krünig 
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- König BD. J. G. Oekonomiſch⸗ technologiſche En 
die, oder allgemeincd Syften der Stats⸗ZStadt⸗ 
und Land » Mirthfchaft und der Kunſt⸗Geſchichte, ina 
betifcher Ordnung, 38 Band mit 34 Bogen Kupfer 
Dran. Preis ı Rthlr. 21 Gr. Verkauf⸗Preis 2 


21 Gr. 
Daſſelbe Buch, 39ſter Band, mit 2 Bogen Kupfer 
Praͤn. Drei Rthlr. z'Gr. Verkauf s Preis 2 
2 Sr. 
elbe Buch 4or Band, mit7 Bogen Kupfer, gr.3.4 
— Gr. Die Pränumeranten zahlen 2 Rebe, 18 Gr. 
Daffelde Buch 16 Band, afe Auflage mit 44 Bogen 
. gr. 8. Praͤn. Preis2 Rthlt 1uGr. Verkauf⸗Preis 30 


6 SGr. 
Daſſelbe Buch ı7r Band. Neue Auf lage, gr. 8.1 
22 Gr. Fuͤr die Praͤnumeranten ı Rthlr. 6 Gr. 
Martini D. F. H. W. allgemeine Geſchichte der Natur, 12 
phabetiſcher Ordnung, fortgeſetzt von Gmelin, Gray 
Gronau, gerbſt, Jablonoki, Kruͤnitz, Otto m 
Schröter, 7r B., ıfte Abtheilung, gr. 8. mit 35 dt 
Kupfer, Praͤn. Preis ı Rihlr. 8 Gr. Verlauf⸗ 
2 Rthir.2 Gr. . 
Daffelbe Buch mit iNuminirten Kupfern, Praͤn. Preis 2Ne 
8 Gr. DVerfaufs Preis 3 Rthir. 6 Gr. 
Daſſelbe Buch, 7x Band, zte Abtheilung, mit 24 
ı Kthle. 22 Gr. Für die Pränumeranten ı Kıflr.6 
Daſſelbe Buch mit illuminirten Kupfern gr. 8. 2 Rple22 
‚ Kür bie Pränumeranten 2 Kehle. 2 Gr. 
Des Herrn von Schüg Auszug aus des Herrn D. Frist 
Defonomifch = technologifchen Encnffopädie zr Yan, # 
4 Bände des größern Werks enthält, mit 13 Bogen Lund 
gt. 8. Prän. Preis ı Rthir. 10 Gr. Verkauf: Ir) 
a 3 Athlr. 6 Gr. 
Daſſelbe Buch gr Band, fo 5 Baͤnde des groͤßem Bei 
enthält, mit 3 Bogen Kupfer, gr. 8. 1787, 3 Di 
a Gr. Die Pränumeranten zahlen folchen mi ı at 


8 Gr. 
Kupferitiche, 
Sortrait, Franz. Frid. or Reichsfreyherr von Buchbs 
gr. 8. geflochen von Krüger, 4 Gr, ! 
Portrait des Heren. Ober + Eonfifiorial » Rath von I 
geflohen von Krüger. 4 Gr. 
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